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Wahl und Anfänge der Regierung. 
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Quellen. Georg von Podiebrad und die Sandidaten für den 
böhmifchen Thron. Matthias Hunyady in Prag. Herzog 
Milhelm von Sachſen. Mattbiad wird König von Ungarn; 
Verabredung in Strajnie. Wahllandtag in Prag; Ermählung 
König Georgd. Aufnahme desfelben jeitens der Nachbarfürften 
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Der Gegenftand und Inhalt unferer bevorftehenden 

Erzählung, die Regierung Georgs von Podiebrad, gehört zu 

den wichtigften Perioden der Gefchichte Böhmensd. Das Po⸗ 

itulat der älteften Staatsweifen, Daß „Herrſcher fei, wer zum 

Herrfchen der tauglichite,” und der langjährige Wunfch bes 

böhmiichen Volkes jelbft, einen regierungsfähigen König wieder 

zu haben, gingen dabei gleichzeitig in vollem Maaße in Er- 

füllung. Man erblidte auf dem Throne wieder nicht nur bie 

Macht und den Willen für das allgemeine Wohl, fondern 

auch ein mufterhaftes Beiſpiel unermüdeter Thätigfeit, hoher 

Staatsweisheit, allumfaffender Sorgfalt und unbeugfamer 

Energie. Darım wurde der König auch bald der Mittel: 
1* 
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punft aller gefgihiichen Entwidelung, und Die Nation 

blieb im Hinte gumũde auch da, wo ſie etwa Widerſtand ent— 

gegenſtellte. Doch blieb Böhmen diesmal als Staat nicht 

auf jeine {nirere Thatigfeit allein bejchränft, jondern betrat 

wieder, und zwar zum legten Male, Die große Weltbühne als 

eine euroͤpaͤiſche Macht; noch einmal offenbarte ſich die ganze 

Bedeutung der Stellung des böhmijchen Volkes inmitten 

Furopa's, die Fülle der ihm für ftaatliche und humane Wirk— 
x Jamfeit verliehenen Kräfte, und das Gewicht ber Stimme, 

” « . - .. " welche es zur Entſcheidung großer Weltfragen mitabzugeben 

berufen war. Solches erfolgte freilich weder Durch Waffen: 

lärm und Siegesruhm, noch durch Entzündung neuer welts 

ummälgender Ideen, noch ſelbſt durch jene faft fprichwört- 

liche Weisheit und Staatöflugheit, welche den König von 
Böhmen einige Jahre hindurch zum Schiedsrichter unter den 

Herrſchern von Mitteleuropa machte und nahe daran war, 

ihn auch auf den römifchen Königsthron zu erheben; Die 

Bedeutung feines Wirkens lag nicht in der Menge vergoflenen 
Blutes, nicht in dem Umfange ftreitiger materieller Intereffen, 

fondern in dem Borzuge, welcher dem Kampfe für geijtige 

Güter überhaupt gebührt. Denn es galt abermals, und nicht 
für Böhmen allein, die Frage zu enticheiden, ob die Ideen 

bes Mittelalter8 oder der Neuzeit zur Weltherrfchaft be- 

rufen und berechtigt waren. Es Dürfte nicht unftatthaft er⸗ 

jcheinen, und bei der Auseinanderjegung dieſes inhaltvollen 

Gedanfend ein wenig aufzuhalten. 
Allgemein, doch kaum begründet ift Die Meinung, es 

beginne die neue Zeit in der Gefchichte Europa’s erjt im XVI 

Jahrhunderte, und zwar mit der Einführung der Reformation 

in Deutfchland, Sranfreich und England. Denn Die Feen, 

weldye die Reformation veranlaßten, waren in Diefer Zeit 

nicht an und für fich neu, fondern nur bezüglich ihrer Ausbrei- 

tung und Stärfe. Sie waren fon um ein Sahrhundert 

früher, in ben Zeiten des Conſtanzer Concils ins Bölferleben 
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eingetreten, und man verhandelte auch fchon damals ziemlich 1457 

gründlich und alljeitig über fie, doch fanden ſie anfangs fehr 

beichränfte Gunft, und faft nur bei einer einzigen Nation, 

fo Daß die Zeit Fam, wo die naturgemäß erfolgende Reaction 

jogar den Verſuch wagen fonnte, fie wieder au erftiden und 

ausdzurotten. Im XVI Jahrhunderte erneuerten jie ſich zwar 

in ſolcher Ausbreitung und Stärke, daß an ihre Unterdrüdung 

nicht mehr gedacht werden fonnte, allein ihr Sieg war auch 

nur ein theilweijer, dba er fi faum über bie Syälfte der 

Chriſtenheit erftredte. Der Unterfcbied beider Spochen war 

aljo nur einer dem Grade nicht dem Weſen nach. 

König Georg wurde, vielleicht ohne Wiſſen und Willen, 
der Herold und Kämpe der Neuzeit in zweierlei Beziehung: 

einmal ald Hufit, und dann ald Herrfcher und als Kurfürft 

des römijchen Reiche. Die erfte Richtung betraf das geiftige 

und chriftliche Leben überhaupt und Hatte daher eine ausge⸗ 

breitetere und höhere Bedeutung al& die zweite, Die fich auf 

Staatsverhältniſſe bezog und zumeift nur auf das Ddeutfche 

Reich befchränft blieb. 

Das ganze geiftige Leben überhaupt richtet fich entweder 

nah der Vernunft oder der Autorität, alje entweder nach 

eigener Einſicht und Wilfen, oder nach Angewöhnung und 

Glauben, und in Folge diefed Unterfchiedes Herrfcht in ihm 

entweder Recht und freiheit, oder Gewalt und Ordnung vor. 

Mir fagen nicht, daß der Widerſtreit Diejer beiden Elemente 

ein unverföhnlicher ſei; wir find vielmehr der Anjicht, daß 

das Heil der Menfchheit auf ihrer gegenfeitigen Befreundung 

und Durchdringung beruhe, fo daß die Vernunft Antorität 

genießen und die Autorität von Vernunft getragen werden 

fol; wie denn in allen Erfcbeinungen des Lebens das eine 

Princip gar felten ohne alle Beimifhung des andern zum 

Morfchein zu fommen pflegt. Die unendlich mannigfaltige 

Raturgeftaltung diefer Lebenserſcheinungen aber, bie fich Durch 

fein beftimmtes Maaß fennzeichnen, in feine fire Formel zus 
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1457 fammenfafjen läßt, fordert überall Kortfchritt, und zwar durch 

Anitalten und Anordnungen, die den Veränderungen im Leben 

entfprechen. Denn ein gewaltfames Feithalten hat Erftarrung 

zur Folge und diefe den Tod; eine zügellofe Unftütigfeit da- 

gegen läßt das wahre Leben gar nicht auffommen. Wo daher 
angemeffene Reformen zurückgewieſen werden, Dort verfiegt 

Das Leben entweder mit der Zeit ganz, oder es fchafft fich 

Hilfe durch gewaltfume Ummälzungen. 

Das Merkmal des Mittelalterd war das übermäßige 

Walten des Grundfages ber Autorität im geiftigen Leben 

überhaupt und im chriftlichen Insbefondere; Die Neuzeit begann 

eigentlich mit der Emancipation der Vernunft von der Auto— 

rität und mit dem PBrincip der freien Forſchung und Selbft- 

beftimmung (examen liberum). Nach dem außerordentlichen 

fittlihen Verfall des erfteren Princips (durch innere Ent—⸗ 

zweiung und ben Streit feiner beiden Nepräfentanten, Der 

Kaiſer und der Päpfte) und nach defien erftem heftigen Zu— 

fammenftoß mit dem Princip der Selbftbeftimmung, welcher 

fih der Welt durch die auf dem Eonftanzer Concil ange- 

zündeten Scheiterhaufen anfündigte, rüdte die Zeit der Kriſe 

heran, ber wichtigfte Moment in der Gefchichte Des letzten 

Halbjahrtaufende, wo es fich entfcheiden mußte, ob in Dem 

Zeben der Ehriftenheit die Principten der Vernunft und ber 

Autorität fich Durch Annahme der vom Zeitgeift geforderten 

Reformen miteinander befreunden, oder durch gegenjeitiges 

Abftoßen je länger je mehr Divergiren jollten. Wäre, wie 

man verlangte, in das Mahlprogramm des Papftes Martin V 

ber Grundſatz der Reformen wirflich aufgenommen worden, 

fo hätten die Weltbegebenheiten ſeitdem wohl eine andere 

Richtung genommen, Die Kirchenverfanmlungen von Siena 

und Baſel hätten andere Erfolge gehabt, es hätte Feinen 

Gallicanisınus , fein Wiener Concordat von 1448, feinen 

Krieg gegen Georg, ja feinen Luther, feinen dreißigjährigen 

Krieg und was weiter Daran hing, gegeben. Die in Conftanz 
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verfäumte Gelegenheit ließ ſich kaum wieder einbringen, 1457 
weder in Bafel, noch vollends in Trient, fo daß jene beiden 

Gegenfäpe auch Heute noch mehr und mehr auseinander 

laufen und bad Ende der verhängnißvollen Antinomie nicht 

abzuſehen tft. 

Die römtfchen Päpfte, namentlih Pius Il, gingen von 

ber Veberzeugung aus, daß der apoftolifche Stuhl zu Grunde 

gehen muͤſſe, wenn ihm auch nur die geringfte Concefjion zu 

Gunften des anderen Princips abgerungen werde; jeder Ehrift 
follte allem Rechte zur freien Forſchung und Selbitbeftimmung 

entfagen und fich ihrer Lehre in Allem bebingungslos fügen. 

Selbft Bedingungen des Gehorfams fegen, glich in ihren 

Augen ftrafbarer Widerfeglichkeit. Nach erfolgter Unterdrü- 

dung ber Gonciliars Partei überhaupt und in Deutfchland 

insbefondere, waren die utraquiftifchen Böhmen und ihr König 

bie einzige übrig gebliebene Abweichung von ber allgemeinen 

Regel, die einzige lebendige Proteftation gegen bie Weltherrs 

fbaft Roms, die einzigen fichtbaren Vertreter und Beſchuͤtzer 

des Rechte der Selbfibeftimmung in chriftlichen Angelegenheiten. 

Diefe Stellung, ſchon an und für fich bedeutfam, wurde 

noch wichtiger durch Die Berhältniffe, in melche der König 

als Kurfürft des deutichen Reiches trat. Wir merden hier 

nicht in die Schilderung eingehen, wie fich deutfche Yürften 

feit lange mit den Päpften verbunden hatten, um des Katfers 

Macht zu untergraben und zu vernichten, und wie dieſes 

Streben fo über alles Maß gelungen war, baß ber Kaiſer 

dieſer Zeit nur noch als eine Art Werkzeug angefehen und 

gebraucht wurde, um ben von feinem Willen fo wenig wie 

von feiner Macht abhängigen Neränderungen im Staate, bie 

umter feinen Augen vollzogen wurden, bie höchfte weltliche 

Eanction zu ertheilen. Die einft impofante Idee von ber 

Etarthalterfchaft Gottes auf Erden fehrumpfte am Ende zu 

einem folchen unmaßgeblichen Rechte zufammen, dem in ber 

Wirklichkeit fchon alle feite Grundlage abhanden gefommen 
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1457 war. Das aber bürften die Fürften faum erwartet haben, 

baß ber Kaifer, feiner Macht entkleidet, nicht nur des Papftes 

Hoheit und Mebermacht anerfennen, fondern ſich aud mit 

ihm gegen fie verbinden werde, um defien Streben nad Ers 

langung wirflicher politifher Herrfchaft im Reiche wo nicht 
offen zu unterftügen, doch ftillffchweigend gewähren zu laflen. 

In diefer Beziehung erlangten die perjönlichen Verhältniſſe 
zwifchen Pius II und Friedrich III eine außerordentliche Bes 

beutung. Der Papſt durfte ſchon z. B. nicht nur unter dem 

Vorwande des Türfenzugs wahre Steuern im Reiche aus» 

zufchreiben fuchen, fondern auch prätendiren, daß Die Reichd- 

tage nicht mehr ohne fein Willen und Wollen ausgefchrieben 

werben. Das wurde den Fürften allerdings zu arg, ſo Daß 

verfchiedene Oppofitionsverfuche gemacht wurden, die am Ende 

unter König Georgs, als des mächtigiten und tüchtigften unter 

ben Kurfürften, Schug fich flüchteten. Er follte ald Schild 

dienen gegen Papft und Kaifer und wieder gut zu machen 

fuchen, was verdorben war. 

Endlich war felbft die Thatfache, Daß in der Ehriftenheit 

und inmitten des heiligen römifchen Reichs ein Staat und 

ein Volk außerhalb ded Gehorfamd gegen Papft und Kaifer 

und unter audfchlieglicher Führung von Laien, nicht nur ſich 

behaupten, fondern auch in Frieden, Ordnung und Wohlftand 

vor anderen erblühen konnte, ein für Roms Herrfchaft geführ- 

liches Beifpiel, da e8 zum Beweiſe diente, wie fehr fich die 

Ideen des Mittelalter bereitd überlebt hatten, wie die Ehri- 

ftenwelt nicht mehr der ausfchlieglichen Leitung von Rom 

bedurfte, mit einem Worte, wie eine neue Epoche der Welts 

geihichte herandrängte. 

Da fjolchergeftalt alle Elemente der Oppofition, welche 

die Mitwelt in und außerhalb Böhmens in ihrem Schooße 

barg, an bie Perſon König George ſich anfchloßen, fo tft 

es leicht begreiflich, warum die Paäpfte ihm fo viel Aufmerfs 

famfeit zumwendeten, warum fie fidh vor allem bemühten, ihn 
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tn Güte und Liebe für fich zu gewinnen, und warum, ald 4457 

die Hoffnung darauf ſchwand, feine gewaltfame Unterdrüdung 

ihnen noch dringender erfchien, ald der Schuß der Chriſtenheit 

gegen bie Türfen. Denn fie waren lange Zeit der Meinung, 

ber römifche Stuhl müfle nothmwendig zu Grunde gehen, wenn 
der König von Böhmen nicht entweder feine Eonderftellung 

gutwillig aufgebe, oder mit Gewalt unfchädlich gemacht 

werde. ! 

So entbrannte endlich ein nicht minder furchtbarer und 

mörderifcher Religionsfrieg wieder, als jener war, welcher 

ein halbes Jahrhundert früher in Böhmen gemwüthet hatte; 

der Unterfchied lag zunächft nur darin, daß dasjenige, was 
in den erften Zeiten des Huſitismus als Revolution und 

Demokratie erjchien, Diedmal in confervatived und monarchi⸗ 

ſches Gewand gekleidet war, und daß der Angriff von ber 

Seite ausging, bie fich zuvor mehr defenſiv verhalten hatte, 

Obwohl jedoch diefer Kampf von beiden Seiten mit Anftrens 

gung aller Kräfte geführt wurde, fo blieb er doch unents 

jchieden und endete mit beiderfeitiger Erjchöpfung. Denn es 

fonnte weder bie mittelalterliche Macht, wie trefflich aud fie 

organilirt war, bie Keime der Neuzeit in der Ehriftenheit 

erdrüden und ausrotten, noch befaß die Neuzeit Kraftents 

widelung genug, um mit der Wurzel zu vernichten, was ihr 

im Geifte der Vorzeit entgegenitand, nämlich die moralifche 

Baſis der Fatferlichen und päpftlichen Gewalt. Die Gefchide 

der Welt fchreiten zwar unaufhaltfam fort, doch haben fie 

1) Wichtig find in dieſer Hinficht die Worte des Wyſchehrader Propites 

Sohann von Rabftein (1457—1473), der, ein Zögling einft bes 

Aeneas Sylvius, von K. Georg haufig zu Gelandtichaften an bie 

Bäpite gebraucht wurde, und in feinem Dialog über die Ereignifle 

von 1467—1469 (f. am Schluße dieſes Buches) berichtet: Coram 

id ex pontifice audivi, ex tribus unum necessario fiendum : vel 

Sedem apostolicam destrui oportere, vel Georgium expellendum, 

vel bonum catholicam fırturum. (MS.) 
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feine Eile, ja fie fcheinen oft fih nad rückwärts wenden zu 

wollen. Allein das Leben einiger Generationen ift fein ge: 

nügender Maßſtab der Zeiten überhaupt, und felbft längere 

Perioden in der Entwidelung der Menfchheit bilden der Ewigkeit 

gegenüber nur einen Tropfen im Dcean. Wenigftend war 

ber damalige Kaifer Friedrich III der legte, der feinen Titel 

noch in Rom fuchte. 

Wie nun in der Geichichte Böhmens überhaupt Das 

tragıfche Element vor dem epifchen vorwaltet, jo macht jich 

diefer Zug auch im Leben und ber Regierung Podiebrads 

insbefondere bemerkbar. Seine patriotifchen Beftrebungen und 

Verdienfte wurden fo allgemein anerfannt, Daß Die Fönigliche 

Krone ihm gelegentlich wie von felbft, gleihfam als Erfak 

für eine Bürgerfrone zufiel. Er wurde auch als SHerrfcher 

unter Die erften feiner Zeit gezählt, jo daß man überall mit 

Bewunderung und Achtung zu feiner Weisheit und Gefchäfte- 

tüchtigfeit emporblidte. Doch erreichte fein Gluͤck gar bald 

den Höhepunft, und es trat eine um fo heftigere Reaction 

ein, je anfehnlicher fein früheres Wirken gemwefen. Denn war 

gleich der Fortſchritt, den er fördern Half, an fich nicht ſehr 

bedeutend , fo wurde er doch, ale der Eturm losbrach, von 

vielen verlafien, Die ihn dazu angetrieben hatten, und Dieje- 

nigen, Meihm am meiften zu Danf verpflichtet waren, wurden 

feine grimmigften Feinde. Seine Haltung aber im verhäng- 

nißvollen Kampfe zeugte von mehr Würde, Yeitigfeit und 

Muth ale von Glüd. 

Bevor wir aber noch zur Erzählung der ganzen Reihe 

von Begebenheiten und wenden, Fünnen wir und ber Klage 

über die Befchaffenheit der Quellen, aus welchen wir fie zu 

feböpfen haben, nicht ermwehren. Man darf nie außer Acht 

laflen, daß der Hiftorifer die Gefchichte nicht fehöpferifch be- 

berrfchen und daher nicht Alled zur Anfchauung bringen 

fann, was in Wirklichkeit fich ereignete, fondern nur fo viel, 

als zu feiner Kenntniß gelangte; daß aber dieſe Kenntniß 
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von Ueberlieferungen abhängig iſt, und daher, wo es an 

Denfmälern und Ueberlieferungen mangelt, auch von einer 
Gejchichte Feine Rede fein kann. Die Ereigniffe unter Pos 

Diebrad fönnen nur entweder aus den Aufzeichnungen glaubs 

mwürdiger Beobachter, oder aus dem Schriftwechfel ihrer Urs 

beber und Theilnehmer erfannt werden ; bie Belehrung darüber 

müffen wir entweder bei gleichzeitigen Gefchichtichreibern, als 

Zeugen, oder in ben hinterbliebenen ämtlichen Acten und 

Correſpondenzen ſuchen; Chroniken und Archive find daher 

die Quellen all unferes Wiſſens. Und wie jede That zwei 

Seiten vorausſetzt, Die eine, woher fie ausgeht, Die andere, 

wohin fie trifft, fo erheifchen auch ganze Reihen von Er» 

eigniffen zu ihrem Verſtändniß die Quellen beider Seiten; 

wollen wir gerecht urtheilen, fo find wir fchuldig, in gleichem 

Maße die Handlungen und Abfichten ſowohl der Gegner 

Podiebrads, als feine eigenen Fennen zu lernen und zu würs 

digen. Dies ift aber leider ganz unmöglich geworden ; denn 

feine Gegner hinterließen eine Yülle gefchichtlicher Denkmäler, 

von ihm ift beinahe fein einziges mehr übrig. Papft Pius 

forgte ſelbſt für feine Gefchichte, da feines Secretärs Johann 

Gobelin biographiiches Werft (1405—1463) unter feiner 

eigenen Aufjicht gefchrieben wurde, und fein vertrauter Freund, 

ber Gardinal von Pavia, Jakob degli Amanati, mit dem 
Beinamen Piccolomini CH 1479) es nad feinem Tode forts 

ſetzte. Auch die Breslauer, Podiebrads hartnädigfte Feinde, 

fanden einen überaus beredten Vertreter; ihr Stadtfchreiber, 

Peter Ejchenloer, von Geburt ein Nürnberger (+ 1481), ber 

. Berfaffer einer ausführlichen Gefchichte der Stadt Breslau 

von den Jahren 1440—1479, tagte durch Geift und lebens 

dige Schilderung unter allen Chroniften feiner Zeit hervor. 

Mit den größten polnifchen Gefchichtfchreiber, Johann Diu- 

g08, Ganonicus zu Krafau (+ 1480), fam König Georg 

in banfige und immer freundliche Berührung, aber feinen 

zelotiſchen Haß zu entwaffnen und ihn zu einer gerechten 

1457 
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Würdigung der böhmifchen Dinge zu flimmen vermochte er 

ald Ketzer nicht. Die ungarijchen Chroniften, insbefondere 

ber Italiener Anton Bonfini (+ 1502), dem es vor allem 

um die Verberrlichung feines Gebieterd Mathias Corvinus 

zu thbun war, trugen bezüglich der Wirkjamfeit Podiebrads 

mehr zur NVerhüllung als zur Aufklärung der Wahrheit bei. 

Auch aus Oefterreih find von dem Wiener Profeſſor und 

Domherrn, Thomas Ebendorfer von Hafelbach (+ 1464), 

dann von einem ungenannten Chroniften von 14541467 

und anderen gleichzeitige Nachrichten in ziemlicher Menge 

vorhanden, doch ohne Maß und Haltung und in durchaus 

feindfeligem Lone gefchrieben. Nur in Böhmen fuchen wir 

zu Diefer Zeit vergebens nad einem Manne, der es ber 

Mühe werth erachtet hätte, Das, was vor feinen Augen 

Merkwürdiges ficb ereignete, mit etwas Fleiß und Sorgfalt 

zu verzeichnen. Die gleichzeitigen Annaliften, obwohl ehren- 

werth, haben bei der Armuth ihres Geiſtes und ber Bes 

Ihränftheit ihres Horizont weder einen Namen in ber Ges 

fhichte, noch verdienen fie ihn; aus allem, was ſie berichten, 

läßt fich nichts zufammeenftellen, was zu einem nur einiger: 

maßen entfprechenden Bilde der Regierung König George 

hinreichte; und die fpäteren, der Zeit nach nächſten Schrift: 

fteller, wie Prieſter Wenzel Hajef von Libocan und Bifchof 

Johann Dubravius, ftellten ſich aus Firchlichen Nüdjichten 

auch felbft in die Reihen der Gegner, ohne Übrigens neues 

und ergiebiged Licht zu bringen. ? 

2) Die bier erwähnten Werke erfchienen unter den Titeln: Pii secundi 

pontif. max. commentarii rerum memorabilium, quae temporibus 

suis contizerunt, a Joanne Gobellino «ompositi. Quihus acce- 

dunt Jacobi Pieccolominei cardinalis Papiensis comentarii. Franco- 

furti, 1614 fol. — Peter Eſchenloers Geſchichten der Stadt Breslau, 

oder Denfmürdigkeiten feiner Zeit von 1440-1479, herausg. von 

3.6. Kuuniſch. 2 Bde. Breslau 1827—1828 in8. — Joannis Diugossi 

historiae Polonieae libri XIII. Lipsiae, 1711—12, voll. II in fol. 

— Ant. Bonfinii rerum Hungaricarum decades IV cum dimidia. 
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Nicht geringer wird unjere Klage fein, wenn wir unfern 

Blick den urfundlichen Denfmälern der Podiebradſchen Zeit 

zuwenden. Nichts geht an Reichthum über die Schäge bes 

vaticaniſchen Archivs, aus welchen e8 dem Gefchichtfchreiber 

der römijchen Kirche, Odoricus Raynaldi, nicht ſchwer wurde, 

eine zwar nicht parteilofe, aber ftetS begründete und beadhs 

tenswerthe Darftellung zu entwerfen. Auch im benachbarten 

Deutichland, zumal in München und in Dresden, wird eine 

große Maſſe von Urkunden und fonftigen Archivalien aus 

jener Zeit aufbewahrt, deren einen Theil auch uns zu bes 

nügen vergonnt war, obgleich ber größere Theil noch des 

Forſchers harrt, der dieſe Schäße heben und befannt machen 

foll. Des Görliger Bürgermeifters Barthol. Scultetus (+ 1614) 

handfchriftliche Annalen, eine reichhaltige Sammlung gleich⸗ 

zeiriger Briefe und Urkunden, find und erft vor Kurzem be⸗ 

fannt geworden. Das boͤhmiſche Kronarhiv in Prag und 

in Wien enthält nur, allerdings wichtige, Rechtsurfunden 

mit hängenden Siegeln. Die übrigen Archivalien und na- 

mentlich Correfpondenzen, welche ber Gefchichte erft Licht und 

Leben verleihen, find längft vernichtet, und vergeblich iſt jede 

Klage und Frage nach ihnen. Nicht anders verhält es fich 

mit dem Aamilien- Archive König George, das heutzutage in 

ber Stadt Oels in Schlefien aufbewahrt wird; auch Dort 

finden fich nur einige Rechtsurfunden, nicht aber der einft 

reiche und wichtige Briefmechfel des Königs. In dem einzigen 

Roſenberg'ſchen Arhiv zu Wittingau haben fich noch inter: 

refiante Denfmäler dieſer Art erhalten, gering an Zahl, fo 

lange Johann von Rofenberg dem Könige treu blieb, zahl: 

Posonii, 1744 fol. — Thomae Ebendorferi de Haselbach chro- 

nicon Austriacum libris V comprehensum, in Hieron. Pez scrip- 

tor. reram Austriac. tomo Il. Lipsiae 1725, pag. 682—-986 in fol. 

— Anopymi chronicon Austriacum ab ann. 1454—1467 in H. C. 

Senkenberg, Selecta juris et historierum, tom. V p. 1—346 in 8. 

Dies ind die Ausgaben, welche von uns benügt wurden. 

1457 
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Würdigung der böhmifchen Dinge zu ftimmen vermochte er 

als Ketzer nicht. Die ungarischen Chroniſten, insbeſondere 

ber Italiener Anton Bonfini (+ 1502), dem es vor allem 

um die Verherrlichung feines Gebieterd Mathiad Corvinus 

zu thun war, trugen bezüglich der Wirkjamfeit Podiebrads 

mehr zur Verhüllung als zur Aufklärung der Wahrheit bei. 

Auch aus Oefterreich find von dem Wiener Profeſſor und 

Domberrn, Thomas Ebendorfer von Hafelbach (+ 1464), 

dann von einem ungenannten Chroniften von 1454— 1467 

und anderen gleichzeitige Nachrichten in ziemlicher Menge 

vorhanden, Doch ohne Maß und Haltung und in durchaus 

feindfeligem Lone gefchrieben. Nur in Böhmen fuchen wir 

zu dieſer Zeit vergebens nah einem Manne, der es ber 

Mühe werth erachtet hätte, das, was vor feinen Augen 

Merkwürdiges fich ereignete, mit etwas Fleiß und Sorgfalt 

zu verzeichnen. Die gleichzeitigen Annaliften, obwohl ehren: 

werth, haben bei der Armuth ihres Geiſtes und der Bes 
Ihränftheit ihres Horizonte weder einen Namen in der Ges 

jhichte, noch verdienen fie ihn; aus allem, was ſie berichten, 

laßt fich nichts zufammenftellen, was zu einem nur einigers 

maßen entfprecbenden Bilde der Regierung König George 

hinreichte; und die fpäteren, der Zeit nach nächiten Schrift: 

fteller, wie Prieſter Wenzel Hajek von Libocan und Bifchof 

Johann Dubravius, jtellten ſich aus Firchlichen Ruͤckſichten 

auch felbft in die Reihen der Gegner, ohne übrigens neues 

und ergiebiged Licht zu bringen. ? 

2) Die bier erwähnten Werke erfchienen unter den Titeln: Pii secundi 

pontif. max. commentarii rerum memorabilium, quae temporibus 

suis contizerunt, a Joanne Gobellino «ompositi. Quibus acce- 

dunt Jacobi Piccolominei cardinalis Papiensis comentarii. Franco- 

furti, 1614 fol. — Peter Eſchenloers Geſchichten der Stadt Breslau, 

oder Denfmwürtigkeiten feiner Zeit von 1440—1479, herausg. von 

3.8. Kuniſch. 2 Bde. Breslau 1827—1828 in 8. — Joannis Diugossi 

histeriae Polonieae libri XII. Lipsiae, 1711—12, voll. I in fol. 

— Ant. Bonfinii rerum Hungaricarıum decades IV cum dimidia. 
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Nicht geringer wird unjere Klage fein, wenn wir unfern 

Blick den urfundlichden Denfmälern der Podiebradſchen Zeit 

zuwenden. Nichts geht an Reichthum über die Schäge bes 

vaticanifcben Archive, aus welchen ed dem Gefchichtfchreiber 

ber römtichen Kirche, Odoricus Raynaldt, nicht ſchwer wurde, 

eine zwar nicht parteilofe, aber ftetd begründete und beachs 

tenswerthe Darftellung zu entwerfen. Auch im benachbarten 

Deutichland, zumal in München und in Dresden, wird eine 

große Maſſe von Urkunden und fonftigen Archivalien aus 

jener Zeit aufbewahrt, deren einen Theil auch uns zu bes 

nügen vergönnt war, obgleich der größere Theil noch bes 

Forſchers harrt, der diefe Schäge heben und befannt machen 

fol. Des Görliger Bürgermeifterd Barthol. Scultetus (+ 1614) 

bandfchriftliche Annalen, eine reichhaltige Sammlung gleich» 

zeiriger Briefe und Urkunden, find und erft vor Kurzem be- 

fannt geworden. Dad böhmijche Kronarchiv in Prag und 

in Wien enthält nur, allerdings wichtige, Rechtsurfunden 

mit hängenden Siegeln. Die übrigen Archivalien und na- 

mentlich Gorrefpondenzen, welche der Geichichte erſt Licht und 

Leben verleihen, find längft vernichtet, und vergeblich iſt jede 

Klage und Frage nach ihnen. Nicht anders verhält es fich 

mit dem Yamilien-Archive König Georgs, das Heutzutage in 

der Stadt Oels in Schlefien aufbewahrt wird; auch dort 

finden ſich nur einige Rechtsurfunden, nicht aber der einft 

reiche und wichtige Briefmechfel des Könige. In dem einzigen 

Roſenberg'ſchen Archiv zu Wittingau haben fih noch inter: 

reſſante Denkmäler Diefer Art erhalten, gering an Zahl, fo 

lange Johann von Rofenberg dem Könige treu blieb, zahl: 

Posonii, 1744 fol. — Thomae Ebendorferi de Haselhbach chro- 

nicon Austriacum libris V comprehensum, in Hieron. Pez scrip- 

tor. reram Austriac. tomo Il. Lipsiae 1725, pag. 682—986 in fol. 

— Anonymi chronicon Austriacum ab ann. 1454—1467 in H. C. 

Senkenberg, Selecta juris et historiarum, tom. V p. 1—346 in 8. 

Dies find die Ausgaben, welche von uns benügt wurden. 

1457 
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reicher von der Zeit, wo er ſein Gegner wurde. Einigen 

Erſatz für dieſe Archivsarmuth bieten nur zwei gleichzeitige 

Brief: und Aectenfammlungen ber böhmifchen Föniglichen 

Kanzlei, welche eigentlich als bloße‘ Formelbücher angelegt 

wurden, um ald Mufter des gejchäftlichen Stils zu dienen, 

jedoch als Sammlungen von wirklich erlaffenen Briefen und 

Arten einen ungleich höheren hiftorifchen als ftiliftifchen Werth 

befigen. ? 

3) Odorici Raynaldi(} 1671) Annales ecclesiastici ab aun. 1198— 1565. 

Tom. XIX, ab ann. 1458—1503, Coloniae 1691 fol. — Die wid: 

tigfte Sammlung gleichzeitiger deutſcher Urfunden und Briefe ift 

3. 3. Müllers Neichstags:Theatrum, wie felbiges unter K. Fried⸗ 

rich III von 1440— 1493 geitanden, Jena, 1713, 3 Bde. in Fol. — 

Dann das Kaiferlihde Buch des Markgrafen Albrecht Achilles, 

1440—1470, berausg. von Conſt. Höfler, in der Quellenfammluug 

für fränfifche Gefchichte, Bo. II, Bayreuth 1850 in 8. Dasfelbe 

von 1470—1486 herausg. von Jul. v. Minutolt, Berlin 1850 in 

8. — Ungarijche Urkunden find zumeift geſammelt in Steph. Ka- 

prinai Hungaria diplomatica temporibus Matthiae regis, II voll. 

Vindob. 1767—71 in 4, in Steph. Katona historia critica regum 

Hungariae, tom. XIV et XV, Colotzae, 1792 in 8, und in Graf 

Joſ. Teleki's großem Werfe Hunyadıak Kora Magyarorszägon, 

XII Bode. Peſt, 1852 fg. in 8 — Die wichtigſten Sammlungen 

öfterreichifcher Acten find : of. Chmel, Materialien zur öfterr. Ge⸗ 

hichte, 2 Bde., Linz 1832 und Wien 1838 in 4. Desfelben Regeften 

des röm. Kaiſers Friedrich II, 2. Abtheil. Wien, 1840 in 4. Copey⸗ 

Buch der gemainen Stat Wiens 1454—1464 herausg. von H. J. 

Zeibig in Fontes rerum Austriac. Bd. VII, Wien, 1853 in 8. — 

Die zwei böhmischen handjchriftlichen Actenfammlungen, von welchen 

ſchon Thon. Pedina (Mars. Morav. p. 691) Nachricht gab, werden 

gegenwärtig aufbewahrt, die eine (bei Pekina Codex minor) in 

der Bibliothek des Prager Dontwapiteld (unter der Signatur Ms. 

G, XIX in fol.), bie andere (bei Pesina Cod. major, fonft auch 

Cancellaria regis Georgi, meiit Briefe aus der Feder Gregor's 

von Heimburg enthaltend) in zwei Eremplaren, jedes einen ziem⸗ 

lihen Band füllend, in der Bibliothef der Fürſten von Lobfowig 

in Prag. Wir citiren legtere Sammlung ſtets ale „MS. Sternberg“, 

um das Ältere Gremplar zu bezeichnen, das, einft in Balbin’s und 
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Diefer Mebelftand in der böhmifchen Gefchichte begründet 

zwilchen bem edlen König Premyſl Otafar II und Georg 

von Podiebrad um eine Aehnlichfeit mehr. Da beide, jener 

dem Kaiſerthum, biefer dem Papſtthum, gefährlich wurden, 

erblidten fie eines Tags faft halb Europa in Waffen gegen 

fih; beide vielfach und leidenfchaftlich gejchmäht, nicht wegen 

perjönlichen Unwerths, fondern nur der Stellung und Wirk 

famfeit ihrer Macht wegen, fanden daheim nicht einen wohl⸗ 

gefinnten Dolmetich ihrer Abſichten und Handlungen; bie 

Geichichte des einen wie bed anderen muß faft ausſchließlich 

in den Aufzeichnungen ihrer Gegner gefucht und aus ihnen 

ftudirt werden. Wie wird ed da möglich, Aufichlüffe zu geben 

über fo manche Erjcheinungen, die auf den Schooß der Hei- 

math befchränft, vielleicht entjcheidenden Einfluß übten auf 

die Entfchlüffe und Unternehmungen der Herricher, fo wie 

auf die ganze Haltung ihrer Politif nach Außen, und doch 
der Aufmerffamfeit der Fremden entgingen? Solchen Mo: 

menten begegnen wir auch in ber Gefchichte George von 

Vodiebrad nicht felten: gar mancher Knäuel wird unent- 

wirrt, gar manche Frage unbeantwortet bleiben müflen, gar 

oft werden wir in Dunfel gerathen und vergebens nach Ficht 

fuhen. Freilich leidet durch Diefe theilweiſen Webelftände der 

mächtige Strom ber Gefchichte kaum wefentlich, noch ändert 

er darum feine Richtung ; der Erfolg bleibt ſtets derfelbe. Die 

Moldau gelangt von Prag ftetd nah Melnik, wenn es uns 
auch verborgen bleiben follte, ob in geradem oder krummem 

Pedina's Befitz, aus dem Nachlaffe des Grafen Franz Sternberg 

in die fürftl. Bibliothek fam, und von weldem das andere Exem⸗ 

plar nur eine Abjchrift ift. Bine ähnlihe Sammlung fanden wir 

auh in der Gersdorf'ſchen Bibliothef in Baugen, andere, die 

minder reichhaltig find, in Bibliothefen von Wien, Leipzig, Breslau 

u. a m. Die in böhmifher Sprache verfaßten und von ung ge: 

fammelten Briefe und Ncten haben wir in dem Werfe Archiv Cesky, 

ABde. in 4, Prag 1840—46, noch nicht alle herausgeben können. 
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Lauf, Durch Auen oder Felſenklüfte, ob fanft oder in Wellen: 

ſtuͤrzen. Allein es wird Darunter leiden Die Fülle, Klarheit und Le: 

bendigfeit der Bilder, Die wir vor den Augen der Leſer zu entfalten 

haben werden; ed wird vielleicht auch Die Gerechtigkeit leiden, 

da ber Angriff ftetS mehr auf der Hand liegen wird, als 

die Abwehr. Urkunden und Briefe gewähren zwar eine treff- 

liche Kenntniß der Abfichten und Handlungen im Einzelnen, 

und ihr Borrath in Böhmen übertrifft wenigftens den der 

Ueberlieferungen von Chroniſten: allein das lebendige Ge— 

fammtbild des Geichehenen und jeiner Fortentwicklung läpt 

fich in feiner Fülle faum anders erfaffen, als mit dem Auge 
eined anweſenden Beobachterd. 

Georg von Podiebrad würde, wenn König Ladiſlaw länger 

regiert hätte, die Zahl der fchleftfchen Fuͤrſten Durch fein Ge- 

fchlecht ohne Zweifel eben fo vermehrt haben, wie einft bie 

Herzoge von Troppau. Läßt ſich auch nicht verbürgen, daß er 

mit feinem königlichen Herrn ftet in gutem Cinvernehmen 

geblieben wäre, jo berechtigt Doch nichts zur Annahnıe einer 

etwa zweifelhaften Ergebenheit und Treue von feiner Seite. 

Allein durch Ladiſſaws Hinfcheiden änderte fi ein foldhes 

Verhältniß gar weſentlich. Wer follte jegt König von Böhmen 

werden? Die bisher beinahe müßige Frage von den Rechte 

ber Nation, fich ihren Herrfcher felbft zu wählen, gewann 

plöglich große praftifche Bedeutung. Wenn ſchon Ladiflaw 

felbft, der einzige Enkel und Erbe einft Kaiſer Sigmunds, 

nicht läugnete, daß er die boͤhmiſche Krone Doch nur Herrn 

Georgs gutem Willen zu verdanfen hatte: wie durfte jegt ein 

anderer fich Hoffnung machen, den erledigten Thron ohne 

feinen Willen zu befteigen? Zu groß war feine Macht im 

Volke, als daß irgend Jemand ihn hätte zwingen koͤnnen, fein 
Unterthan zu werden. Und wenn fogar Ladiflaw auf dem 

Sterbebette von feiner fünftigen Regierung ſprach und ihm 

biejelbe gleichſam legtwillig vermachte, wie viel fehlte Da noch, 

um deſſen Augenmerf und Hoffnung auf den verwaijten Thron 
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zu lenken? Gewiß ift auch, daß Georg keineswegs verfchämt 

und blöde that, daß er nicht wartete, bid das Gluͤck ihn 

aufjuchte, fondern daß er ihm nicht minder entfchloffen als 

vorfichtig entgegen jchritt, wahrfcheinlich mit Dem Bewußtſein, 

daß bie oberfte Gewalt von jeher überall genommen und 

nicht geichenft werbe. 

Der Bewerber um ben böhmifchen Thron gab es dies: 

mal viele: doch je größer ihre Geſammtzahl, um fo geringer 

war bie Gefahr von Seite jedes Einzelnen. Die wichtigiten 

unter ihnen waren ohne Zweifel die Fürften des Hauſes 

Defterreich, Kaifer Friedrich II, fein Bruder, Herzog Albrecht, 

und Herzog Sigmund von Tirol: denn obwohl bei den 

legten Königewahlen in Böhmen die unter Kaifer Karl IV 

geichloffenen Erbverträge nicht mehr berüdfichtiget wurden, 

jo hätte doch das durch fie begründete Recht unter gümnftigen 

Berhältnifien immer noch zur Giltigkeit gebracht werden Fön» 

nen. Es erhoben auch wirklich alle drei Anjprüche auf die 

böhmifche Krone; der Kaifer wollte überdies geltend machen, 

daß Böhmen als ein Reichslehen auch deshalb verfallen fei, 

weil ber legte DBejiger feine Belehnung nachgefucht habe. 

Aber bei dem befannten Charakter des Kaiſers läßt ſich 

faum anders benfen, ald daß er aus feinen Anfprüchen nur 

anderweitig Nugen ziehen wollte. In Böhmen wirklich zu 

regieren lag fo wenig in feinem Wunfche, daß er, hätte man 

ihm die Krone unter dieſer Bedingung angeboten, ihr gewiß 

entfagt haben würde; denn er war, ald chemaliger Vormund 

Ladiſſaws, der böhmifchen Wirren ganz und gar fatt gewor⸗ 

den. Biel lieber hätte er gewünfcht, König von Ungam zu 

werden: denn obwol er auch dort feine Gemächlichkeit und 

Ruhe zu gewärtigen hatte, fo gab ed da boch feine Reli: 

gionöftreitigfeiten, die ihm vor allem zuwider waren. Auch 

war der zwifchen ihm, feinem Bruder und ihrem Better ſchon 

lange herrfchende Unfriede durch den Etreit wegen des Heim: 

falls des Landes Oefterreich zu folcher Heftigfeit und Bitter: 
2 
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18 X Buch. 1 Gapitel. Georg von Podlebrad. 

feit geftiegen, daß die Yürften, ehe fie die böhmijche Krone 

einer dem andern gegönnt hätten, ed vorzogen, ſie lieber ei- 

nem Fremden zu liberlaffen. ? 

Der Erite, ber gleich nach Ladiſſaws Tode Anftalten 

traf, um wirklicher Erbe aller feiner Throne und Länder zu 

werden, war der Gemahl feiner älteren Schweiter Anna, 

Herzog Wilhelm von Sachſen. Er fertigte unverzüglich fei- 

nen gewandteften Agenten, den Probft Heinrich Leubing, nad 

Böhmen und nach Defterreih ab, um über den Stand ber 

Dinge Erfundigungen einzuholen; und dieſer fchrieb ihm ſchon 

am 12 December aus Wien, er möchte nicht füumen, feine 

Anſpruͤche wie auf bie böhmifche und ungarijche Krone, fo 

auch auf Defterreich geltend zu machen, da man ihm in allen 

biefen Ländern mit vieler Gunft entgegen kommen werde. ° 

In Schleſien warteten viele nicht einmal feine Erflärung ab, 

jondern kamen ihm mit Unterwerfungen von jelbft zuvor. 

Nicht unbekannt war freilih fein Benehmen gegen die be- 

Dauernöwerthbe Frau, Die er nun bei den Völkern ald Erbin 

vorſchob; Doch Davon abgefehen, war er als ein beherzter und 

verftändiger, unternehmender und gewandter Herr geuchtet, 

und lebte mit jeinem älteren Bruder dem Kurfürften Friedrich 

fchon lange wieder in vollfommener Eintracht. Daher wurde 

er bald ber mächtigfte und für Rodiebrad gefährlichfte Com⸗ 
petent. 

Auh König Kafimir von Polen, Gemahl der zweiten 

Schweſter Ladislaw's, Elifaberh, erhob Anfprüche auf Die 

Nachfolge in Böhmen, obgleich er Dazu weder eine Berech- 

tigung, noch das Geſchick befaß. Denn gab es ja ein weib- 

4) Anon. chron. Austriac. p. 8I—5: Eo was fouiel in den ſachen 

zu verstehen, das der Römiſch Khaiſer fein brueder herzog Albrecht 

und Herzog Sigmunden jein vetter der Ehren vielleicht nidt gunnet 

und defgleichen fie Im herwider; und alfo ift das Khünigreih von 

Boͤhaimb vnd die Margrafichaft zu Märhern von den von Oeſſter⸗ 

reich dizmal geftanden. 

5) Orig. Bericht im Fönigl. fächt. Archiv in Dresden. 
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liches Erbrecht, fo gebührte ed diesmal der älteren Echwefter 1457 

allein. Ueberdies erwies fih der König, wenn gleich nicht 

ihlimm, doch fo unfähig zur Regierung feiner eigenen Länder, 

daß es fich eben Damals in Polen jelbft Darum handelte, ihm 

einen Verweſer ald Normund beizugeben, der ihn der Re⸗ 

gierungsforgen überheben follte. Großer Merfchwender und 

leivenjchaftlicher Jaͤger, wußte er doch nie zu rechter Zeit 

Nachdruck zu zeigen, aber er genoß mehr Glüd, ald irgend 

einer jeiner Vorfahren oder Nachfolger. Auch bei diefer Ges 

legenheit ſchien es, ald wartete er, bis die Böhmen und die 

Ungarn fommen würden, ihm ihre Kronen anzutragen. Denn 

von felbit unternahm er nichts, was ihn hätte zum Ziele 

führen fönnen. 

Nebit den Fürften, welche wie immer geartete Rechts⸗ 

anfprüche erhoben, gab es noch mehrere, die fich den Böhnen 

entweder Direct oder durch Vermittler anboten, und allerlei 

Vortheile fchilderten oder verfprachen, die aus ihrer Wahl 

entipringen follten. Für den Kurfürften Sriedrih von Brans 

denburg verwendeten jich befonderd die laufiger Stände; fie 

priefen die Züchtigfeit und Weisheit dieſes Herrſchers, und 

vergaßen nicht hervorzuheben, daß er der flawijchen Sprache 

mächtig war, deren Kenntniß cr am Hofe des Königs von 

Polen, wo er erzogen worden, fich erworben. Fürfprecher 
unter den Böhmen felbft fanden auch fein oft genannter 

Bruder, Margraf Albrecht Achilles, auf Anspach und Bai—⸗ 

tcuth, und Herzog Ludwig von Bayern, zugenannt ber Reiche, 

auf Landshut und Ingolftadt. Der mächtigfte unter den Com⸗ 

petenten biefer Art war jedoch König Karl VII von Frank⸗ 

reid, von deffen Anerbietungen bald ausführlicher die Rebe 

\ein wird. 

Herr Georg benahm fih in diefer Fritifchen Zeit nach 

dem Spruche des Evangeliums, vorfichtig wie eine Schlange 

und unfchuldig wie eine Taube. Gleich des folgenden Tags 24Nov. 

nah Ladislaws Tode berief er die höchiten Beamten und 
2* 
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20 X Buch. 1 Sapitel. Ausfchreibung des Landtages. 

Richter des Landes, und eröffnete ihnen, fein Verweſer⸗Amt 

fei noch nicht zu Ende, fondern habe noch bis zu den nächften 

Nfingften zu währen; und da Niemand eine neue Anarchie 

im Lande herbeimünfchen burfte, jo widerſprach ihm auch 

Niemand. Der wichtigfte Machthebel, der damit in feine 
Hand gelangte, war die Ausfchreibung und Leitung ber all- 

gemeinen Landtage, ald der damals einzigen Duelle der Sous 

verainetät. Doch er bediente fich desfelben mit jo viel Maß 

und Zurüdhaltung, daß er feinen fogenannten gebotenen‘ 

Landtag (zapowédny sn&m) ausfchrieb, fondern ſich begnügte, 

denjenigen abzuwarten, ber zu Folge einer uralten Gewohns 

heit, in den DQuatembertagen ber Adventzeit von felbft zu⸗ 

fammenfommen follte. Auch als die Stände am 14 December 

in ziemlich großer Anzahl erfchienen und von ber Nothwen⸗ 

digfeit zu fprechen begannen, einen neuen König zu wählen, 

wurde ber Name bed Gubernatord unter den andidaten 

noch nicht genannt, wenigftend nicht öffentlich; am günftig- 

ften fohien die Stimmung für den Kaiſer, dann den Köntg 

von Polen, Herzog Albrecht und Markgrafen Albrecht von 

Brandenburg. Vor der Rüdfehr der nach Frankreich abge- 

gangenen Gefandtfchaft fonnte jedoch zu Feiner Verhandlung 

darüber gefchritten werden. Daher vertagte fih zu dieſem 

Zwede der Landtag felbft® bis zu den nächſten Baftenqua- 

tembertagen (22 Febr. 1458). Bevor er jedoch auseinander: 

ging, ermahnte er durch zahlreiche am 19 December in alle 

Laͤnder ber böhmiſchen Krone abgefchidte Schreiben befonders 

bie dortigen Stände, ber böhmifchen Krone bie fchuldige Treue 

zu bewahren und ſich von ihr weder durch Verfprechungen 

6) Was die Stati letopisow6 von dem großen zu Prag nad dem 

heil. Drei:Königtag (6 Jannar 1458) gehaltenen Landtag berichten, 

ift in Bezug auf die Zeit irrig, und muß von dem oben erwähnten 

Landtage von 14—19 Deceniber verflanden werben. Dies beweilt 

die ziemlich reiche Correſpondenz ans dieſen Tagen, die in dem 

koͤnigl. ſaͤchfiſchen Staatsarchive in Dresden aufbewahrt wird. 
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neh durch Drohungen abwendig machen zu laffen, ba ihnen 
der nöthige Schuß nicht fehlen werbe gegen jedermann, ber 
fie mit Gewalt oder Lift von ihr abzubringen verfuchen würbe. 

Zugleich Fündigte er ihnen an, daß auf dem Landtage in ben 

Saftenquatembertagen von Allem werde gehandelt werben, was 

der böhmijchen Krone Noth thue, und forderte fie auf, fich 

in großer und hinlänglicher Zahl dabei einzufinden. 

Aehnliche Sorgen beichäftigten auch in Ungarn die Ges 
müther. Den damald umlaufenden Gerüchten zufolge bildeten 

fi) dort drei Parteien: bie eine war für Kaifer Friedrich, 
die andere wollte den mächtigften Magnaten in Ungarn, 

Kiflas Fristacky von Ujlak, zum Könige haben, Der größere 

Theil der Nation aber Eehrte Das Augenmerk auf den einzigen 

hinterbliebenen Sohn des Gubernators, Matthiad Hunyadi, 
der feit März 1457 im Gefängniß fehmachtete. Diefer damals 

achtzehnjaͤhrige Jüngling war, noch auf K. Ladislaws Ber 

fehl, nach Prag gebracht worden, wo er gerade am Tage 

nah des Königs Tode anfam. Herr Georg nahm ihn nicht 

ald Gefangenen, fondern ald willfommenen Hausfreund und 

Gaſt bei ſich auf, und behandelte ihn mit fo viel Auszeich⸗ 

nung, daß er bald als ein Glied ber Familie angefehen 

wurde, zumal er fchon zu Anfange bed Decembermonats feine 

Verlobung mit ber erft neunjährigen Tochter desfelben, Ras 

tharina, zugenannt Kunhuta (Kunigunde) feierte.” Es läßt 

ih nicht ermitteln, ob bei biefer Verlobung fchon ein Vor: 
wiffen oder doch eine Ahnung feiner beworftehennen Erhebung 

obgewaltet habe; als aber fein ehemaliger Lehrer, jegt Bifchof 

von Großwardein, Johann Vitéz von Zredno, ein namhafter 

7) Hierüber fchrieb Propft Leubing an den Herzog Wilheln von 

Sachſen von Wien aus am 12. Dec. 1457: Es ift eine gemeine 

Mevde hie, dafs der Huniad Mattia, der gefangen gelegen hat zu 

Wienne, den andern Tag, als der Kunig verfchieden ift, von dem 

Yörzig zu Prag zeirlich ingefürt wurden fei, und Ime feine Tochter 

zu der Ge gegeben habe. (Drig. im ſächſ. Staatsarchiv in Dresden.) 
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1457 Gelehrter feiner Zeit, am 13. December nach Prag Fam, 

19 Dee. gefandt von feiner Mutter Elifabeth und feinem Oheim Mi⸗ 

chael Szilägyi, konnten ihre Hoffnungen und Bemühungen 

um fo weniger ein Geheimniß bleiben, je befannter fie in 

Ungarn ſchon Damals gewefen. Es hieß zwar allgemein, Der 

ſtaatskluge Bifchof fei gekommen, um feinen Zögling aus ber 

Gefangenfchaft zu befreien, Doch war der Zwed feiner Sen— 

bung unzweifelhaft ein höherer, glänzenderer und fehwicrigerer, 

nämlich ihm auc in Prag den Weg aus ber Gefangenjchaft 

zum Throne zu bahnen. Herr Georg eignete fich in Diefer 

Hinfiht ganz vorzüglih zum Wernittler. Die Wahl des 

jungen Hunyadi fonnte nur dann eine Ausficht auf Erfolg 

haben, wenn es gelang, zu feinen Gunften eine große Kriegs— 

macht ins Feld zu ftellen, und die in Ungarn den Hunvadis 

abgeneigte mächtige Partei, deren Hänpter Die Herren Niflas 

von Ujlak, Wojvode von Eiebenbürgen und der Palatin 

Ladislaus ara, beide Herrn George vorzügliche Freunde 

waren, zu gewinnen oder Doch wentgftend zu bejchwichtigen. 

Herr Georg faunte nicht, ſich zu Gunften feines fünftigen 

Echwiegerfohned zu verwenden, da er wohl einfehen mochte, 

Daß durch des Matthias Erhebung in Ungarn feine eigenen 

Ausfichten in Böhmen gefördert würden. Die Abneigung 

gegen alle Fremdherrſchaft, und namentlich Die deutſche, war 

damals bei dem Wolfe in Ungarn wie in Bohnen gleich 

lebhaft und entjcheidend: konnte aber Dort ein noch unerfah- 

rener Jüngling für feines Vaters Verdienſte fo hoch belohnt 

werden, warum follte bier dem gereiften Manne für feine 

eigenen Verdienſte nicht Dasjelbe widerfahren? Herr Georg 

bewirkte alſo Durch eigens abgefandte Boten, daß die böh- 

mifchen Kriegsrotten, Die in Ungarn fchon feit zwanzig Jahren 

eine jo unwillkommene aber große Macht ausübten, faft ing- 

gefamnt in Michael Ezilagyis Dienfte traten, ber bereite 

die Rolle eines Gubernators des ganzen Königreichs fpielte. 
Auch brachte er für feinen künftigen Schwiegerjohn Verträge zu 
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Etande, nicht allein mit dem berühmten Feldherrn Johann Jiſkra, 1457 

iondern auch mit dem Wojwoden Niflas Ujlaki, in deren 

Folge beide, unter gewiffen Bedingungen, in befjen Erhebung 

willigten.® Denn Ujlafis Tochter Hieronvma lebte damals 
m Prag im Haufe Herrn Georges, als Berlobte feines 

Sohnes Heinrich, wogegen diefer Sohn felbft eine Zeitlang 
in Ungarn an Ujlaki's Hofe erzogen wurde; und da auf 

dieſe Weife Ujlaft mit feinem Fünftigen Könige in nahe Ver: 

wandtſchaft gerathen jollte, fo unterliegt e& feinem Zweifel, - 

daß dieſe mehrfache Yamilienbefreundung wefentlich zur alls 

feitigen Ausföhnung und zu Matthiad Erhebung beitrug. ? 

8) Die Beweiſe ſchöpfen wir aus Briefen des Königs Matthias jelbit, 

und zwar vom 15, 27 und 29 März 1458, welde wir im MS. des 

Prager Domcapitels sign. G, XIX, fol. 180 181 finden Gr jchrieb 

über Ujlafi am 15 März an K. Georg : Quod de Nicolao way- 

woda Transsylvano de Wylak Vestra Fraternitas nobis alias 

significarat, ut idem ex V. Frat. monitionibus edoctus omnia 

illa facturus foret, quae nobis idem grata cognovisset: nos ita 

suasionibus et documentis V. Frat. edocti, indubitatam fidem 

de eodem Nicolao waıwoda sperantes exspectabamus: sed aliter 

evenit, quam rati eramms, cum tamen nos omnia illa adimpie- 

verimus, quae parte ejusdem Nicolai wayvodae V. Frat. a nobis 

exoptabat etc. Bon Jiskra heißt es in einen Briefe vom 29 März: 

Novissime scripsimus Ser. Vrae per alias literas, quemadınodum 

contra dispositionem Ser. Vrae, quam cum in Strasnicz con- 

stitueremur, eadem Vrae Ser. inter nos et Johannen Giskram 

de Brandis, pro qua tracianda illac nuntios suos misrrat, firma- 

verat, idem Joh. Giskra inique nobiscum et cıım regno nostro — 

agere conetur etc. Vgl. Kaprinai, I. 426. II. 131. — Einen zu 

Ergetin am 13 Jannar 1458 zwifchen dem Palatin Sara und 

ten Hunyadi’s geichloflenen Vertrag machte Graf Teleti (Hunya- 

diak kora, X, 565—569) erft unlängit aus dem Original befannt. 

9) Mas man fich bisher von der Mahl des Könige Matthias Gor: 

vinns in Ungarn zu erzählen pflegte, ift höchſt ungenan und parz 

teiiſch: feine beiden Lobredner Thnrocz und Bonfini kannten ent: 

werer die Wahrheit nicht, oder wollten fie nicht jagen. Daß dieſe 

Wahl ven Bemühungen Podiebrad’s weientlich mit zu Tanfen war, 
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Unter ſolchen Verhaͤltniſſen ift e8 nicht unintereffant, 

wahrzunehmen, wie Herr Georg ich feinem zudringlichften 

Nebenbuhler Herzog Wilhelm von Sachfen gegenüber betrug. 

Diefer fchrieb ihm am 19 December ziemlich freundfchaftlich, 

bezeugte, fein Leib über K. Ladislaw's Tod, erklärte daß er 

feiner Gemahlin Erbrecht geltend zu machen gefonnen fei, 

und erfuchte ihn um Gunft und Förderung in diefer Ange⸗ 

legenheit. In feiner Antwort vom 29 December beflagte 

Herr Georg noch lebhafter das plöglicde Hinfcheiden des 

jungen Herrſchers, auf beffen Leben die ganze Ehriftenheit 

mit vollem Rechte große Hoffnungen gefeßt habe, Doch der 

Allmächtige habe geruht, feine holde Seele in das Buch des 

ewigen Lebens einzufchreiben und ihn, ber fchon hienteden 
mehr ald Engel, denn ald Menſch gelebt, den EChören ber 

Engel einzureihen. „Weiter, fchrieb er, „haben wir veritan- 

den, was Ihr in Betreff der durchlauchtigften Yürftin Anna, 

Eurer Frau Gemahlin, erinnert, und geben Ew. Gnaden zu 

wiffen, daß dieſe Sache nicht allein und, fondern das ganze 

Königreih Böhmen berührt, deſſen Stände, Herren und 

Ritter jegt nicht beifanmen find, und daß es und nicht 

bezeugen: 1) König Matthias felbft, da er in der Urkunde vom 
8 Febr. 1458 (f. unten) fagte: D. Georgius — quantum in eo 

exslitit, fautor noster fuit et adjutor, ut ad dignitatem regalem 

eligeremur. 2) Herzog Wilhelm von Sachen, der von Meimar 

aus am 11 April 1458 bei Papft Galirt II klagte: Gyrsicus — 

praefatum Madiasck carcere quo tenebatur liberatum — in regem 

Hungariae de facto dumtaxat erigi fecit et procuravit, (Bgl. 

Menken, II, 1082—1085.) 3) Der Erzbifhof von Florenz Antoninus 

(+ 1459) berichtet in feiner Geſchichte: Gubernator Boemiae — 

filium Joannis Voyvodae, quem captivum tenebat, sponte dimi- 

sit liberum abire, et regen Hungariae ipsum fieri procuravit 

et fecit. 4) Doctor Paul Zidek in feinem 1470 dem Könige Georg 
felbit überreichten encyklopädiſchen Werke (vgl. unten) erzählt, nad 

K. Ladiſlaus Tode „wurde zum Könige von Ungarn, durch Wer: 

anftaltung Herrn George gewählt ter Sohn des Huniad Janus, 

dem Herr Georg feine Tochter gab.” u. f. w. 
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ziemt, ohne ihr Wiffen und ihren Willen Antivort für fie 1458 

zu ertheilen. Allein an ben Fünftigen Baftenquatembertagen 

werben fie fich wieder zum Landtag verfammeln, und wollt 
Ihr Eure Gefandten dazu fchiden, fo werden wir alle Eure 

Anſprüche, Wünfche und Schreiben der allgemeinen Erwä⸗ 

gung unterziehen. Was dann einjtimmig befchloffen werden 

wird, foll Euch umverhalten bleiben. Denn worin wir Euch 

nah Recht dienen Eönnen, dazu find wir gar willig und 

bereit”. Im Einjchluße fügte er jedoch hinzu, es feien Nach» 

richten eingelaufen, Herzog Wilhelm habe die Yürften und 

Staͤdte Schlefiend aufgefordert, ihn als ihren fünftigen Herrn 

anzuerfennen. Dies fcheine nicht in der Ordnung zu fein. 

Die Echlefier feien Glieder der böhmijchen Krone, und wüßten 

wohl, wohin fie ihre Blide nach einem Fünftigen Heren dem 

Rechte gemäß zu richten hätten. Eine folche Aufforderung 

fei bei ihnen um fo weniger nöthig geweſen, je mehr zu 

boffen fei, daß fie fih nah Ehre und Pflicht verhalten 

werden. 9 

Herzog Wilhelm ließ ſich dadurch von weiterem Vor⸗ 

gehen nicht abjchreden; am 14 Januar erließ er Zufchriften 14 Jan. 

an alle bedeutenderen Herren und Städte in Böhmen, an 

jeden und jede einzeln, und feine Verbindung mit Schlejien 

und den Laufigen wurde mit jeden Tage inniger. Aus Böh- 

men aber erhielt er Feine Antwort, außer von dem alten 

Herm Ulrich von Roſenberg einige immer nur unbeftimmte 

Zufagen, da vor Rüdfehr der Gefandten aus Franfreich in 

der Sache überhaupt nicht verhandelt werben fünne. 

ALS indeg am 24 Januar auf dem rafofcher Felde bei 24 Ian. 

Peith des Mathine Wahl zum Könige von Ungarn durchgeſetzt 
wurde, gab Herr Georg feinem Eohne Victorin den Auftrag, 

ihn mit flattlichem Gefolge durch Böhmen und Mühren zu 

geleiten ; er felbft folgte fpäter bis Strajnic nad, wo die 

10) Dieſe und andere Schreiben aus diefer Zeit fanden wir in königl. 

jähfiihen Staatsarchive in Drespen. 
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ungartfchen Stände in großer Zahl und Pracht der Ankunft 

ihres Königs harrten. Da wurden in den Tagen des 8. und 

9. Februars viele und wichtige Verträge gefchloflen. Mathias 

dankte für Die große Gunfl, die er in Prag genoffen, verband 

fih dem Fünftigen Schwiegervater zu ewiger Dankbarkeit 

und feiner Kamilie zu unmandelbarer Freundfchaft, und es 

wurde von beiden Seiten das Verloöbniß beftätigt, obwohl 

die Hochzeit wegen beiderfeitd ungureichenden Alter verfchoben 

werden mußte. Herr Georg bemühte fih in Strainic alle 

noch übrigen Anftände zwiſchen Dem neuen Könige und feinen 

ehemaligen Gegnern, namentlich Ujlafi und Jiſkra, zu beheben, 

und cin Uebereinfomnen erfolgte unter und unbefannten 

Bedingungen. Zeugen dabei waren, von ungarifcher Seite 

bie Mutter des Königs, Elifabeth, und deren Bruder Michael 

Szilaͤgyi, der neue Gubernator, Johann Vitéz Bifchof von 

Großwardein, Vincenz Bifchof von Waizen, Johann und 

Echaftian Rozgonvi, Michael Orezagh un. a. m., von boͤh⸗ 

mifcher Eeite die Herren Georg Strajnicty von Kramat, 

Johann einffy von Cimburg, Ichann von Pernitein, 

Wolfgang von Kreig und Landftein, Zdenek Koftfa von Po- 

ftupie u. a. m. 

Nach Prag am 18 Februar zurüdgefehrt, traf Herr 

11) Die Strainicer Verträge gab zuerit Pesina (Mars Morav. 69 fg.) 

danı vollſtändiger Graf Telefi, X, 573— 77 heraus, beide aus den 

Hundichriften des Prager Domeapitels und der Fürſten von obs 

fowig. Das Herrn Georg in Etrafnic füe Matthias dargebrachte 

fogenannte Loͤſegeld wird verfchieden von 40 bis 80 tanjend Gulden 

angegeben. Mir fanden im MWittinganer Archiv eine von einem 

Beamten Herrn Georgs herrührende Nachricht folgenden Wort: 

lauts: „Auch wollet wiflin, das der Irwelte hungariſche Konig 

meind Herrn Gnade zu geichenfe gegebin hat Schezig taufint 

gultin vnd XIV zecntner filbirs vnd eczlich hundirt ochien do— 

rezu, ouch eczliche dreylinge weyn.“ Es war alſo Fein Löſegeld, 

ſondern ein Geſchenk, zum Erſatz für die Koſten bei der gelei: 

fteten Hilfe. 
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Georg Dafelbft nicht allein eine Borfchaft vom Könige von 1458 

Frankreich, die in Begleitung der böhmifchen Geſandten zu 

Ende bes Faſchings (12.—14. Februar) angefommen war, 

fondern auch neue dringende Briefe von Herzog Wilhelm 

von Eachfen an, auch wurden Gefandte Kaifer Friebrichs 

erwartet, bie jedoch, wie es fcheint, ausblieben. Je mehr 

jedoch der entfcheidende Augenblick nahte, defto mehr machte 

fib auch zu Gunſten des Gubernatord eine neue und zuletzt 

unmiberftehliche Macht geltend, Die der öffentlihen Meinung 

nämlich, daß es in Ungarn, fo auch in Böhmen feines Herrfchers 

aus fremdem Stamu bedurfte, und daß es an ber Zeit war, 

fih endlich der deutſchen Uebermacht zu entledigen. Auch M. 

Rokycana fell nicht aufgehört haben, in diefem Simme von der 

Kanzel herab zu eifern und zu rathen, man möge Böhmen lieber, 

nach dem Beifpiel der Richter Ifraels, in eine Republik verwan⸗ 

deln, wenn ed feinen Eingebornen gebe, der einer Koͤnigskrone 

würdig wäre. Unter den Weltlichen fol Herr Zdenẽk Koftfa 

von Poftupie, Herr auf Leitomyichl, Der thätigfte Agent in 

diefem inne geweſen fein. Ob es überdied noch nöthig 

war, die vornehmften Barone zu beftechen, wie wenigſtens das 

Gerücht ging,’* Eönnen wir weder behaupten, noch verneinen. 
Es iſt und zwar nicht alles befannt, wad vor und bei 

dem Landtage vorging, ehe Herr Georg gewählt wurde: 

allein was wir wiflen, genügt zum Beweife der ungemeinen 

Roriicht, ja Echlauheit des Manes, der fein Glüd fich zu 

ſichern, und doch nicht allein die Rechtsform, fondern auch 

den Schein vollfonmener Gerechtigkeit und Unparteilichkeit 

12) Dingos berichtet lib. XIII pag. 223: Georgius— Bohemorum prin- 

cipales auro dato fascinaverat, vulgalus, in unun solum Joannem 

Rozemberski decem et septem millia aureos effudisse. Obgleich 

ter gutmüthige aber ſtets gelbbebürftige Johann von Mojenberg 

auch ſpäter von R. Georg mit Darlehen unterftügt werden mußte, 

fo fan tie Angabe immerhin nur durch bloße Verdrehung tiefes 

Verhaͤltniſſes entitanden jein. 
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zu bewahren verftand. In dem Landtagsprogramm war, wie 

es Scheint, nicht von einer Koͤnigswahl, fondern nur von der 

Anhörung der Gefandten jener Fürften die Rede, welche fich 

zur Wahl antrugen; wenigftens tft gewiß, daß die Stände 

ber Kronländer nur zu einem Yandtage nach Prag, nicht aber 

zur Wahl eines Königs berufen wurden. Aber es ift audh 

von feinem Wähler- Ausfchuße die Rede, wie er fonft bei 

Koͤnigswahlen vorzufommen pflegte; alles follte öffentlich, 

nichts indgeheim verhandelt werden, und wer das Recht hatte, 

am Landtage zu erfcheinen, wurde auch des MWahlrechtes theils 

haft. Ohne Zweifel wußte Herr Georg ſchon, wohin der 

Strom des Volkswillens feine Richtung nahm, und Fannte 

die aufgeregte Stimmung, die zumal in Prag herrfchte; er 
brauchte nur zu befeitigen, was ber Kundgebung dieſes Wils 

lens hinderlich jein konnte. Andere forgten dafür, Daß der⸗ 

felbe an fein Ziel gelangte. 

Folgendes waren die Namen der vornehmften Herren, 

welche den auf den 22 Februar ausgefchriebenen, jedoch wie 

es fcheint erft Montags den 27 Februar begonnenen Land⸗ 

tagsverhandlungen beimohnten: Johann von Roſenberg, 

Hauptmann von Schlefien, Zdenek von Sternberg, ‘Prager 

Oberitburggraf, Heinrich von Lipa, Oberftlandmarjchall, Heins 

rich von Michalowic, Oberftllandfämmerer, Zbynef von Ha⸗ 

fenburg, Oberftlandrichter, Johann von Hafenburg, Hoflehn: 

richter, Johann von Koldig, Bored von Riefenburg, Heinrich 

von Duba, Heinrih von Stra (Platz), Wilhelm Rabity 
von Riefenderg, Heinrich von Plauen, Johann und Bohuſlaw 

von Schwanberg, Bohuſlaw von Seeberg, Johann von Kun⸗ 

ftadt, Otto von Bergow, Heinrich, Johann, Bened und zwei 

Albrechte von Kolowrat, Dietrich und Jenec von Janowic, 

Leo von Rojmital, Wilhelm von Jlburg, Johann von Wars 

tenberg, Johann von Swihau, Jaroſlaw Plichta von Ziro: 

tin; dann Die Nitter Burian von Gutſtein, Profop von 

Rabftein, oberfter Kanzler, Johann Calta von Kamennahora 
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(Steinberg), Münzmeifter, Zden?f Koftla von Poftupic, Bus 1458 

rian Trefa von Kipa, Oberftlandfchreiber, Pribif von Klenan 

und Jakaubek von Wiefowic, die alten Heerführer, Sobeflam 

von Miletinef und Pardubic, Ernſt Leflower, Johann Ma- 

lower, Bened von Mokrowaus, Racek von Janowic auf 
Riefenberg, Wenzel Waleiowfly von Knezmoſt (Fürſtenbruck), 

Landesunterfämmerer, Johann Bechyn? von Lajan, Ojit von 

Ocedelic, Zbyndf von Sobkfiin, Johann Pardus von Wrats 

fow, Johann Sadlo von Smilfau; endlich die Prager und 

Abgeordnete anderer Föniglichen Städte. Alle Landtags: 

fitungen wurden auf dem altftäbter Rathhaufe abgehalten. 

Es ift zwar gewiß, daß alle Fürftengefandten, welche 

auf dem Landtage gehört zu werden wünfchten, auch wirklich 

Gehör erlangten, aber ed läßt fich nicht angeben, wann und 

in welcher Ordnung es geſchah. Nur über den Vortrag der 

franzöfifchen Gefandten, der am Dienftag den 28 Yebruar 28 Feb. 

erfolgte, befigen wir beftimmtere Nachrichten. Karl VII trug 

den Böhmen feinen jüngeren damals erft eilfjährigen Sohn 
Karl zum Könige an und erbot fich, alle verpfändeten boöh⸗ 

mifchen Krongüter auf feine Koften auszulöfen, dann nad 

vier Jahren feinen Sohn mit einem Schage nah Böhmen 

zu fenden, der für alle Bebürfniffe Hinreichen würde; in- 

zwiſchen follte die nächiten vier Jahre hindurch die Regierung 

in den Händen bes Herrn Gubernatord verbleiben. Es war 

dad ein nicht nur glängender und lodenber, fondern auch 

abgefehen von den angebotenen Schäßen der vortheilhaftefte 

Borfchlag, der gemacht werben fonnte; auch fand er fo viel 

Anklang und Beifall im Landtage, Daß Herrn Georgs Freunde 

darüber erfchraden; er felbft, wenn er hätte fein und bes 

Landes Schickſal unter feiner Regierung vorausfehen Eönnen, 

wäre wohl ber Erſte darauf eingegangen. Als aber die 

Sache in der Stadt ruchbar wurde, entftand im Volfe große 

Aufregung und man foll fogar einen Aufftand befürchtet has 

ben. Die Abgeordneten von Baugen und Gorlig, die aus 
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1458 den Kronländern die einzigen zugegen waren, nahmen dieß 

zum Anlaß, den Landtag und die Stadt zu verlaflen und 

traten noch am felben Tage die Heimreife an. 

1 März Des folgenden Tages, am 1 Mär, wurden Die Ge⸗ 

fandten Herzog Wilhelms von Sachfen gehört. Ihre Rede 
war arm an Berfprechungen, erging fich jedoch um fo um: 

ftändlicher in Bewetsführung des Erbrechts, Indem man fich 

auf alte Urkunden berief, durch welche in Böhmen auch bie 

weiblihe Nachfolge geiichert fei.'! Es war wohl nur ein 

Zeichen der auf dem Landtage herrfchenden Zucht und Orb: 

nung, daß die große Stille und Aufmerffamfeit, womit der 

Vortrag angehört wurde, von den Gefandten in dem noch 

am felben Tage an Herzog Wilhelm abgefertigten Bericht 

als ein Zeichen der Gunſt ausgelegt werden fonnte, mit Der 

er aufgenommen worden fei. In der That ging die Wirkung 

ihrer Rede fo weit, daß gleich vom Landtage aus zwei Bes 

amte nach Karlſtein abgefertigt wurden, um unverzüglich aus 

dem Kronarchive alle Urkunden zu holen, auf welche die Be⸗ 

rufung gefchehen war. Der Gubernator hatte die füchlifchen 
Geſandten, Ehren wie Schußes halber, mit anfehnlicher Wache 

umgeben: eine bejondere Audienz konnten fie aber bei ihm 

nicht erlangen, da er fie, fih mit Gefchäftsüberladung ent: 

ſchuldigend, ſtets aufichob. 

2 Mär; Als endlih Donnerstags am 2. März dem Landtage 

die aus Karlſtein mitgebrachten Urfunden vorgelegt und ote 

verfammelten Stände daraus in ihrer Anficht nur beftärft 

wurden, daß ihnen allerdings das Recht der freien Mahl 

zuftehe: bedeutete eine unzählige, auf allen Strafen und 

lügen wogende Volksmenge, Die laut' nach einem Könige 

13) Den näheren Inhalt der Rede jammt den Beweisgründen kann 

man auch aus dem Vortrag entnehmen, welden die Gejandten 

Herzog Milhelms über dieſe Angelegenheit im März 1459 an K. 

Karl VII von PBranfreih hielten. S. Ludewig, Reliquiae MSS. 

tom. IX, pag. 707-736. 
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rief, Daß der enticheidende, verhängnißvolle Augenblid ger 

fommen war. Schon hatten Hoffnungen und Zweifel, Zus 

veriiht und Zagen bie Gemüther aller, bie innerhalb und 

außerhalb des Rathhauſes harrten, in die höchfte Spannung 

verjest, als nach Vollendung bed beim Landtage üblichen 

Gebets ber Oberftburggraf Zdenek von Sternberg bei ben 

Etänden ganz leife die Umfrage bielt und fich mit wenig 

Worten über des Vaterlandes Noth und Recht erflärend, dem 

Ermählten der Nation ber erfte feine Stimme gab, und 
plöglich hinkniend vor dem alten Freunde, mit Begeifterung 

ausrief: „Es lebe Georg, unjer gnäbdigfter König und Herr!“ 

Seinem Beifpiele folgten andere Herren, und in einem Aus 
genblide lag nicht nur der ganze Landtag auf den Knien, 

Treue und Gehorfam gelobend, fondern es erſcholl auch vor 

dem Rathhaufe, auf den Straßen und Plägen der taufend- 
fimmige Ruf: „Hoch lebe Georg, der König Böhmens !“ 
Mit großer Rührung dankte Georg den Ständen und nahm 
bie angebotene fönigliche Würde unter der Borausfegung an, 

dag ihm alle zum Wohle des Baterlandes, fo wie zum Olanz 

und Ruhm der böhmifchben Krone, mit Rath und That be⸗ 

hiflich fein würden. Darüber brachen viele in Freuden⸗ 

thränen aus, und als jemand, wie in Verzüdung Te deum 

Iaudamus zu fingen begann, ftimmte der ganze Landtag ein. 

Der gleichzeitige Anfchlag an Die fogenannte Königsglocke auf 

dem Rathhaufe gab der ganzen Stadt das Zeichen zu lär- 

mendem Subeln und den Gloden aller Kirchen Prags zu 

feftlihem Geläute. Bald darauf fchritten Die Stände in feier- 

lihem Zuge, von großem Bolfögedränge begleitet, in bie 

Teinfirche, wo dem neuen Könige gehuldigt wurde, die Prie- 

ker und Diacone wieder dad Te deum laudamus anftimmten, 

und M. Rofycana tiefgerührt dem Himmel und den Ständen 

dankte, daß fie dem Vaterlande einen Herrſcher gegeben, von 

deſſen Regierung zu erwarten ftehe, daß fie Gott gefällig 

und dem Lande erfprießlich fein werde. Aus ber Kirche 

1458 
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1458 wurde ber neue König gleich feftlich und unter gleich freu- 

2 März diger Theilnahme in feinen nunmehrigen Hof, nämlich den Koͤ⸗ 
nigshof geführt, der unweit vom jetzigen Pulverthurm in der 

Altftadt lag. Weder Reijige noch Trompeter geleiteten ben 

Zug: aber das fromme Lied „Swaty Wäclawe“ erflang tn 

allen Straßen aus aller Munde. Herr Heinrich von Lipa, 

als Marfchall, trug das Schwert vor dem Könige, Zdenek von 

Sternberg ging ihm zur Seite und nädhft ihm fchritten Johann 

von Rofenberg und Zbyndf Zajic von Hafenburg, die vor: 

nehmften Herren der Fatholifchen Kirche, zum Zeichen für 

Einheimifche und Fremde, daß das Firchliche Bekenntniß bei 

der Koͤnigswahl diesmal weder ald Yörderung noch ald Hins 

derniß galt oder gelten follte. 1% 

Mit der Königswahl jedoch war das Werf des Land: 

14) Uiber die Wahl König George haben wir breierlei bisher unbe: 

- fannte, doch glaubwürbige und übereinftimmende Berichte aufge: 

funden: 1) Drei Schreiben der ſächfiſchen Gefandten an Herzog 

Wilhelm, eins datirt von Prag 1 März Abende, das zweite 2 März 

Mittags, als der neugewählte König eben in bie Tennficche ges 

führt wurde, das dritte fchon unterwegs auf der Heimreife, von 

Breiberg, aus am 5. März, — alle drei im Original im Fön. 

fühl. Staatsarhiv in Dresven. 2) Das Zeugniß Johann von 

Nabftein in feinem Geipräh von den Jahren 1467—69 (f. Bei: 

lage), wo es ausvrüdlich Heißt: Cum omnium aliorum in dubio 

vota tenerentur, per Zdenkonem (de Sternberg) primo omni 

haesitatione dissoluta Georgius rex nuntiatur, primus ex genu- 

flexo salutationem regiam exhibet; cui — ab omni nobilitate et 

facile assentiente vulgari populo acclamatum est: Vivat Bohe- 

murum rex Georgius! Georgium regem veneratione cum sub- 

dita salutamus ! 3) Das Schreiben des Paul Dettichower, gewe⸗ 

fenen Bürgermeifters der Neuſtadt, der 1448 als ein Erafeind 

Herrn George aus Prag vertrieben wurde, bei den Herren von 

Nofenberg in Dienfte trat und ihrem Schreiber Johann Ritfchauer 

folgende Nachricht gab: „Ich ſchreibe Euch etwas Neues, doch 

wollt’ ich es lieber nicht fehreiben, daß nämlich heute Mittags um 

®» die 18te Stunde Herr Georg zum Könige gewählt worden. Und 

da fingen gleich die Herren auf dem Rathhaufe Te deum lauda- 
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tages nicht geichloflen: es begannen neue Sorgen und Be: 

rathungen, wie dem Willen der. Nation und dem Rechte bes 

Erwählten im In⸗ und Auslande Anerkennung zu verfchaffen 
jei; hauptſächlich wurde Darüber verhandelt, wer und wie 

man ihn frönen folle. Bor allem wurde feftgefegt, daß dies 

nach dem alten Ritus der römischen Kirche zu gefchehen habe, 

gleichſam zum Erſatz für die Bereitwilltgfeit, welche die ka⸗ 

tholiſchen Herren bei der Wahl gezeigt hatten. Weil es 

jedoh in Prag noch feinen Erzbifchof gab, der von Olmuͤtz 

aber, Protad von Boſtowitz, vom Papſte erft unlängjt er- 

nannt, jeinen Stuhl noch nicht befticgen hatte, und ber von 

Breslau, Ioft von Roſenberg, noch in der Reihe der Gegner 

jich hielt: fo wurde bejchloffen, bei König Mathiad und dem 

noch in Ungarn weilenden päpftlichen Legaten, Gardinal Jo⸗ 

mus zu fingen an und in ganz Prag ward mit den Gloden ge: 

läutet. Und da gelobten alle Herren ihm treu zu fein und mit 

Math und That beizuitehen, und Herr Georg bat alle Herren, ihm 

mit Rath und That behilflich zu fein, wenn er fie darum anginge, 

was fie ihm viele weinend gelobten. Dann gingen fie gleich ad 

Laelam curiam, da fangen fie wieder dad Te deum laudamus, 

und M. Rofycana predigte und danfte den Herren, Rittern uud 

Städten, daß fie etwas gutes gethan und vom lieben Gott einen 

König für Böhmen gewählt. Und da gingen fie und geleiteten ihn 

in fein Haus, und Herr Zdenek führte ihn und unfer Herr mit 

Herru Zagic gingen binter ihm. Dat. Pragae repentissime fer. V 

post Reminiscere (2 März.) Gern hätt’ ich Cuch mehr gejchrieben, 

tob hatt’ ich, weiß Gott, Teine Zeit. (Das Original im MWittin- 

ganer Ardive.) Nach diejen unverbüchtigen Belegen wird es leicht 

jein, ven Werth fpäterer Infinuationen, die fi auch bei Balbin, 

Beckowſth und Pubidfa einfchlihen, nämlich über die Art und 

Weiſe, wie König Georg gewaltfam gewählt worden fei, zu bes 

urtbeilen. Die Nachrichten der jüchfiichen Geſandten ſtimmen mit 

tenen tes Paul Detrichowec oft wörtlich überein, und auch bie 

Gegenichrift des Breslauer Prediger Dr. Niclas Tempelfeld wider: 

legt fie nicht, ſondern beftätigt fie vielmehr (MS.) Gine Art mo— 

raliſchen Zwanges, wenn man es jo nennen will, waltete Dabei 

allertings ob: es war die Prefjion tee allgemeinen Voltswillens. 

3 
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34 X Buch. 1 Bapitel. Zorn über die Wahl. 

bann Garvajal, um die Delegirung irgend eined ungarifchen 

Biſchofs zu diefem Zwede anzufuchen. 

Es ſäumten auch die Stände und ber König felbft nicht, 

das Geſchehene ſowohl dem Kaijer, dem Papſte, den benach⸗ 

barten Fürften, ald auch den Ständen der Kronländer Mäh- 

ren, Schlefien, der Sechöftädte und der Laufig anzuzeigen. 

Diefen wurden befonderd die hohen Tugenden und Verbienfte 

bes neuen Königs gepriefen und angelobt, daß er ihnen eim 

gerechter und huldvoller Herr fein werbe. Es fcheint jedoch, 

daß außerhalb der Gränzgen Böhmens, mit Ausnahme bed 

Könige Mathias von Ungarn, niemand recht über George 

Erhebung fich freute. Hinfichtlich des Papſtes galt ed zwar 

als gutes Zeichen, daß fein Legat Carvajal jchon am 20. 

März in einem ziemlich Herzlichen Schreiben den neuen boöh⸗ 

mijchen König beglüdwünfchte, und daß Galirt III ſelbſt ihm 

noch vor der Wahl am 22 Februar fo ungewöhnlich liebreich 

fchrieb, als Hätte er feine Erhebung vorausgefehen. Kaifer 

Hriedrich, defien Stimme das meijte Gewicht hatte, betrug 

fih feinem Naturell gemäß ziemlich gleichgiltig umd unternahm 

wenigftend nichts Ernſtes gegen ihn, obwohl er namentlich 

auf Mähren Anſprüche machte. Allein die übrigen Fürſten 

erwiejen jich durchaus feindfelig. Herzog Albrecht fuchte, 

ald er König George Wahl erfuhr, feinen Zorn an deſſen 

Freunde in Deiterreih, Herrn Ulrich Eizinger, zu fühlen, lud 

ihn am 5. März verrätherifch zu fih nach Wien, verhaftete 

ihn und ließ ihn einem Verbrecher gleich einkerkern; es hieß, 

er habe ihm K. Ladiſſaws Tod Schuld gegeben, obwohl er 

fich zu folcher Beſchuldigung öffentlich nicht bekanute. Nächft 

ihm legten die Herzoge von Sachſen die größte Grbitterung 

an den Tag. Schon am 11 März erließ Wilhelm in Wei: 

mar an den Kaifer, den Rapft und die Kurfüriten eine Pro⸗ 

. teftation gegen Die prager Wahl, und fein Bruder Friedrich ver: 

wendete fich eifrig jowohl bei Dem päpftlichen Nuntius Marino 

be Fregeno, als bei den benachbarten Fürſten und Bitchöfen, 
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um die Krönung „bes alten Feindes bes Fatholifchen Glau⸗ 1458 

bens“ zu Hintertreiben und das Kurfürften-Bollegium gegen 
been Aufnahme in feinen Schooß zu ftimmen. Ihnen ftimmte 
auch Markgraf Albrecht von Brandenburg bei, den man tn 

allen wichtigeren Reichsangelegenheiten um Rath anzugehen 

pflegte, und der im Yaufe dieſes Jahres auch Friedrichs von 

Sachſen Echwiegerfohn geworben war. Gin einziger deutſcher 

Herrſcher erfannte Herrn Georg gleich Anfangs als König 
an und befreumbete fich mit ihm: es war dies Johann von 
Grumbach, Bijchof von Würzburg. Audere gaben ihm wenigſtens 

feine Antwort, indem fie ihn weder mit Dem königlichen Titel bes 

ehren, noch Durch Verweigerung deöfelben beleidigen wollten. !? 

Ueber das Verhalten der mährifchen Stände unter diefen 

Umjtänden ift überhaupt wenig befannt. “Der alte hochver⸗ 

biente Landeshauptmann, Johann Towackovſty von Cimburg, 

war feit lange Herrn Georgs vorzüglicher Freund und Ver⸗ 

ehrer gewefen: 1° nahm er auch nicht offen Partei für ihn, 

15) Nach ziemlich zahlreichen Acten im Drestuer Staatsarchive. Andere 

Briefe darüber finden fih im MS. des prager Domcapitels G. XIX, 

namentlich der von Garvajal, datirt aus Ofen vom 20 Mürz, wo 

e6 heißt: Intelleximus ex literis baronum Vestri inclytı regni 

Bohemine, Vestranı Serenitatem electionis ipsorum baronum mi- 

nisterio ad regale culmen regni ipsius esse evectam: pro quo 

congratulantes baronibus ipsis magnificis et toli regno vestro, 

altentissime pr-ce divinam pielatem precamur etc. Nos vero 

plurimum laetsti sumus, sperantes quod divina spiritu inflam- 

nıata Vesira Majestas reddet honorem pro beneficiis Vrae Serti 

collatis etc. Wichtig it auch, wag Gregor von Heimburg an benz 

jelben Garvajal am 8 Sept. 1465 fehrieb: De morte Ladislai ga- 

visi »unt, qui necem ejus lugere tenebantur, — cum rex (Ge- 

orgius) tam subito mergens a cunclis irridebatur, imperator 

primus eum recognovit etc. (Ibid.) 

16) Nach ten Zeugniffe der mähriichen Landtafel hatte er fhon um 

1448, für den Fall feines frühen Todes (er ftarb aber erit 1464), 

feinen beiden nachmals berühmt gewordenen Söhnen, Stibor und 
Johann, Herru Georg zum väterlichen Vormund beſtimmi. 

3* 
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1458 fo fehlen er doch auch gegenwärtig nur um bie. Erhaltung 

| der Ruhe ded Landes, nicht um die Wahl eined neuen Herrn 

beforgt zu fein. In Mähren fchafften Herrn Georg, dem 

Nachkommen eines eigentlich urmährifchen Geſchlechtes,“? auch 

feine $amilienverhältniffe eifrige Freunde und heftige Feinde; 

unter den erfteren find beſonders die Herren von Cimburg, 

Pernftein, Lipa und Boſtowic, unter ben legteren vorzüglich 

Hynek Bitowſty von Lichtenburg, Herr auf Zornftein zu 

nennen. Die Stände famen den eriten Sonntag nad Oftern 

9 April (9 April) in Brünn fehr zahlreich zufammen, und befchloffen 

den neuen König unter folgenden Bedingungen anzuerfennen: 

den Fatholifchen Prälaten, Herren und Städten follte voll- 

fommene Religionsfreiheit zugefichert, das den Ständen durch 

die Nichtberufung zur Koͤnigswahl gefcbehene Unrecht wieder 

gut gemacht, und fämmtliche Privilegien der Marfgrafichaft 

beftätigt werden; ber König follte fuchen, die Urkunden, wel: 

he 8. Ladiſſaw vom Schloße Spielberg nach Oefterreich 

hatte jchaffen laffen, dem Lande wieder zurüdzuerftatten; bie 

17) Schon vor Ende des XV Jahrhunderts Hat irgend Jemand die 

Fabel in Umlauf gefegt, K. Georg ftammte eigentlih von ven 

deutfehen Grafen von Berned und Nidda ab, weil fein vermein- 

ter Ahnherr Bote, Burggraf von Znaim feit 1239, F 20 Dee. 

1255, von K. Dtafar II feit 1251 auch mit der Verwaltung der 

an die Znaimer Provinz gränzenden Grafſchaft Berned in Defter- 

reich betraut wurde, daher in Urkunden aud comes de Bernekke, 

rector provinciae Bernekcensis hieß. Die von Prof. Roepell in 

Breslau unlängit entdeckte und edirte Chronica domus Sareusis 

hat aber viefen Täufchungen ein Ende gemacht, indem fie nach: 

wies, daß Botek's tes Grafen von Berne Nahfommenfchaft ſchon 

in feinem Enkel Smil 1312 erlofh, und das ganze Geſchlecht ver 

Kunftadte, folglid and die Linie von Podiebrad, von Bodek's 

Bruder Kuno, dem Erbauer von Kunſtadt (1243— 1286) abflammte, 

bei weldem eben fo wenig, wie bei ven übrigen Brüdern Miful 

und Smil, und deren gemeinfchaftlihem Vater Heralt oder Ger: 

hard von Obtan (1210—1240) irgend eine Meldung von Berned 

zu finden ift. 
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Angelegenheiten Maͤhrens follten künftig nur nach dem Out: 

achten muührifcher Räthe verwaltet, der Unterthaneneid aber 

dem neuen Herrſcher erft Dann geleiftet werden, bis er felbft 

nah Mähren kommen würde. Die Bürger von Olmüg je: 

doch, von Brünn, Znaim und Iglau, größten Theil Deutjche 

und durchaus Katholifen, wollten fich mit feiner Zufage bin- 

den, und richteten ihre Blicke mehr zu den Herzogen von 

Oeſterreich, von denen fie auch fleißig gemahnt wurden, in 

der Treue zu verharren. Als aber die Oefandtichaft, Die vom 

Landtage nach Prag gefchidt worden war, mit „guten Nadh- 

richten” zurüdfehrte, benahm fie der fich bildenden Oppoſition 

wenigftens ihre moralifche Kraft, fo daß zu der angefündigten 

Krönung in Prag aud die mährifchen Großen in großer 

Zahl fich rüfteten.'® 

Bedenklicher war der Wibderftand, auf welchen der neue 

Herricher bei den Fürften, Prälaten und Städten von Edle: 

fien ftieß. Diefe beſchwerten fich gleichfalls, daß man fie 

nicht zur Wahl berufen habe: allein noch mehr verdroß Die 

Aüriten, daß ein Mann von niedrigerer Geburt ihr Herr, 

die Prälaten, daß ein Ketzer König fein, Die Städte, Daß ein 

Böhme und Slawe ihnen gebieten follte. Gleiche Anfichten 

berrichten auch in den Sechsſtädten und der Lauſitz. Es 

wurden beshalb viele Berathungen gehalten, Die erite zu 

Liegnisg am 19 März, die zweite zu Breslau am 16 April 

u. ſ. w. An beide Verſammlungen ordnete auch Georg feine 

Gefandten ab: nach Liegnig Dietrich Humlowſty von Jano⸗ 

wic, Otto von Eparnef Hauptmann zu Eger und Hanus 
Wolfel von Warnsdorf, Hauptmann von Glatz; nach Breslau 

Zdenek von Sternberg, Heinrich von Duba auf Kipa, Profop 

von Rabſtein und Otto von Sparned. Bei beiden Ver: 

fammlungen waren anch Gefandte Herzog Wilhelnd von 

18) Mehrere Urkunden iiber diefe Verbandlungen, aus Zuaimer Archiven 

gerchöpft, find getrudt in Kontes rerun Austriacarum, Abtheil. 1, 

Band I, pag. XXVIII-XXXIV. 

1458 
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38 X Buch. 1 Gapitel. Zögerung der Schleſier. 

Sachſen, bei der Breslauer zugleich Gefandte der Herzoge 

von Oefterreich, Albrecht und Sigmund, zugegen. 

Die Mehrzahl der Schlefter und mit ihnen der laufiger 

Scechöftädte neigten ſich augenfcheinlich auf Herzog Wilhelms 

Seite. Es wurde jedoch nichts übereilt befchloffen, fondern 

von Liegnig aus zur Antwort gegeben, bie Yürften und 

Städte müßten noch in größerer Zahl zufammen kommen, um 

einen gemeinfchaftlihen Beichluß zu fallen. Zu Breslau, wo 

die Berfammlung ziemlich zahlreih war, ’? fam man nad 

langer Berathung endlih am 19. April überein, daß bie 

Schlefier zwar fich zur Krone von Böhmen, fo fern ihnen 

das als chriftlichen Fürften und Landen zu Ehren gebühre, 

treu zu halten entfchloffen feien: da aber an fie von den 

Herrſchaften zu Sachfen, Oeſterreich und Böhmen verfchiedene 

Anfprüce gemacht würden, fo ſeien fie übereingefonmen, 

niemanden ald König anzuerfennen und aufzunehmen, bevor 

nicht an geeigneten Orten entfchieden würde, wen fie mit Gott, 

Ehre und Recht als einem chriftlichen Herrn und König im 

Boͤhmen gehorchen follten. 2° Es war dies feheinbar eine Bes 

rufung auf den Kaijer und Papft, im Grunde aber nur ein 

19) Der Breslauer Bundbrief unterfchrieben Biſchof Joſt, die Herzoge 

Heinrich und Wlodek von Glogan, Konrad der Weiße von Dels, 

Balthafar von Sagan, Johann von Priebus, Friedrich von Lieg⸗ 

nig, dan die Städte und Lande Breslau, Schweidnitz und Janer, 

Lirguig, Löwenberg, Bunzlau, Namſlau und Neumarft. Herzog 

Dolef von Oppeln, ein befannter Hufit, und Konrad der Schwarze 

von Oels waren zwar aud bei dem Tage, unterfertigten aber die 

Urfunde nicht. Eſchenloer S. 50—58. 

20) „Nymands vor eynen Konig vnd erbherren zu birfennen, nffzu- 

nemen, bis jo lange das es dirfant werde an geburlichen fteten, 

wen wir billich mit gote eren, gleih vnd recht ale eynen criften- 

lichen herren vud Konig in Behmen uffnenmen füllen“ — fo lantete es 

in der Nntwort, die man dem Hauptmann von Schleiten, Herrn 

Johann von Rosenberg, darüber gegeben. Orig. im Wittinganer 

Archiv. Eschenloer 1. c. Klose doenmentirte Gejchichte von Breslau 

II, II, p. 13. 
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diplomatiſcher Kunftgriff, um Zeit zu gewinnen. Anfrichtig 1458 

bürfte nur der Breslauer Biſchof Ioft von Rofenberg fo ges 

dacht Haben ; dieſer hatte fich gleih Anfangs, theild ang 
religiöfem Bedenken, theild aus Nachgiebigkeit gegen feinen 

Bater, gegen Georg erklärt, und ging nun, da er des Papites 

gute Stimmung für Georg wahrnahm, perfönlih nach Rom, 

um dort Belchrung einzuholen. Alm letvenjchaftlichiten unter 

den Gegnern ded neuen Königs erwieſen fich Die Breslauer, 

die jchon feit lange von ihren Predigern gegen ihn aufgereizt 

worden waren, und num bald nachher (25 Juni) einen ges 25 Juni 

beimen Bund untereinander fchloßen, „daß fie Georg von 

Podiebrad für einen König oder Erbherrn nimmernehr haben 

noch aufnehmen wollten in feinerlei Weile”, und daß fie 

„deilen einander mit Leib und Gut rathen und beiftändig 

fein follten.” Das fchmähliche Benehmen des Breslauer 

Poͤbels gegen bie böhmifchen Geſandten, Die obgleich unter 

ſicherem Geleit gefommen, ihres Lebens Doch feinen Augen: 

blid ficber waren, beleidigte ſeloſt Die übrigen Schlefter fo 

iehr, Daß beichloften wurde, in Sacden der böhmifchen Krone 

nie mehr in Breslau zu tagen. * 

In Böhmen und in Prag insbefondere war man indeflen 

guten Muthes, und traf Anftalten zur feierlichen Krönung 

bed gelichten Königs, obgleich das Felt nahe daran war, 

von einer Seite her gehindert zu werden, wo man es am 

wenigften erwartete. In Ungarn nämlich brachen plöglich fo 

ſchwere Unruhen aus, daß es zweifelhaft war, ob König 
Mathias fo bald im Stande fein werde, Den verfprochenen 

Biſchof nah Böhmen zu jebieen. *? Doch famen zu Ende 

21) Eichenloer and Rloje I c. 4.53. Müller Reichetags:Theatrum (Nena, 

1713) ©. 726—736. Eichenloer (S. 68) berichtet won den Bres—⸗ 

lauern anfribtig: Mur fagte Die Gemeine, ob es auch der Bapſt 

und Keifer erfenneten und geböten, fo wolte fie Girfigen nicht ufnemen. 

22) Ueber dieje wichtigen, doch überans dunfeln Begcebeuheiten werden 

wir im zweiten Capitel dieſes Buches einige nähere Andentungen 

geben. 
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40 X Qu. 1 Gapitel. Die Eidesfornel. 

Aprild zwei von ihm und dem Cardinal Carvajal abgeord- 

nete Bifchöfe, Auguftin von Raab und Vincenz von Waizen, 

nad Prag, unter dem Geleit und Schuß einiger ungarifchen 

Großen, darunter auch des Wojwoden Nikolaus Ujlafi. Die 

Krönung war auf den näcften Sonntag nad Georgi, ben 

30. April, angefagt, mußte jedoch um eine Woche verjchoben 

werben. Die Urfache des Verzuges wird nicht angegeben, 

Doch ift fie leicht zu errathen. Carvajal hatte den Bilchöfen 

anbefohlen, den König erft dann zu frönen, wenn er voll 

fommenen Gehorfam gegen den römifchen Stuhl, gleich allen 

hriftlichen Königen, gelobt haben würde. Bei Yormulirung 

bes Eides, den Georg zu dieſem Zwecke abzulegen hatte, han⸗ 

belte e8 fich darım, ob er den Kelch und die Kompactaten 

aufgeben und fomit fein Religtonsbefenntniß ändern folle ober 

nicht. Es war das eine Außerft zarte und bedenfliche, in ihren 

Folgen aber über die Maffen wichtige Stage: gab er ber 

Forderung der Bifchöfe nicht nad, fo erlangte er auch nicht 

mit der Krönung, Die Anerfennung feiner Föniglichen Würde; 

verläugnete er feine Ueberzeugung, fo verlor er den Frieden 

feiner Seele und die Unterftüßung der Nation. Endlich wurde 

beiderfeitd eine Formel genehmigt, *? in der weder von den 

23) Kaprinai gab fie (Hungar. diplomat. II, 163—166) nah einer 

Handſchrift des Baticane heraus: Ego — promitto — atque juro — 

quod abhiuc et inantea — obedientiam et conformitatem more 

aliorum catholicorun regum in unitate orthodoxne fidei, quam 

ipsa S. Romana — ecclesia — tenet, fideliter observabo, ipsam- 

que, catholicam — fidem protegere — volo toto posse, popu- 

lumque mihi subjectum secundum prudentiam a deo datam ab 

omnibus erroribus, sectis et haeresibus, et ab aliis articulis S. 

Rom. ecclesiae et fidei catholicae contrariis revocare et ad 

verae — fidei observationem ac obedientiam, conformitatem 

et unionem ac ritum eultumque S. Romanae ecclesiae reducere 

et restituere volo. König und Königin, die Fein Yatein verjtanden, 

fhworen böhmifh: nun hatte aber die Ucherjegung der ganzen 

Formel gewiß eigenthümliche und bedeutende Schwicrigfeiten. 
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Bompactaten noch von dem Keldhe die Rede war, fondern 

nur von ber Verpflichtung zum Gehorfam und zur Einheit 
im Glauben, fowie zur Vertilgung aller Secten und Ketze⸗ 

reien in Böhmen überhaupt. Diefer Eid wurde vom Könige 

1458 

und der Königin insgeheim im föniglichen Gemache am 6 6 Mai 

Mai geleiftet, in Gegenwart ber erwähnten ungarifcben Bi⸗ 

Ihöfe und Magnaten und einiger Böhmen, wie des Biſchofs 

Protad von Olmütz und des oberften Landrichters und oberften 

Kanzlers von Böhmen; er ift daher nicht mit dem fpäter 

bei der Krönung felbft abgelegten gewöhnlichen Eide zu ver- 

wechjeln, der die Aufrechthaltung fämmtliher Rechte und 

Privilegten des Landes, fomit auch der Compactaten in fidh 

faßte. Befanntlich entftand in ber Folgezeit ein gemichtiger 

Streit über die Frage, ob fich der König durch jenen Eid 

verbunden habe, vom Kelche fanımt feinem Volke abzulaflen 

oder nicht ? Die Katholiken bejahten, er verneinte fie, indem 

er behauptete, ed könne ihm niemald in den Sinn. gefommen 

fein, dasjenige als Keberei anzufehen, was durch die Basler 

Compactaten gebilligt worden war. Die ungarifchen Bifchöfe 

wurden jpäter nicht um eine authentifche Auslegung bes 

Eides angegangen ; Georgs fernered Bemühen aber, die Be: 

ftärigung der Compactaten von Seite des römifchen Stuhle 

zu erlangen, ſcheint an und für fich für die Wahrheit feiner 

Behauptung zu fprechen. Hätte er nämlich ihnen Durch jenen 

Eid in vorhinein entjagt, fo hätte er von da an nicht mehr 

fih für Deren weitere Giltigfeit öffentlich verwenden fünnen. ** 

24) Kein Rundiger wird jemals annehmen, die Nichterwähnung des 

Kelches und der Eompactaten in der Eidesformel fei die Folge des 

Zufalls oder Vergeſſens und nicht eines Compromiſſes. Wichtig 

iſt diesfalls eine dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg von 

deiien Agenten in Prag am 9 Mai 1458 gegebene Nachricht, vie 

wir im fönigl. geh. Gabinetsarchiv in Berlin gefunden. Da heißt 

ed: „Ouch fo thu id Euv. Gnadin zeu wiſſin, das yn dy py— 

ihoffe nicht fronen wolthin, ber müſt yn gelabin vnd ſweren, 

tas ber der Romiſchen Kirchin vnverthenig wellet ſein vu 
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1458 Für die Abweſenheit fremder Kürften und Prälaten 

7 Mai bei der Krönung Georges, Sonntage am 7 Mat, und feiner 

Gemahlin Johanna von Rojmital, Montage am 8 Mat, 
bot die zahlreiche und freudige Betheiligung fowohl des ins 

ländifchen böhmischen und mährijchen Adels, ald des gemeinen 

Volkes hinlänglihen Erſatz. In dem feierlichen Zuge, von 

welchem der neue König der Sitte gemäß auf dem prager 

Schloße gejucht und in die St. Veitskirche geführt wurbe, 

trug ihm Zdenek von Sternberg die Krone, Johann von 

Roſenberg das Scepter und Heinrich von Michalowic den 

goldenen Apfel voran, ihm zur Seite fchritten Die beiden 

ungarijchen Bijchöfe. In der Kirche wurde es offenbar, welch' 

große Macht die Sterndeuteret auf das Gemüth des Könige 

ausgeübt haben muß, da man etwa eine Stunde auf das 
Zeichen zu warten gebot, bis es erlaubt wurde, ihm bie 

Krone auf dad Haupt zu fegen. Bei der feitlichen Tafel, Die 

hierauf im Schloßpalajte folgte, verrichteten wieder Die an⸗ 

gefehenften böhmifchen Barone ihren Dienft. Dabei fand ver- 

fchiedene Kurzweil, Tanz und Schaufpiel ftatt, und Heiterkeit 

und Frohſinn herrſchte, als hätte man fchon die ganze Welt 

gewonnen. Eine der erften Handlungen des neuen Könige 

fcheint die Erhebung feines zweitgebornen erſt 15jährigen 

Sohnes Victorin zum Herzog von Münjterberg und Troppau 

anff vnfern gelanben trethin. Darauff hat ber yn eyn antwort 

gegebin, her welle potfchafft zeu vnſern Hyligen vater den pabſt 

ſchigkin, vnd was yn vufer Heiliger vater bijet vnd reth, das 

wil ber thun Darauf hat her zewene hyn geichigkt yn den 

Romiſchen Hof. Auch habe ich heymlich vernonıen, wie her 

daunoch von der Gompactat wegen aud hyn geichigft hat vnd 

begert von vnjern heiligen vater di zeu beitetigen.“ Iſt das 

nicht eben fo bezeichuend, wie der Umftaud, daß, als er im 

%. 1462 um tie feierliche Beſtätigung der Compactaten einfan, 

ihm in Rom gar nicht entgegengebalten wurde, wie er durch feinen 

Krönungseid ihnen ſchon factiſch in vorhinein entſagt habe? (Vgl. 

unten.) 
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geweſen zu fein, ber erftgeborne Namens Botek, wurde in 1458 

ber nunmehr Föniglichen Familie, wegen feines Blödfinns, 

fortan tgnorirt. Die Landes⸗ und Hofbeamten aber betätigte 

der König in ihren Aemtern alle ohne Ausnahme. ?° 

Unmittelbar nach bdiefen Feſtlichkeiten fertigten wie bie 

Biichöfe, fo auch der König Gefandte nah Rom ab. Jene 

gaben Rechenichaft über Ihr Verfahren, biefer aber erflärte 

feinem Eide gemäß, daß er dem heiligen Vater ein getrener 

und gehorfamer Sohn fein und insbefondere auf den Schug 

ber Chriftenheit gegen bie überhandnehmende Macht ber 

Zürfen Bedacht nehmen wolle; boch bat er zugleich, bex 

Bapft möchte feine Hilfe zur Beruhigung ber ®emüther 

einiger feiner Unterthanen nicht verfagen. Auch der Procu⸗ 

tator einft K. Ladislaws in Rom, Heinrich Rohran, ein 

Geiftlicher, verwendete ſich bei Calixt III mit allem Yleiße 

für den neuen König, und fol in defien Ramen unbedenklich 

alles verfprochen haben, wad man nur immer von ihm for 

dern mochte. So fol es gelungen fein, ben fchon etwas 

ſchwachen und leichtgläubigen Greis auf dem päpftlichen 

Etuhle dahin zu bringen, daß er nicht lange vor feinem 
Tode (+ 6 Auguft 1458) ihn mit einer Bulle beehrte, welche 

die übliche Uchberfchrift trug: „dem geliebteiten Sohne Georg, 

König von Böhmen.“ 2%) 

25) Anfichlüffe über die Krönnngefeier bietet dasſelbe Schreiben vom 

9 Mai, wie oben. Gbendorfer, der fein Werk gleichzeitig ſchrieb 

(ap. Pez. II, 892), nannte PVictorin fhon 1458 ducem Op:viae 

et de Munsterberg, alfo vor den darüber erfchienenen faiferl. De: 

treten von 1459. Der Herzog Wilhelm von Troppan und Münfter- 

berg war 1452 geftorben, und bald nach ihm auch feine unmündi- 

gen zwei Söhne; von feinem Bruder Ernſt erfaufte Georg von 

Podiebrad das ganze Herzogthum anf diefelbe Weije, wie er früher 

den ganzen Beſitz ber Herren von Gaftolowic an fich gebracht hatte. 
26) So jiellten der Cardinal von Pavia, Jakob degli Amanati, zu: 

genannt Piccolomini, in feinen Commentarii (lib. VI, ap. Gobelin 

p. 490 sq.) und nad) ihm Rayualdi wie auch andere Schriftiteller 
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Die Krönung nad römifchen Brauche und die treue 

Ergebenheit der angefehenften Herren der Fatholifchen Partei, 
namentlich Johanns von Rofenberg, Zdeneks von Sternberg 

und anderer, ?° gewannen dem Könige den Gehorſam nicht 

nur aller böhmifchen Katholiken, fondern auch der Mehrzahl 

der mährifchen, indem ihre Zweifel dadurch vollfommen be⸗ 

hoben wurden. Der Bifchof von Olmüg, Protas von Boss 

fowig, ließ fich auch herbei, das Gefchäft eines Kanzlerd bei 

dem Könige, wenigftens in und für Mähren, eine Zeit lang 

perfönlih zu verfehen. Nur die mährtfchen Städte Olmütz, 

Brünn, Znaim und Iglau ließen fich nicht fo leicht befchwich- 

tigen, da fie in ihrer Widerfeglichfeit von Herzog Albrecht 

unterftügt wurden, ber ihnen auch wirklich mit Bewaffneten 

zu Hilfe fam. Aus diefem Grunde entftand in denfelben 

Zwietracht und Streit zwifchen den vornehmeren Bürger-&es 

fhlechtern und dem gemeinen Bolfe: denn die aus jenen ges 

wählten Stadtfchöppen und Xelteften, welche doch einige po- 

litifche Erfahrung und Bildung befaßen, hätten unter gewiffen 

den Borgang dar, und befchuldigten den König einer abfichtlichen 

Ueberliſtung des Papftes. Man darf jedoch nicht außer Acht fegen, 

daß weder Nicolaus V noch Galirt III, die ja beide nahe daran 

waren, die Gompactaten offen zu beitätigen, fo entſchiedene und 

leidenſchaftliche Gegner derfelben gewefen fein können, wie Pins II 

und deflen zwei Neffen, Jakob und Franz Piccolomini, oder deren 

Freund Garvajal, und daß das Ganze fomit recht wol bona fide 

und ohne alle Argliſt vor fi) gegangen fein fann. 

27) Nicht unintereffant it, was Johann von Rabitein in feinem Dialog 

(f. Beilage) über das Verhältuiß zwiichen Zdeuek von Sternberg 

und dem neuen Könige berichtet: Postquam Georgius regni gu- 

bernationem potenti manu suscepit, nonne tu Zdenko in omni- 

bus consiliis suis interfuisti? Cum affirmabat, et per te aflır- 

mabatur ; cum negabat, negasti; ipse album, per te nix addita 

est; ipse nigrum, tu veluti corvum ajebas etc. Der alte Ulrich 

von Mofenberg konnte es feinem Sohne Johann lange nicht ver: 

zeiben, Daß er Georg zum König hatte wählen helfen ; nach jeiner 

Anficht Hätte Herr Johann jelbft König von Böhmen werten jollen. 
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Bedingungen gerne ſich gefügt, da fie bei längerem Wider- 
Rande fchwere Stürme heranbrechen fahen; das niedere Volk 

aber und ber Pöbel verwarfen überall fo kleinmüthige Rück⸗ 

fibten, und namentlih in Znaim mußten die Rathsherren 
am 17 April ihre Stellen eifrigeren und entfchloffeneren 

Nachfolgern abtreten. Ald auch in Iglau die Gemeinbeälteften 
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wer Ruhe riethen, vereitelte ber von Albreht am 3 Mat 3 Mai 

abgejchicdte Hauptmann, Wolfgang Kadauer, nachdem er in 

die Stadt war aufgenommen worden, jede weitere Friedens» 

bemühung. 

König Georg erkannte, daß für ihn die Zeit zu nach⸗ 

drüdlichem Handeln gefommen war. Er verließ mit feinem 

Sohne Pictorin Prag am 30 Mai, rüdte nah Mähren 30 Mai 

und wandte fich zuerft gegen Iglau. Als die Bürger bie 

Heeresmacht des Könige erblicdten, erichraden fie, unterwarfen 

ih und gelobten Gehorſam; fobald jedoch das böhmifche 

Heer weiter nach Znaim gezogen war, empoͤrten fie ſich 

wieder. Auch die Znaimer nahmen ihn ohne Wibderftand in 

ifre Stadt auf, und verpflichteten fich zur Treue, bie fie 

dann nicht mehr brachen. Dort brachte er namentlich die 

Tage vom 11 bis 16. Juni in Verhandlungen mit den ' mi 
Oefterreichern und indbefondere mit den Eizingern zu, die 

ihn um Hilfe zur Befreiung ihres Bruderd Ulrich aus dem 

Gefängniffe anriefen. Von da rüdte er gegen Brünn, beffen 
Bürger zwar ihre Thore vor ihm verfchloffen; des folgenden 

Tages aber, ald fie fahen, daß er Anftalten zum Sturme 

traf, fich eined Beſſern befannen, und ihn nun mit um fo 

mehr Ehren und Peftgepränge als ihren Herrn aufnahmen, 

je ſchwerer fie fich vorher gegen ihn vergangen hatten. Nach 

Brünn beriefen der König und der Landeshauptmann auf 
den 4 Juli einen Landtag, wo dem neuen Herrfcher im . 

Namen der ganzen Marfgrafichaft Gchorfam gelobt, und von 

ihm die Privilegien ded Landes der Sitte gemäß beftätigt 

wurden; bie fünigl. Städte Olmütz, Hrabifch und Neuftabt 

—16 
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1458 feifteten ihm am 5 Juli die Huldigung. Nachdem er fidh 

fo in ben Beſitz von Mähren gefept, entfandte er aud Brünn 

zwei Heere: eined nach Oeſterreich, den Brüdern Eizinger 

zu Hilfe gegen Herzog Albrecht; das andere gegen die auf⸗ 

rührerifchen Iglauer, unter dem Befehl Burlan Trifa’8 von 

Lipa. Er felbft begab fich weiter nach Olmüg, wo man ihn 

mit vielen Ehren ald Herrn aufnahm; und von da aus 

21 Zuli langte er am 21 Juli zu Glatz an, wohin er fchon feüher 

ale feine Anhänger in Schleften berufen hatte.*® 

Auch in Schleften hatte die prager Krönung eine bes 

beutende Umftimmung der Gemüther ‚bewirft, und noch mehr 
nügte dem Könige Dad vom Papſt Galirt III erhaltene 

Schreiben, worin ihm die mit dem Königstitel verbundenen 

Ehren erwiefen wurden; denn für die Verlautbarung des⸗ 

felben in den Nachbarländern wurde auf alle Weife geforgt. 

Viele geriethen dadurch in Zweifel, fo daß auf dem zu Lieg⸗ 

28) Die Gefchichte Mührens diefer Zeit it fehr dunkel und verworren, 

insbefondere in den Zeitangaben. Nach Urfunden war der König 

unzweifelhaft vom 30 Juni bis 6 Juli in Brünn, am 14 Juli im 

Olmütz. Zwei böhmijche Briefe von ihm, die aus Zueim datirt 

find „dne XI me&siec- Cervence“, (Orig. im Wittinganer Archiv), 

müſſen daher nah altböhmifhenm Sinn und Brauch nicht auf den 

11 Juli, fondern anf unfern 11 Juni gedeutet werden. Der König 

verließ alfo Prag nicht erft am 6 Juni, wie Welchlawin nnd Bes 

dina meinten, fondern um eine Woche früher, am Dienitag nach 

dem heil. Dreifaltigfeitstage, d. t. deu 30 Mai. Die Abjagebriefe 

des Königs an Herzog Albrecht, Herzog Sigmund und die Wiener, 

von Biſchof Protas lateiniſch verfaßt, waren aus Bram vom 

2 Juli datirt (nah einer Nachricht im Münchner Arhiv, vergl. 

Gemeiner's Regensburg. Chronik, 3 Theil, ©. 2825), und wurden 
in Oeſterreich am 5 Juli übergeben (Anon. chron. Austr. ap. 

Senckenberg, V, 63.) Ihre Formel erhielt fich bei Barthol. Scul- 

tetur, Annales Gorlic. Ill, fol 88 (MS.) Einige noch uugehrudte 

zuaimer und iglauer Urfunden aus diefer Zeit find uns durch 

Hru. Ehytil befannt geworden ; andere find gebrudt in den Fontes 

rer. Austriac. |. c. und Bd. VII, S. 146. Bon den iglaner Zu: 

Händen spricht auch des Königs Schreiben vom 26 Anti (T. unten.) 
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sig am 28 Juni gehaltenen Tage, wo Heimich der Aeltere, 1458 

Herzog von Glogau, auf Kroffen und Freiftadt, zum Bun⸗ 

deshauptmann gewählt wurde, ber in Bredlau gefchloffene 

Band felbft fchon zu zerfallen begann. Ein weiterer nad) 

ber Stadt Züben auf ben 17 Juli angefester Tag iſt, wie 17 Juli 

ed jcheint, nicht einmal mehr zu Stande gefommen. In Glatz 

ſtellten fich zwar perfönlih beim Könige nur Bolef von 

Oppeln und Konrad der Schwarze von Oels ein, die ihm 

auch zu huldigen gelobten: allein Biſchof Joſt und fein Ca⸗ 

pitel, eben fo die Edlen von Schweidnig und Jauer, hatten 

dort wenigſtens ihre „treffliche Bothichaft,“ und nicht allein 

Wlodek von Glogau, fondern auch Konrad der Weiße von 

Deld fing an, ſich um bes Könige Gunft zu bewerben, obs 

gleich es allgemein hieß, die Brüder von Oels hätten Die 

eigenthümliche Laune gehabt, daß dem Einen immer bad 

mißftel, was der Andere zu lieben fchien. 

Nur der Herzog von Yreiitadt, ald Haupt des Bundes, 

dann bie Brüder Balthafar und Johann von Sagan und 

Friedrich von Lieguig, fo wie auch die Bürger von Breslau, 

verhbarrten noch im Widerftande und bewarben fih um fo 

angelegentlicher bei Herzog Wilhelm von Sachfen un Schuß, 

je schwächer fie ihren Bund werden fahen. Künig Georg, 

der biefe ihm günftige Wendung der Dinge erfannte und 

dringend nach Defterreich gerufen wurde, verlegte ben bes 

abfichtigten Zug nach Schlefien auf gelegenere Zeit, und 

langte eilends über Nachod und Königgräp, wo man ihn 

mit Jubel ald König begrüßte, am 28 Juli wieder in 28 Juli 

Prag an.?? 

Ueber die Ereigniffe in Defterreih nah K. Ladiſlaws 

Tode haben fich zwar ziemlich viele, aber gleichwohl unzu⸗ 

‚ reichende und einfeitige Nachrichten erhalten, da ſie nur über 

| Me Etreitigfeiten Auffchluß geben, welche zwifchen den Für- 

29) Eſchenloer p. 62—65. Stari Ietopisov6 p. 270—1. Cochlaens fagt, 

daß ter König Pragam rediit feria VI post festum S. Jacobi. 
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ften des Haufes, beſonders Kaifer Ariebrich und feinem Bru⸗ 

der Albrecht, aus Anlaß des erblichen Anfall diefes Landes 

entftanden. Jeder von ihnen wollte Anfangs der einzige 

Erbe und Herr von ganz Oefterreih werben: ald aber das 

‚nicht anging, und Verhandlungen über die Theilung bes 

Zandes unter alle drei Erben begannen, widerjegten fich bie 

öfterreichifchen Stände. Die Fürften wählten nun in biefer 

Sache die Stände felbjt zu ihren Schiedsrichtern, und biefe 

trafen am 27 Juni einen vorläufigen Vergleich, vermöge 

befien der Kaifer Drei Jahre über Nieder-Defterreich, Herzog 

Albrecht über Ober-Oeſterreich herrichen, beide aber einen 

Theil ihrer Einfünfte H. Sigmund überlaffen follten; Wien 

follte 68 zur weiteren Entſcheidung um die nächite Lichtmeſſe 

in der Gewalt der Stände bleiben. Diejer Vergleich fam 

jedoh nicht ganz auf friedlichem Wege zu Stande, da Als 

brecbt und Sigmund am 25 Juni gegen das gegebene Wort 

ihr Kriegsvolf mit Gewalt hatten in die Stadt einrüden 
laffen. Diefe Gemaltthat fcheint den Kaifer veranlapt zu 

haben, fih um Hilfe umzuſehen und dem Könige in Böhmen 

etwas freundlicher ficb au nähern. Gewiß iſt, Daß der König 

und der Kaifer ſchon früher in nicht unfreundlichem Brief 

wechfel ftanden, ?® insbefondere wegen der Gefangenhaltung 

Ulrich Eizingers, die auch dem Kaijer widerwärtig war. Um 

fo weniger Bedenfen trug jetzt Der Kaijer, gegen den Bruder 

Hilfe zu verlangen oder wenigjtend anzunehmen, der König, 

fie zu leilten. Bon einer wirklichen Befreundung berfelben 

fonnte wohl feine Rede fein; genug, Daß die Intereſſen beider 

ſich vereinigen ließen. Dem Könige bot fich über Dies bie 

willfommene Gelegenheit Dar, den Gegner fir die Unter⸗ 

ftügung zu fteafen, die er dem Widerſtand in Mähren hatte 

angedeihen laſſen. 

30) Einen Beweis von einem ſolchen Briefmechjel gibt das Schreiben 

K. Georgs aus Brünn vom 30 Juni an die Stadt Regeneburg. 

Gentwiner 1. c. 
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Die Schreiben, womit der König bie böhmtfchen und 1458 

mähriichen Barone und Ritter wieder unter die Waffen rief, 

liefern den Beweis, daß er einen ftärfern Kriegszug im Sinne 

hatte, ald gewöhnlich. „Es find ung,” fo fohrieb er einem 

jeden insbejondere, „dringende Anliegen der Krone Böhmen 

vorgefommen, derentwegen wir mit Fleiß erjuchen, daß du 

dich in Perfon mit Deinen Mannen zu Roß und zu Fuß, 

fo wie auch mit dem Drittheil al’ der Leute, die Dir zu⸗ 

gehören, auch mit Wagen, Gefchüg und anderem Kriegsge⸗ 

räth, ferner mit Lebensmitteln auf vier Wochen, zum nächften 

St. Laurenztag (10 Auguft) bei Iglau einfindeft. Auch wir 10Nug. 

werden nicht faumen, dahin zu ziehen, und wollen dann ge- 
meinfchaftlih, was für gut und müglich erachtet werden wird, 

unternehmen. Schilde auch an bie Edlen tn deiner Nachbar⸗ 

ſchaft, die nicht deine Angehörigen find, in unferem Namen 
daß anf unfer Erfuchen jeder zum Wohl und zur Ehre bes 

Baterlanded, und zu unferem und feinem Beften fich mit bem 

Drittheil feiner Leute gleih Dir aufmache und ausrüde, wie 

wir ihm ſolches wohl vertrauen.” 2) Es Fam auch wirklich 

ein bedeutendes Herr zufammen, worin von den angefehenften 

Baronen und Rittern gegenwärtig waren Zdenek von Stern- 
berg, Heinrich von Michalovic, Heinrich von Lipa, Bohuflam 

von Echwamberg, Leo von Rojmital, Heinrich von Kolowrat, 

Johann von Cimburg, Karl von Wladim, Wilhelm von 

Rabie, Iohann von Pernſtein, Iohann von Wartenburg, 

Wilhelm Krusina von Lichtenburg, Jesek von Boskovic, 
Hanud von Kolowrat, Dietrich und Jenec von Janovic, 
Burian von Gutftein, Bened von Kolowrat, Johann von 
Waldſtein, Johann Stepanovec von Wriba, Zdenek Koſtka 

von Poſtupic, Johann Calta von Kamena hora, Sobeſlaw 

von Pardubic, Johann Pardus von Wratkow, Boxrita von 

Martinie und Heinrich von Roztok. Der König verließ Prag 

31) Zwei Echreiben tiefer Art und diefes Inhalte vom 26 Juli fauden 

wir im wittingauer Archive. 

4 
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1458 am 10 Auguft, und fcheint ihnen erft bei Iglau feine Abſicht 
eröffnet zu haben, nach Oefterreich zu rüden, nicht nur wegen 

bes geringen Erfolges, den ber bort geführte Krieg biaher 

gehabt, fondern auch einer Schuld willen, deren Zahlung bad 

Land verweigerte, und um bem Kaiſer duch Bedrängung 
feine Bruders und Gegnerd einen Dienft zu erweiien. Er 

verweilte daher nur zwei Tage vor Iglau, ließ dort feinen 

Hofmeifter Heinrih von Stra; als Leiter ber Belagerung 
zurüd, und zog felbft mit großer Eile nach Defterreich weiter. 2%) 

| Das mit ben Eizingern verbimdene böhmifche Heer 
Batte fih am Anfange des Monatd Auguft des Marktes 

Göllersdorf bemächtigt und verwüftete die umliegende Gegend. 

Als Albrecht bei Korneuburg ftarfe Truppenmaffen fammelte, 

rüdte e8 im geordneter Wagenburg ihm entgegen und bot 

ihm bei dem Dorfe Leubersdorf drei Tage lang eine Schlacht 

an. Da es fedoch nicht angegriffen wurde, fehrte ed mit dem 

Scheine einer Ylucht bis gegen Laa zurüd, und lodte die 

Feinde nah. Inzwifchen erfuhr der Herzog, baß ein neues, 

vom Könige felbft geführtes ‚Heer in drei Säulen gegen 

32) Die Namen der bei dem Heere anmwefenden Barone gibt ihr fpäter 
bei Stoderau am 9 Sept. erlaflenes Schreiben an die Schlefler 

und Lauflger. Daß aber der ganze Krieg nicht allein zum Beſten 

des Kaiſers, fondern auch auf feinen Antrieb geführt worden fei, 

behauptet Dlugos (p. 235), indem er fagt: Georgius — nec prius 

destitit, — donec Austriae ducatus, ex morte Ladislai regis 

vacans, Frederico imperatori, in cujus et suggestionem et fa- 

vorem bellum gerebatur, redditus est. Auch Johann von Guben 

fagt (Script. rer. Lusat. I, 80): Idem rex intravit cum consensu 

D. Friderici imperatoris Austriam cum manu valida, — impe- 

perator per eumdem regem sibi acquisivit Wiennam et alia boma 

regis Ladislai contra fratrem suum ducem Albertum. Golden 

ausbrüdlichen Zeugniflen gegenüber hat das Schweigen der gleich: 

zeitigen öfterreichifchen Quellen feine Beweisfraft. Ueber des Könige 

Zug |. aud Star6 letopisy ©. 171. Sonntage am 20 Auguft 

erließ er ein Schreiben „im Felde bei Opatau“ zwifchen Iglau 

und Zuaim. (Driginal im witting. Archiv.) 



Vertrag von Wiener-Neuftadt. öl 

ihn heranrüdte: da gab er nicht nur alle Hoffnung bes 

Sieges auf, fondern begann auch zu fürchten, er könnte per- 

fonlih in Feindeshaͤnde gerathen. Er fehrte daher fchnell 

nach Kornenburg zurüd, entließ dort fein Heer und eilte zum 

Kaiſer nah Wiener-Reuftadt. Hier entfagte er in einem mit 

feinem Bruder rafch abgeſchloſſenen definitiven Vertrage fchon 

am 21 Anguft allen Rechten auf Wien und Niederöfterreich, 

indem er fich für gewiſſe Anfprüche mit baarem Gelde ab- 

finden ließ, und in feinem Streit mit den Böhmen und den 

Eizingern des Kaiſers Vermittlung in Anſpruch nahm. König 

Georg zog ihm bis an die Donau nad, da er jedoch Feine 

Feinde fand, wandte er fich hinauf gegen Krems, und fing 

die Stadt am 1 September zu belagern an. Dorthin kamen 

bed Laiferd Boten mit dem Verlangen, daß er aufhöre, das 

Land, Das des Kaifers Eigenthum geworden jei, zu verheeren. 
Der König erkannte an, daß er ald Albrechts und nicht als 

des Kaiſers Yeind ind Land gerüdt fei, da er jedoch auch 

feine eigenen Korderungen am basjelbe zu ftellen habe, fo 

fönne er fich nicht mit bloßen Worten abfertigen laſſen, und 

müfle in perfönliche Berbandlung darüber mit dem Kaijer 

eingehen. Es wurde daher ‚der Krieg eingeftellt und eine Zu⸗ 

fammenkunft der beiden Herrjcher bei der Stadt Korneuburg 

auf den 16 September verabredet. Das böhmijche Heer zog 

merft nach Stoderau, fpäter aber, als der Kaifer ben er- 

wühnten Tag verjäumte, lagerte es, nicht ohme vielerlei 

Echaden der Umgebung, bei dem Dorfe Afpern, bis endlich 

der Kaiſer in Wien anlangte und ein neuer Tag zur Ver: 
handlung anberaumt wurde, bie dann auch auf einer Donau 

infel bei Wien vom 25. September bi zum 3. October 

Ratt fand. ?2) 

Das erfte perfönlide Zufammentreffen der beiden Herr: 

33) Anon. chron. Austriac. ap. Senkenberg, V, 67—73. Thom. Eben- 

dorfer ap. Pez, 11, 892—4. Fürſt Lichnowſty Regeiten I. c. Schrei: 

ben der böhm. Barone vom 9 Sept. (MS.) 
4* 
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21 Aug. 

1 Sept. 

16 Spt. 

25 Spt. 
bie 

3 Dct 



1458 

52 X Buch. 1 Gapitel. Zufanmenkunft d. Katf. mit K. Georg. 

ſcher Hätte einem finnigen Beobachter gewiß mannigfachen 

Stoff zu intereffanten Schilderungen dargeboten: wie hier die 

Majeftät der höchften Würde der alten Welt, doch mit bereits 

geſchwächter und der Stüge bedürftiger Macht, einem Manne 

gegenüber ftand, der ohne Vergangenheit und Ruhm, doch 

getragen von dem jiegreichen Willen des Volkes, aus dem⸗ 

jelben zu glanzvoller Höhe emporgeftiegen war, und wie bort 

alter Glanz und Etiquette, bebächtiged Maaß und Sorge ber 

Erhaltung, bier junge Kraft, friiher Entſchluß und Kluge 

Eroberung ſich geltend zu machen fuchten. Da man noch 

nicht wußte, ob fie als Freunde oder ald Feinde zuſammen⸗ 

famen, und weder Herzlichfeit noch Vertrauen waltete, fo 

gewannen mannigfache Lift und Ränfe um fo freieren Spiel: 

raum. Schade daß wir von dem ganzen Auftritte, anitatt 

eines lebendigen Bildes, faum bürftige und lüdenhafte No⸗ 

tigen überfommen haben. Als ber König, von zwei Rittern 
am Arme über die Brüde geführt, zum erftenmale dem Kaifer 

nahte, verneigte er fich vor ihm, als feinem Oberen, bis zu 

den Knien und wurde von ihm umarnıt; dann traten beide 

in die für fie vorbereiteten reichgefcehmitdten Zelte. Auf die 

Schwierigkeiten, auf welche die Verhandlung ftieß, läßt fich 

nur aus der Länge der Zeit fchließen, welche fie in Anſpruch 

nahm, und aus den Erfolgen, die man erzielte oder auch 

nicht erzielte. Seit Menfchengedenfen hatte fein böhmijcher 

König mehr daran gedacht, fih vom Kaiſer belehnen zu 

laſſen: Georg erfannte jedoch in feiner eigenthümlichen Lage 

Das Bebürfnig der Belehnung, insbefondere den Laufigern 

und Schlefiern gegenüber. Doc wie eifrig er fich auf der 

Inſel darum beworben haben mag, fo ift ed gewiß, daß er 

damals noch nicht einmal bie volle und direfte Anerkennung 

feiner Königewürde erlangte.?? Es ift Daher nicht zu wun⸗ 

34) Daß damals wirfli über die Belehnung verhandelt worden, er: 

fehen wir aus einem Schreiben Johann Hrobſty's von Sedlec an 

den wittinganer Echloßhanptmann über die ang dem königl. Lager 
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dern, daß auch er ſich dann nicht zu Allem bereitwillig finden 

ließ. Doc da der Kaifer für feine Perfon feine Anfprüche 

auf die böhmifche Krone machte, fo erfannte er ihn als Schieds⸗ 

rihter in dem Streite mit den habsburgifchen Herzogen an. 

Ger Kaiſer entfchied, Daß fowohl fein Bruder Albrecht als 

jein Better Sigmund allen Anfprüchen auf die böhmifche 

Krone zu entfagen hätten und Ulrich Eizinger ohne weitere 

Beichwerben in Freiheit zu fegen fe. In bie vom Herzoge 
Albrecht für die Iglauer verlangte Amneftie willigte der Kos 

nig nur unter der Bedingung ihrer unvermweilten Unterwer⸗ 

fung. Die Oefterreicher verpflichteten fich zur Zahlung von 

16.000 Gulden, welche vor einem Jahre für Konrad Hölzler 

ausgelegt wurden und auf ihrem Lande hafteten. Andere 

minder bedeutende Streitfachen wurden fünftiger Entfcheidung 
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rerbehalten, und durch Faiferlichen Erlaß vom 2 October 2 Oct. 

endlich ber Friede nebft allem was dazu gehörte befeftigt; 

worauf Das böhmifche Heer, um das Land zu ſchonen, in 
vier Abtheilungen in feine Helmath zurüdfehrte.?° 

Die Stadt Iglau war die Ießte Zufluchtftätte aller 

fanatifchen Gegner des Königs Georg in Mähren geworden. 

Der Herzog Albrecht hatte noch zu Anfang Auguft Herrn 

Hunef Bitovſty von Lichtenburg, beffen perjönlicher Haß 

gegen ben König unauslöfchlich war, dort als oberften Be⸗ 

gefommenen Nachrichten. (Orig. im wittingauer Archiv.) In den 
Urfunden aus dieſer Zeit nannte Kaifer Yriedrich den König: „Her 

Jeorg, ter von den Vonnherrn, rittern vnd Tuechten, ven Bonn: 

fetten vnd der lanudichaft des Funigreiches zu Behem zum fonig 

erwellt vnd gefront iſt.“ Wie viel Kopfbrechens mag den Diplo: 

maten jener Zeit fo ein Terminus gefoftet haben, bie er beiden 

Theilen beliebig wurde ? 

35) Die Urfunde vom 2 Oct. mit der Weberfchrift: „Die Bericht, fo 

der faifer mit dem SJorfigfn der fih nennt Funig zu Behem ze 

Mienn vor den pruffen beiloffen hat“, it in Chmel's Materialien 

abgedruckt (I, 163—3.) Nachrichten darüber finden ſich vorzüglich 

in Anon. chron, Austriac. und bei Ebenvorfer 1. c. 
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fehlehaber eingefegt. Aus dem Umftande, daß etwa zwanzig 

ber beſſeren Familien, die zum Frieden gerathen, bie Stabı 

wegen innerer Unruhen verließen und fich in des Könige 
Schutz begaben, Täßt ſich fchließen, welche Stimmung unte 

den Einwohnern herrfchte, und man kann fich nicht wundern 

dag das Wolf in feiner Aufregung jene Gnade verfchmähte, 

die ihm der Kaiſer unter Bebingung ber fofortigen Unter: 

werfung ausgewirkt hatte. Es entbrannte ein außerorbentlid 

bfutiger, wüthender Kampf bis gegen die Mitte November; 

die Stabt wurde vom Föniglichen Heere von allen Seiten 
eingefchloffen, die WVorftädte ntedergebrannt, die Teiche ab» 

gegraben, und was nur die damalige Belagerungsfunft rieth, 

Gräben graben, Schanzförbe und Faſchinen flechten, allet 

wurde angewendet. Die Belagerten bewiefen eine außer 
ordentlihe Tapferfeit bei mehrfachen Ausfällen, und nich 

felten führten fie Heldenthaten aus, bie einer beffern Sache 

und eined dauernderen Andenkens werth waren. Als aber 

endlich auch die blindefte Wuth die Hoffnungslofigfeit des 

Kampfes einfehen mußte, fing man zu unterhandeln an, und 

am 15 November wurde ein Vertrag gefchloflen, deſſen Inhali 

im Einzelnen und zwar unbefannt tft, in deſſen Folge aber 

bie Auswanderer wieder zur Herrichaft in ber Stabt ges 
langten und fortan dem Könige Treue bewahrten. Aus ber 

Nachricht, daß einige der tapferften Verteidiger der Stadt 

hinterher enthauptet wurden, läßt fich fchließen, daß biefelben 

fich nicht fo leicht und nicht ohne Widerftand ergeben hatten. 

Die Wunden, welche dieſe Vorgänge ber früher fehr blüs 
henden Stadt verfegten, heilten nur ſchwer und fpät.?® 

36) Ueber diefe Ereigniffe von Iglau find nur fehr dürftige Nachrichten 
vorhanden. Die meiften bietet noch Johann von Buben (in Scrip- 

tor. rer. Lusatic. 1, 79—80). dann die Staff letopisove, Cochläus 

u. a. In einem Iglaner Stadtbuch findet fih eine gleichzeitige 

Anfzeihnung darüber, wo es heißt: Orta est divisio, democratia 

regnante. Quid sequebatur ? Communitas extollit cornua, prae- 
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Auch einen andern Umftand bei Schließung bed Wiener 

Sriedend dürfen wir nicht mit Stillfchweigen übergehen, ba 

er für den Wohlftand des Volkes in Böhmen und Mähren 

be weitgreifendften Folgen nach fich zog. Herzog Albrecht 

hatte im den legten Jahren, um dem troftlofen Zuftaube feiner 

Sinanzen aufzuhelfen, zu dem leider nicht in Defterreich und 

nicht im Mittelalter allein beliebten Mittel der Münzver- 

fhlechterung gegriffen, und Kaiſer Friedrich begann fchon aus 

dem Grunde feinem Beifpiel zu folgen, um nicht felbft am 

Ende Darunter leiden zu müflen. Der Uebeljtand war zwar 

ſchon im 3. 1458 empfindlich, erreichte jedoch feine höchfte 

Etufe erft 1460. Der Rame der „Schinderlinge,” welchen 

das öfterreichifche Geld aus jener Zeit erhielt, ift noch nicht 

ganz and des Volkes Gedächtniß entſchwunden. König Georg 

hatte noch al8 Gubernator im Januar 1458 folhe Münzen 

in Prag öffentlich an den Pranger nageln lafien und ihren 

Umlauf fo ftrenge verboten, daß er bie fremden Kaufleute, 

die fie in den Handel gebradit, aus dem Lande wies mit 

dem Beifügen, daß, wer damit noch ferner betreten werde, 

nicht nur den Verluſt feiner Waare, fondern auch ben feiner 

Greiheit zu gewärtigen habe. est aber wo das böhmifche 
Heer über neun Wochen in Oefterreich gelegen und der König 

felbft die Rüdzahlung der Hoͤlzler'ſchen Schuld in öfterrei- 

difhem Gelde ſich hatte gefallen laffen, erlaubte er nicht 
nur, fondern befahl fogar beffen Annahme, wahrjcheinlich 

ohne die nachtheiligen Folgen zu bedenfen. Es dauerte nicht 

lange, fo üͤberſchwemmten Epeculanten Böhmen und Mähren 

mit dem fchlechten öfterreichifchen  Gelde, Fauften dafür Die 

varicatur legem, opprimit senatum, paretque mandatis vilium, 

suorum sapientum spreta relatione. Vallatur civilas, incendia 

suburbiorun. desolatio villarum. suffossio piscinarum, pluraque 

incommoda inferuntur. Et licet repugnabant strenue, sed sine 

commodo etc. Die ganz gleichartigen Vorgänge im Inneren von 

Breslan fönnten dazu als Belcg und Aufklärung dienen. 

1458 
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1458 fchönen alten böhmifchen Grofchen auf und führten fie außer 
Landes. Bon dem Elende und den Unordnungen, die aus 

diefer Unbedachtfamfeit entftanden, fo wie von ben beden⸗ 

tenden Opfern, die nöthig waren, um das Uebel wieder 

auszurotten, werden wir feiner Zeit ausführlicher berichten. 



Zweites Capitel. 

Allgemeine Anerfennung. 

(3. 1458—1460,) 

Tes Königs Wirkſamkeit im Verhältniß zur Zeitgefbichte. Das 
beutfche Reich und feine ftaatlihen Verhältniſſe, Territortals 
politit, C;ppofition gegen Kaiſer und Papft, Erſcheinungen 
patriotijcben Sinnes. Bapft Pins I, Katjer Friedrich III, 
Markgraf Albrecht Achilles, Pfalzgraf Friedrich und Herzog 
Ludwig von Baiern. Tag zu Bamberg und Bruc unter 
ben Fürſten. Die ungarijchen Verhältniffe und König Matthiag 
Charakter. 8. Georg und das Künigreih Ungarn. Pins II 
und K. Georg. Tag zu Wunſiedel. Wichtige Verträge in 
Eger. Bündniß des Königs mit dem Kaiſer; der Kaiſer 
in Brünn. Befisnahme von Schlefien und Widerftand der 
Breslauer. Bertrag zu Taus, Tag in Pilfen, Trauung in 
Eger. Einigung nit den Breslauern und dem Könige von 
Polen. Der Congreß von Mantıra. 

Dark bie bei Wien gefchloffenen Verträge fand ſich 

König Georg in der Hoffnung, für den dem Kaiſer erwies 

ſenen Dienft die Anerfennung der Fürſten jeiner Zeit zu 

erlangen, noch getäufcht: in Kurzem jedoch entjpannen fidh 

im Meften wie im Often neue Reihen gewichtiger Ereigniffe 

weiche die Fürſten nöthigten, Die Gunſt bed mächtigen Böh- 

menfönigd zu fuchen und ihm nicht allein die verlangten 

Titel, fondern auch Ausfichten auf noch höhere, bisher gar 

nicht geahnte Würden zu bieten. Günftige Umſtände trugen 
nicht weniger als perfönliches Verdienſt Dazu bei, daß durch 

1458 
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eine Reihe von Jahren (1459—1464) die politifhen Ange: 
legenheiten Mitteleuropa® mehr oder weniger alle ihrer Ent 
fcheidung von Prag entgegenfahen und bie hochgehenden 

Wogen der Weltereigniffe an Podiebrad's Geiftesenergie 

gleichwie an einem Felſen ſich brachen, der fie dämmte und 

theilte. Deshalb wird es möthig, mit Weberfchreitung der 

engen Gränzen bed Baterlandes, den Blid wie ben gleich» 

zeitigen Weltereigniffen überhaupt, fo auch den deutfchen und 

ungarifchen Angelegenheiten insbefondere zugumenden. 

Die vorherrfchenden Momente in der Gefchichte ber 

Podiebrad'ſchen Zeit waren: zunächſt die gewaltfame Aus⸗ 

breitung des Mohammedantsmus nah Weſten, und ihm 

gegenüber ftille aber höchft bedeutende Fortſchritte der chriftlich- 

europäifchen Geſittung; dann bie zeitweilige Reftauration 

ber päpftlichen neben dem gänzlichen Berfall der Kaijer 

macht, und ihnen gegenüber dad Wachſen der landesherr⸗ 

lichen Fürftengewalt, wie in Europa überhaupt, fo in Deutſch⸗ 

land insbefondere. Hiftorifche Bebeutung erlangten alle Er⸗ 

eigniffe nur dadurch, daß fie dieſen Hauptftrömungen fördernd 

oder hemmend entgegentraten ; was fie in feiner Weife bes 

rührte, verging unbeachtet und vergeffen. Wir werden bald 
Gelegenheit Haben zu zeigen, wie wichtig die Stellung und 

dad Wirfen des böhmifchen Hofed in der türfifchen Frage 

war, bie anfangs alle übrigen beherrfchte. SHinfichtlich ber 

Fortfchritte der europälichen Culture trug K. Georg freilich 
zur Aufnahme weder der humaniſtiſchen oder altclaflifchen 

Studien, noch der Buchtruderfunft, noch der großen übers 

feeifchen Unternehmungen bei, welche die Gedanfenmwelt Eu⸗ 

ropa's Damals vorzugsweife umgeftalteten: für freiere chriftliche 

Ideen jedoch wirkte und litt feiner wie er, in Wort und 

That, mittelbar und unmittelbar. AS größtes, wo nicht 
einziges Hinderniß der päpftlichen NReftauration reiste er 

endlich gegen fich alle die Gewalten auf, über die der kirch⸗ 

liche Fanatismus feiner Zeit noch zu gebieten hatte. Diele 
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ſich darftellen: wir wollen jest vor Allem die Veränderungen 

ber weltlichen Herrſchermacht in's Auge faflen, welche aller 

Dinge auch mehr neben ihm ald duch ihn erfolgten. Zu 

leichterem Berftändnig ber Gefchichte wollen wir fie zuerft 

in Deutjchland, dann in Ungarn erwägen, und uns zugleich 

mit dem perfönlichen Charakter derjenigen Herricher befannt 

zu machen fuchen, von welchen die leitenden Ereigniſſe vors 

zugsweife ihre Richtung und ihren Anftoß erhielten. 

Die Staat: und Rechtöverhältniffe Deutfchlands äns 

derten fich von jeher mit jedem Jahrhunderte. Karl ber 

Große hatte zuerft, nach dem Sturze aller alten felbftherr- 

lichen Stammesfürften, die Regierung feines weitumfafienden 

Reiches in bewunderndwürdiger Weiſe centralifirt; Die Namen 

Herzog, Graf, Markgraf u. dgl. bezeichneten unter ihm und 

nach ihm bloße Faiferliche Aemter, nicht erbliche Würden und 

Herrlichfeiten; alle öffentliche Macht im Staate wurde nicht 

zur in feinem Namen, fondern auch nad jeinem Willen 

ausgeübt. Der Umftand jedoch, daß jene Beamten den Kai⸗ 

fer zu wählen hatten und fich dabei mit ben Päpften in’s 

Einverftändnig zu feßen pflegten, hatte gar bald eine Des 

centralifattion des Reichs zur Folge, welche im Verlauf ber 

Jahrhunderte immer mehr zunahm, und den beutfchen Staat 

ulegt in eine Art Stautenbund auflöfte, der feines Gleichen 

weder in ber alten noch in der neuen Welt fand. In den 

Zeiten Podiebrad's war Deutfchland ſchon ein Conglomerat 

der verfchtebenften, großen, kleinen und allerfleinften Mächte 

md Herrichaften, von Herzogen und Yürften, Erzbifchöfen 

and Bifchöfen, Markgrafen, Pfalzgrafen und Landgrafen, 

Aebten und Aebtiffinen, Grafen, Herren, Rittern und Frei⸗ 

faffen, in Städte und Bauerngemeinden ohne Zahl, die von 

inander unabhängig, ihre Beligungen eigentlich vom lieben 

Herrgott zu Lehen nahmen, indem fle den Kaifer nur fo meit 

beachteren, als ihnen ſelbſt lieb war. Der Kaifer, beffen 
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man, wie fchon erwähnt, im Reiche noch zur Sanctionirung 

ber obgleich ohne feinen Willen vor fich gehenden Berändes 

rungen bedurfte, und ber verbunden war, fich dem Bolfe 

gegenüber noch in feiner alten Majeftät zu zeigen, — obwohl 

er vom Reiche fein Einfommen bezog, außer Kanzleitaren, 

Kammergelder einiger Städte, Judenfteuer und einige Zölle, 

— mußte deshalb zunächft aus jenen Fürftenhäufern gewählt 

werden, die, wie Böhmen und Defterreich, durch eigene Haus⸗ 

macht ftark, die Kaiferfrone gleichſam nur zur Zierbe und 

zur Erhöhung ihres Glanzes annahmen. Daher fam e8 

aber auch, daß die Kaifer den Reichdangelegenheiten nicht 

mehr jene Sorgfalt und Thätigfeit zumendeten, welche zur 

Einführung wünfchenswerther Reformen in ben Staatöver- 
bältniffen erforderlich war. Ja oft ſchien es, als ob fie den 

Kaiſertitel nur als ein Mittel zur Kräftigung und Mehrung 

ihrer Hausmacht anfähen, um fich und ihre Freunde mit den 

ärntlichen Reften einer Gewalt zu bereichern, die einft ber 
glorreihe Hort Aller, nunmehr der allgemeinen Plünderung 

preißgegeben fchien. 

Nach fo unglaublicher unenblicher Zerflüftung fonnte es 

nicht ausbleiben, Daß frühzeitig wieder eine Gentralifation 

anderer Art fich zu bilden begann, welche ımter dem Namen 

der Territorialpolitif in der deutfchen Gefchichte befannt genug 

if. Diejenigen Fürftenhäufer, denen ed gelungen war, bei 

ber Theilung größere Stüde der Reichsmacht erblich an fich 

zu bringen, bemühten fich feit lange die erworbene Landes⸗ 

hoheit auch da zur Geltung zu bringen, wo ihnen urfprünglich 

nur eine Reichsamtsgewalt zuftand. So gab es z. B. in 

Bayern, Franken, der Pfalz, Sachen u. f. w. eine Menge 

reichdunmittelbarer Städte und Yamtlien, die fih nur al 

des Kaiferd Unterthanen, freilich in dem bereits angedeuteten 

Maße, anſahen. Die Fürften fuchten nun allenthalben biefe 

reichsfreien Edlen und Städte nach und nach zu ihren Un⸗ 

terthanen, zu bayrifchen, pfälzifchen, fächlifchen Ständen u. 
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dgl. zu machen. Es iſt begreiflidh, daß ſolches Streben zu 

endlojen Streitigkeiten und Fehden, wie mit den Kaiſern, fo 

auch mit den Ständen jelbft Anlaß geben mußte: und in 

der That bilden Erfcheinungen diefer Art den größten Theil 

des Inhalts der deutſchen Geſchichte. Bemerfenswerth tft 

babei die Eigenthümlichkeit des deutſchen Geiſtes, daß die 

Gemeinden ſowohl als einzelne Edle, bei ihren Kämpfen mit 

den Fürften, nicht zur Stärfung ber fie alle einigenden und 

idügenden Centralmacht des Kaiſers ihre Zuflucht nahmen, 

jondern in Aflociationen, in Bündniffen mit ihren Nachbarn 

und befonderen Wehrgenoflenfchaften Hilfe fuchten. Die erften 

Beifpiele diefer Art von größerem Belang gaben die ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoffen, der rheiniſche Städtebund, die Ritter: 

idaften u. f. w. 

Frühzeitig hatten die vornehmften unter den Zürften, die 

Surfürften, angefangen, auch die Regierung im Reiche, zus 

mal während der Abwefenheit des Kaifers, fich anzumaßen. 

Wir haben bereitd erzählt, wie Liefelben fchon am 17 Ja⸗ 

auar 1424 zu Bingen einen Vertrag unter einander ges 

ſchloſſen hatten, in Folge defien man fich im Reiche auch 

ohne den Kaiſer behelfen Eonnte, da die oberfte Gewalt 

jährlich unter ihnen felbft wechſeln follte. Noch wichtiger. 

waren bie Bejchlüffe des Kurfürftenvereind von Frankfurt 

am 21 März 1446 gegen die fchon damals fich bildende 

Allianz des Kaiferd und des Papftes. Auf Grundlage diefer 

Beſchlüſſe erhob fich fchon im Monate November 1456 auf 

dem Reichstage von Nürnberg eine ernftere patriotifche Oppo⸗ 

ftion der Fuͤrſten gegen Kaifer und Papſt zugleich; dem 

Kaifer insbefondere drohte man wegen feiner Unthätigfeit 

nicht fowohl mit Abfepung, wie bei König Wenzel, als viel- 

mehr mit der Wahl eined römifchen Königs, der als eine 
Art Coadiutor beffere Sorge für Das allgemeine Wohl tragen 

jollte. Obgleich jedoch viel geihah, um ſolchen Verſuch in's 

Verf zu fepen, gelang er endlich doch nicht, Da inzwiſchen 

1458 
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einige Kurfürften fich wieder duch Schenkungen und Ge 

währungen hatten gewinnen laflen. 

Freilich war jene Oppoſition unter den Yürften weder 

geboren, noch vecht in Aufnahme gekommen. Ein fo teoftlofer 

Zuftand, ber bie beutiche Macht und Politif gegenüber bem 

andern Bölfern Europa’8 nicht nur lähmte, fondern beinahe 

vernichtete, Tonnte allerdings der allgemeinen Beachtung kaum 

entgehen: hatten doch die Deutichen ſchon die huſitiſchen 

Böhmen nur mit Schaden und mit Schmach befämpft, unb 

nun drohte von Seite der Türfen eine noch viel ernftere 

Gefahr. Wie gerecht. audh die Klagen über das Erlöfchen 

alles patriotifchen Geifted im Volke, über zügellofe Selbft- 

ſucht und Sittenverwilderung aller Stände und Perjonen fein 

mochten, fo fanden fih Doch Immer auch Männer von eblerer 

Geftnnung, die nur mit Schmerz auf ſolches Unweſen blidten, 

und um fo eifriger es fich angelegen fein ließen, die ſtaat⸗ 

Hchen Berhältniffe ihres Vaterlandes hoffnungsvoller zu ges 
ftalten. Unter diefen find insbefondere zwei Staatsrebner bes 

merfenswerth, die Doctoren der Rechte, Gregor von Heim 

burg und Martin Mayr, ald Weder des vaterländifchen 

Sinned und ald Vorkämpfer für die Rechte ihres Volkes; 

denn ald Räthe der Yürften und als vorzügliche wo nicht 

ausſchließliche Adepten der politifchen Wiffenichaft übten fie 

einen noch größeren Einfluß, als die modernen Diplomaten, 

auf die Ereignifje ihrer Zeit aus. ?7 Die Luft an den damals 

37) Bon diefen beiden Männern, die nahmals auch K. Georges Räthe 

wurden, wird fpäter oft die Nebe fein. Gregor von Heimburg, zu 

Würzburg zu Anfange des XV Jahrh. geboren, ſtammte aus einer 

fränfifchen adeligen Familie. Als Syndikus der Stadt Nürnberg 

gelangte er 1433 an das Coucil zu Bafel und im mehrjährigen 

Umgange mit den hervorragendften Männern feiner Zeit reifte fein 

Geift zu Höheren Anfichten. Seiner ausgezeichneten Mirffanfeit 

als Bertreter der deutſchen Pürften in Rom und Frauffurt im 

S. 1446 wurde fohon gedacht. Im J. 1454 erbat fih ihn K. Ladi⸗ 

flat von den Nürnbergern in feinen Rath; nach deflen Tode ſtand 
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fie beide nicht nur aneinander, fondern auch an ben vorzuͤg⸗ 

Uchſten Bertreter berfelben in Deutfchland, an Aeneas Sylvius, 

obgleich bie Freundſchaft mit Letzterem im Conflict ber Inter: 

eſſen, die fie vertraten, bald wieder ſchwand; im Berlaufe ber 

Zeit erwies ſich auch Gregor von Heimburg, wo nicht ver- 

ſtaͤndiger und Flüger, fo doch energtjcher, behartlicher und uns 

sefcholtener, als fein jüngerer Freund Mayr. Es, ift Fein 

Zweifel, daß jene Verſuche dentſcher Oppofition gegen Rom, 

jene ungewöhnlichen Aeußerungen patriotifchen Sinnes in den 

dentſchen Reichstags: und Staatdarten vom 3. 1454 bis 
1461, welche den Korfcher überrafchen, ihre Entftehung zunächft 

dem Geiſte und der Thätigkeit Diefer zwei Männer verdanften; 

dan nur zu bald erwies es fich, insbeſondere nach dem Tode 

des Surfürften von Trier, Jakob von Sirk (+ 1456), daß es 

den Hürften, bie ihre Namen dazu hergaben, an eigentlichen 

Sinn dafür, fo wie an ernfilichem Willen mangelte. Daher 

entftanden auch jene blutigen Kämpfe, welche im I. 1458 das 

dentfche Reich zu erfchüttern und zugleich K. Georg die Bahn 

zu feiner Erhöhung zu ebnen begannen, weniger aus jener 

Dppofition gegen Kaiſer und Papft, obgleich fie damit immer 

er 145861 in Dienften der habsburgifchen Herzoge Albrecht und 

Sigmund; fpäter von päpftlihen Bann getroffen lebte er meift bei 

feiner Familie zu Würzburg, bis er 1466 in K. Georgs Dicenfte trat, 

und nach deſſen Tode (1471) bald felbft (Aug. 1472) zu Dresden 

farb. — Martin Mayr war von Heidelberg gebürtig, bildete ſich 

größtentheils in Nürnberg bei „feinem väterlichen Freunde” Gregor 

von Heimburg, erichien zuerft ale Kanzler des Mainzer Kurfürften 

Scheuk von Erbach auf dem Reichstage zu Wiener-Reuftadt 1455, 

wurde fpäter Rath des Pfalzgrafen Friedrich und K. Georges, und 

trat auch ſchon am 21 Dec. 1459 in die Dienfte Herzog Ludwig 

des Reihen von Baiern: Landshut, in welcher Stellung er bis 

zu defien (1478) und bis zu feinem eigenen Tode (1481) blieb, 

indem er nah und nach, als vorzüglichtter Rath fämmtlicher Her⸗ 

joge von Bayern, großen Einfluß erlangte. 
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zujammenhingen, als vielmehr aus der obenerwähnten Terri- 

torialpolitif oder. der landesherrlichen Eentralifation. 

Nach dem Tode Calixt's II gelangte auf den päpftlichen 
Stuhl derfelbe Aeneas Sylvius (erwählt 10 Auguft und ge 

front 3 September 1458), den wir fchon ald ausgezeichneten 

Schriftfteller, wie auch als feinen und tüchtigen Gefchäftsmann 

am Fatjerlicden Hofe fennen gelernt haben. Seine Erhebung 

unter dem Namen Pius II war ein bebeutendered Ereigniß, 
als man bisher anzunehmen pflegt. In ihm beftieg ein Dann 

ben päpftlichen Stuhl, der wirklich auf der Höhe feiner Zeit 

ftand und die Vergangenheit nicht minder wie die Gegenwart 

mit feinem Blide durchdrang. Er wußte befier als irgend ein 

Zeitgenoffe alle auf der Weltbühne den Ausfchlag gebenden 
phyfifchen und moralifchen Kräfte und Gewalten zu erfennen 
und zu würdigen; er fannte die Verhältniffe und Anfichten von 

Freund und Feind aus eigener Anfchauung und Erfahrung, da 

e8 fo zu fagen keine Partei gab, in deren Lager er nicht einige 

Zeit felbit verweilt hätte. Man bemerkte wohl, daß er, von 

Jugend auf verfchievenen Grundfägen und Parteien zu vers 
fchiedenen Zeiten, aber mit gleich lebhaften Eifer und gleicher 

Redefraft huldigend, fein Herz an feine berjelben hinzugeben 

pflegte und allemal bereit war, die Farben je nach der Ausficht, 

welche fich ihm eröffnete, anzunehmen und zu tragen: Doch ver- 

ſprach eben biefe praftifche Geläufigfeit und Gefchmeidigfeit, 

einmal auf den hoͤchſten Standpunft der Welt gelangt, um fo 
größere Erfolge, je weniger zu fürchten ftand, er fönne fich von 

feinem Ehrgeize auf eine noch glänzendere Bahn leiten laſſen. 

Denn wie fcharf auch fein Verftand, wie groß feine Bildung 

und die Kraft feines Willens waren, dennoch glich er keines⸗ 

wegs jenen feinen Vorgängern, die wie ein Gregor VII, ein 

Innocenz II, dem Papſtthum fo zu fagen ihres eigenen Geiftes 

Stempel aufdrüdten, vielmehr überfam fein Geift Form und 

Stempel von ber hohen Stellung, zu der er berufen wurde. Er 

verftand es nicht, neue Bahnen zu brechen und bem Papſtthum 
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felbft eine zeitgemäßere Yorm zu geben: aber zur Wiederher- 

Relung feiner alten Herrlichkeit und Größe dürfte kaum jemand 

geeigneter gewefen fein ald er. Schon hatte dieſe feit der 

Auflöfung des Bafler Concils durch die Sorge feiner nächften 

Borfahren bedeutend fich wieder gehoben: ihm war ed vor: 

behalten, fie noch Höher zu bringen und auf einige Zeit 
gleichfam die Aera Bonifaz VI zurüdzuführen. 

Wir haben fchon bemerkt, daß Pius II lange vor feiner 

Erhebung befier als irgend ein Zeitgenoffe ſowol Die der 

Chriftenheit von den Türfen drohende Gefahr, als auch die 

Dringlichkeit erfannte, ihrer täglich wachfenden Macht Schrans 

fen zu fegen. Da er den Mohammedanismus von zwei 

Seiten auf die Ehriftenheit losftürmen fah, aus Afrika über 

Granada nach Spanten, aus Aften über Das zerftörte byzan⸗ 

tinifche Reich in die Donauländer, überzeugte er fich, Daß zur 

Abwendung dieſer Gefahr fein Volk einzeln genügte, jondern 

daß es dazu ber vereinten Kräfte der ganzen Chriftenheit be- 
durfte. Auch war und blieb Dies ftetd die erfte und höchfte 

Eorge jeined Pontificatd, der er fich ohne Rüdficht auf feine 

häufigen Körperleiden mit beivunderungswürdiger Beharrlich- 

feit und Energie hingab. Es war ihm ohne Zweifel nicht 
unbefannt, daß die Rettung und Erhaltung der chriftlichen 

Welt der nächfte und geeignetfte Weg war, die Herrichaft 

über Diejelbe fich zu fichern. Er hätte freilich zu dem Zwecke, 

altem Brauche und neueren Zuficherungen gemäß, an bie 

Berufung eined allgemeinen Concils denken follen, da ein 
Jahrzehend feit der lebten Kirchenverfammlung fchon lange 

abgelaufen war: aber die @urie hatte bereitd eine monar- 

chiſche Richtung in. der Kirche eingefchlagen, zu welcher die 
Goncilien nicht ftimmen mochten. Es wurde dafür ein Surro⸗ 

gat beliebt und die chriftlichen Herrfcher zum Congreß nach 

Mantua berufen, wie wir bald umftändlicher nachwetien 

werden. 

Pius IT Verhältnig und Benehmen zu Kaiſer Fried— 
5 
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1458 rich MI war ein ganz eigenthümliches und abfonderliches. 

Er hörte auch als Papft nicht auf, feinem ehemaligen Wohls 

thäter herzlich ergeben zu fein: aber Kriedrich Fonnte, fo aufs 

richtig auch feine Pietät gegen den päpftlichen Stuhl war, 
eined gewiflen Unbehagens fich kaum erwehren, fo oft er vor 

feinem ehemaligen Diener fich neigen follte. Gleichwohl bes 

nügte er den perfönlich günftigen Moment nicht, um wenigs 

ftend einen Theil befien zurüdzugewinnen, was die Katfer 

in ben legten Jahrhunderten an bie Päpfte verloren hatten, 

fondern gedachte des Papſtes Ergebenheit nur zur Ausbrei⸗ 

tung und Befeftigung feiner Hausmacht zu benügen, unb 

zeigte fich empfindlich, ja beleidigt, wenn der Papft feinen 

MWünfchen nicht vollftändig nachfam. Die Nachwelt würbe 

überhaupt das Andenfen Friedrichs III in größeren Ehren 

halten, wenn er nicht Kaifer geworden wäre und nicht als 
folcher eine Hiftorifche Rolle zu fpielen gehabt hätte. Seine 

äußere Geftalt war zwar eines Kaiferd würdig, auch befaß 
er ald Menfch viele Tugenden: er war gotteöfürdhtig, fried⸗ 

fertig und gerecht, ein guter Gatte und Vater, fcharfen 

Geiſtes und von ungewöhnlicher Gedächtnißftärke, liebte Kunft 

und Wiffenfchaft, befaßte fich beſonders gerne mit Gärtnerei 
und Baumwefen, fo wie auch mit Ratur- und Kunftfeltenheiten. 

Bei diefen Liebhabereien vergaß er jedoch zu viel feines Ber 

rufs als Herrfcher und wich fo viel möglich ben damit ver: 

bundenen Pflichten und Anftrengungen aus; ein nicht mins 

deres Gebrechen war fein faft fprichwörtlich gewordener Geiz, 

bie Duelle fo mancher drüdenden Abgaben und Widerfeg- 

lichkeiten: am meiften war jedoch bei ihm Die gänzliche Uns 

empfänglichfeit für Ideen überhaupt, zumal im Staatsleben, 

und die Gleichgiltigfeit gegen biefelben zu beflagen. Welchen 

Nupen werde ich davon haben ? war feine gewöhnliche Frage, 

wenn tm feinem Nathe ftaatliche oder Firchliche Reformen 

befprochen wurden; und wo er feinen handgreiflichen Gewinn 

erfah, da blieb er thatlos und ‚verfchob alle noch fo dring⸗ 
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Iihen Anltegen. Und führte er auf dem Reichstagen ben 

Rorfig, was freilich wohl fehr felten vorfam, fo brachte er 

durch fein unerbittliched Cinfchlummern felbft bei den glü- 

hendften Ergüffen ber Beredſamkeit die Reichötagsrebner zur 

Berzweiflung. Bei alledem war er empfindlich und ob feiner 

faiferlichen Würde eiferfüchtig, ja eigenfinnig, und nicht Teicht 

vergab er denjenigen, bie fich gegen ihn vergangen hatten. 

Kaiſer Friedrich IM Hätte ſich kaum durch mehr als ein 

halbes Jahrhundert auf dem Throne behauptet, wenn nicht 

ein Fürſt freiwillig fich ihm an bie Seite geftellt und feine 

Mängel gewiffermaßen erſetzt hätte. Es war dies Mark⸗ 

graf Albreht von Brandenburg, ber britte Sohn 

jenes Nürnberger Burggrafen Friedrich, der während bes 

Gonftanzer Concils von Katfer Sigmund zum Markgrafen 
ron Brandenburg erhoben, fpäter meift oberfter Anführer des 
Reichöheered gegen bie Huflten geworden war und 1440 

Rarb. Albrecht, geboren 1414, wurde bei der Erbtheilung 

mit den Brüdern Johann, Friedrich II dem Kurfürften und 

Friedrich dem Jüngern, Herr und Erbe von Ansbach, fpäter 

auch von Batreuth in Franken, daher er fidh eine Zeit lang 

bemühte, ben Titel und die Rechte eines Herzogs von Kranken 

an fich zu bringen. Wir haben feit 1439, wo König Albrecht 

fh feiner Hilfe in Schlefien gegen die Polen bediente, ſchon 

oft von ihm gefprochen: denn e8 begab fich im Reiche kaum 

etwas von Bebentung, woran er nicht unter den Erften, 

metft an bes Kaiſers Statt und für ihn, fich betheiligt Hätte. 

Er war ein Dann von ungewöhnlicher Geiftes- und Körper: 

kraft. Nicht nur auf Turnieren fand er feines gleichen nicht, 

auch in blutigen Schlachten war ſchwer zu fagen, ob er 

größer war als Heerführer oder als waderer und unerfchrofs 

fener Krieger; ja man fagte, daß er manche Niederlage, bie 

er als Yührer erlitt, durch feine perfönliche Tapferkeit als 

Krieger in Sieg umgewandelt habe; fein Leib war voll 
Karben, gewonnen in zahllofen Schlachten; in ihm erglängte 

5* 
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1458 ragte Herzog Ludwig von Bayern auf Landshut und 

Ingolſtadt weniger durch perfönliche Eigenfchaften als durch 

die Stellung feiner Macht und den Nachdrud, den er feinem 
Willen zu geben im Stande war, hervor. Man gab ihm, 

wie vormals auch feinem Vater Heinrich, den Zunamen „ber 

Reiche,” der für feine verftändige Regierungsweiſe ein nicht 

minder giltiges Zeugniß bietet, wie für den blühenden Zus 

ftand feiner Finanzen. An Ehrgeiz, Entfchlofiengeit und Unter 

nehmungsgeiſt übertraf er jedenfalls feinen Vetter Herzog 

Albrecht von München und Straubing, welihen die Böhmen 

1440 zu ihrem Könige hatten erheben wollen, und welchen 

man jegt nur wegen feiner Friedfertigkeit, Andacht und 

Mufikliebe pries ( 1460). Ludwig ber Reiche Hatte im 

3. 1451 die Tochter des Kurfürften Yriedrich von Sachien 

Amalia zur Ehe genommen, und wurde fomit fpäter Schwa⸗ 

ger des Markgrafen Albrecht, feines Jugendgenofien. Den 
Böhmen war und blieb er zumeift freundlich gefinnt. 

Die erwähnten Fürſten waren bie Hauptperfonen im 

Drama voll ftürmifcher Kataftrophen, welches im 3. 1458 

begann und erft 1463 mit dem Prager Frieden endigte. 

Rebenrollen fpielten darin Die Herzoge Albrecht von Defters 

reich und Sigmund von Tyrol, die Herzoge Friedrich und 

Wilhelm von Sachfen, Friedrich I Kurfürft von Branden- 
burg, Karl Markgraf von Baden, Ulrih Graf von Würs 

temberg, Ludwig Landgraf von Heffen und unter den Geiſt⸗ 
lichen vorzüglich der Mainzer Erzbiichof Diether von Ifenburg. 

Wir werben davon nur fo viel anführen, ald zum Ber 

ftändniß der böhmischen Gefchichte und bes Wirkens K. 

Georgs nothiwendig fein wird. 
AS Kaifer Friedrich, aus Dank gegen den Markgrafen 

Albrecht, die Befugniffe des Landesgericht von Nürnberg 
erneuert und erweitert hatte, begannen die Irrungen mit dem 

6 Febr. am 6 Februar 1458 zwiſchen dem Pfalggrafen Friedrich und 
Herzog Ludwig dem Reichen abgefchloffenen Vertrage, beffen 
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eigentlicher Sinn laut eines geheimen Zufaßartifel® vom 24 1458 

debruar dahin ging, daß beide Verbündeten fich zu gegens 24 geb. 

fitigem Rath und Belftand verpflichteten, wenn Markgraf 

Albrecht fie und ihre Unterthanen duch das erwähnte Nürns 

berger Gericht behelligen oder bedrängen follte; da des 

Markgrafen Streben nicht unbefannt war, mittelft jenes 

Gerichte® ſich als Landesherr in Kranken geltend zu machen. 

Ein folcher - Anlaß ergab ſich bald durch einen Streit um 

das Schloß und die Herrichaft Widdern. Es war dies eine 

Ganerbfchaft, wovon drei Viertel dem Würzburger Bisthum, 

ein Biertel dem Pfalgrafen am Rhein zu Lehen gingen. 
Einer der Ganerben, Namens Horneck, wegen Plünderns 
und anderer Gewaltthaten vor des Markgrafen Landgericht 
geladen, ftellte fich nicht und zog fich Damit und feinen Ges 

offen eine nacdhdrüdlicde Strafe zu. Denn der Markgraf 

überfiel mit ftarfer Macht Schloß Widdern, nahm ed ein 

und zerftörte ed am 29 Juni, ohne auf die Erbietungen des 29 Juni 

Biſchofs und des Pfahgrafen, fo wie auch auf die Hilfe, 
die der Pfalzgraf den Seinigen fich zu leiften anfchidte, 

Rüdficht zu nehmen. 

Ein noch wichtigerer Anlaß zu Streit ergab ſich bald 

darnach. Herzog Ludwig fonnte den Berluft der Stadt 

Donauwörth nicht verfchmerzen, Die ehemals feinen Vorfahren 

unterthänig, fich frei gemacht und zu einer Reichsſtadt em- 
yorgefchrwungen hatte. Darum überfiel er fie nach langen 

and großen Vorbereitungen plöglich mit bedeutender Waffen- 

macht, Mitte September 1458, und zwang fie, fih am 19 19 Oct. 

October zu ergeben. Bei biefem Unternehmen war er fo» 
wohl vom Pfalzgrafen und dem Bifchof von Würzburg, als 

auch von anderen Yürften und Bifchöfen, und felbft vom 

Markgrafen Albrecht, feinem Jugendfreunde, unterftügt wor- 

den. Kaiſer Friedrich jedoch erklärte, auf Antrieb feines 

Reichsmarſchalls, Heinrich von Bappenheim, und des Stäbtes 
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bundes, die Eroberung für einen Reichsfriedensbruch und 

berief deßhalb einen Reichötag nach Eplingen. 

Sn der Borausficht eines nahenden Sturmes Tamen bie 

Fürften in großer Zahl und nicht geringer Pracht zum Neu⸗ 
jahr 1459 in Bamberg zufammen, um Die Mittel zu bes 

rathen, demfelben vorzubauen. Neben dem Markgrafen Alb⸗ 

recht, dem Pfalzgrafen Friedrich, Herzog Ludwig von 

Bayern, Sigmund von Tyrol und anderen war auch Herzog 

Wilhelm von Sachſen anwefend, um eine Reichshilfe gegen 
Böhmen zu fuchen, und K. Georg hatte Hanns Stampadh, 

einen Edelmann des Elbogner Kreijes, wahrfcheinlich nur ale 

Kundfchafter bingefhidt. Die Verfammlung hatte jedoch eis 

nen umgefehrten Erfolg und führte zum ftürmifchen ganz» 

fihen Bruch unter den Fürften. Denn beim Streit wegen 

bes Schloſſes Widdern, als Marfgraf Albrecht in feiner 

heftigen Weife mit Hindeutung auf den Pfalzgrafen Die 

Worte hinwarf: „Horned ſei ein Schalt, und ein Schalf fet 

auch, wer ihn in Schug nehme,“ zog Friedrich fein Schwert 

und rief: „Du lügft, wie ein Sleifchverfäufer, ich bin Yürft 

in allen Ehren,“ und hätten die Fürften die Beiden nicht 

mit Gewalt getrennt, fie hätten fich gemordet. Bon da an 

ſchwand jede Hoffnung auf einen dauernden Frieden im 

Reiche. Beide Parteien begannen fich aufs Neue zu rüften 

und wendeten ihre Blide nach Böhmen, das feit lange als 

ein Hauptdepot von Kriegsmitteln und Kriegskunſt angefehen 

wurde. Albrecht geftand dem Herzoge Wilhelm offen, daß 

feine Anfprüche auf die böhmifche Krone num nicht mehr 

durchzuführen feien, und daß es Dagegen fehr ermünfcht 

wäre, wenn er fich mit dem gewählten Könige ausjöhnen 

und ihn für fich zu gewinnen fuchen wollte; er trug fidh 

dazu als Nermittler an, da auch der König ihn ſchon darum 

angegangen hatte. Es wurden daher durch Stampa Ver⸗ 

bandlungen angefnüpft, um eine Zufammenfunft der Yürften 

herbei zu führen, und es folgten die Tage von Wunfiedel 
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und Eger, von welchen in Bälde umftändlicher die Rebe 

fein wird.?® 

Bon anderem Gepräge, aber nicht minder bedeutenden 

Folgen, war bie Reihe von ftürmifchen Scenen, die gleich 

zeitig im Oſten, namentlih im Koͤnigreiche Ungarn, fich 

entwidelte. ALS die ungariichen Magnaten, und namentlich 

ber Gubernator, Michael Szilagy, einen achtzehnjährigen 

Jüngling ohne Verdienſte wie ohne Erfahrung zu ihrem 

Könige wählten, Hofften fie wohl felbft in feinem Namen 
lange zu regieren. Auch bie böhmifchen Krlegsrotten, die fo 

weſentlich zur Ermählung K. Mathias beigetragen hatten, 

rechneten nicht minder auf Belohnung als auf Schuß gegen 

ben Ungeſtuͤm der ungarifchen Stände, die nicht abließen auf 

die Befeitigung biefer fremden unfügfamen Waffenmacht zu 

dringen. Der perfönliche Charakter des Könige Mathias 

täufchte jedoch bald alle dieſe auf feine Jugend gebauten 
ſchiefen Hoffnungen. Er war ein Jüngling voll männlichen 

Geiſtes, mit ungewöhnlichen Gaben von Gott ausgeftattet, 

von großer Schärfe des Berftandes, ftarfer unbeugfamer 

Willenskraft und unermüblicher Thätigfeit; an Körper un⸗ 

anjehnlich, eine Kleine gedrungene Geftalt, Doch Fräftig gebaut, 

mit reichen falben Loden, einem Löwen an Leib und Seele 

nicht unähnlid. Er wollte nicht nur, er wußte auch zu 

herrſchen glei von Anbeginn, und litt Niemanden weder 

über fih, noch auch neben fih. Als Herr war er fich. feiner 

38) Kür die deutſche Gefchichte diefer Zeit dient „I. I. Müller’s Reiche: 

tage⸗Theatrum“ u. f. w. wenigſtens als reiche Urfunden- und Aften: 

ſammlung. Unter den übrigen Schriften zeichnet fih Chr. Jaf. Kre⸗ 

mer's Geſchichte des Rurfürften Friedrich I von der Pfalz (Mann: 

beim, 1766, 2 Bde, 4.) duch feine Gründlichfeit aus. Das Be: 

teutendfte ans nenerer Zeit iſt Ich. Guſt. Droyſen Geſchichte 

ter Preußiichen Polltik (2. Bd. Berlin, 1857), obgleich es fo zu 

fagen nur in den Spigen ber Greigniffe verweilt, ohne in's De: 

tail ter Erzählung einzugehen. 

1459 
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Pflichten, nur feiner Rechte bewußt; was er wollte, follte der 

Welt ald Gefeg gelten. Herz hatte er nur für fih und für 
feinen Ruhm, und fein Egoismus war um fo mehr zu fürdh- 

ten, in je eblere Formen er ihn zu Fleiden wußte. Alle 

Gemeinheit und Kleinlichfeit lag ihm ferne; immer heiter 
und vol Wis, fand er Gefchmad an der Literatur wie an 

fchöner Kunſt; er zeigte ſich gerne freigebig und prachtliebend, 

übte raſche und Fräftige Juſtiz, wo fein Intereſſe nicht mit 

im Spiele war; aber weber Sittengefeg noch Ehrgebot mach⸗ 

ten ihm Bedenken, wo ein höherer Gewinn entgegenftand. 

Dankbarkeit, Zärtlichkeit, Güte und Barmherzigfeit waren 

. ihm unbefannte Tugenden; außer feiner Mutter weiß man 

von feinem feiner Freunde und Wohlthäter, den er nicht von 

fich geftoßen hätte, dem er nicht am Ende ein Todfeind ges 

worden wäre. Auch verfchmähte fein ſtolzer Sinn, in Zeiten 

der Roth, nicht den Schein tieffter Demuth, und fcheute dann 

feinen Trug, wie feine Heuchelei. Es läßt fich zwar einzeln 

nicht beftimmt angeben, was alle zu Anfange feiner Res 

gierung fich ereignete: nur das ift gewiß, daß er feinem 

Dheim die Gubernatorswürde ſchon im Mai 1458 abnahm, 

und fih auch früher ſchon mit anderen Herren, wie mit dem 

böhmifchen Kriegsrotten, blutig überworfen hatte. Wir befigen 

nur unbeftimmte Nachrichten von inneren Unruhen, die ſchon 

in den Monaten März und April ausgebrochen waren, und 

für den jungen König nicht durchwegs günftig abliefen.?® 

Die Mißvergnügten und bie Feinde mehrten die Schwierig- 

feiten feiner Lage durch die Nachrede, er fei niedriger und 

nicht nationaler Herkunft, ein walachiicher Sprößling ohne 

Verdienft und ohne Tugend, nur durch Trug und Gewalt 

39) Schon am 2 März 1458 gaben dem Herzoge Wilhelm von Sad: 

fen defien Gefandte aus Prag folgende Nachricht: Bus ift auch 

hund wurhafftig zuneritehen gegeben, fich begebe.zu Hungern wider 

den nüven vffgerndten Konig groß frieg vnd Irrthum 9c. (Drig. 

im Dresdner Staatsarchive.) 
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auf den Thron erhoben.” Er wußte gleichwohl fich fo zu 

benehmen, daß das gemeine Volk, ber niedere Abel und bie 

Geiſtlichkeit in Maſſe ihm anbingen und die Monarchie fol 

hergeftalt auch hier auf demokratiſcher Grundlage fich be⸗ 

feſtigte. Zu feiner Popularität trug nicht wenig auch der 

Kampf bei, ben er gegen bie böhmifchen Kriegsrotten im 

Lande eröffnete, erſt unter Leitung Sebaftian Rozgonyis, 

Bann nachdem ein Waffenftiliftand am 29 Sept. abgelaufen 

war, unter Leitung anderer einheimifcher Yührer; ‘Peter 

Akfamit war fchon zu Ende Mai in einer Scladt bei 

Earod-Rataf gefallen, Jiſtra fuchte zu wiederholten Molen 

in Polen Zuflucht: doch wurde die Macht jener Kriegs, 

rotten erft nach Verlauf mehrerer Jahre theild mit Ger 

walt gebrochen, theild durch Vertraͤge befeitigt.*! Michael 

Ezilagyi, Ladislaus Gara und Nikolaus Ujlaki fchloßen 

4) Graf Joſeph Teleki (Hunyadiak kora, I. 26 fig.) bemüht fih zwar 

nachzumeijen, taß die Familie Hunyadi magyariſcher und nicht 

walachifcher oder rumänifcher Abkunſt gewefen jet: feine Beweis: 

gründe haben jedoch zu wenig Gewicht gegenüber den einſtimmigen 

Zeugniffen von Aeneas Sylvins, Bonfini und des püpftlichen Le⸗ 

guten vom J. 1462, von welchem in den folgenden Anmerkungen 

die Mede fein wird. Doch beweift des Matthias Unfenntniß ber 

walachiſchen Sprache wenigftens fo viel, daß er ſchon von Jugend 

anf magyarifch war erzogen worden. 

Bonfini p 411 sq. Kaprinai II, 27, 161, 168, 179, 203 etc. 

Katoua, XIV, 145, 149 sq. Telefi, III, 83 n. f. w. Ueber Jiskra 

ſchrieb am 28 Juni 1458 W. Neifchperger, Hauptmann in Bettau, 

nah Bayern: Ich bitt Ew. Sn. zu wiflen, daß die Hungern dem 

Jiskra als bei 1200 Mannen vor zu zwein malen erflagen und ge: 

fangen haben: alſo bat er fle ip bezalt und Hat inen als bei 

5000 Dannen erflagen und gefangen. Aber er bat auch Schaden 

an feinem Volk genomen, nachdem er viel grenger geweſen ift, 

dann fie. (Orig. in Münden.) Jiskra war bei dem Könige von 

Bolen zum erfien Mal fchon zu Anfang Mai 1458 in Petrikau 

und verhundelte mit den Preußen erfolglos (Dingod p. 225—7); 

dann fehrte er nad) Ungarn zurüd, führte Krieg mit dem Könige, 

und war im Monat Auguft Ichon wierer in Bolen (Tiiugod p. 229.) 

4 pe Sau 
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76 X Bud. 2 Kapitel. Bund gegen Mathias. 

1459 im Stäbchen Simontornya fon am 26 Jull ein Schuß 
26 Juli Hündniß ab gegen Jedermann, wer fie oder einen von ihnen 

unrechtmäßig bedrängen wollte, und es war fein Geheimniß, 

baß ihr Bund hauptſächlich gegen Mathias gerichtet war.*? 

Um fih vor Schaden zu bewahren, ließ daher dieſer feinen 

Oheim gefangen ſetzen (Anfangs Oftober) und hielt ihn lange 

Zeit in Gewahrfam; Ujlaki aber und Sara nahm er ihre 
Aemter. *? Da die Herren aus folcher Strenge ihre Gefahr 

erfannten, fannen fie wie auf ihre Verftärfung im Innern, 

fo auh auf Schug und Hilfe von Außen. Bald fchloßen 

fich ihnen die ungarifchen Grafen von St. Georgen unb 
Poͤſing an, ferner Martin Graf Frangipani, Johann Szecſi, 

Paul Banfi, Ladislaus und Niklas Kanijai, Berthold Eller 
bad, Johann Witowec Banus von Slavonien und -bie 
Defterreicher Andreas Baumkirchen, Ulrich von Grafened 

nebft vielen anderen Herren; auch wurden die böhmifchen 

Kriegsrotten für fie gewonnen. 

Bei dieſer unerwarteten Umkehr aller Berhältniffe kann 

es nicht auffallen, Daß auch die Freundſchaft zwiſchen dem böbs 

mifchen und ungarifchen Hofe litt, Daß aller freundliche Verkehr 

burch Briefe und Boten zwifchen ihnen auf lange Zeit eins 

geftellt wurde und an feine Stelle, wo nicht Beindfchaft, 

boh Entfremdung und Gleichgiltigfeit trat. Die Thatſache 

jelbft fteht feft, obgleich ihre nähere Beranlaffung und Ent- 

42) Der Bundbrief vom 26 Juli 1458 iſt gebrudt bei Telefi, X, 593. 

43) Ueber Szilagyi’s Verhaftung gab Matthias felbft aus Belgrad 

8 Det. 1458 Nachricht (Katona XIV, 161.) Diefelbe ftimmt auch 

mit den Worten des päpftlichen Legaten von 1462 überein: Il re 

Mathias andd verso Belgrado et mandò per il detto Szilagyi 

Mihaly suo barba ; il quale senza sospelto venne, et giunto 

che fu, da lui fu preso et posto in gran streltura, et fu in 

grandissimo pericolo della vita, et se non fosse stata l’opera 

del revmo Cardinale di S, Angelo, il re lo haveria fatto morire. 

(S. Anmerkung 45.) 



K. Georg's Ausfichten auf d. ungar. Thron. 77 

wilung nicht mehr befannt find. Wie hätte es auch 1459 

anders kommen Fönnen, da alle die eifrigften Anhänger des 

böhmifchen Königs in Ungarn, Ujlaft, Jiskra und die Brüber- 
totten, eben Hauptfeinde ded Matthias geworden waren ? 

Die gegenfeitige Spannung mußte fchon einen hohen Grad 

erreicht haben, wenn die ungartfchen Mißvergnügten nicht 

nur Hilfe in Böhmen fuchen, fonden auch fogar König 

Georg oder einen feiner Söhne auf den ungarifchen Thron 
rufen konnten. Die Sache gewann fo viel Ernft und Be- 
deutung, daß Georg die Regierung von Böhmen am 23 23 Jan. 

Januar 1459 feiner Gemalin übergab und perfönlich nach 

Mähren z0g, um dort mit ihnen Rüdfprache zu nehmen. 

In Olmüb war er bei dem Anfangs Februar gehaltenen 

Landtag anweſend, auch gibt man Meldung, daß er in Znaim 

geweſen, um mit des Kaiſers Gefandten heimlich zu ver: 

handeln, fpäter in Hradifh und in Brünn, von wo er ſich 

wblich nach Glatz begab.*? Ujlaki redete dem Könige zu, 

er möge die ungarifche Regierung zu Handen feines jüngeren 

Eohned Heinrich übernehmen, ber bei Ujlaki, als deſſen 

künftiger Schwiegerfohn, bereitd längere Zeit gelebt und fich 

auch die ungarifche Sprache angeeignet hatte.*° Außer dieſer 

44) Bergl. was zum 25 Nov. 1460 (nach erfolgter Ausjühnung) aus 

Urkunden darüber beigebracht wird. 

45) Des Königs Auftrag vom 23 Jan. und mehrere in Olmüg er- 

lafene Urfunden (MS.) Im mährifchen Landtagsſchluß vom 9. Feb. 

wurden in Betreff der Fönigl. Berna und einiger Polizeimaßregeln 

zur Befriedung des Landes faft wörtlich die Beitimmungen des 

nah RK. Ladiflams Krönung in Prag 1453 gehaltenen Landtags 

wiederholt. (MS.) Bon des Königs Aufenthalt in Mähren fprechen 

Cochlaeus und Pessina (Mars Mor. p. 700), feine Ankunft in 

Glag am 28 Febr. meldet Efchenloer p. 74—5. 

46) Li baroni — non cessano di tentare il re di Boemia — che 

so l’vuole torre l’'impresa di venire a fare suo figliolo Re, che 

gli vogliono dar ogni favore, persuadendo gli, che meglio et 

pin honor gli sara, che il figliolo fosse Re, che la figliola 



48 X Buch. 2 Capitel. Anerbietungen an 8. Friedrich. 

1459 nadten Thatfache wiſſen wir jedoch nicht mehr, ald daß K. 

Georg diefen Antrag nicht annahm, und daß die Mißver⸗ 

gnügten, vielleicht auf fein Anrathen, fi dann an Kaiſer 

Friedrich wandten. 

Kaiſer Friedrich hatte fich im vorigen Jahre, während 
des böhmischen Einfalls in Oefterreich, geneigt erwieſen, ſich 

mit K. Matthiad unter ziemlich annehmbaren Beringungen 

gänzlich zu vergleichen und thm wie beide ungarifche Kronen, 

fo auch andere Reichöfleinobe, die bet ihm verpfänbdet waren, 

herauszugeben.*” Der Grund, warum ber Vergleich auf dem 

5 Jan. Reichötage zu Segebin (5 Januar 1459) nicht angenommen 

Reina etc. Diefer Bericht (Relatio nuntii apostolici etc. gebrudt 

in d. Fortſetzung der allgem. Welthiftorie, Theil 49, Halle 1798, 

Bd. IH in 4. von 3. Chr. von. Engel p. 6—17, in latein. Ueber 

fegung in M. G. Kovachich Scriptores rer. Hung. minores, II, 

13—32) wurde nicht erft 1480, fondern ſchon in der erſten Hälfte 

1462, daher wahrfcheinlih von Erzbiſchof Hieronymus Landus 

von Kreta, verfaßt, und die angeführte Thatfache gehört nicht erft 

zum %. 1462, wie Telefi meinte (III, 241—2), fondern zu 1458, 

wie leicht zu erweifen. Auch bei Srultetus (Annal. Gorlic, III, 93) 

lefen wir einen Brief vom 11 Febr. 1459, wo es heißt: „Geruchet 

zu wiflen, das ich vernommen habe, wij tas bij Vngern den Gu⸗ 

bernatorem nichten haben wöllen zu eynem Fonige. Wenn die Bn- 
gern fullin habin geiprocdhen, fie wellen noch viel lieber uffnemen 

den Girzifen zu einem Konige. Pub der Gubernator auch nichten 

wil nemen des Girzifen tochter.” Aus dieſen Daten erhalten erfl 

Licht und Sinn Pius II Briefe an Garvajal 24 ehr. 1459 (bei 

Kaprinai, II, 254 vgl. ib. p 293) und Dr. Martin Mayr’s Morte 

in einem an K. Georg (m. Febr. 1460) gerichteten Berichte, wo 

e6 heißt: Si Vestra regalis Majestas vel regno Hungariae, vel 

Romano imperio praeficeretur etc. (S. Anmerkung.) Won des 

Prinzen Heinrih Verweilen bei Ujlafi in Ungarn f. Kaprinai, 

11, 515. 

47) Friedrich hatte zu MWiener-Reuftatt am 1 Sept. 1458 von ben 

Gefandten Matthias entweder den lebenslänglien Pfandbefig der 

Städte Eifenftadt und Oedenburg und der Schlöſſer Korchtenftein, 

Kabolsdorf, Hornftein, Güns und Rechnitz zu 50.000 Ducaten, 



Friedrich zum ungar. König gewählt. 79 

wurde, ift nicht befannt; eben fo unbefannt ift, was in 1459 

Ungarn unter den Ständen vorgefallen fein mag, bevor fie 

auf dem Reichstage zu Ofen am 10 Yebruar Matthias 10 Feb. 

neuerdings Gehorſam gelobten und von ihm Die eibliche Zu- 

fage erhielten, ihre Rechte und Freiheiten unverlegt zu be: 

wahren. Die Partei Szilagyi's, der noch gefangen faß, 

Ujlaki's und Gara's, da fie K. Georg nicht hatte für fich 

gewinnen koͤnnen, verfammelte fich in dem Städtchen Güßing 

(Nemet Uivdr) am 17 Februar, und wählte dort den Kaifer 17 ch 

Friedrich zum Könige von Ungarn; und aus allen Umftänden 

iſt erfichtlich, daß dieſe Dinge nicht etwa insgeheim vorbe- 
reitet, fondern mit aller Deffentlichfeit verhandelt wurden. 

Der Kaiſer nahm die Mahl am 4 März feierlih an und 4 März 

ſchrieb fich ſeitdem einen König von Ungarn. Bald fam es 
zu offenem Kriege, und die Niederlage, welche die Truppen 

Matthias am 7 April bei Körmend erlitten, brachte ben 7 April 

jungen König wirflich in Gefahr. Er behauptete fich jedoch 

in diefen Eritifchen Momenten durch feltene Umficht und Lift 

und unerwarteteds Glüd. Er ftellte das Feld wieder ber, 

und gewann einen Gegner nad dem Andern, durch Bitten, 

Geſchenke und große BVerheißungen; einer der wichtigften, 
Ladislaus ara, ftarb eben in biefen Tagen und Matthias 

nahm deſſen Wittwe und Kinder in feinen Schutz; Szilagyi 
gab er frei und föhnte fich mit ihm aus; Ujlaki ließ fich 

durch Die Ausſicht auf den Föniglichen Thron von Bosnien 

geivinnen, und mehrere Andere unterwarfen fich und verließen 

den Kaiſer, der fich ihnen weder freundlich noch freigebig 

oder die alsbaldige Auslöjung von Oedenburg, Guns und Rechnitz 

mit 50.000 Ducaten verlangt, wogegen die übrigen noch verpfündet 

bleiben follten. Matthias ging im Anbot bis zu 80.000 Ducaten 

im Baaren, wollte aber namentlih Ciſenſtadt alfogleich zurüd: 

baben. Acten darüber in MS G, XIX, fol. 188 des Prager Dom: 

capitels. Bekanntlich wurde der Vergleich auf ähnliche Grundlagen 

wirliih abgeſchloſſen, jedoch erit 19 Juli 1463 (f. nuten). 
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genug erwiejen Hatte. So Fam es, daß ber Sieger ſich 

bald wieder gefehwächt und ohne Kampf überwunden #% ers 

blidte und nun nach neuer Hilfe fidh umfehen mußte — bei 

dem Könige von Böhmen. 

Ehe wir jedoch unfere Erzählung fortfegen, müflen wir 

noch eine britte Seite der nachfolgenden Ereigniſſe zu bes 

leuchten fuchen: das Verhaͤltniß nämlich, in welches Papft 

Pius TI fih zu K. Georg insbefondere ſetzte. Da ber rös 

mifhe Hof ihn ſchon unter Ealirt III ald König anerkannt 

hatte, fo Eonnte Pins ihm den Königstitel nicht verfagen, 

ohne zuvor einen ordentlichen Proceß gegen ihn eingeleitet 

zu haben. Mir Fönnen nicht fagen, welden Eindrud auf 
K. Georg die Nachricht von des Aeneas Sylvius Papſtwahl 

gemacht, noch ob er die Gefahr geahnt habe, die ihm und 

Boͤhmen von daher drohte: doch war ſchon der erſte Erlaß 
dieſes Papſtes in boͤhmiſchen Dingen geeignet, Bedenken her⸗ 

vorzurufen. Der Dechant des Prager Domfapiteld, Wenzel 

von Krumau, dem neuen Papſte perſoͤnlich wohlbefannt, war 

bei deſſen Krönung anmwefend, indem er nach Rom gekommen, 

Belehrung zu fuchen, wie er fich gegen den König nach deſſen 

Krönung und Eidesleiftung zu benehmen habe. Pius beftellte 

thn fchon am 10 Sept. 1458 neuerdings zum Adminiftrator 

48) Gobelinus 1. c. pag. 328: Hungari imperatori faventes, eo mi- 

nora faciente quam promiserat, cito ab eo defecerunt et in 

gratiam Matthiae redierunt. 

49) Matthias verficherte in einem am 14 Apr. 1459 zu Ofen datirten 

Briefe die Sarofcher, daß die ihnen früher mitgetheilte Nachricht 

unrichtig geweſen und er erft geftern im Gegentheil den vollftän- 

bigen Sieg feines Heeres erfahren habe. (Wugner diplom. Saros. 

P. 12. Katona XIV, 227.) Dies haben ungarifhe Schriftiteller, 

unter andern aud Graf Telefi, auf eine von der bei Körmend 

verfchiedene, fpätere Schlacht beziehen wollen, was im Gruft zu 

widerlegen faum nöthig fein dürfte Dagegen iſt es allertinge 

gewiß, daß Matthias fchon im Juni wieder die Offenfive ergriffen 

hatte (Fontes rer. Austr. VII, 175—6.) Die übrigen Quellen find 

hinreichend befannt. 



Streit mit den Katholiken. si 

des Prager Erzbisthums mit erweiterter Macht; fo daß 

diefer nach feiner Rückkehr aus Rom auch die Priefter ber 

Kelchpartei unter feine Jurisdiction zu ziehen begann. Das 

führte zu vielfachen Anftößen ziwifchen feinen und Rofycanas 

Anhängern, welche im März 1459, wo der König, mit Vor⸗ 

bereitungen gegen bie Breslauer befchäftigt, noch in Glatz 

weilte, einen fo gefährlichen Charakter annahmen, daß er 
ale andern Sorgen aufgeben und nach Prag eilen mußte, 

um bie Unruhen zu dämpfen. In dem darüber ausgebro- 

chenen Streit geſchah es, daß der Oberftburggraf Zdendf 

von Sternberg, ald Haupt der Katholifen des Landes, den 

König zum erften Mal an feinen vor der Krönung abgelegten 
Eid erinnerte. Georg erwiederte, er habe und fönne feine 

Pflichten gegen beide Parteien, Katholifen und Calirtiner, 

wolle daher und müfje fie auch beiden gegenüber erfüllen.?® 

Pius II benahm fich öffentlich gegen K. Georg gleich 
von Beginn Dergeftalt, als wäre es felbftverftändlich, daß er 

ſich durch feinen Krönungseid vom Kelche und den Compar- 

taten losgeſagt habe. Darum ließ er auch die in dem Be- 

tufungsbdefrete zum Mantuaner Congreß an die Könige über: 

haupt gerichteten lobenden Worte: „ſtets wurdeft Du, geliebter 

Sohn, als ein fehr frommer Yürft und als vorzüglicher 

Berehrer des Glanbens und der Religion angefehen” u. |. w. 
in ben am 1 Oct. 1458 auch an ihn gerichteten Eremplar 

nicht unterdrüden. Dagegen fehlte ed im befondern Verkehr 

50) Cochlaeus ad h. a. führt des Könige Worte an: Fateor, domine 

de Sternberg, me manutentionem, tuitionem, defensionem et 

libertatem vobis et parli de fide vestra prumisisse : cum hoc 

tamen non nego, imo fateor, me his quoque, qui de alia fide 

sunt, manutentionem et defensionem promisisse. Quod quidem 

promissum, tamquam in debitum cadens, volo iis qui de illa 

parte sunt possibiliter servare. gl. Raynaldi ad h. a. Pessina 

Phosphor. septic. p. 242. Eſchenloer (p. 75) fagt, es feien in den 

obenerwähnten Unruhen in Prag nichrere Perſonen um's Leben 

gefommien. 

6 
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1459 nicht an Anzeichen, daß fein Vertrauen Fein ungetrübles war. 

Der König hatte auch noch vor Weihnachten 1458 eine nicht 

unanfehnliche Geſandtſchaft auf zehn Rofien nah Rom abs 

geordnet, deren Häupter ber Wyoͤehrader Probft Johann von 

Rabſtein, ein jüngerer Bruder bes Kanzlerd Prokop, und ber 

Doctor Fantinus de Valle, ein aus Trau in Dalmatien ges 
bürtiger Slave waren. Diefelben trafen den Papſt, zu Ende 

bes Monats Februar, auf feiner Reife zum Congreß zu 

Mantua in Siena, wo fie dann bei ihm bis Mitte April 
verweilten. Der König ließ durch fie dem Bapfte feinen 

Gehorfam und die Geneigtheit bezeugen, alle Irrlehren und 
Ketzereien in feinem Lande auszurotten; doch ſollten fie ihn 

zugleich entfchuldigen, Daß er wegen Auflehnung einiger feiner 

Unterthanen verhindert fei, in Mantua perfönlich zu erfcheinen. 
1 April Nach ihnen famen am 1 April auch die Gefandten bes fehle: 

fiichen Bundes an, der Domherr Peter Wartenberg und 
andere, die den Papft dringend baten, ben Erzfeger Georg 

nicht als König anzuerkennen und die Echlefier überhaupt 

von jeder Verpflichtung gegen ihn zu entbinden. Im Etreit 

diefer Forderungen benahm fih der Papſt mit bemerfene- 

werther Klugheit, um fich durch Feine Erklärung weder zu 

Gunften des Königs noch zu Gunften feiner Gegner zu bin- 

den. Er empfing zwar Johann von Rabftein, den Bruder 

feines Iugendfreundes, feinen ehemaligen Zögling und nun: 
mehrigen Protonotar, jehr liebreich; mit feiner Botfchaft jedoch 

zeigte er fich nicht ganz zufrieden, Da fie bezüglich der Aus- 

rottung von Kegereien nur DBerfprechungen, feine Thatfachen 
brachte, und den Gehorfam nur im Namen des Könige und 

nit au im Namen ded ganzen Volkes ausſprach; Das 

wurde auch ald Grund angegeben, weshalb ihm am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe nicht die bei föniglichen Gefandtichaften üblichen 

9 Apr. Ehren erwieſen wurden.“! Dann ſchrieb er am 19 April 

51) Alle die Nachrichten, welche Gobelinus p. 47, Jacobus cardinalis 

Papiensis ib. p. 432 und Raynaldi ad ann. 1459 $$. 19 und 20 



Der Papſt au die katholiſchen Barone. 83 

au bie Herren Johann von Rojenberg, Zdendf von Sternberg, 1459 

Heinrich von Michalowic, Zbyndf von Hafenburg „und. aus 
bere Barone des Königreichd Böhmen: Es jind zu uns die 

Geſandten Georgs gelommen, den ihr für euren Herrn an- 
erfennt, und nach ihnen die Gefandten ber ſchleſiſchen Lande, 

bie wir gerne gejehen und deren Vorträge von Seite bes 
gedachten Georgs und anderer Herren wir in Gnaden auf 

genommen haben. Sie bezeugten in ſchuldiger Ehrfurcht ihren 
Gehorfam gegen und und den apoftoliichen Stuhl, und be- 

fannten, daß in dem Königreiche mannigfache Mängel und 

Irrthümer berrfchen, zum nicht geringen Rachtheil des katho⸗ 
liſchen Glaubens und des Scelenheild, worüber fie und auch 

um Rath erjuchten. Obgleich wir num ihnen auf alled voll- 
Kändige Antwort ertheilt Haben, wollen wir doch auch Euer 

Wohlgeboren biefed wenige fchreiben und euch Dringend 
bitten, ihr möchtet nach eurer Gottergebenheit und Hingebung 

an und und den apoftoliihen Etuhl den genannten Georg 

erfuchen, daß er in Allem, was die Einigfeit des Fatholifchen 

Glaubens, dad Gedeihen ber Religion und den Frieden und 

die Eintracht dieſes Koͤnigreichs betrifft, ſich ruhig und friedlich 

verhalte, bis der in Böhmen entftandene Unfriede und Streit 

von und, fo Bott will, auf dem Tage zu Mantua entfchieden 

und gejchlichtet werden wird. Jnzwiſchen befleipigt euch in 

That und Willen alles defien, was Ehrbarkeit, Gerechtigkeit 

und Billigfeit fordern und erregt feine Unruhen und Stürme 

weber in dem Königreich noch in dem fchleiiichen Landen, 

über die Berhandlungen der böhmifchen Gefandten in Siena bieten, 

find durchgehends unrichtig, einfeitig und irrig, nnd nach viel 

fpüter vorfommenden Verhältuiffen formulirt. Raynaldi Hat auch 

feine Quellen nicht gehörig verſtanden. Johann von Rabftein, Bro: 

kops Bruder, in Rom erzogen, war protonotarius apostolicus und 

nicht protonotarius Boeniae, und fein Bruder, der böhmifche Kanz⸗ 

ler, war nicht orator Boemiae. Die zwei päpftlicden Breven 

vom 15 April 1459 zu Siena waren das eine an Johann, das 

andere an Brotop von !Kabitein gerichtet. 
6* 
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1459 noch laßt folche erregen, fo weit euch unfere Gnade, Segen 
und Beifall lieb und werth find. Wir hoffen auch, daß ihr 

Edelleute fo gottesfürchtig, ehrerbietig und vorfichtig um ben 

Frieden eures Landes Sorge tragen werbet, daß ihr um eures 

Gehorfams willen gegen uns und den apoſtoliſchen Stupl 

wirftihes Lob verdienet.”®? Ein gleichlauteudes Schreiben 

wurde auh an die Schlefter überhaupt erlaffen, dann ein 

befondered an die Schweidniger zum Lobe dafür, daß ſie 

erklaͤrt hatten, demjenigen gehorchen zu wollen, der ein Recht 
auf ihren Gehorfam habe, endlich auch an die. Breslauer eine 

Ermahnung in ihrem Glaubengeifer und ihrer Ergebenheit zu 

beharren; nur König Georg erhielt feine gefchriebene directe 

Antwort. Diefe Behutſamkeit zeugt ſchon von des Papftes 

Sorgfalt, jeden entfcheidenden Schritt zu vermeiden ; noch 

mehr Auffchlüffe gaben darüber die Nachrichten, welche bie 

Gefandten beider Parteien über ihre Erfolge verbreiteten. 

11 Apr. Peter Wartenberg ſchrieb am 11 April triumphirend an bie 

Breslauer, wie er mit eigenen Augen gefehen, daß der Papſt 
den Titel der böhmifchen Gefandten, „oratores regis Bo- 
hemie in oratores regni Bohemi®” eigenhändig umge 

ändert habe, und fomit Georg noch nicht ald König aner- 
fenne. Doctor Bantin dagegen, der nad Johann Rabiteins 

Abreife als Föniglicher Procurator am päpftlicden Hofe blieb, 
30 Apr. verficherte SE. Georg in einem am 30 April aus Florenz 

batirten Schreiben, die Schlefter Hätten gar nicht ausges 

richtet, indem der Bapft von Seiner Majeftät Weisheit und 
Eidestreue überzeugt fet und fich darin beſonders gefalle, vor 
ben Cardinaͤlen den hohen Sinn und die vielen Tugenden bed 

52) Diefes bei Lünig (Cod. Germ. dipl, I, 1484) fehlerhaft abge: 
druckte Schreiben fanden wir in der gleichzeitigen Handfchrift der 

Leipziger Univerfitätsbibliothef Num. 1092 fol. 136. Unvollftändig 

wird es auch bei Scultetus, IH, 95 gelefen. Cine Erwähnung des: 

felben findet fid im Schreiben Bantin’s vom 30 April, und War: 

tenberg fandte es den Breslauern ſchon 19 April zu. 
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böhmifchen Königs zu preifen.°? Diefe unentfchiedene unbes 1459 

ſtimmte Haltung bed Papſtes dauerte bi8 zum Monate Mat 
1459; eine günftigere Wendung in feiner Etimmung war 
bie Bolge von Begebenheiten, die wir erft erzählen werden. 

Der Tag zu Wunftiedel folte am 18 Januar bes 18 Jan. 

ginnen, wurde jedoch auf den 2 Februar verlegt; König 

Georg ſchrieb am 21 Januar an den Markgrafen Albrecht, 21 an. 
er babe feinerfeitö Die Herren Zbenef Zaite von Hafenburg, 

Heinrih von Plauen, Wilhelm von Riefendburg und Johann 
Balta von Kamennahora (Steinberg) dazu bevollmächtigt. 

Run begann zwar der Tag am 3 Februar wirklich, ging 3 Febr. 
aber ſchon am 13 Februar unverrichteter Dinge wieder aus: 13 Feb. 

einander. Nach dem Erkenntniß des Markgrafen waren bie 
Raͤthe beiderſeits nicht einmal mit gehörigen Bollmachten 
verfehen. Darum verlangte man einen neuen Tag nad 

Eger, und daß König Georg, als Partei, perfönlich dabei 

ericheine; auch bedingte fih der Markgraf, daß ihm nicht 

alle von Alters her zwifchen Böhmen und Sachen ftrittigen 

Punkte zur Entfcheidung zugemiefen wurden, fondern nur 

diejenigen, beren Beilegung zur Herftelung bes Friedens 

merläßlich jet. Inzwiſchen ließ Herzog Wilhelm eine Ge⸗ 

ſandtſchaft nach Frankreich, und eine zweite an den Kalfer 

abgehen. rftere Elagte bei Karl VII den König Georg als 
Ufurpator an (3 März), legte für die Rechte der Herzogin 

Anna als böhmifcher Erbin Verwahrung ein, und verfaufte 

durch einen am 24 März abgefchloffenen Vertrag ihr Anrecht Wär; 
an Das Herzogthum Lurenburg für 50.000 goldener Schilde 
(scuta). Die zweite Gefandtfchaft ging von Wunſiedel weiter 

nach Defterreich, um noch einen Verfuch zu machen, ob bes 

53) Fautin's Schreiben an den König (d. ex Florencia, die lunae, 

ultima Aprilis) fleht in der Handfchrift des Prager Domcapitels 

G. XIX fol. 189. ine Abichrift des Wartenberg’ichen Berichts 

(ddi. Siena 11 April) fanden wir im fönigl. fächfifchen Archiv in 

Dresden. 



84 X Bud. 2 Gapitel. Zögern des Papſtes. 

1459 noch laßt folche erregen, fo weit euch unfere Gnade, Segen 

und Beifall lieb und werth find. Wir hoffen auch, daß ihr 

Edelleute jo gottesfürchtig, ehrerbietig und vorfichtig um den 

Frieden eured Landes Sorge tragen werbet, daß ihr um eures 

Gehorfamd willen gegen und und den apoftolifchen Stuhl 

wirkliches Lob verdienet.“'s Kin gleichlautendes Schreiben 

wurde auch an die Schlefter überhaupt erlaflen, dann ein 
befondered an die Schweibniger zum Lobe dafür, daß fie 

erflärt Hatten, demjenigen gehorchen zu wollen, ber ein Recht 
auf ihren Gehorfam habe, endlich auch an die. Breslauer eine 

Ermahnung in ihrem Glaubenseifer und ihrer Ergebenheit zu 

beharren; nur König Georg erhielt feine gefchriebene Directe 

Antwort. Diefe Behutſamkeit zeugt ſchon von des Papſtes 

Sorgfalt, jeden emtfcheidenden Schritt zu vermeiden ; noch 

mehr Auffchlüffe gaben darüber die Nachrichten, welche bie 

Gefandten beider Parteien über ihre Erfolge verbreiteten. 
11 Apr. Peter Wartenberg ſchrieb am 11 April triumphirend an bie 

Breslauer, wie er mit eigenen Augen gefehen, daß der Papſt 

ben Titel der böhmifchen Gefandten, „vratores regis Bo- 
hemi2 in oratores regni Bohemi®” eigenhändig umge⸗ 

ändert habe, und fomit Georg noch nicht ald König aner- 
fenne. Doctor Fantin dagegen, ber nah Johann Rabfteind 

Abreife als Föniglicher Procurator am päpftlichen Hofe blieb, 

30 Apr. verficherte K. Georg in einem am 30 April aus Ylorenz 

datirten Schreiben, Die Schlefler Hätten gar nichtd ausge⸗ 

richtet, indem ber Papſt von Seiner Majeftät Weisheit und 
Eidestreue überzeugt ſei und fich darin befonders gefalle, vor 

ben Gardinälen den hohen Sinn und die vielen Tugenden des 

52) Diefes bei Lünig (Cod. Germ dipl. I, 1484) fehlerhaft abge: 

druckte Schreiben fanden wir in ber gleichzeitigen Handfchrift der 

Leipziger Univerfitätsbibliothef Num. 1092 fol. 136. Unvollftändig 

wird es auch bei Scultetus, III, 95 gelefen. Cine Erwähnung dee: 

felben findet fih im Schreiben Bantin’s vom 30 April, und Wars 

tenberg fandte e8 den Breslauern ſchon 19 April zu. 
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böhmifchen Königs zu preifen.°” Diefe unentfchiedene unbes 1459 

fimmte Haltung des Papftes dauerte bis zum Monate Mai 

1459; eine günftigere Wendung in feiner Etimmung war 

Me Folge von Begebenheiten, die wir erft erzählen werben. 

Der Tag zu Wunfiebdel folte am 18 Januar bes 18 Yan. 

ginnen, wurbe jedoch auf den 2 Februar verlegt; König 

Georg ſchrieb am 21 Januar an den Markgrafen Albrecht, 21 Ian. 

er babe feinerfeits die Herren Zbenek Zajic von Hafenburg, 

Heinrich von Plauen, Wilhelm von Riefenburg und Johann 

Calta von Kamennahora (Steinberg) dazu bevollmädhtigt. 

Run begann zwar der Tag am 3 Februar wirflich, ging 3 Behr. 

aber fchon am 13 Februar unverrichteter Dinge wieder aus⸗ 13 Feb. 

einander. Nach dem Crfenntniß des Markgrafen waren bie 

Käthe beiderfeitö nicht einmal mit gehörigen Bollmachten 
verfjehen. Darum verlangte man einen neuen Tag nad 

Eger, und daß König Georg, ald Partei, perfönlich dabei 

erfcheine; auch bedingte fi ber Marfgraf, daß ihm nicht 

alle von Alters her zmwifchen Böhmen und Sachſen ftrittigen 

Nunfte zur Entjcheidung zugewieſen wurden, fondern nur 

diejenigen, deren Beilegung zur Herſtellung bed Friedens 

unerläßlich ſei. Inzwifchen ließ Herzog Wilhelm eine Ge: 

ſandtſchaft nad) Frankreich, und eine zweite an den Kaifer 

abgehen. rftere Flagte bei Karl VII den König Georg als 

Ufurpator an (3 März), legte für die Rechte der Herzogin 

Anna ald böhmifcher Erbin Verwahrung ein, und verfaufte 

durch einen am 24 März abgefchloffenen Vertrag ihr Anrecht Wär; 
an das Herzogthum Lurenburg für 50.000 goldener Schilde 
(scuta). Die zweite Gefandtfchaft ging von Wunfledel weiter 

nach Defterreich, um noch einen Verfuch zu machen, ob bee 

53) Fantin’s Schreiben an den König (d. ex Florencia, die lunae, 

ultima Aprilis) fleht in der Handfchrift des Prager Domcapitels 

G. XIX fol. 189. Bine Abjchrift des Wartenberg’fchen Berichts 

(ddi. Siena 11 April) fanden wir im Eönigl. fächfifchen Archiv in 

Dresden. 



86 X Buch. 2 Sapitel. K. Georg n. Pfalzg. Friedrich. 

1459 Kaiſers Gunft und Hilfe zur Erlangung wenigftens ber 

18 Feb. 

böhmifchen und ungarifchen Krone zu gewinnen wäre; denn 

auf des Markgrafen Anrathen hatte Wilhelm feine Anſpruͤche 

auf Die öfterreichifchen Lande bereit8 aufgegeben, um ben 

Kaifer nicht gegen fih aufzubringen. Die Berichte feiner 

Gefandten über die Erfolglofigfeit ihrer Verhandlungen ſowohl 

mit dem Kaiſer in Neuftadt, ald mit dem Erzherzoge Albrecht 

in Wien, konnten jedoch feinen Hoffnungen feine Nahrung 

geben, und noch friebfertiger ftimmte ihn fein perfönliches 

Tagen in Kottbus am 18 Februar mit den Schleftern und 
Laufigern, da er wahrnahm, daß fie ihn mehr zum Schupe 

gegen die Böhmen brauchen, als zum Herrn haben wollten.®* 

Mährend des MWunftedler Tages wurde anderfeit auch 

auf eine perfönliche Zufammenfunft König Georges mit dem 

Nfalzgrafen Friedrich hHingearbeitet; und obgleich in biefen 

Verhältniffen, aus Mangel an Nachrichten, vieles dumkel iſt, 

fo leidet es Doch feinen Zweifel, daß der thätigfte Foͤrderer 

und Vermittler biefer Einigung ber Bifhof von Würzburg 

geweſen, ein alter Freund des Pfalzgrafen und König George 

erfter Bundesgenoſſe unter den deutfchen Bürften.°° Aus des 

54) Einige Acten des Wunflebler Tages finden fi im felben Drespner 

Archive, eben fo Nachrichten über die fächfliche Gefanptichaft nad 

Oeſterreich. Die Verhandlungen Sachſens mit Karl VII find ans 
den in Ludewig Reliquiae MS. (tom. IX, 707—736) gedruckten 

Urkunden befannt, wo jedoch durch die Verlegung einiger Theile 

(S. 714 „hemorum est progenita®* vor ©. 725 „de sanguine 

regis Bo-“) eine Verwirrung entitanden if. Karl VII Hat aud 

der Königin Eliſabeth von Polen ihre Anſprüche auf Lurenburg 

abgefauft (f. Casopis &esk. Museum, 1827, I, 57.) Bon bem 

Tage zn Kottbus Spricht Eſchenloer 1. c. 

55) Auch Dr. Martin Mayr fcheint daran Theil genommen zu haben. 

Derfelbe war früher Kanzler des Mainzer KRurfürften gewefen, trat 

jedoch aus deſſen Dienft, als berjelbe fih mit dem Pfalzgrafeu 

entzweit hatte, wurde des legteren Rath und endli 1459 aud 

Math K. Georgs. In Eger war er wenigftens ſchon im April 

1459 mit dem Pfalzgrafen auweſend. (Münchner Archiv.) 
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Könige Worten, mit welchen er den boͤhmiſchen Adel auf- 1459 

forderte, ihn nach Eger zu begleiten, läßt fich fchlichen, daß 

ifm die Zufammenfunft mit dem Pfalzgrafen mehr am Herzen 

lag, als jene mit dem Markgrafen von Brandenburg. Auch 

war ber Aufzug, mit dem er am 4 April nach Pilfen kam 4 April 

und am 7 April feinen erften Föniglichen Einzug in die Stadt 7 April 

Eger hielt, ungemein glänzend. Außer feinem Eohne Niftorin 
folgten ihm bie vornehmften Männer des böhmifchen und 

mäbrifchen Adel: Johann von Roſenberg, Zdenẽek von 

Eternberg, Zbynek Zajte von Hafenburg, Heinrich von Strdj, 
Heinrich von Lipa, Johann Zajic, Leo von Rozınital, Wil: 

helm der jüngere von Rieſenberg und Rabi, Dietrich von 
Janowic, Iohann von Wartenberg, Heinrich von Plauen, 
Heinrih von Gera, Bohuflam von Schwamberg, Bohuflaw 
von Seeberg, Johann von Cimburg, Johann, Heinrich und 
Albrecht von Kolowrat, Iedef von Boskowitz, Johann von 

Waldſtein, Heinrich von Roztok, dann die Ritter Johann 

Calta, Albrecht Koftla, Wilhelm von Schönhof, Hynef von 

Roupow, Burkhard Kamaret von Zirownic und Benes Weit- 
mil, jeder mit zahlreichem Gefolge. 

Ueber das lange und wichtige Tagen bes Königs in 

Eger befigen wir zwar nur fpärliche und fragmentarifche, 

aber Doch ziemlich intereffante Nachrichten. Beide deutfchen 

Hauptgegner, der Pfalzgraf und der Markgraf, langten dort, 
wie es fcheint, am 9 April an; denn fchon Tage darauf, 9 April 

Dienftag den 10 April, erfchienen zufällig beide zur felben 10 Apr. 
Stunde in der Wohnung bes Könige — in der Etadt bei 
Kaſpar Jungherr, — doch fo, daß fie nicht zufammentrafen, 

indem jeder in einem bejonderen Gemach fich aufhielt. Die 

Herzoge von Sachſen warteten in ber Nähe auf den Aus- 

gang der Unterhandlungen, Herzog Wilhelm auf dem Echloffe 

Thierſtein, fein Bruder Friedrich etwas entfernter. Der Pfalz⸗ 

graf ließ ſich laut und mit einer gewiffen Abfichtlichkeit ver- 

nehmen, er fei gefommen, un nicht allein Georg ale König 



90 X Buch. 2 Sapitel. Georg als „uffgerudter“ König. 

1459 Die Ration das Recht beftge, fich ihren König frei zu wählen, 
und demgemäß ſchon auch Sigmund, Albrecht und Labiflaw 

nicht durch Erbrecht, fondern duch Wahl Könige von Boͤh⸗ 

men geworden feien. Halb feherzend, doch nicht ohne Schärfe, 

warf der König Die Bemerkung Bin, wie die Herzoge von 

Sachſen nicht aufhörten, ihn ben „Uffgerückten“ zu fchelten. 

Der Markgraf nenne ihn zwar etwas höflicher den „Er⸗ 
wählten,” Doch habe auch er es bisher vermieden, ihm direct 

zu fehreiben, um ihn nicht als „König“ anfprechen zu müflen: 

er fei aber nunmehr ein nicht bloß erwählter und gefrönter, 

fondern ein vollberechtigter und ber einzige mögliche König 
von Böhmen vor Gott und den Menfchen. 

Ueber die weiteren Verhandlungen können wir faft nur 

17 Apr. nach dem Erfolge berichten. Am 17 April ritt Marlgraf 

Albrecht nach Thierjtein, und forderte den Herzog Wilhelm 

dringend anf, nach Eger zu fommen, da der Vertrag bereits 

bem Abfchiuffe nahe jei. Wilhelm fchrieb daher feinem Brudew 

er wolle Tags darauf zum „Könige” nach Eger fich begeben, 

und wünfche, daß Friedrich ihm 150 Pferde zu feinem Ein- 

zuge ſchicke. Im nächſten Briefe zeigte er dann dem Bruder 

an, wie ehrenvoll er in Eger empfangen worden: erft habe 

der König ihm jeinen Hofmeifter Heinrich von Pla (Stra2), 

dann Zdenek von Sternberg mit Gefolge entgegengefchidt, 

endlich fei er ſelbſt in zahlreichem Aufzuge bergeritten ges 

kommen; beim Anſichtigwerden feien fie alle, der König, 

Wilhelm uud Albrecht, von ihren Roffen abgeftiegen und 

hätten einander herrlich bewillfommt. Gleich nach ihrem Ein- 

zuge in bie Stadt fei in ihrer Gegenwart ein Turnier ab- 

gehalten worden, nach deſſen Beendigung Wilhelm den König 

zuerft in deffen Herberge geleitet, und dann fich felbft in Die 

feinige begeben habe. Die Eheberedung zwifchen dem Sohne 
des Königs und der Tochter Wilhelmd werde wohl Fortgang 

haben; Darum bitte er den Bruder, bei feinem Sohne Albrecht 

aud „Daran zu fein,” daß er ber Verbindung nicht etwa ent 
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gegentrete. Er Wilhelm und der Markgraf Albrecht hätten 1459 
beſchloſſen, auch ihn (Friedrich) am nächften Sonntage, 

22 April, nach Eger zu bringen; man werde fchon dafür 22 Apr. 
forgen, daß es gar ehrenvoll gefchehe. °7 

Nachdem auf diefe Welfe in Eger nicht nur alle fädh- 

ſiſchen Herzoge, fondern auch des Markgrafen Albrecht 

älterer Bruder, Friedrich Kurfürft von Brandenburg mit 

glänzendem Gefolge zufammengefonmen waren, fchritt man 

endlich Mittwoch den 25 April zum Abfchluß des langerſehn⸗ 25 Avr. 

tn und, wie e8 hieß, ewigen Sreundfchaftsbundes Der regie- 

renden Häufer von Böhmen, Sachſen und Brandenburg. 

Zuerſt verfündigte der Markgraf feinen wichtigen Obmanns- 

ſpruch in dem langen Streite der Krone Böhmen mit Sachs 

fen, Daß zur Herftellung und Feſtigung des Friedens und 

der Freundſchaft zunächft eine Doppelheirath verabredet fei, 

einerfeitö zwifchen Friedrichs jüngerem Sohne Albrecht und 

3dena ber Tochter des Könige, anderſeits zwifchen Hynek 

dem Königsfohne und der Tochter Wilhelm’s, Katharina. 

Weiter entfchied er, daß dem Könige und der Krone Böhmen 

bis zum 27 Mai abgetreten und übergeben werden follen 27 Wai 

an Echlöffern diesfeitE des Waldes: die Stadt Brür mit 

dem Echloffe Landeswart, °® und die Niefenburg (Oſek) mit 

dem Städtchen Dur und allem Zugehör. Dann follten auch 

jenſeits des Waldes der Krone Böhmen direct, wie zuvor, 

zu Lehen gehen: Die Herren von Plauen mit ihren Schlöffern 
Blauen, Johannisgrün und Tervil; die von Schönburg mit 

57) Diefe ganze Darftellung ift den darüber im koͤnigl. Tächfifchen 

Staatsarhive in Dresden enthaltenen Originalacten, Briefen und 

Berichten entuonmen. 

58) In den Urkunden fteht an dieſer Stelle der Name „Landeskron“, 

vielleicht dur Irrthum. Denn es ift nicht das Schloß dieſes 

Namens bei Görlig gemeint, fondern das Brürer Schloß, tas in 

altboͤhmiſchen Quellen eigentlih „Landeswart“ heißt, obgleidh man 

fih tiefes Namens von jeher nur felten betiente. 
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92 X Buch 2 Capitel. Die boͤhmiſch⸗ſächſiſchen Lehen. 

Glauche, Markt Meher und Stadt und Schloß Waldenburg; 

die Grafen von Schwarzburg mit den Herrfchaften Rubolfs 

ftadt, Kuenz, Brochenftein und Leutemberg ; die Herren von 

Gera mit der Burg Lobenftein; die Herren Reuße von 
Plauen und deren Schlöffer Stein bei Altenburg, Blanfen- 

burg, Schönbach, Walde und Baruth, und die Herzoge von 

Sachſen follen ber Krone Böhmen darin feinen Eintrag 
mehr thun. Dagegen wurbe bedungen, daß Die jenfeitö bes 

Waldes in Thüringen, im PVotgtlande und in Meißen ges 
legenen Schlöffer und Güter, namentlich das halbe Schloß 

Dohna, Lauenftein, Leisnek, Ilenburg, Koldig, Finſterwalde, 

Senftenberg, Hohenftein, Wildenftein, Pirna, Dippoldswalde, 

Königftein, Voitsberg, Olsnitz, Salfeld, Gottleube, ber 
Zoll zu Dresden, Tharant und Radeberg, Stolberg, Schwar⸗ 

zenberg, Milan, Reichenbach, Falfenftein, Schönef, Gatten: 

dorf, Spornberg, Karlswalde, MReizenftein, Frauenhain, Sa⸗ 

than, Eiftenverd, Strehel, Glubzk, Tiefenau, Zabeltig, Doln, 

Grube, Werbenhain, Welfenftain, Bernftein, Wehlen, Müdens 

berg, Schönfeld, Herftein, Rathen, Mühlendorf, Plohn, 
Remde, Mühlberg, Liebenthal, Lichtenwald, Sachfenberg, 
Sayda, Fridmannswalde, Dahlen, Elfterberg, Auerbach, Res 

chenberg und Rabenau, den fächftfchen Herzogen derart erblidh 

verbleiben follen, daß jetzt der junge Herzog Albrecht, Fünftig 

aber jedesmal derjenige von feinen Nachkommen, welchen ber 

Kurfürft zum Lehenträger beftimmen wird, fie von Böhmen 

im Ganzen zu Lehen übernehme, wornach berfelbe dann alle 

Afterlehen felbft zu verleihen Haben werde; follte es fich aber 

finden, daß irgend eines diefer Lehen eigentlich Reichslehen 
fei, fo werde dagegen das Recht des Reiches gewahrt. Was 

Die Herren von Dohna, Heinrich von Plauen, Niklas Pflug, 

die von Koldig und von Ilburg an Forderungen an die Herzoge 

von Sachen ftellen, fol fpäter entjchteden werden. Hierauf 

verbanden fich in einer befonderen Urfunde vom felben Tage 

Die Herzoge Friedrich und Wilhelm und Friedrichs Söhne, 
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Ernft und Albrecht, mit König Georg und der böhmifchen 
Krone auf ewige Zeiten zu wechfelfeitiger Yreundfchaft und 
Liebe und zu Schug und Hilfe gegen jedermann; fie ent- 

fagten allen Anfprüchen, die fie hatten oder haben Eonnten, 

an die Krone Böhmen und deren Lande und Güter in Böh- 
men, Mähren, Schlefien, Bubdiffin und Görlig und der Nieder: 

laufig, fo wie an deren Lehengüter in Franken, Bayern und 

andern bentfchen Ländern, und beftimmten das Berfahren, 

welches fortau bei Streitfällen ihrer beiderfeitigen Unter: 
thanen zu beobachten fei. Dagegen ftellte K. Georg eine bie 

gleichen Verbindlichkeiten feinerfeitd anerkennende Berfchrei- 

bung aus, und ficherte ihnen den Befig aller ihrer namentlich 

angeführten Länder und Güter zu. In weiteren Schriften 
wurden bie Eheberebungen bed nähern beftimmt und feft- 

gefegt, daß beide Bräute, die noch im Kindesalter ftanden, 

am nächften Martinifefte nach Eger gebracht und dort ihren 

fünftigen Schwiegerältern zur weiteren Erziehung und Pflege 
übergeben werben follen. Man fprach fchon damals im Volke, 

die Eltern hätten den Kindern ihre gegenfeitigen Anfprüche 
zur Ausſteuer mitgegeben, K. Georg auf bie genannten 
Schloͤſſer, Herzog Wilhelm auf die Erbfolge in Böhmen: 

doch waren bieß bloße Deutungen und Bermuthungen, bie 

feine diplomatifche Beftätigung erhielten. Dagegen verbanden 

ſich die Herzoge von Sachſen überdied zur Zahlung von 

20,000 rheinigdyen Gulden an Böhmen als einer befondberen 

Kaufſumme für Pirna Schloß und Stadt. 5° 

An demfelben 25 April wurden auch die Freundfchaftss 

verträge zwifchen K. Georg und dem ganzen markgräflich 

59) Roh find die Egerer Vertragsurfunden nicht alle (bei Müller, 

Lünig, Dumont u. a.) gehörig abgebrudt. Wir haben ihren Inhalt 

meift nach den Originalen angeführt, weldye fi heute noch im 

böhnifhen Kronarchive befinden; zum Theil auch nad Briefen, 

welche fowohl K. Georg felbft, als Herr Johann von Rofenberg 

über die Verhandlungen zu Eger jchrichen. 

1459 



94 X Buch. 2 Capitel. Vertrag mit Brandenburg. 

Brandenburgifchen Haufe ausgefertigt, nämlich mit Johann, 

dem älteften, mit Friedrich Il dem Surfürften, mit Albrecht 

Achilles nnd mit Friedrich dem jüngften ber Brüder. Des 

alten Streits wegen ber Rieberlaufig und ber böhmiſchen 
‚Lehen ın Franken wurde darin gar nicht gebacht, Dagegen 

wechfeljeitig Hilfe zugefagt, wenn eine ber Parteien wider 
rechtlich angegriffen werben follte, und angelobt, baß etwaige 

Streitfälle zwiſchen den Herrfchern wie zwiſchen ihren Unter 

thanen künftig nicht mehr durch das Schwert, fondern durch 
freunbfchaftliche Ausgleichung oder durch ordentliche Gerichte 

beigelegt werben follen. Ausgenommen wurden beiberfeits 

bloß ber Kaiſer und ber Papft, foferne fie fich offener Be 

waltthätigfeit enthielten, und dann fchieben die Brüder von 

Brandenburg insbefondere bie Herzoge von Sachfen und 

ben Landgrafen von Heflen, König Georg aber feinerfeits 
wieder den Nfalzgrafen Friedrich aus, daß aus biefem Ber- 

trag ihnen Fein Nachtheil erwachſen ſollte. 8° 
Diefe Egerer Verträge bilden einen entjcheidenden Wende⸗ 

punft von folcher Bedeutung für Böhmen und für die Re 

gierungsgefchichte K. George insbeſondere. Die Anſprache 

ale „lieber Schwäher,” welche von der Zeit an in feinem 

diplomatifchen Verkehr mit allen vorzüglichen Reichsfürften, 

wie auch mit dem Kaifer felbft, gebräuchlich wurde, *' gab 

ein fprechended Zeugniß feiner fortan unbeftrittenen Aufnahme 

in die NRegenten-Hierarchie feiner Zeit. Dur bie Ent: 
fagung auf fo viele Schlöffer erlitt freilich wohl die boͤhmiſche 

60) Die Verträge mit Brandenburg find gebrudt zu finden bei Lünig 

(Cod. Germ. dipl. 1, 1478), Sommersberg (I, 10236) und F. 9. 

Riedel (B. Bd. V, 4750.) 
61) Die Herzogin von Sachſen, Margaretha, Schweſter des Kaifers 

Friedrich und des Herzogs Albrecht, au Herzog Friedrich 1431 ver- 

maählt und erft 1486 verftorben, war die Mutter nicht allein ber 

Herzoge Gruft und Albrecht von Sachen, fordern auch ber Her: 

zoginen Amalie und Anna, deren erflere an Ludwig von Baiern, 

die zweite an Albrecht von Brandenburg vermählt worden war. 
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Krone einen namhaften Berluft: doch war das ein fo zu 

fagen nnr biplomatifcher, Fein reeller Verluft, da jene Schlöffer 

fhon laͤngſt mit theild mehr theild weniger klarem und 

haltbarem Rechte im fächftichen Befig übergegangen waren. 

Ihre Wiedererlangung würde eben fo viel Kraftanftrengung 

und Blut gefoftet haben, wie irgend eine neue Eroberung, 

und ber Lehensverband, in’ welchen fie zur böhmifchen Krone 

verblieben, erhielt, fo Ioder er auch war, doch immer noch 

eine Yorm der OÖberherrlichkeit. Auch ließ der junge Herzog 

Albrecht von feinem Tünftigen Schwiegervater wirklich noch 

in Eger in aller Form mit ihnen fich belehnen, und ed war 

sicht voraudzufehen, daß während Albrecht und Zdena's 

Nachkommenſchaft in Sachen fortblüht, auf dem böhmifchen 
Throne in den folgenden Jahrhunderten mehrere Dynaftien 

wechteln follten. Daher ift wohl Georg nicht zu tadeln, daß 

er durch ein mehr eingebildeted als wirkliches Opfer aus 

früher gefährlichen Nachbarn fich treue und beitändige Freunde 

ſchuf; er verdiente im Gegentheil wohl das Lob, welches 

man ihm eben zu jener Zeit und aus biefer Veranlaffung 

gab, daß er „ein Yürft fei, der feine hohe Vernunft nicht 

Hein gebrauche.” Und in ber That Iohnten ihm die Herzoge 

von Sachen diefes Opfer: denn als nach Jahren böfe Tage 

famen, wo alle Welt fich zu feinem Verderben verfchworen 

m haben ſchien, waren fie faft die einzigen, bie ihn nie ver: 

läugneten und ihm Treue bis zum Tode bewahrten. Das 
Volk jedoch fchenkte wie in Deutfchland, fo auch in Böhmen 

ben Egerer Berträgen gar wenig Beifall. Nicht nur Die 

Schlefier und Laufiger murrten, daß der Herzog fie anwies, 
fih demjenigen zu unterwerfen, gegen den er fie zu fchüßen 

verfprochen hatte; auch die Sachſen ärgerte es, daß ihre 

Fürften ſich mit Kegern befreundet und ihr Haus der Gefahr 

der Anftekung durch Ungläubigfeit ausgeſetzt hatten. Ebenjo 

beflagten die Böhmen nicht allein den eingebildeten Verluſt 

an Gränzfchlöffern, fondern die angeblich unvermeidliche 

1459 
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1459 Verleitung bed Föniglihen Hauſes zum Abfall vom Heil- 

bringenden Kelche. 

Der Tag von Eger ging erft Anfangs Mai aus 
einander, und hatte noch die gute Wirkung, daß die Beſitzer 

jener zahlreichen Herrfchaften. in Deutfchland, welche feit 

Karl IV Zeiten ber böhmifchen Krone zu Lehen verpflichtet 

waren, nicht länger zögerten, K. Georgs Oberherrlichkeit 
anzuerkennen und ſich von ihm belehnen zu lafien. Den 

Anfang machten die Nürnberger, welche fchon im felben 

Monat Mat durch eine Gefandtihaft in Prag Huldigung 

leifteten und die Lehen empfingen. Später folgten, one baß 
es anzugeben ift, wann und wie, die Grafen von Würtem- 

berg, von Schwarzburg, von Wertheim, von Barby und 

eine Menge beutfcher Edelleute, fo daß die Wieberherftellung 
ber Rechte wie des alten Glanzes ber böhmtfchen Krone 

beinahe volftändig gelang. Nur von Herzog Ludwig von 
29 Mai Baiern ſchrieb vorerft am 29 Mai König Georg: „feine 

Räthe waren zwar nach dem in Eger mit dem Pfalzgrafen 
gefchloffenen Abkommen bei und in Prag (25 Mai) und 

eben fo des Pfalzgrafen Räthe ald Vermittler: Doch gingen - 

wir ohne Erfolg auseinander, fo daß die Rechte unferer 

Krone den Herzogen von Baiern gegenüber noch ungeorbnet 

bleiben.” ®* 

Zwifchen dem Kaiſer und dem Könige wurde zu Znaim 

20 Apr. noch am 20 April der Friede für Böhmen, Mähren und 

Defterreich auf ein ganzes Jahr erneuert, und aus dem Tone 

ber Reden, welche bie Bevollmächtigten beiderfeitd babei 

führten, läßt ſich fchließen, daß damals die Beziehungen 

62) Ein Schreiben des Königs darüber an Johann von Nofenberg 

findet fih im Mittingauer Archive (Drig. in böhm. Sprache). Bon 

der Huldigung’ der Nürnberger in Prag fpricht Johann von Guben 

(Script. rer. Lusat. I, 81); von der der deutjchen Fürften und 

Grafen maht KR. Georg ſelbſt Srwähnung in einem Briefe vom 

1 April 1465 (MS.) 
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zwiſchen ben beiden Herrſchern noch nicht die freundlichften 1459 

gemejen. Aber ſchon am 14 Mai fchrieb Herr Johann von 14 Mai 

Rofenberg feinem Bruder, dem Bredlauer Bifchof Jobſt nach 

Stalien, der Kaiſer habe dem Könige den Antrag gemacht, ihn 
nicht allein ald König anzuerkennen und zu belehnen, fondern 

auch einen ganz engen Freundfchaftsbund mit ihm einzugehen, 

wenn er ihm in Ungarn gegen König Matthias behilflich 
fein wolle.“ Es bildete ſich alfo unmittelbar nach dem Tage 
von Eger jene Kette von Verhältniffen und Entwidelungen, 

welche in 8. Georgs Hände für einige Jahre das Schiebe- 

richteramt nicht allein über das Königreich Ungarn, fondern 

auch über einen großen Theil von Europa legte. 

Kaiſer Friedrich Hatte gleich nach feiner Berufung auf 

den ungarifchen Thron ſich an den Papft um Rath gewendet, 

in der Hoffnung, daß Pius TI bei feiner alten Ergebenheit 

entfchteden für ihn Partei ergreifen werde. Der Papft ant- 

wortete jedoch zuerſt, er wife nicht zu rathen, da ihm bie 

63) Rofenbergs eigene Worte in dem wichtigen Briefe vom 14 Mai 

1459 (Drig. im Witting. Archiv) lauten: Ciesafova Milost obe- 

slal kräle, aby pfijel wezma majestät swüj, Ze rädi jemu uli- 

niti wbecko jakozto kräli, co2 u£initi mä, do Lawy ncb do 

Egenburka ; a däle Zädaje, aby pfijel a jel jako kräl Cesky 

s moci JMti ke cti, a däle aby jel s JMtii do Uher: ale kterak 

ty wöci püjdau, tohof newim, aneb sjedauli se £ili nic. Take rat 

wedeti, Ze Cies. Mt rozkäzal kräli, aby dcery sw6 nedäwal uher- 

sk6mu kräli Matiäkowi, a Ze ji säm wyse a düstojndji wydati a 

wyprawiti rä&l. (Des Kaifers Gnaden jandte zum Könige, er 

möge in feiner Majeftit nach Laa oder Egenburg fommen, er (der 

Kaiſer) wolle ihm alles leiiten, was ihm als König gebühre; und 

verlange ferner, er folle als ein König von Böhmen mit Macht 
Seiner kaiſ. Gnaden zu Ehren führen und weiter mit Sr. Gnaden 

nah Ungarn ziehen. Wie alles jedoch abläuft, weiß ich nicht. 
oder ob fie wirklich zufammenfommen. Wiſſe auch, dag Se. kaiſ. 
Gnaden dem Könige fagen ließ, er folle feine Tochter dem Un⸗ 

garnfönige Mathias nicht geben, denn er (der Kaiſer) wolle fie 

jelbft Höher und würbiger verehelichen und ausflutten.) 

7 
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1459 Zeitumftände nicht genug befannt feien, der Katfer allein fei 

im Stande, biefelben richtig zu benrtheilen, Doch ſcheine es, 

daß die ungarifchen Großen, als fie ihn wählten, mehr ihren 

eigenen als feinen Bortheil im Auge gehabt hätten. Später 

aber, noch im Laufe bed Aprils, rieth er und mahnte im 

einigen Schreiben, er möge nicht durch die Sucht nach ber 

ungarifchen Krone fi umd die ganze Ehriftenheit in Gefäße 

bringen: denn wenn im Innern von Ungarn Unruhen aus 

brächen und Friedrich und Mathias einander befriegten, wie 

fönnte dann das Land, das bisher gleichfam der Schilb ber 
Chriſtenheit war, eines Einfalld der Türken ſich erwehren? 

Des Papſtes ganzes Beftreben war ohnehin bamald auf das 

Zuftandebringen eined gewaltigen Kriegszuges ans allem 

chriftlichen Ländern gegen die Türfen gerichtet, welcher feinen 

anderen Weg als durch Ungarn einfchlagen konnte; darum 

27 Mai war er auch fchon perfönlihd am 27 Mai nah Mantua zur 

Eröffnung des Congreſſes gekommen. Es konnte ihm baber 

nichts ungelegener kommen, als diefed neue Hinderniß feiner 

großen Entwürfe, und er hatte auch nichts Dringenderes zu 
thun, als dasfelbe zu befeitigen. Obgleich er nun nicht auf: 

hörte zu verfichern, er fenne Niemanden auf der Welt, dem 

er mehr Macht und Ruhm wünfhe ald dem Kaifer, feinem 

ehemaligen Wohithäter: fo hielt doch fein Legat in Ungarn, 

der Cardinal Carvajal, offen und unummunden zu Matthias. 

Der Kaifer, der dies für Undank anfah und fich dadurch ver- 

legt fühlte, befchloß, da er fonft feinen Ausweg fannte, fich 

endlich mit dem böhmischen Könige um fo enger zu verbinden, 

je mehr Genugthuung er durch Diefen dem Papſte wie dem 

Legaten unliebfamen Schritt feinem gefränften Gefühl zugleich 
gegen beide verfchaffte. Ohne Zweifel hoffte er, weil K. 

Georg weder für ſich noch für feinen Sohn die ungarifche 

Krone angenommen hatte, jo werde er an ihm einen auf- 

richtigen und ergebenen Bundesgenoſſen haben. 

Die erſten Schritte und Verhandlungen in diefer Ans 
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gelegenheit find im Dunkel und Ungewißheit gehüllt. Carbinal 1459 

Garvajal, ber den ganzen Monat Mai in Wiener-Neuftadt 

moebracht und den Kaifer nicht abzuhalten vermocht hatte, 

ih in K. George Arme zu werfen, begab ſich Anfangs 

Juni ſelbſt nad Böhmen an einen und unbekannten Ort; 6* 

auch fönnen wir von feinen dortigen Verrichtungen nicht 

mehr berichten, ald was fi aus dem Erfolge fchließen läßt. 

Inzwifchen waren des Könige Gefandte, Zdenek von Stern- 
berg, Prokop von Rabitein und Wilhelm von Rabj zu An- 

fang Juni zum Kaiſer nach Baden gekommen, *hid der 
Kaifer ftellte an fie das Verlangen, „ihr Koͤnig folle ihm in 
feinen Sachen und Nothdürften beiftindig fein und ihm ben 

Rüden halten, insbefondere in Ungarn: thue er das, fo folle 

er dafür Ehre und Nusen haben, und der Kaiſer verbinde 

64) Bon Carvajal's Reiſe nah Böhmen ift nur in den Briefen des 

Bayfles an ihn vom 11 Juni und 6 Juli die Rede. Im erften 

tchrieb er ihm: In facto Bohemorum gratissimum nobis erit, ut 

cum diligentia facias, quod facturum te scribis ete., und im 

legteren heißt ed: Ad literas tuas, quas nobis ex Bohemia duo- 

decima et decimasexta Junii misisti nuper haec solum respon- 

dere habemus etc. ©. Majläth Geſchichte von Ungarn, Ir Band, 

Wien, 1829, Anhang p. 34 nud 52, und Kaprinat, II, 318, 355, 

Der Bapit pflegte damals überhaupt mit Abficht fich in den böh— 

miichen Angelegenheiten nicht deutlicher au Carvajal auszuſpre⸗ 
den; jo fchrieb er 3. B.: Propter ea, quae tu nobis tacentilus 

per te ipsum intelligis (l. c. p. 78, Kaprinai 378) und wieder: 

diaetam cum imperatore tenendam dilataımı esse usque ad ad- 

ventum nonnullorum, quas commemoras (ib. p. 56, Kaprin. 339), 

wo an beiden Stellen R. Georg und die Böhmen gemeint fund. 

Audererfeits gab Barvajal damals die beften Hoffnungen von K. 

Georg, wie ans den bei Kaprinai 11,578 abgedrudten Nachrichten 

zu erjehen. 

65) Der Kaiſer hatte wegen ihrer Anfunft und ihres Geleits fchon 
am 18 Mai einen Auftrag an jeine Beamten in Dciterreich er: 

gehen laſſen. (S. Chmel Megeiten 3705.) Ihre Anweſenheit beim 

Kaiſer am 3 Juni 1459 bezeugt eine Apel von VNitzthum betref: 

jende Urkunde, die in Chmel's Materialien I, 173 abgedruckt if. 
7* 
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1459 fich mit feinem Worte, alle feine Sachen tm Reiche, in Un- 
garn und in feinen übrigen‘ Landen mit feinem Rathe zu 

handeln.” Zur Antwort darauf erflärte K. Georg in einem 
15Juni ganz eigenhändigen Geheimfchreiben am 15 Juni: „Da wir 

erfehen, daß Se. Maj. auf uns hofft und vertraut, fo ver- 

trauen wir Sr. Maj. auch, und haben darein gewilligt und 

willigen ein und verfprechen mit unferm Föniglichen Worte, 

Sr. Maj. treu und eifrig beizujtehen und in ihren Sachen 

zu handeln und zu wirken, fei es im Reiche, fei es anderswo, 

al8 wären es unfere eigenen; in&befondere aber wollen wir St. 

Mai. behilflich fein und verhandeln im Königreiche Ungarn, 

dag Se. Majeftät darin: zur Frönung- und zur Herrfchaft 

gelange, ſei es durch Verträge oder mit Gewalt, und wollen 

Se. Maj. weder darin noch fonft in andern Dingen vers 

lafien, fondern treu und ohne alle Gefährde zu ihr halten.” 

Es ſcheint freilich, daß eine in folcher Weiſe Dargebotene 

Hilfe den König in Kürze zu einer Art von Vormund 

erhoben hätte, ohne deſſen Rath und Willen der Kaifer nichts 

Wichtiges hätte unternehmen fönnen, obgleich es feinem Zwei⸗ 
fel unterliegt, daß er keinen Vormund, fondern nur einen 

Diener fuchte. Nun verband er fih zwar durch ein Schrei 

14 Juli ben vom 14 Juli dennoch, feine Sachen im Reiche, in Uns 

garn und fonft überall nach des Könige Rath zu handeln 
und dafür zu forgen, daß die von ihm geleiftete Hilfe ihm 

zu Chr und Vortheil gereiche: aber beide Verfchreibungen, 
1s0 Juni fowohl die bed Könige vom 15 Juni ald die des Kaiſers 

vom 14 Juli wurden wieder Fafjirt und als nicht erfloffen 

angefehen. °® Dagegen wurde beftimmt, daß ber Kaifer und 
der König in Brünn zufammentreffen und ein freundfchafts 

liches Buͤndniß abjchließen follten. 

66) Die Originale beider Verfchreibungen (die erite iſt in böhmifcher 

Sprache) befinden fih noch heute im k. k. geh. Archiv in Wien, 

und Hr. Chmel, der fie beide herausgab, bemerfte dazu: „NB. Bei 

jedem dieſer Briefe ſteht: Non emanavit.“ Material. l. c. p. 175—7. 
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Einiges Licht verbreitet über biefe: banffen Verhältniffe 1459 
und Verhandlungen ein Schreiben, welchẽs "der Kaiſer am 

20 Zuli von Wiener Neuftadt an 8. Gebrg „zichtete, mit 20 Juli 

den Worten: „Durchlauchtigſter König, geliebteßlee Schwaͤher! 

Da wir zur Yortfegung ber neulichen Verabredungen in we⸗ 

nigen Tagen nach Bruͤnn kommen ſollen, erfuhren wir ‚geftern, 

wie Matthias von Hunyad Kriegsvolf fammelt, um in ündedr 
Abweſenheit uns und den Unſern Schaden zuzufuͤgen. Ar F 
hätten längft das Königreich wuͤſten koͤnnen und wären auch“ 
heute im Stande ihm Schaden zu thun: doch fehonten wir 
das Land, defien König wir find, und wollen mit Gottes 

und Eurer Hilfe dasfelbe in Ehren, zur Erheiterung des 

Antliges feiner Bewohner betreten, ihnen auch lieber Gutes 

als Böfes thun. Sollten wir jedoch von Matthias und fet- 

nen Leuten durch Brand, Plünderung oder andere Wege 

Echaden erleiden, insbefondere während unferer Abweſenheit 

und Euerer frieblihen Verhandlung: dann wären wir ja 

offenbar, wenn gleich wider Willen, zur Rache und Abwehr 

genöthigt, und dieſes Verfahren Fönnte, wie Ihr wohl be⸗ 

greift, weder Eueren freundfchaftlichen Unterhandlungen, noch 

unferer Zufammenfunft förderlich fein. Darum begehren wir, 
daß Em. Liebden mit den Gefandten Mathias, die fich bei Euch 

befinden, unb auch fonft, wo ed noth thut, dahin wirfe, daß 

der heilige Friede nicht geftört und eine freundliche Uiberein- 

kunft nicht unmöglich gemacht werde. Denn das Fönnten 

wir tin Feiner Weife dulden, daß unter folchen Umftänden 

vom Kriege gegen und und bie Unferen nicht abgelaffen 
würde.’ 67 

Aus alle dem fcheint Hervorzugehen, daß K. Georg, 
vielleicht auf Carvajals Antrieb, fich eigentlich zu einem Ver⸗ 

mittler zwiſchen Friedrich und Matthias hergegeben, und daß 

die ungarifchen Gefandten, Johann Vitéz Bifchof von Groß- 

67) Diefes Schreiben fteht in der Haupdichrift des prager Douicapitels 

G. XIX, fol. 182. 
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1459 wardein und. Oswall- Rorgonsi, welche urſpruͤnglich an den 

20 Juli Kaiſer waren abgeſendet worden, ſchon vor dem 20 Zult bei dem 

böhmifchen Kaige in Brünn fich befanden, wohin ihnen ihr 
29 Juli König Machiad erit am 29 Juli neue Vollmachten ſchickte. 6® 

Eon tonntan fie dann während ihres Aufenthalts am böh⸗ 

miſchen Hofe bis zum 12 Auguſt — und vielleicht noch 

lauger — alles beobachten, was dort zwiſchen dem Kaiſer 

und dem Koͤnige verhandelt wurde. 

39.3” Der Kaiſer kam am 30 Juli mit glanzendem Gefolge 

“" nah Brünn, wo er mit ungemeinem Pomp aufgenommen 
wurde. Der böhmifche und mährijche Adel war in großer 

Zahl verfammelt und was die damalige Zeit an Pracht und 

Glanz, an Feitlichfeiten und Ergöglichfeiten kannte, wurde 

zu Luft und Ehren des hohen Gaftes aufgeboten. €? Gleich 

31 Juli Tags darauf, den 31 Juli, bejtätigte er in der gewöhnlichen 

Weife alle Rechte und Freiheiten ded Königreichs Böhmen 

im römijchen Reiche, und — wie Der König noch am jelben Tage 

den Pragern ſchrieb — „verlich und reichte und unfere Regalien 

mit großer Weierlichfeit, in Gegenwart von geiftlichen und 

weltlichen Fürſten, Grafen und Herren aus verjchiedenen 

Lündern des heiligen Reiche, im Glanze kaiſerlicher Majeftät 

auf dem Ringe öffentlich mit großer Liebe und Willigfeit ; 

68) An derjelben Handichrift fol. 184 findet fih auch K. Mathias 

Schreiben an K. Georg vom 29 Juli mir den Cingangsworten: 

Intimantibus nobis — oratoribus nostris, intelleximus Vestrem 

Serenitatceın inter nos et Fridericum Rom. imp. mediare et 

tractatui pncis operam dare velle etc. 

69) Ten Geleitsbrief des Kaiſers zur Reiſe nach Brünn unterfchrieben 

dort ſchon 18 Juli nebſt dem Könige die böhmiſchen Herren: 

Johann von Roſenberg, Zdenek von Sternberg, Heinrich von Straf 

(Platz), Heinrich von Lipa, Heinrih von Michalowic, Leo von 

Rozmital, Wilhelm von Rieſenberg, Dietrich von Janowic, Bohus 

law von Schwamberg, Iohann von Wartenberg, Heinrich von 

Kolowrat, Wilhelm von Ilburg, Zdenek Koftta von Poſtupic und 

Sobellaw von Miletinet; dann bie mähriichen Barone Johann 
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md nachdem er mit allem fertig war, zeigte und ftellte er 1459 

ums zu feiner Rechten als den rechten und unzmeifel- 

haften König von Böhmen und vornehmften Kurfürften der 

ganzen Menge vor. Und fo haben wir und mit Sr. Ma- 

ieftät verbünbet, daß biefes Bündniß, fo Gott will, bi8 an 

unjern Tod dauern wird.” Auch wurde bei dieſer Gelegen- 

beit des Könige Sohn Viktorin, Herzog von Münfterberg, 

unter die Yürften bed heiligen römiſchen Reiches auf: 

genommen. 

Uiber den weiteren Gang politifcher Unterhandlungen 

in Brünn belehrt und feine gleichzeitige Wiberlieferung, fon: 

dern nur eine Reihe von Urkunden, die fich zufällig erhalten 

haben. Am 2 Auguft ſchloßen der Kaiſer und der König 2 Aug. 

nen Bund, in welchem fie einander Ginigfeit, Liebe und 

wechjelfeitige Hitfeleiftung in allen ihren Nothdürften anges 

Iobten; am 4. Auguft verband jich der Kaiſer zur Zahlung 

von 8000 Ducaten an den König, wenn biefer ihm durch 

friedliche Wibereinkunft zur Herrfchaft in Ungarn verhelfe, 

und zu 31000 Ducaten, wenn dazu, nad) vergeblichem Un- 

wrhandeln, Waffenhilfe nothivendig werde; am 5 Auguft 5 Aug. 

wurde letztere Summe auf den dreijährigen Nutgenuß Der 

Hälfte fämmtlicher Einfünfte ded Königreich8 Ungarn und 

eine endliche Abfertigung — nach Ablauf der drei Jahre — 

von Gimburg Landeshauptmann, Georg Sträjnidy von Krumat, 

Bened und Wenzel von Bosfowic, Johann von Pernftein, Johann 

Zajimad von Kunftat, Marquard von Lonmic, Matthäus von 

Eteruberg, Johann Jikinſth von Gimburg, Johann von Waldſtein 

u. f. w. (Chmel Material. 11, 178—9). Aus Peruſtein'ſchen Hand: 

ichriften führt Bedina (Mars Morav. p. 701) au, in den Ritter: 

fpielen und Turnieren, die dem Kaifer zu Ehren in Brünn ges 
geben wurden, habe fih vor allen ausgezeichnet Herr Wilhelm, 

Johauns von Bernftein jüngerer Sohn, derjelbe, der jpäter nach 

Stibore von Cimburg Tode ſich vor allen Männern des böhmiſchen 

und maähriſchen Adels glänzend hervorthat uud in hohem Niter 

et 1321 ſtarb. 
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von 60.000 Ducaten erhöht; auch verfprachen beide Mon⸗ 

archen, falls Verhandlungen nicht zum Ziele führen follten, 

in der nächften Exrntegeit zu Jakobi 1460 perfönlich mit ihrer 

ganzen Kriegsmacht bei Preßburg ins Feld zu rüden; am 

6 Auguft bezeugte der König in einer befonderen Urfunbe, 

baß wirklich ein ſolches Abkommen getroffen worden fei, und 

am 8 Auguft ſchrieb der Kaifer an bie Breslauer, daß fie 

dem Könige ald ihrem natürlichen Herrn Gehorfam zu leiften 

ſchuldig ſeien. Uiber das vom Kaiſer gegebene Verfprechen, 
feinen Hof wie feine Regierung im Reiche nad) des Könige 

Rath zu befeten und zu führen, fehlt zwar heutzutage bie 

Berfchreibung: Doch iſt ed gewiß, daß eine folche in Brünn, 

von des Kaifers eigener Hand gefertigt, erlaflen wurde. 7° 

Erft nach des Kaiſers Abreife von Brünn erfolgte des 

Königs erfter Spruch in den Angelegenheiten Ungarns, ers 

lafien an bie Bevollmächtigten des Kaijerd Friedrich, „ers 

nannten Königs von Ungarn,” Georg Kainacher und Ulrich 
von Orafened, wie auch an die des Mathias, gleichfalls 

„ernannten Königs von Ungarn,” Johann Biſchof von Wars 

dein und Oswald Rozgonyi, mit deren beiderfeitigem Eins 

verftändniffe. Es hieß darin: da im Kriege der Sieg ungewiß, 

um fo gewiflfer Dagegen des Landes Schaden und Berderben 

fei, fo lege er beiden Parteien zunächit eine Verlängerung 

des Waffenftillftandes bis zum 24 Juni 1460 auf, zu wel 
cher beide ihre WBeitrittderflärung bis zum 14 September 

fchriftlih auf dem Schloffe Spielberg einzubringen Hätten; 

inzwifchen dürfe von feiner Seite etwas Feindliches unter⸗ 

70) Den Beweis dafür liefert die mon K. Georg feinen Gefandten 

nah Rom im J. 1461 gegebene Inſtruction, wo es heißt: Als 

der Kaifer und Er (K. Georg) zu Brünn bei einander geweſen 

fein, da hat fih der Kaifer gein dem Konig verpflidht und mit 

feiner aigen hanndt verfchriebenn, das Er feinen Faiferlichen Hof? 

well befegen vnd auch denfelben bofe vnd das Neich Regieren nad 

des Konigs rate sc. (Im f. k. geh. Archiv in Wien, Rum. 1739, 

fol. 28.) | 
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nommen und ale Gefangenen follten freigelaffen werden ; 1459 

auf ben 20 Januar 1460 aber wurde ein Tag nad Olmütz 

angeſetzt, wo ber König weitere Verfuche der Einigung den 
beiden Parteien in Ausficht ftellte. Diefem Spruche hängten 

außer dem Könige auch der Cardinal⸗Erzbiſchof Dionys von 

Gran und der Erzbifchof Stefan von Kolocza ihre Stegel 

an, obgleih von ihrer Anmefenheit in Brünn fonft Feine 

Rede war. 7! 

Durch die Vorgänge in Brünn wurde K. George Stel- 
lung ohne Zweifel bedeutend befefttgt ; fa allgemein verwun- 

derte man fich, daß der in Sachen der Etifette ftrenge Kaifer 

e8 über fich vermochte, ihn in feinen Landen felbft aufzu- 

fuchen : doch fcheint der König auch gewahr worden zu fein, 

auf welche fchlüpfrigen Wege er damit gerieth, und das über- 

triebene Maß feiner Forderungen blieb nicht das einzige Zeichen 

ſeines Beftrebend, fich den Verbindlichfeiten wieder zu ent⸗ 

winben, bie er da eingegangen. 7° 

Bon Brünn wandte fich der König der endlichen Bei⸗ 
legung der fchlefifhen Wirren zu, und war ſchon am 23 23 Ang. 

Auguft in Glatz, faft den ganzen folgenden September 

brachte er aber in Schweidnig und Sauer zu. Wir wollen 

bier nicht wiederholen, was indeffen alles zmifchen den Böh⸗ 

men und ben Schlefiern fich ereignet hatte, auch nicht, welche 

Rahnungen und Drohungen von. Zeit zu Zeit ergingen und 

71) Die Brunner Verſchreibungen find aus Kaijer Friedrichs Regeſten 

bei Ehmel nnd Lichnowſty befaunt; gedruckt find fie bei Kurz und 

Telefi, einige auch bei Eſchenloer, Goldaſt, Kaprinai und andern. 

Die Urkunden vom 4 Auguft, bisher unbekannt, befinden fih im 

fönigl. böhmifchen Kronarchiv in Prag. Bon den Eiegeln der 

ungarifhen Erzbiihöfe an dem Sprude vom 12 Auguft, deſſen 

Original fih im k. k. geh. Archiv in Wien befindet, gibt das MS. 

des Prager Domcapiteld G. XIX fol. 185 befondere Auskunft. 

72) Beſondere Berüdfihtigung verdient in dieſer Hinficht der außer⸗ 

orventlihe Sprung, den die Borderungen vom 4 zum 5 Auguft 

nachweiſen. 
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1459 wie fie beantwortet wurden; es genüge die Bemerfung, daß 

die böhmifchen Stände ed für Landesverrath und für Rebel 

lion erklärten, wenn man die Rechte der böhmilchen Krone 

durch eine Berufung an Kaiſer und Papft in Frage ftellen 

wollte; es fei das ein ftrafbarer Verſuch, dieſelbe um ihre 

Freiheit zu bringen. Doch fohwand, wie wir ſchon bemerften, 

bie Auflehnung fo zu jagen mit jedem Tage mehr und mehr. 

Unter den Fürften waren Bolef von Oppeln und Konrad 

der Schwarge von Ols die erften, welche fchon im März 
1459 die Huldigung leifteten; auch ber Adel der Herzog: 

thümer Schweitnig und Jauer ergab fich frühzeitig und zog 

auch die Städte nach fich, deren Widerftand etwas anhals 

tender geweien; fonft an vielen Orten entfpann ſich Zwie⸗ 

ſpalt wie in den Landen, fo auch in Familien, indem bie 

Einen jih zu Böhmen wandten, die Andern noch zum 

Breslauer Bund hielten. Die Genoſſen des letzteren kamen, 
nach vielen vergeblichen Verſuchen fich zu ftärfen, zum legten 

20 Mai Male am 20 Mai in Lüben zufammen. 7? Herzog Heinrich 

von Glogau legte feine Hauptmannfchaft nieder und kam 

durch feinen Schwiegerfohn, den Herrn Johann von Rofen- 

berg, beim König zu Gnaden. Auch Konrad der Weiße von 

Ols und Friedrih von Liegnitz unterwarfen fi, und es 
beharrten zulegt nur noch Balthafar von Sagan und bie 

Städte Bredlau und Namslau im MWiderftande. Diefen 

aber ſandten fon im Juni nicht allein Wladek, fondern 

auch Heinrich von Glogau Fehdebriefe im Namen des 

Koͤnigs zu. 

Die Widerfpänftigfeit der Stadt Breslau gehört unter 

Die Denfwürdigften Erfcheinungen ihrer Zeit und verdient 

eine um jo eingehendere Beachtung, fe reicher Die Zahl in- 

73) Die Tage des Bundes waren im I. 1458 zu Liegnig 28 Juni, 

zu Lüben 17 Inl. Striegau 7 Aug., Lüben wieder 20 Aug., 

.25 Sept. uud 6 Dee. Im 9. 1459 zu Cotbus 18 Kebr., Yüben 

12 Maͤrz, Yiegnig 25 März, Lüben 23 April und endlih 20 Mai. 
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terefianter Nachrichten ift, die wir barüber befigen. ? Wir 

haben bereit bemerkt, daß die Berufung an Kaifer uud 

PBapft eine bloß fcheinbare geweien: hatten doch Die Bres⸗ 

Iauer feierlich befchloffen und befchworen, den „Girik,“ fomme 

wad Da wolle, nie ald ihren Herrn anzuerkennen, auch wenn 

Papſt und Kaifer es ihnen anbefehlen würden. Die Saat, 

die Bapiftran in der Stadt einft audgeftreut, ging jet ver- 

derblich fruchtbar auf. Religion aber und Chriftenglaube, 

wenn auch noch fo feurig angerufen, blieben bloßer Bors 

wand: das eigentliche Motiv war tiefer Rationalhaß gegen 

die Böhmen und Rachedurft für die in dem Huſitenkrieg er- 

littenen Unbilden.?° Die Stadträthe verfündeten ed laut, ehe 

fe ſich Georg unterwürfen, wollten fie lieber Haus und Hof 

verlaffen und mit Weib und Kind in fremde Länder ziehen. 

Aber nicht die Räthe waren es, welche die Stadt und Die 

Gemüther der Bewohner beherrfchten, ſondern die Beiftlich- 

feit und Prieſterherrſchaft; und auch da hörte man keines⸗ 

wege den Bilchof, nicht das Gapitel und die PBrälaten, fon: 

dern nur einige Pfarrer und gemeine Mönche; je toller einer 

von bdiefen in feinen Predigten gegen den Gitik und bie 

Ketzer zu toben mußte, je hoher jtieg fein Anſehen und feine 

Macht im Volke. Gitrik, fo ſprach man, bete nicht zu Gott, 

\ondern zu feinem Erzfeger Rofycana, und finne auf nichtd, 

als auf die Ausrottung des Chriſtenthums und die Vertil⸗ 

gung aller feiner Bekenner; er fei der wuͤthendſte Nero und 

der andere Decius, der große Drache, welcher die Kirche 

74) Wir meinen zunächſt des gleichzeitigen Stadtſchreibers Peter 

Efchenloer, eines geborenen Nürubergers (+ 12 Mai 1481) „Ges 

ihihten der Etadt Breslau“ ( 440—1479), in Drud gegeben 

1827, — unflreitig eines der bebeutendften Werke der beutichen 

biftorifchen Yiteratur des XVten Jahrhunderts. 

75) Eſchenloer I. c. 1, 130: Aus den langgewarten Krigen zwiſchen 

uns und den Behmen hat fich eutzundet cine angeborne Feind: 

haft und der Stachel der Rächung; fo fie über Bresela folden 

herrſchen, würden fie uns zuftören und unjer Leben in Berlujt geben. 

1459 
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vergiftet, ber reißende Wolf, Dieb und Mörber, welcher in 

den Schafſtall ChHrifti gebrochen, der fehredlichfte Löwe, wels 

cher mit feinen Klauen, weit mehr ald die Türfen, den uns 

genähten Rod Chrifti zu zerreißen trachte. ”® Geftachelt durch 

folde Reden Eonnte ber gemeine Mann den Krieg mit den 

Ketzern faum erwarten, und war in feinsm Eifer, wie man 

fagte, bereit, mit dem Kopfe durch die Wand zu rennen. Ob» 

gleich in Breslau an gebildeten und vernünftigen Männern 

fein Mangel war, fo durfte Doch Feiner von ihnen wagen, 

zur Vorſicht und Mäpigung zu rathen: denn nur wer im 

ben Schenfen und im Schweidniger Keller am beften zu 

trinfen und zu fchelten wußte, der war ber tüdhtigfte, ber 

vernünftigfte, der frömmfte. Die volfreihe Stabt wurde von 

fo viel Herren regiert, als es in den Schenfen Spieler, 

Säufer und Schreier gab: was bie wollten, mußte gefchehen, 

ihr Wille war der Stadt Gefeg. 77 Wehe demienigen, ber 

76) Solcher Ausprüde bedienten fich die Breslauer wirklich in ihrem 

Berichte au den Papft über K. Georg. S. Kloje docum. Gefch: III, 38. 

77) Eſchenloer I. c. Aus den Predigten entſtund und fam es, daß der 

Pöfel vor der Zeit flreiten wolte und mit dem Heupte durch bie 

Wende laufen. Aller Eluger Rate muſte verborgen bleiben, und 

weldhe in dem Schweinigen Keller und in Kretfcheniheufern baß 

teinfen und ſchelden funden, die waren bie beften, die klügſten, die 

chriſtlichſten; da warde alles Rate bei der Qnofferei gefunden und 

gehandelt diefer chriſtlichen Sache, wenne fie das von den Prebis 

gern lernten (S. 80.) — Biel trefliche weife gelarte Herren und 

Manne waren gegenwertig, die nad Vernunft wol heiten gewußt 

in den Sachen zu raten: fondern das gemeine Volf war alfo bes 

ftendig und zornig, daß Niemand feine Meinunge fagen dorfte 

(S. 20.) — D eine fürlihe Sache in einer teglichen Stat, wo 

alſo das gemeine geringe Volt one Furchte und one Strafe oder 

one Gehoriam lebet. Es waren die Zeit als viel Ratlente zu 

Breſslau, als viel Trinfer und Seufer, Spieler und Eotter. Diefe 

regireten, dieje hatten der Stat Macht; was biefe wolden, das 

muite gefihehen. Das war wol eine vorfarte Ordnunge: die un: 

deriten über die oberften. Diefe waren aud auf den Pretigitülen 

die frömften und die beiten gelobet und benannt. (S. 81—82.) 
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sicht etwa mit Worten, fondern fchon durch Geberden zu 

erfennen gab, daß er nicht zu den Eiferern gegen die Ketzer 
und ihren König gehörte. Die Räthe felbft, fo eifrig fie 

waren, geriethen nicht felten in Lebensgefahr, weil fie nicht 

etwa zum Frieden, fondern nur zur Vorficht gerathen hatten. 

Die Prediger Iehrten, dad Volk dürfe Niemanden vertrauen, 

und fich nur auf fich felbft verlaflen: darum witterte man 

überall Verrath und Berräther. Der Hauptftifter dieſer Pre⸗ 

digerherrfchaft, Bartholomäus, Pfarrer bei S. Eliſabeth, 

zeichnete fich nur durch Beredſamkeit, nicht auch durch fitt- 

lichen Lebenswanbel aus.”? Mochte man nun den flttlichen 

Werth dieſer Kundgebung noch fo gering anfchlagen, fo war 

doch bie materielle Macht des Widerſtandes jedenfalls nicht 
ja verachten. Die Stadt fonnte im Außerftien Nothfall bis 

an 20,000 Tampfluftige Bewaffnete ftellen, zwar nicht in's 

Feld, aber doch Hinter ihre Wälle und Gräben; und Pilfen 

im 3. 1434 ftand als warnendes Beiſpiel da, wie wenig 

fetbft Die tüchtigften und geübteften Heere gegen Stadts 

mauern vermochten, fo lange das Geſchützweſen gleichfam 

noch in feiner Wiege lag. 

Darum traf zwar K. Georg allerlei Vorkehrungen, um 
die Anfrührer zu fchreden, aber fein Sinn war mehr auf 
Unterwerfung bderfelben durch friedliche Mittel gerichtet, und 

er bediente fi) dazu, wiewohl ungern, der Vermittlung des 

päpftlichen Hofes, als des einzigen Weges, der endlich zum 

Ziele führen Eonnte. Seit Pius TI erfahren hatte, daß ber 

böhmifche König ſich mit der Pfalz, mit Sachfen und Bran- 

benburg befreundet und als Vermittler in der ungarifchen 

78) Eſchenloer 1. c. ©. 126: Sonderlich der Prediger zu S. Elifabeth, 

Herr Bartholomäus, war vor anderen in diefen Sachen Hißig, fehr 

geipräche, wol revende, und alles Volk hörte ihn gerne. Als er 

farbe (1462), beichied er all fein gut einer fchönen ehelichen Brauen, 

bie Renkerin genannt, die was eine große Hure, nit feine Freundin 

der Geburt. Daraus zu erfennen flund fein Leben u. f. w. 

1459 
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Frage zwifchen Yriedrich und Mathias aufgetreten, empfanb 

er ed zwar übel, daß diefe Bermittlung nicht bei dem roͤmi⸗ 

hen Stuhle nachgeſucht worden fei, begann aber gegen K. 

Georg ſich offenbar gümftiger und freundlicher zu bezeigen. 

Den fchlefichen Bund lobte, ja entfchuldigte ex nicht mehr, 

fondern ermahnte das Volk zum Gehorſam, den König aber 

bat er fih aller Kriegsmittel gegen ihn zu enthalten, um 

nicht Chriften gegenüber feine Kräfte zu vergeuden, deren 

man gegen bie Zürfen fo Dringend bebürfe. Er wünſchte 
fih und ihm Glück zum Abfchluß der Verträge mit Sachſen, 

da er nun hoffen durfte, daß der auf biefer Seite geficherte 

Hriede ihn um fo gemeigter machen werde, gegen bie Türken 

zu rüften, und lud ihn auf's freundliche ein, perfönlich nach 
Mantua zu fommen und fo thatfächlich bie Verleumder gu 

befehämen, die Freunde aber zu erfreuen und in ihrer Liebe 

zu feftigen. Nicht minder bezeichnend und wichtig waren bie 

Schreiben, die er am 18 Anguſt an Bilchof, Geiftlichkeit und 

Gemeinde der Stadt Bredlau und am folgenden Tage, ben 

19 Auguft, an K. Georg richtete. Im erften äußerte er fein 

Mipfallen über die dort Herrfchenden Unruhen und verlangte 

die Abjendung von Gefandten nah Mantua; dem ba ber 

König dasjelbe thun werde, fo könne da über ihre Ausföhr 

nung und über die von ihnen zu leiitende Türfenhilfe unter 

Einem gehandelt werben. Zugleich befahl ex ſtreng, alle Ber 
fhimpfung und Läfterung der Perſon des Könige in ber 

Stadt zu meiden und zu ftrafen, und ermahnte, ihm lieber 

Das zu leiften, wozu man verpflichtet fei: demn der König 

höre nicht auf, feine Ergebenheit und Treue gegen den apo⸗ 

ftoliichen Stuhl täglich zu bezeugen. In dem Schreiben an 

Georg dankte er thm für ben Entichluß, den Mantuaner 

Congreß zu beſchicken und verfpradh Diejenigen, die er jenden 
werde, wie es bei Föniglichen Gejandten gezieme, ehrenvoll 

zu empfangen. Er rechtfertigte ſich, Daß er die Schlejier nie- 

mald, weder in Wort noch in Schrift zur Empörung an⸗ 
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gereist babe; nichts anderes habe er ihnen gefchrieven, als 1459 

Tröftungen in ihren Drangfalen, dergleichen ein Vater feinen 

Kindern nie verfage. Auch durch das an den König geitellte 

Verlangen, fich jedes Krieges gegen fie zu enthalten, habe 

er ſich keineswegs zum Richter zwiſchen ihm und ihnen auf 

werfen, oder ein koͤnigliches Recht, ſei dies befchaffen wie 

immer, in Zweifel ftellen wollen; benn er wollte und wolle 

noch nichts anderes, ald ein friedlihes Abkommen unter 

Ihnen zu Stande bringen. Die Breslauer dem Gehorfam bes 

Königs zuzaführen fei übrigens Sache bed Kaiferd und nicht 

des Papftes ; des Letzteren Sorge gehe micht weiter als anf 
Erhaltung des Friedens unter ben Chriften. 

‚Der König hatte, wie erwähnt, fchen vor feiner Ans 

fuuft in Schlefien Vorkehrungen treffen laffen, die Aufftän; 

bifchen einzufchüchtern:: Die Breslauer erhielten eine Menge 

Abſagebriefe nicht allein and Schlefien, fondern auch aus 

Böhmen und Mähren, und an verfchiedenen Orten ergaben 

ſich biutige Scharmuͤtzel als Vorſpiele des Krieges: aber zu 
einer großen umd regelmäßigen Heerfahrt traf man nirgend 

Anftalten, ſei es daß der König ihre Erfolglofigfeit voraus: 

fah, oder daß er dem Verlangen des Papfted nicht geradezu 

entgegen handeln wollte. Zuerft ergoß fich die Verwüſtung 

über die Güter des Breslauer Domcapitels: wodurch Diefes 

um fo eher zum Gehorfam gebracht wurde, als auch Btichof 

Jobſt, aus Stalien vom Papfte zurüdgefehrt, öffentlich feine 

Anhänglichfeit an den König an den Tag legte. Die Bres⸗ 

lauer erfannten je länger je mehr ihre Iſolirung und fchidten 

einige ihrer vornehmften Mitbürger an Kazimir, König von 
Nolen, mit der Bitte um Schutz: doch erlangten fie, außer 

ſchönen Worten, nichts weiter. Inzwiſchen letjteten am 1 Eeps 1 Sept. 

tember faft alle Schlefier, Fürften, Mannen und Städte, zu 

Schweidnitz die Huldigung mit den gewöhnlichen Feierlich⸗ 
keiten. Am 21 Sept. geſchah dasſelbe zu Jauer von Eeite 21 Spt. 

der Sechslande und Städte mit Ausnahme von Görlıg, 
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welches jedoch nach einigen Tagen ſich befann und aud 

unterwarf. In Jauer wurde am 20 Sept. auch wegen bes 

Herzogthums Liegnig ein Vergleich gefchloffen zwifchen bem 

Könige einerfeitö und der Herzogin Hedwig und beren Sohn 
Friedrich anderfeitd. Bei den Breslauern verfingen jedoch 

weber bie Ariedensverfuche von Seiten: vieler Herzoge unb 

Prälaten, noch die vielen ziemlich blutigen Händel, beſonders 
am 8 September und 1 October, zumal letztere nicht felten 

zu ihren Gunften ausfchlugen. Am 3 October kam Bifchof 

Jobſt unter einem Geleitöbrief in bie Stabt, wies dem Volke 
bie päpftlichen Bullen vor, ermahnte im Namen des Kaifers 

und des Papſtes zum Gehorfam, wendete alle Mittel ber. 

Ueberzgeugung und Ueberredung an, eiferte und gebot als 

geiftlicher Vater der Stadt, rügte die Prediger und Moͤnche, 

bie das Volk zum Aufitande verführt, und drohte endlich 

fogar mit dem Kirchenbann: aber alles vergebens. Die Geift- 
lichen verftummten zwar in feiner Gegenwart und wußten 

gegen feine Gründe wie gegen feine Beredſamkeit nichts wer 

fentliche8 vorzubringen: doch faum war die Berfammlung 

auseinander gegangen, fo entbrannte der Grimm von Neuem, 

man fchrie, der Bifchof fei ja auch ein Böhme, folglich wo 

nicht felbft Ketzer, ſo doch Ketzerfreund, der Papſt fel von 
ihm getäufcht worden, man müffe ihn daher durch beſondere 
Boten über bie Schlechtigfeit. der Böhnien beffer unterrichten ; 
benn daß fei ja mit der Vernunft unvereinbar, Daß ber 

Papſt den Kegern wohlwolle. Und fo mußte auch ber Biſchof 

unverrichteter Sache fich zurüdziehen. 7° 

Der König, zufrieden, den Aufruhr einftweilen wenig: 

ftend räumlich befchränft und moralifch unfchäblic gemacht 

zu haben, verließ Schleftien gegen Ende September und langte 

79) Alle diefe Vorgänge ſchildert Efchenloer umſtaͤndlich und gibt aud 

die betreffenden Briefe des Papſtes. Der Vertrag wegen Lieguitz 

vom 20 Sept. 1459 befindet fih im k. k. geheimen Archive in 

Wien. 
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am 6 October wieder in Prag an. Es riefen ihn nicht 1459 

minder dringende und wichtige Gefchäfte nach Weften. Die so 

großen Stürme in Deutfchland waren zwar im Verlaufe des 
Jahres einigermaßen befchwichtigt worden, drohten jedoch 

tiglich aufs Neue und viel Heftiger auszubrechen. Wegen 

Einnahme der Stadt Donauwörth hatte der Kaifer dem 
Reihstagsichluß von Eßlingen gemäß am 4 Junt über Her 4 Iuni 

ig Ludwig die Reichsacht ausgefprochen und Alorecht Mark: 

grafen von Brandenburg und Herzog Wilhelm von Sachjen 

mit dem Vollzug berfelben beauftragt. Die mächtigen Kriegs⸗ 

rüftungen,, welche beide Parteien machten, wurden auf das 

Einfchreiten päapftlicher Legaten eingeftellt, und auf dem Tage 

m Nürnberg auf S. Kiliani (1 — 9 Juli) entſchloß fh ur 
Ludwig Donauwörth dem Biſchof von Eichftäbt zu getreuen 

Händen zu übergeben, bis ein neuer auf den 14 Sept. an- 14 Spt. 

gejeßter Tag entfchieden Haben würde, was damit fchließlich 

zn gefchehen Habe. Es wurden auch andere den Pfalzgrafen 

Friedrich wie den Markgrafen Albrecht betreffende Befchlüffe 

gefaßt, gegen welche jedoch beide proteftirten. Al8 man nun 

in ſolchen Anordnungen und Maßregeln fortfuhr, deren Par⸗ 

teilichkeit gegen bie Kürften des bairifchen Hauſes nicht zu 

verfennen war, und als der Biſchof von Eichftäbt am 29 Sep- 29 Spt. 

tember Donaumörth wieder dem Reichsmarfchall von Pappen- 

kim überantiwortete, appellirte Pfalzgraf Friedrich an den 

Bapft, erflärte laut, er werde, komme was da wolle, unge- 

echten Sprüchen niemals Folge leijten und fuchte nun gegen 
den Kaiſer wie gegen den Markgrafen durch neue Bündnifle 

ih zu flärfen. 

Nach den erfolglofen prager Verhandlungen vom 25 Mat 

hatte K. Georg dem Herzoge Ludwig das Leid zugefügt, daß 

a einem alten Landesgeſetze gemäß, welches Kriegsbienfte bei 
Nächten, bie mit dem SKönigreiche nicht im Frieden ftanden, 

unter Berluft von Gut und Leben verbot, all das Kriegsvolf 
wrüdberief, welches in den Monaten Mat und Juni aus 

8 
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Böhmen zu ihm in großer Zahl gefteömt war. »e Diefer 

empfindliche Schlag hatte den Herzog auf dem Nürnberger 

Kilianitage eben nachgiebiger gemacht, und bderfelbe hatte 

unter die Friedensbedingungen mit Albrecht auch einen Ars 
tifel beigefügt, demzufolge Xesterer ihm bei K. Georg einen 

friedlichen Anftand bis Martini erwirken follte. Albrecht zeigte 

dies dem Könige zwar an, erbot ſich aber zugleich zur Hilfe⸗ 

feiftung, wenn er etwa einen Krieg gegen Ludwig beginnen 
wollte. Durch eifriges Zuthun des Herrn Johann Calta von 

Kamennahora (Steinberg), Herrn auf Rabenftein, fam es 

dennoch zu Friedensverhandlungen wieder und es wurde zur 

Schlichtung aller Streitigkeiten zwifchen Böhmen und Baiern 

ein Tag nad Taus anberaumt. Der König beanfpruchte 

nämlich für ſich und feine Krone Die Oberherrlichkeit über 

die Schlöffer Parkftein, Weiden, Heröbrud, Lauf, Bloß, 

Mohendräs, Hohenftein und Neidftein: Herzog Ludwig vers 

weigerte die Anerfennung und forderte bagggen die Bezafs 
lung einer Schuld von hunderttaufend Gulden, für welche 

Karl IV bei feinen Vorfahren fich verfchrieben. Auf dem 

Tage zu Taus erfchienen ald Bevollmächtigte von boͤh⸗ 

mifcher Seite ber gedachte Herr Calta, Herr Racek von Jas 
nowic auf Riefenberg und Bernhard Vitzthum, von batrifcher 

Seite Georg Klosner, Johann von Degenberg, Sebafttan 

Pflug und der Kanzler Ehriftian Dorner. Der wichtige Vers 

trag, den fie am 18 September fchloßen, lautete dahin, daß 

4) beide Herrfcher zu Galli perfönlich in Pilfen. zufammens 

fommen und bort in eine ähnliche Einung, wie zu Eger 

jiolfchen dem Könige und dem Pfal;grafen verabredet worben, 

80) In diefer Zeit dienten dem Herzoge um Sold z. B. Heinrich von 

Kolowrat auf Liehflein und Bened von Kolowrat auf Mafıhau, 

Dobrohoſt von Ronsperg, Heinrih von Metelfto, Niklas Kaplet 

von Sulewic auf Winterberg, Stibor von Dedenic, Pribjf Satawa 

u. a. m. Aus der Brüderrotte Peter Huſtopeck) und Johann Swehla 
mit ihren Leuten. (Münchner Archiv.) 
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teten follten; 2) daß alle Anfprüche und Forderungen zwi⸗ 

den ihmen für ihre Lebenszeit ruhen und es erft nach ihrem 
Tode den Erben und Racdfommen beider Parteien freiftehen 

ſollte, ſie auf dem Rechtswege wieder zu verfolgen; 3) Lud⸗ 

wig fol dem Könige 30.000 Gulden rheintfch „leihen,“ 

welche biefer ihm auf die genannten Schloͤſſer Parkſtein, 

Veiden u. |. mw. verfchreiben wird, und 4) zu größerer Si⸗ 

cherheit foll jeder an die Briefe die Namen feiner vornehmften 

Raͤthe Hinzufegen u. f. w. ®' 

Der Tag von Pilfen, der nun folgte, war nicht 

ohne Glanz und Bedeutung. Zuerſt fam 8. Georg dahin, 

wie es fcheint, am 11 October, mit Johann von Rofenderg, 

Idenck von Sternberg, Heinrich von Strd}, Zbynẽk Zagic, 
dem Kanzler Prokop und vielen andern Baronen und Rit- 

teen; dann famen mit Herzog Ludwig Graf Wolfgang von 
Edaumburg, Graf Ludwig von Dettingen, Johann bella 
Scala u. m. a., mit dem Pfalzgrafen aber der Bifchof von 

Worms, Graf Heß von Leiningen, ein Landgraf von Leuch⸗ 

imberg, Philipp Schenf von Erbach u. f. w. Von ben per: 

tönlichen Verhandlungen der Herrfcher unter einander wiflen 

wir nur fo viel, daß beide Fürſten Klage führten über Die 

Unbilden, die fie im Reiche zu leiden hatten und baß fie 

ben König für fich zu gewinnen fuchten, während es feinen 

Zweifel leidet, daß er es verftand, fich jebermann unentbehr- 
ih zu machen, es mit feinem zu verderben und fich auch 

krinem ganz hinzugeben. Der Taußer Vertrag wurde jedoch 

beftätigt und vollzogen, man fing auch an von Berlobung 

emer ber Töchter des Königs, fei ed mit dem jungen ‘Pfalz 

gtafen Philipp, fet ed mit einem Sohne Ludwigs zu reden, 

md am 18 October gab der König auch als Kurfürft feinen 

Villebrief zur Arrogation im pfälzifchen Haufe u. |. w. Nicht 

minder denfwürdig war auch die Situng der vereinigten 

8) Die betreffenden Acten fanden wir im Münchner NReichsarchive, 

zumal in den fogenannten Neuburger Gopialbüchern. 
8* 
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böhmischen, batrifchen und pfälzifchen Räthe am 17 October, 

wo ber König über die Frage verhandeln ließ, „wie man 

wieder im Reiche zu einer guten beftändigen Münze fommen 

fönne,’ und wo befchloffen wurde, daß zum bevorftehenden 

Martinitage zu Eger Bevollmaͤchtigte in ber Sache fowohl 
vom Kalfer ald von ben Yürften verlangt werben follten ; 

dann fprach man über Sicherftellung der Straßen für Kauf 

leute, über Hintanhaltung öffentlicher Schäden und beren 
Verfolgung auf dem Rechtöwege u. dgl. m. °* 

Großartiger noch und glänzender, als der Tag zu Pilfen, 

war bie Hochzeitfeter zu Eger, welche vertragsmäßig 

am ©. Martinstage begann. E8 erjchienen babei der 

König und die Königin mit ihren Kindern und 3000 Roffen, 
die vornehmften böhmifchen Barone, Herren und Edelfrauen 

mit zahlreichem Gefolge, die Herzoge Wilhelm und Albrecht 

von Sachſen, bie Markgrafen Friedrich und Albrecht von 
Brandenburg, Otto Herzog von Batern, der Erzbifchof von 
Magdeburg, und eine Menge Grafen und Edle, zufammen 

gleichfalls an 3000 Roſſe mit ſich führend; auch fehlten 

nicht Raͤthe benachbarter Fuͤrſten ald Gefandte.*? Die Prin⸗ 

zeffin Zdena, obgleich erft zehn Jahre alt, wurde dem Gew 
zoge Albrecht duch den Magdeburger Erzbifchof angetrant 

und dann nach Sachen geführt, wo fie die Stammmmutter 

bes gefammten gegenwärtig föniglichen Haufes wurde unb 
ben Ruf befonderer Frömmigkeit erlangte; auch wurde Wils 

helms Tochter Katharina, ſechs Jahre alt, in die königliche 
Familie ald Braut des jüngften Koͤnigſohnes Hynek, ber 

damals auch erft fieben Jahre alt war, aufgenommen und 

82) Die Acten in den Archiven wie oben. Das Driginal des Yreund- 

ſchaftsbundes vom 16 Det. befindet fih auch im k. E geheimen 

Archiv in Wien. Vgl. Kremer Urkund. p. 182. 

83) Nähere Nachrichten aus den fächfiichen Archiven findet man in: 

F. A. von Langenn, Herzog Albrecht der Beherzte, Stammvater 

des koͤnigl. Haufes Sachen. Leipzig, 1838, p. 40 fg. 
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nah Prag geführt, wo fie in Kurzem eine ſolche Böhmin 1459 
wurde, daß fie im I. 1464 fchon Die deutfche Sprache ganz 

vergefien hatte. Die Wamilienfefte in Gegenwart fo vieler 

Regenten fchloßen freilich politifche Verhandlungen nicht aus- 

Das Münzweſen fcheint zwar gar nicht zur Sprache gefoms 

men zu fein, da von Seiten bed Kaiſers fein Bevollmäch- 

tigter erfchlenen war; dagegen wurde faft der ganze 16 No⸗ 16Ron. 

wmber in weitläufigen Debatten über die Befchwerden beider 

Narteien im Reiche zugebracdt. Für Herzog Ludwig und 

für ben Pfalzgrafen führte Wilhelm Yruchtlinger das Wort; 

Markgraf Albrecht ſprach für fich ſelbſt, bis endlich K. Georg 

He Redner bat, vom Streite abzuftehen, da die Fortſetzung 

besfelben die „Unfreundfchaft” nur mehren müßte und er 

kin Entſcheider“ der Sache fel, e8 auch nicht fein wolle. 

Eben fo vergebens bemühte fich der König, zwiſchen Herzog 

Wilhelm und den Gebrüdern Vitzthum eine Verföhnung her- 

beizuführen. Dagegen wurde am 20 November eine gewöhn- 20Nov. 
fihe freundliche „Einung” zwiſchen Böhmen und ben bairi⸗ 

hen Herzogen der Münchner Linie, dem alten Albrecht und 

ſeinen Söhnen Johann und Sigmund, erzielt. ** Endlich Fam, 

wenigſtens zwiſchen dem Könige und dem Markgrafen Albrecht 

in&geheim, jener große politifche Plan zur Sprache, welchen 

Doctor Martin Mayr hier in Eger zuerft entwidelte, und 

wovon wir im nächften Abfchnitte umftändlicher fprechen werden. 

Schon im September hatte Pius II zur Schlichtung 

md Befeitigung der Breslauer Wirren befondere Legaten ab» 

geordnet, ®® damit fie durch Herftellung der Eintracht und des 

84) Ans den Archiven von Dresden und München. Das Original des 

Einigungebriefs vom 20 Nov. au im böhm. Kronarchiv in Prag. 

85) Das Datum der päpftlichen Vollmacht war zu Mantua, 1459, 

XI kalendas Octobris, nicht 12 Det. wie bei Eſchenloer ©. 166. 

Die von den Legaten in Prag und in Breslau gehaltenen Reden 

And lateinifch in der Handichrift des Prager Domcapitels G. XX 

m lefen. 
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Rath. den Stabtfchreibern und insbefondere Peter Eſchenloer 

auf, eine Entgegnung zu verfaffen, welche auch genehmigt 

und den Legaten übergeben wurde. In derfelben wurben bie 

Anläffe zu Haß und Feindichaft der Parteien ziemlich treffend 

hervorgehoben, alle Schuld auf den König und die Böhmen 

überhaupt gewälgt, über ihre Gottlofigfeit und Grauſamkeit 

geklagt und Papft wie Legaten gebeten, die Stadt nicht unter 

die Herrſchaft von Kegern zu bringen; Seine Heiligkeit follte 

fib ja nicht durch Georgs Angelobungen und Eide irre 

führen laflen, denn derſelbe habe fich nicht allein dem heili⸗ 

gen Mater, fondern auch ben Kegern, zu welchen er ſelbſt 

zeitlebens ſich befannte, eiblich verbunden. Die Legaten repli⸗ 

cirten jcharf, über Ketzerei zu enticheiden ſtehe dem Papſte 

und nicht der Breslauer Gemeinde zu; ber lehteren gebühre 
ed, Dem Rufe des heiligen Vaters zu folgen, wenn fie nicht 
ſelbnt in Kegerei und in den Bann verfallen wolle. As fie 

. aber am 8 Tecember tem Stadijchreiber Cichenloer zumm⸗ 

tbeten, ibre Replif tem Volke vorzuleſen und deutſch zu er 

flüren, anwortete Dieter: „Menu ich zwei Däupter hätte, dad 

eine in Nom, Dad untere bier, möchte ich ſolches wohl 

wagen.“ Die Rubleute jenen binzu, wenn bie Legaten feinen 

günttigeren Auftrag bätten, jo wäre e8 befler, fie entfernten 

Kb, um wicht in Lchemdgrfabr zu gerutben. Darüber em 
ſchracken die geifttichen Herren, und wuntelten die Drohungen 

in Nieren um. In einer nenen ſebr weitläufigen Schrift 
fairen ic ten Beweis zu führen, NE „cd mit Kegern nich 

allein müulich, jendern au ſchicklich sei in Yrieden zu leben, 

wenn man Ne weder überzeugen nech ütermilrigen fonne.” 

Der Kinig dade wid acſchweren. Die Kezer zu fördern, fon 

dern ke nur dei ihrem Gedräuchen zu lanen, ume das fei 

micdt nur feine Sünde. ſendern ienar lödlich. Ihr wißt ja 

wedl ed ibre Zadl aut Made in Üben gering und ihre 

Ausronna ebne Marraiien mia it: ibr werter ſelbſt 

erneben. NE We ante Zur Some. ſentern durch Liebe, 
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wir euch nicht reden, auch nicht fein großmüthiges Herz, 1459 

kine Erfahrung in Kriegsſachen und fein Glüd fchildern, da 

dies ja alles befannt tft; Denn was er ſchweres und großes 

gedenkt, dad darf er unternehmen, und was er unternimmt, 

das gebt nach feinem Wunfche, und alles erreicht er durch 

kine Weisheit. Er waltet frei und mächtig in feinem gan» 

m Reiche, ihr lebt verfchlofien in euren Stadtmauern und 

habt außerhalb derfelben Feinen Freund mehr außer dem hei? 

igen Vater, und auch diefer wünfcht und verlangt eure Aus⸗ 

ſöhnung mit dem Könige, damit euer Widerftand nicht den 

Türfen, unfern gemeinfchaftlichen Feinden, zum Bortheil ges 

reiche. Ihr wißt ja ſelbſt, wie gefährlich deren Macht um 

ih greift, und wie ber heilige Vater, um fie zu brechen, 

perſoͤulich na Mantua ſich begab und die Könige und Kür: 

fen in großer Zahl zu Rath und Hilfe Dahin berief. Nur 

die böhmischen und eure Gefandten famen nicht, da ihr euch 

in Unfrieden befindet. Darum ift e8 ber Wunfch und Wille 

finer Heiligkeit, daß ihr euch zum Frieden wendet, Damit 

mer Streit aufhöre, dem gemeinen Beten ber Chriftenheit 

binderlich zu fein.” Mit großer Verwunderung horchten bie 

Breslauer ſolchen Neben und legten fie nach ihrem Sinne 

verſchieden aus: einige fagten, „Gitik“ habe die Legaten be: 

ſtochen, andere, daß es Wälfche feien, die felbft felten gute 

Chriſten wären; die Gemeine fluchte ihrer Ankunft, bie fie 

kurz zuvor in ben Himmel erhoben hatte, Briede war dem 

Bolfe und den Predigern wie ein Gift zu hören, und bie 

yapftlichen Legaten felbft wurden Ketzer genannt. Mit der 

Antwort, die man ihnen zu geben hatte, verzog es fich bis 

wm 1 December, da niemand fich getraute fie aufzufegen, 1 Der. 

und alle Geiftlichen, die dazu aufgefordert wurden, die Arbeit 

abiehnten, fo daß endlich die Legaten fragten, ob denn Die 

dreslauer nicht genug Verſtand hätten, ihre Sachen gehörig 

verbringen, oder fo eigenfinnig und unfolgfam wären, daß 

fe ihren Spott trieben mit den Legaten ? Endlich trug ber 
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ugegeben, um in Gemeinſchaft mit den Legaten Den ent 

worfenen Vertrag Den Könige vorzulegen. Die eben in ber 

Stadt anweſenden Räthe des Herzogs Balthafar von Sagan 

baten, Daß auch ihr Kerr in den Vergleich eingefchloffen 

werden möchte, und erhielten eine Zuſage Darüber. 

Als Die gedachten Unterbändler am 20 December nad 
Prag famen, fanden fie bei dem Könige eine Nachgiebigfelt, 

bie fie felbft in Verwunderung feste. Er willigte nicht nur 

ohne Bedenken in die breiiübrige Friſt, jondern fügte ſelbſt, 

wie aus Scherz, no einen Monat hinzu. Eine größere, ja 

bie einzige Schwicrigfeit bereitete die Aufnahme bes Herzogs 

von Sagan in den Xertrag: doch auch dies wurde erlangt, 

und man becilte jich, die Breslauer mie den Herzog zur fchlew 

nigen Abfertigung von Berollmächtigen aufzufordern, um den 

Vertrag giltig absnichlienen. Herzog Balthaſar ſandte Nies 

manden, jei es dañ ihm Die Nermittlung ber Bredlaner nicht 

ehrenvoll und feiner würtig duͤnkte, oder daß er ſich überbaupt 

nicht auätöhnen wollte; er wurde Daber, wie es beißt, zu nit 

geringer Zufricdenbeit Des Königd, vom Vertrage ausgeſchloſſen. 

Ron Breslau fam Dagegen cine anichnlihe Geſandiſchaft, mit 

welder Das Verſoͤbnungswerk entlib am 13 Januar 1460 

vollends au Stande gebracht wurde. Die Bredlauer fnieten 
ver dem Könige nieder und baten. ibnen alles zu vergeben, 

teten Groll gegen fte fuhren zu lafen, ihnen fortan cin gnäs 

iger Herr zu fein, ñe im Weltlichen wie im Geittlichen bei 

ihren Rechten, Areibeiten, alıen und neuen Verträgen zu ers 

bulten und auf ibren Huldigungseid nicht au Drängen, bis fie 
darıb willigen Dienſteifer ſeine Liede wiedergewennen baben 
würden, auch fie in ſeinen Schuß au nebmen, wenn ihnen 

irgentiweber Gewalt droben ſollte. Der König reichte allen 

und iedem insdeſondere Die Hand md iprach: „Alles ſei vers 
geben und vergenſen. und gelode euch zu dalten alles, was ich 
durch meine Briefe wie auch durch Die Legaten zugeſagt babe, 

d will jertan cuer gnadiger Herr ſein.“ Zwölf im koͤnig⸗ 
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nicht im Sturmfchritt, fondern almählig zu befehren feien. 1459 

Wenn der König mit einigen von ihnen, ald mit feinen 

Freunden oder Dienern gerne Umgang pflege, fo liebe er 

isre Perfonen, nicht ihre Ketzerei und follte darum weder 

Letzer noch Keperfreund heißen, denn auch Chriſtus der Herr 

ſelbſt entzog fich dem Umgang mit offenbaren Sündern nicht. 

Auch iu Bosnien gebe es mehr Manichäer als rechtgläubige 

Ehriften, und Köntg fet bald ein Manichäer, bald ein Recht: 

glänbiger: dennoch leben beide Parteien im Frieden mit ein- 

ander. Ein ähnlicher Gebrauch herrſche auch in Spanten bei 

ben Ehriften und Saracenen, um gegenfeitig Mord und Todt- 

[lag zu vermeiden. Den neuen böhmtjchen König, der überall 

das Aufblühen und nicht den Untergang feiner Städte im 

Ange Habe, brauchten fie doch nicht zu fürchten. Sollte er 

jedoch wider Erwartung ihnen Unrecht thun wollen, werde 

ber Bapft au uber ihn Macht haben, wie über andere Kö⸗ 

nige u. ſ. w. Gegen folche und ähnliche Gründe mußte vollends 

niemand etwas verzutragen: gleichwohl erhob ſich noch am 
14 December ein neuer Sturm im Volke und man fürchtete 14 Der. 
für das Leben ber Legaten. In Gegenwart berfelben äußerte 

jemand im Stabtrathe den Wunfch, daß es möglich gemacht 

werde, wenigftens die zu leiftende Huldigung etwa um ein Jahr 

in verſchieben: und die Legaten, Die dies hörten, ergriffen dieſes 

Auskunftsmittel fogleich, um aus ihrer mißlichen Lage heraus⸗ 

zulommen, verfprachen auch, nicht nur ſich dafür beim Kos 

zige zu verwenden, fondern ed auch zur Bedingung jeder 

Ausgleichung zu machen. Es wurde unverzüglich ein Ent⸗ 

wurf zum DBergleiche aufgeſetzt und im felben eine dreijährige 

Friſt verlangt, mit der bloß mündlichen Belfügung, daß es 

den Legaten frei ftehen folle, biefelbe bi8 auf ein Jahr 

rabzumindern, wenn jene beim Könige nicht durchzuſetzen 

wäre. Dann wurden brei Abgejandte ernannt, einer aus dem 

Rathe, einer aus den Kaufleuten und einer aus der übrigen 

Bürgerichaft, und ihnen der Stadtſchreiber Peter Efchenloer 
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zugegeben, um in Gemeinfchaft mit den Legaten ben ent 

iworfenen Vertrag dem Könige vorzulegen. Die eben in ber 

Stadt anwefenden Räthe ded Herzogs Balthafar von Sagan 

baten, daß auch ihr Herr in den Vergleich eingefchloffen 

werben möchte, und erhielten eine Zufage darüber. 
ALS die gedachten Unterhändler am 20 December nad 

Prag kamen, fanden fie bei dem Könige eine Nachgiebigkeit, 

die fie felbit in Verwunderung ſetzte. Er willigte nicht nur 

ohne Bedenfen in die dreijährige Frift, fondern fügte felbft, 

wie aus Scherz, noch einen Monat hinzu. Eine größere, ja 

die einzige Schwierigfeit bereitete die Aufnahme des Herzogs 

von Sagan in ben Vertrag: doch auch ‚Died wurde erlangt, 
und man beeilte fich, Die Breslauer wie Den Herzog zur fchleus 

nigen Abfertigung von Bevollmächtigen aufzufordern, um dem 

Vertrag giltig abzufchließen. Herzog Balthafar fandte Nies 

manden, fei e8 daß ihm die Vermittlung der Breslauer nicht 

ehrenvoll und feiner würdig Dünfte, oder Daß er fich überhaupt 

nicht ausföhnen wollte; er wurde Daher, wie ed heißt, zu nicht 

geringer Zufriedenheit des Königs, von Bertrage ausgeſchloſſen. 

Bon Breslau kam dagegen eine anfehnliche Geſandtſchaft, mit 

welcher das Verföhnungswerf endlich am 13 Januar 1460 

vollends zu Stande gebracht wurde. Die Breslauer knieten 

vor dem Könige nieber und baten, ihnen alles zu vergeben, 

jeden Groll gegen fie fahren zu laffen, ihnen fortan ein gnä- 

diger Herr zu fein, fie im Weltlihen wie im Geiftlichen bei 

ihren Rechten, Freiheiten, alten und neuen Verträgen zu er« 

halten und auf ihren Huldigungseid nicht zu drängen, bis fie 

durch willigen Dienfteifer feine Liebe wiedergeivonnen haben 

würden, aud fie in feinen Schug zu nehmen, wenn ihnen 

irgendbwoher Gewalt drohen follte. Der König reichte allen 

und jedem insbefondere die Hand und fprach: „Alles fei ver⸗ 

geben umd vergefien, und gelobe euch zu halten alles, was ich 

durch meine Briefe wie auch durch Die Legaten zugejagt habe, 

und will fortan euer gnädiger Herr fein.‘ Zwölf im fünig- 
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lichen Hofe aufgeftellte Trompeter verherrlichten eine Stunde 
lang den Berfühnungsac ; Rokycana ließ ihn durch Gloden- 

geläaute in allen Stabtfirchen feiern. Dem fpäter aufgefom- 

1460 

menen Gerüchte, ald hätten die Breslauer bereits gehuldigt, 
widerfprachen fie: Doch fcheint wie die öffentliche Meinung 

jener Zeit, fo auch ber König felbft, dem Ceremoniell ber 

Huldigung wenig Wichtigkeit beigemeflen zu haben, fobald 

nur Anerfennung und Gehorfam angelobt worden waren. 
Mannigfache „Ehrung“ wurde zwifchen dem Könige und. 

feinen neuen Unterthanen ausgewechſelt; die päpftlicheu Xe- 

gaten ebenfalls reich befchenkt, Fehrten mit den Breslanern 

in ihre Stadt zurüd, um fi von dort nach Polen weiter 

zu begeben. ®* 

Durch Vermittlung des Herzogs Premyslam von Te: 

tſchen wurde um diefelbe Zeit auch zur Anfnüpfung freund 

ſchaftlicher Verhältniffe zwiichen Böhmen und Polen ein 

Zag nad) Beuthen angejegt und am 6 Januar 1460 von 6 Ian. 

beiderjeitigen Bevollinächtigten wirklich gehalten. Da jedoch 

die Polen nicht aufhörten, auf ein vermeinted Erbrecht zur 

Krone von Böhmen Anſpruͤche zu erheben, konnte nichtd wei- 

ter beichlofien werden, als bie Abhaltung eines neuen Tages 

darüber am nüchftfünftigen St. Iohannisfefte. 

Während aller diefer Vorgänge beherrfchte der bereits 
oft erwähnte Kongreß von Mantına als leitendes Er: 
eigniß die Gefchichte ; er hatte die Beftimmung, gleichfam un- 
vermerkt neue Rechtöverhältniffe in die Chriftenheit einzufüh- 

ven. Erreichte Pius IT feine Abfichten, fo verwirklichte fich 

86) Die Belege zu den Breslaner Gefchichten vieler Zeit findet man 

bei Peter Gſchenloer n. a. D. in reicher Fülle. Die Vergleichs, 

urfunde vom 13 Januar 1460 bietet in lateinifcher Sprache das 

MS. des Prager Donwapitele G, XIX. Den Act ver Nbbitte und 

Temüthigung der Breslauer am 13 Januar jchildert Eſchenloer 

mit nnverfennbarer Zurückhaltung und Kürze; dagegen ſcheint 

wieter dae, was die Stati lotopisové &. 74 darüber erzählen, 

einigermaßen übertrieben zu fein. 
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die Vorſtellung, welche die aftattichen Völker von jeher über 

Europa fih machten, daß nämlich der Papſt als oberfter 

König alle Könige ber Ehriftenheit regierte, indem ber Un 

terſchied zwifchen geiftlicher und weltlicher Herrſchaft, ben 
Afiaten unbekannt, auch in Europa immer mehr hinſchwand. 

Konnte der Papft aus eigener Machtvollkommenheit Könige 

und BVölfer zu Berfammlung berufen, die Programme ihrer 

Verhandlungen entwerfen und ihre Berathungen leiten, was 

fehlte dann noch zur Ausübung wirklicher Herrfhaft? Nun 

läßt ſich zwar nicht behaupten, daß bie weltlichen Herrfcher 

gleich die ihnen drohende Gefahr erfannten: gleichwohl fand 

jeder von ihnen zu Haufe Anläffe genug,. nicht nad. Mans 
tua zu gehen. Der Kaiſer fandte an feiner Statt drei fo 
unanfehnliche Botjchafter, daß Pius II fie fogar zuruͤckweiſen 

zu müffen glaubte; an ihrer Spige ſtand Anton Bifchof von 

Trieft,; gleichfam zur Erinnerung an den Papft, der feine 

glänzende Laufbahn einft dem gleichen Titel zu verbanfen 

hatte. Nicht viel bedeutender waren die Vertreter ber übris 

gen Fuͤrſten, und ber König von Frankreich fchidte erft ſpaͤt, 

und nur aus Eiferfucht gegen Burgund, feine Räthe. Aus 

Italten allein kamen nicht bloß Gefandte in größerer Zahl, 

fondern auch regierende Fürften, mit Ausnahme ber Venetia⸗ 

ner, die and Furcht vor dem Sultan an feinen Berathungen 

gegen ihn Theil zu nehmen ſich getrauten. Bel der Eröffe 
nung der Sigungen am 21 Juni 1459 klagte Pius IT bitter 

und laut über bie Gleichgiltigkeit der Chriften. „Wir hoffe 

ten,” fagte er, „Bevollmächtigte aller Länder in großer Zahl 

bier verfammelt zu finden, und fehen unfere Hoffnung ger 

täufcht; der Anblid der Lauheit, ja Kälte bei Fürſten und 

Völfern erfüllt und mit Wehmuth und mit Scham. Die Türs 

fen find ſtets bereit, für ihren fluchwuͤrdigen Unglauben in 

den Tod zu gehen: bie Chriften fcheuen für Vertheidigung 

des Glaubens felbft die geringften Mühen und Koften. Geht 
das fort, jo fo wird es bald um das Chriſtenthum gefchehen 
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fein. Wir aber wollen bier ausharren, bis ung die Abſichten 1460 
ber Yürften vollftändig fund werben. Kommen fie, fo wollen 

wir mit ihnen das allgemeine Beſte berathen ; bleiben fie 

aus, fo ergeben wir und in das unabwendbare Gefchid.“ 
Es läßt fich hier nicht umftändlich anführen, wie im weite: 
ven Berlaufe mit ben einzelnen Bevollmächtigten über bie 

Beiträge verhandelt wurbe, welche jebed Land zum allgemei- 

nen Türfenzug au Gelb oder bewaffneter Mannfchaft ftellen 

ſollte, zumal auch das, was wirklich bewilligt wurde, zulegt 

in Nichts ſich auflöflee Die Congreßſitzungen dauerten bie 

Ende Januar 1460. In Betreff des beutfchen Reich began- „O" 
nen jeboch erft nach ber Anfunft neuer Faiferlicher Gefandten, 

ber Bifchöfe Johann von Eichftädt und Georg von Trient 

und des Markgrafen Karl von Baden, eined Schwagers des 
Kaifers, Verhandlungen, die fi durch die Monate October, 

November und December 1459 hinzogen. Unter den Geſand⸗ 
tem ber Fürſten befand ſich auch Gregor von Heimburg als 

Bevollmächtigter der Exrzherzoge Albrecht und Sigmund. Kein 
Wunder daher, daß zwifchen den Abgeordneten des Karfers 

und der Yürften Streit entftand: denn legtere verlangten, 

da das hriftenheer jedenfalls durch Ungum feinen Zug 

werde nehmen müflen, daß vor allem der Streit wegen bie- 

ſes Landes befeitigt werde, daß ber Kaiſer mit König Ma- 

thias fich friedlich vertrage und der ungarifchen Krone ent- 

ſage. In der Schlußconferen; am 19 Dec. fiegte zwar bie 

Bartei des Kaiſers der Form nad, indem Mathias Huny- 

adi im Protokol nur ald Graf von Biftrig bezeichnet wurde, 

im Wefentlichen aber wurde die Entfcheidung zweien im Reiche, 

einem zu Nürnberg, dem andern am Faiferlichen Hofe abzu- 

haltenden Reichstagen vorbehalten. Zum oberften Heerführer 
wurde im Voraus der Kaifer beftimmt, doch durfte er ſich 

einen Stellvertreter unter ben Friegsfundigen Yürften erwäh- 

Im, als welche bald der Markgraf Albrecht von Branden⸗ 

burg, der auch zulegt perfönlich nach Mantua gefommen war, 

ganuar 
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korıtuer ut emsvetler werte — Jetiee genng, mie 

weriz sent dee sme Zerifitar men Terran nd 
rißmlite zut Kme Fre. ne Seren wer Cbriten- 

mas wer fe Irfer wre ur ner Wem, ten Gin: 

aunfenı temlıtızer Girmere were cr Ir Rantmaner 

Essxrs, ter ccm Die meinte Setze >eu Emren: su andern 

sexyıhra wur, verzier zu Orte cm cine Spur zrrückzu⸗ 

Lmen Tas eizär. we? Ike eirinrmnsen übertumerm jellte, 

233 wur tad m 23 IAG) etıweer ninmälihe Tefret, 

weided jcten im vorafince a Keger erflinte, der ſich um 

ücd au cin füntiized Gem m weelliren Tecrere biefer 

Arı im Eaden red Glaubens zur ter Kegerei wur man 

biößer gemwebnt, von Rrũ wer Genctem gemeinibuftlid) 
erlapen ı= Ichen: alter ed nabte mb chen Pie Zeit, wo 

nat gäamsliden Aurberen aller Gexcdlien man faum mehr 

um einen Schuß gegen ten Blitzitrabl des Vaucans fidh 

umiab, indem man anũng, temreiben für umtdhiblich au halten.®? 

*7) Uber ten Cergreß ver Mana brinst anfer Gekeliuns un 

Raynalti, zumal Mülers Neichetage-Tbeatrum reichbaltige Rad: 

ridıen. Tie bei Senkenberg IV, 326-354 abgetruckte Schrift 

randen wir auch im WS. tee Prager Tomcaritel G, XIX, fel. 

140 sq. mit zielen Beilagen. 



Drittes Capitel. 

Erfolglofes Höherftreben. 

(3. 1460— 1462.) 

Voltsthinlichkeit der Regierung Georgs. Sein Rath. Anton 
Martini und Martin Mayr. Project der römtjchen Koͤnigs⸗ 
wahl. Unordnung im Münzwefen in Böhmen und Defter- 
eich. Die öſterreichiſchen Wirren trüben die Beziehungen 
zwifchen dem Katjer und dem Könige. Der Tag von Olmüg 
erfolglos. K. Georg erfreut fi der Gunft des römtichen 
Hofes ; Kardinal Beſſarion. Annäherung an die hairtfche 
Partei. Reichstag In Wien. Bruch zwifchen dem Katjer und 
dem Könige. Geheime Uebereinkunft mit Ludwig von Baient. 
Erneuerung des Bundes mit Mathias und Kafimir; Miß- 
hefligkeiten mit Brandenburg. Der Tag von Olmütz. Die 
patriotiihe und Conciliarpartei in Deutichland regt fich 
wieber. Der Tag von Eger und der Oppofitionsreichstag zu 
Nürnberg. Markgraf Nibrecht und der Katier; des Lebteren 
Verbindung mit dem Papfte. Umfchwung im Dat. Unruhige 
Stimmung in Böhmen; der König gibt die deutichen Hoff- 
nungen auf. Schlimme Folgen des Projects; Krieg mit 
Brandenburg. Berhandlungen in Prag. Der König binters 
gangen ; Tag zu Budwels. Krieg in ber Laufis und Ver⸗ 
bandlungen zu Brür. Zufammentunft in Glogau. Friede 
in der Laufit. Die Stege der bairiſchen Partei. 

K oͤnig Georg pflegte zwar, wie Andere vor ihm und 1460 

nach ihm, ſich einen Koͤnig von Gottes Gnaden zu ſchreiben: 

doch war er nicht durch Geburt, ſondern durch perſoͤnliche 

Verdienſte und den Willen des Volkes auf den Thron ge⸗ 
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Im. Run nabren tin wech tie Herricher ohne vieles 

Säumen in ihre Mine au? wur suchen Kb mit ihm viel 

sat zu beireunten: er aber Fartte mie anger Acht eben, 

wie verifieten fie Crentiize ihrer mar feiner Macht gewe⸗ 
jen, un? musıe daber wide war amtere Ziele verfelgen, fon 

dern an von anderen Otruudrigen Wh leiten lafien, als die 

Grtfürken Wie sein Urirrung zur seine Herricdhaft, jo 

musıe aut teine Relitik natienal und feinedmegsd dynaſtiſch 

jein; er turite feime anderen Intereien ſich zu Herzen neh 

men, ald tie Sicherheit wur Weblfahtt jeimer Unterthunen. 

Tas Wohl und Wehe bes Velkes mußte anf fein Gemüth 

wie auf jeine Gurichlüne einen viel wirfiameren Einfluß üben, 

als es bei den benachbarten Fürſten der Full war, und feine 

Matt und Regierung durfte ich wicht zu weit von ihrem 
Stanme entfernen, damit Re nicht etwa Dem Deimatsboben 

entrifien, auch gunzlich zu Grunde gebe. Es war and) bie 

ein Zeichen feiner Weisheit, bag er dieſen Sachbeſtand früß 

zeitig erfınnte und jein Benehmen darnach einrichtete. Be 
ſchränkte dieß aber feinen Willen einerjeits, fo verlich es 

bemjelben anderfeits mehr Nachdruck und Kraft, und machte 

ihn beinahe unwiderſtehlich. 

Bemerfenswerth iſt dabei die Erſcheinung, daß er, nad) 

der Meinung ber Zeitgenofien der verftändigfte und tüchtigfle 

Herricher, der am beiten fich ſelbſt wie auch andern zu rathen 

verstand, dennoch in allen Regierungdfragen fleipiger als ans 

dere Machthaber fich fremden Raths zu erholen pflegte. Nie: 

mald entjchied er aber irgent eine Suche, ohne fie vorher 

feinen Rüthen zur Begutachtung vorgelegt zu baben, °° ek 

nachdem er verjchiedene Stimmen angehört, pflegte er ſich 

88) Bon vieler Eigenheit erlangten wir aus einigen Relationen bais 

rifher Sejantten in ten Münchner Archiven Kenntuiß. Auch im 

Angelegenbeiten tes Auslauds, wo der König Schiedérichter war, 

pflegte er jeine Räthe zu Rathe zu ziehen, oft aud über Dinge 

von geringerer Bedeutung. 
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inem eigenen Sinne zu entfchließen, und was einmal 1460 
Ten war, wurde ſtets mit großem Nachdrud durchge⸗ 

Seinen Rath, wählte und beftellte er fich freilich felbft 
‚erfonen verjchiedener Etände, nicht Eingebornen allein, 

ı auch aus Fremden, und zwar bei jeder Angelegenheit aus 

1; Geiftliche Herrfchten nicht barin, und die vornehm⸗ 

arone, die daran Theil nahmen, waren mehr Vollſtre⸗ 

8 Lenfer ber Föniglichen Entfchlüffe. Unter die einfluß- 

n Rathgeber gehörten, allem Anfcheine nach, die Koͤni⸗ 

ohanna und Herr Zdendf Koftfa von Poſtupic auf 

iſchl, den der König zugleich mit deſſen Bruder Albrecht 

Herrenftand des Landes aufuchmen ließ; Die Zahl der 

1, welchen beftimmte Wochengelder bei der Kuttenberger 

angerviefen zu werden pflegten, war ziemlich anfehnlich. 
a wichtigen Unterjchied der eigentlichen Landesräthe von 

rigen Hofräthen werden wir fpäter noch zurüdfommen. 
den Ausländern ragten im Rathe des Königs durch 

3 und Wirkjamfeit hervor, in den erften Jahren ber 
fe Anton Marint aus Grenoble und ber Deutfche 

ı Mayr aus Heidelberg; in den fpüteren insbefondere 

e von Heimburg, auch ein Deutfcher. Die nicht geringe 
ang biejer Umftände heifcht eine etwas eingehendere 

tung derſelben. °® 

$ war in der Diplomatie ded XV Jahrhunderts Ge: 
. dag Männer, die in den politifchen Wiflenfchaften 

vert, ald Kenner des internationalen Rechtes galten, 

yem Dienjte eined einzigen Hofes ausſchließlich fich 
en, fondern gegen einen jährlichen oft fchr mäßigen 

an mehrere Höfe ald Rüthe und Redner fich zu ver: 

Iregor von Heimburg fchrieb, bevor er noch felbit in des Königs 

ath berufen wurde, am 8 Sept. 1465: Rex Bohemiae —- multorun 

rincipum consiliarios sibi conciliavit. Quisquis enim illius regis 

ımiliaritate potitur, is ab omuibus prudens judicatur; tamquam 

rudentissimi regis judicio approbatus. 

9 
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Dingen pflegten. Ihre Aufgabe war, mit Ihren Kenntniſſen 

und ihrer Einficht zur Löfung verjchiebener politifchen Fragen 

beizutragen, fchriftlicde Gutachten Darüber einzureichen, Ge⸗ 

fandtfchaften zu übernehmen und Unterhanblungen oft über 

wichtige Gegenftände einzuleiten und überhaupt das gute Ein 

vernehmen zwifchen den Höfen zu fördern. Durch ihren 

Eid waren fie nicht weiter gebunden, ald bloß folchen Höfen 
zugleich zu dienen, die mit einander in Yrieden und Freunbd⸗ 

ſchaft lebten; entftand ein Zerwürfnig zwifchen ihren Herren, 

fo mußten fie ben Dienft entweder bes einen oder bes andern 
Theild verlaſſen. Solche Männer, die gleihfam einen eigenen 

Etand oder eine Corporation für fich bildeten, in beren Hän- 

ben fich beinahe ausfchlieglich Die ganze Diplomatie jener 

Zeit befand, waren nicht nur untereinander, fondern auch au 

allen Eönigliben und fürftlicden Höfen ihrer Zeit perſoͤnlich 

befannt. Die Fürſten bedienten fich ihrer ald Vermitiler 

und Agenten in allen ihren auswärtigen Angelegenheiten, 
auch um Kunde über Greigniffe und Zuftände in der Fremde 

zu erlangen. Oft jedoch war auch damals fchon ber Titel 

eined Rathes nicht mehr, als eine perfönliche Auszeichnung: 

fo ernannte 3. B. König Ludwig XI von Frankreich Hem 

Albrecht Koſtka zu jeinen Geheimrath, bloß um damit einen 

Beweis jeiner freundfchaftlichen Gefinnung gegen K. Georg 
zu geben. 

Es Täßt fich nicht angeben, wann und wie Anton 

Martini, der zugleih des Königs von Frankreich Rath 

geweien, in K. Georgs Dienft fam. Gewiß ift nur, daß 

er als böbmifcher Gefandter in den Jahren 1460 — 1464 

alle königlichen Höfe Europa's bereifte, einige Monate in dem 

Gefchäften K. George auch am päpitlihen Hofe zubrachte, 

— — — 

und inzwiſchen auch eine Botſchaft König Ludwigs XI an 

bie Venetianer und die Könige von Polen und von Ungarn 

beforgte, — ein überaus gewandter und zungenfertiger Mann, 

ein Feder Viel⸗— ja Allwiſſer, ein Pedant mit genialen Geis 
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en, vorzüglich bewandert, wie es fcheint, in ragen 

tional-Defonomie. Um mit K. Georg, der fein Latein 

nig Deutfch verftand, unmittelbar verfehren zu fünnen, 

er die böhmifche Sprache in ſolchem Grabe, daß er 

ch böhmifche Auffäge liefern Fonnte. Der König, ber 

Penntniffe auf alle Art zu erweitern fuchte und ſich 

überhaupt gern mit Gelehrten unterhielt, pflegte auch 

n häufig in Geſpräche fich einzulafien. Es ift wenigs 

a8 befannt, daß er eined Abende, nachdem er münds 

el mit ihm über die Mittel fich befprochen, feinem 

Frieden und Eintracht, Schug nach Außen und Wohl 

m Innern zu fihern, ihm endlich auferlegte, über 

yende fieben Fragen fein fehriftliches Gutachten zu er: 

1) wie ed möglich wäre, die Böhmen, die auf ihren 

etaten beftünden, ohne Aufhebung berfelden mit ber 

en Kirche auszuföhnen? 2) Wie ed möglich wäre, uns 

Königen und Fürſten der Ehriftenheit eine ſolche all⸗ 

» Mebereinkunft zu Stande zu bringen, ber zu Yolge 

verpflichteten, nicht allein untereinander des Friedens 

:gen, fondern auch Kaiſer und Papft innerhalb des 

ihrer Befugniffe zu erhalten, und vereint Die Chris 

gegen bie Türken zu ſchuͤtzen? 3) Wie ed möglich 

n Böhmen eine fo fefte Münze einzuführen, daß ihr 

und Gehalt fih niemals änderte? 4) Wie der Berg- 

. Böhmen und den dazu gehörigen Laͤndern in Auf- 
zu bringen wäre? 5) Welche Einrichtung man den 
m (föniglichen Aemtern) in Böhmen zu geben hätte ? 

e es möglich wäre, die Menge des Import und Er- 

im böhmifchen Handel zu erfahren, und wohin bie 

fi wende, ob zu Bunften der Böhmen ober Des 

(des? und endlich 7) wie ed möglich wäre, den Handel 

men wieder zur Blüthe zu bringen? Man fieht wohl, 
vielen und großen Kragen felbft der ausgezeichnetite 

r unferer Zeit faum zu genügen im Stande wäre. 
9%# 

1460 
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bald deſſen Hauptgegner, ber fiegreiche Pfalzgraf Friedrich 
bezeichnet und empfohlen wurden, — Zeichen genug, wie 

wenig praftifch der ganze Borfchlag gewefen. Der an fi 

rühmliche und heilfame Zweck, die Vereinigung der Chriſten⸗ 

macht gegen die Türken, wurde auf diefe Weife, durch Eins 

mifchung frembdartiger Elemente verfehlt, und der Mantuaner 

Eongreß, der erft die politifche Geftalt von Europa zu ändern 

angethan war, verging am Ende ohne eine Spur zurüdzu: 

lafien. Das einzige, was ihn einigermaßen überdauern follte, 

war das am 23 SIanuar 1460 erlaffene päpftliche Dekret, 

welches jeden in vornhinein als Keger erflärte, der fich un⸗ 

terftehen würde, von einem Ausfpruch oder Gebot bes Paps 
ſtes an ein künftiges Concil zu appelliren. Decrete biefer 
Art in Sachen bed Glaubens und der Keherei war man 
bisher gewohnt, von Papft und Concilium gemeinfchaftlich 

erlaffen zu fehen: aber es nahte auch fehon die Zeit, wo 

nach gänzlihem Aufhören aller Concilien man kaum mehr 
um einen Schug gegen ben Blisftrahl des Vaticans fi 

umſah, indem man anfing, denfelben für unfchädlich zu halten.” 

87) Uiber den Eongreß von Mantua bringt, außer Gobelinus und 

Raynaldi, zumal Müller’s Reichstags-Theatrum reichhaltige Nach: 

richten. Die bei Senfenberg IV, 326—354 abgedrudte Schrift 

fanden wir auch im MS. des Prager Donicapiteld G, XIX, fol. 

140 sq. mit vielen Beilagen. 
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Erfolglofes Höherftreben. 

(3. 1460-1462.) 

Voltsthiimlichkett der Regierung Georges. Sein Rath. Anton 
Marini und Martin Mayr. Project der römifchen Könige: 
wahl. Unordnung im Münzweien in Böhmen und Oeſter⸗ 
reich. Die dfterreichtichen Wirren trüben die Beziehungen 
zwifchen dem Katjer und dem Könige. Der Tag von Olmüg 
erfolglos. K. Georg erfreut fi der Gunft des roͤmiſchen 
Hofes ; Kardinal Beſſarion. Annäherung an die bairtfche 
Partei. Reichstag In Wien. Bruch zwifchen dem Katjer und 
dem Könige. Geheime Uebereintunft mit Ludwig von Baier. 
Erneuerung des Bundes mit Mathias und Kaflmir; Miß- 
befligkeiten mit Brandenburg. Der Tag von Olmütz. Die 
patriotiiche und Conciliarpartei in Deutichland regt fich 
wieder. Der Tag von Eger und der Oppofittongreichstag zu 
Nürnberg. Markgraf Albrecht und ber Katier; bes Letzteren 
Verbindung mit dem Papfte. Umfchwung im Mat. Unrubige 
Stimmung in Böhmen; der König gibt die deutfchen Hoff- 
nungen auf. Schlimme Folgen des Projects; Krieg mit 
Brandenburg. Berhandlungen in Prag. Der König hinter: 
dangen ; Tag zu Budweis. Krieg in der Laufis und Ver: 
bandlungen zu Brür. Zufammentunft in Glogau. Friede 
in der Lauſitz. Die Siege der batrifchen Partei. 

K oͤnig Georg pflegte zwar, wie Andere vor ihm und 

nah ihm, ſich einen König von Gottes Gnaden zu ſchreiben: 

doch war er nicht durch Geburt, ſondern durch perfönliche 
Verdienſte und ben Willen des Volfes auf den Thron ge- 

1460 
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langt. Nun nahmen ihn wohl die Herricher ohme vieles 

Säumen in ihre Mitte auf und fuchten ſich mit ihm viel- 

fach zu befreunden: er aber durfte nie außer Acht feßen, 

wie verfchteden die Grundlage ihrer und feiner Macht gewer 

gen, und mußte daher nicht nur andere Ziele verfolgen, fon- 

dern auch von anderen Orundfägen fich leiten laffen, als bie 

Erbfürften. Wie fein Urfprung und feine Herrſchaft, fo 

mußte aud; feine Politik national und keineswegs dynaſtifch 

fein; er burfte feine anderen Intereſſen fih zu Herzen neh: 

men, als bie Sicherheit und Wohlfahrt feiner Unterthanen. 

Das Wohl und Wehe des Volkes mußte auf fein Gemüt 

wie auf feine Entfchlüffe einen viel wirkfanieren Einfluß üben, 

als e8 bei ben benachbarten Fürſten ber Fall war, und feine 

Macht und Regierung durfte ſich nicht zu weit von ihrem 

Stamme entfernen, damit fie nicht etwa dem Heimatsboben 

entriffen, auch gänzlich zu Grunde gehe. Es war auch dies 

ein Zeichen feiner Weisheit, daß er diefen Sachbeſtand fruͤh⸗ 

zeitig erfannte und fein Benehmen darnach einrichtete. Bes 
fchränfte dieß aber feinen Willen einerfeits, fo verlich es 
bemfelben anderfeits mehr Rachdrud und Kraft, und machte 

ihn beinahe unwiderſtehlich. 

Bemerkenswerth ift dabei die Erfcheinung, daß er, nad 

ber Meinung der Zeitgenoffen ber verftändigfte und tüchtigfte 
Herrfcher, der am beiten fich felbft wie auch andern zu rathen 

verftand, dennoch in allen Regierungsfragen fleißiger als an- 

bere Machthaber fich fremden Raths zu erholen pflegte. Ries 

mals entfchied er aber irgend eine Sache, ohne fie vorher 
feinen Rüthen zur Begutachtung vorgelegt zu haben, 89 erft 

nachdem er verjchtebene Stimmen angehört, pflegte er fidh 

88) Von diefer igenheit erlangten wir aus einigen Relationen bais 

rifher Gejantten in ven Münchner Archiven Keuntuiß. Auch in 

Angelegenheiten des Auslands, wo der König Schiedsrichter war, 

pflegte er feine Räthe zu Rathe zu ziehen, oft auch über Diuge 

von geringerer Bedeutung. 
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nach feinem eigenen Sinne zu entichließen, und was einmal 1460 

beichloffen war, wurde ſtets mit großem Nachdrud durchge⸗ 

führt. Seinen Rath, wählte und beftellte er fich freilich felbft 

aus Perfonen verfchiedener Stände, nicht Eingebornen allein, 

fondern auch. aus Fremden, und zwar bei jeder Angelegenheit aus 

anderen ; Geiftliche Herrfchten nicht darin, und die vornehm⸗ 

fen Barone, die daran Theil nahmen, waren mehr Vollſtre⸗ 

der als Lenker der Eöniglichen Entfchlüffe. Unter die einflußs 

reichften Rathgeber gehörten, allem Anfcheine nach, die Koͤni⸗ 

sin Johanna und Herr Zdendf Koftfa von Poftupic auf 

Leitomiſchl, den der König zugleich mit deſſen Bruder Albrecht 

in ben Herrenitand des Landes aufnehmen ließ; die Zahl ber 

übrigen, welchen beftimmte Wochengelder bei der Kuttenberger 

Urbur amgemiefen zu werden pflegten, war ziemlich anfehnlich. 

Auf den wichtigen Unterfchteb der eigentlichen Landesräthe von 

den übrigen Hofräthen werden wir fpäter noch zurüdfommen. 

Unter den Ausländern ragten im Rathe des Königs durch 

Einfluß und Wirkſamkeit hervor, in den erften Jahren ber 
Franzoſe Anton Marini aus Grenoble und der Deutfche 

Rartin Mayr aus Heidelberg; in den fpäteren insbefondere 

Gregor von Heimburg, auch ein Deutfcher. Die nicht geringe 
Bedeutung biefer Umftände Heifcht eine etwas eingehendere 

Betrachtung berfelben. 9° 
Es war in der Diplomatie des XV Jahrhunderts Ges 

brauch, DaB Männer, die in den politifchen Wiſſenſchaften 

bewanbert, ald Kenner des internationalen Rechtes galten, 
nicht dem Dienfte eines einzigen Hofes ausſchließlich fich 

widmeten, fondern gegen einen jährlichen oft fehr mäßigen 

Gehalt an mehrere Höfe ald Rüthe und Redner fich zu ver- 

89) Gregor von Heimburg ſchrieb, bevor er noch felbft in des Könige 
Math berufen wurde, anı 8 Sept. 1465: Rex Bohemiae — multorin 

principum consiliarios sibi conciliavit. Quisquis enim illius regis 

familiaritate potitur, is ab omnibus prudens judıcatur; tamquaın 

prudentissimi regis judicio approbatus. 

9 
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gung dazu zu geben: dann werde ich fchon alles führen, 

al8 ob ed von mir fäme, und getröfte mich bes glüdlichen 

Gelingens.“ 9° | 

Mayr's PVorfchlag Hatte im Beginn fo wenig Berle 

dended für den Kaijer, daß ber König wie fein Rath ıms 

bedenklich auf deſſen Zuftimmung rechnen fonnten. Wir fennen 

freilich Die vertrauteren perfönlichen Berhältniffe zwiſchen 

Kaiſer und König nur jehr ungenau: doch nachdem der Erftere 

fhon im vorigen Jahre freiwillig ſich erboten hatte, des Koͤ⸗ 

nigs Rath wie überhaupt, fo bei den Reichögefchäften inds 

befondere zu befolgen und auch auf defien Ehre und Bor 

theil Bedacht zu nehmen, fo fiheint ed, war die Hoffnung 

nicht unbegründet, er werde bereit fein, ihm den größeren 

Theil der Sorgen abzutreten, mit denen er fich, wie befannt 

war, nur ungern befchäftigte. Es bedurfte nur eines Schritte6 

weiter auf der Bahn, Die bereitd mit beiderfeitiger Zuſtim⸗ 

mung betreten war; und der König befap Mittel genug, fi 

ben Kaiſer zur Dankbarkeit zu verpflichten. Außer den ungri⸗ 

ſchen und Reichangelegenheiten, deren Entjcheidung bereits 

mehr oder weniger in feine Hände gelegt war, bereiteten ſich 
auch in Defterreich fo bedenkliche neue DVerlegenheiten und 

95) Die oft gedachte Hanpfchrift tes Prager Domeapitels G, XIX ent 

hält nicht nur Mayr's umitändlichen Bericht über feine Verrich⸗ 

tungen in Mailand (fol. 149— 158), fondern auch einige von dort 

datirte Briefe vom 17—19 Januar 1460 (fol. 203). Den Bes 

richte fügte Mayr auch Bemerfungen über feinen dem Könige in 

Eger entvedten Plan bei; daher finden ſich darin nicht allein die 

in den Anmerkungen 91 und 93 von uns angeführten Worte, 

fordern auch das, was wir oben (Aumerk. 45) daraus über bie 

ungariſchen Angelegenheiten mitgetheilt haben. In der That fprach 

Mayr in Mailand fo, ale menn die Ginfegung eines Rönige in 

Ungarn letiglih von R. George Willen abgehangen Bätte. Der 

au Eger mit dem Markgrafen Albrecht gepflogenen Berathung ges 

denft der Fegtere felbft in einem NActenitüdf von J. 1461. (Kaiſerl. 

Buch herausg. von Gonftantin Höfler, S. 86.) 
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Resbligen, vorzüglich bewandert, wie es fcheint, in Fragen 

der Rational-Defonomie. Um mit K. Georg, ber fein Latein 

und wenig Deutſch verftand, unmittelbar verfehren zu Eönnen, 

lernte er die boͤhmiſche Sprache in ſolchem Grabe, daß er 

ihm auch böhmifche Auffäge liefern fonnte. Der König, ber 

feine Kenntnifje auf alle Art zu erweitern fuchte und fich 

darum überhaupt gern mit Gelehrten unterhielt, pflegte auch 

mit ihm häufig in Gefpräche fich einzulaffen. Es ift wenig⸗ 

ſtens das befannt, daß er eines Abends, nachdem er münds 

ih viel mit ihm über die Mittel fich beiprochen, feinem 

Lande Frieden und Eintracht, Schup nah Außen und Wohl: 

Rand im Innern zu fichern, ihm endlich auferlegte, über 

nachftehende fieben Fragen fein fchriftliches Gutachten zu ers 
Ratten: 1) wie es möglich wäre, Die Böhmen, die auf ihren 
Compactaten beftünden, ohne Aufhebung bderfelben mit ber 

römifchen Kirche auszuföhnen? 2) Wie ed möglich wäre, uns 

ter den Koͤnigen und Yürften der Ehriftenheit eine folche all⸗ 

gemeine Uebereinkunft zu Stande zu bringen, der zu Folge 

Re ſich verpflichteten, nicht allein untereinander des Friedens 

m pflegen, fondern auch Kaiſer und Papft innerhalb des 

Kreifes ihrer Befugniſſe zu erhalten, und vereint die Chri⸗ 

Renheit gegen die Türken zu fchügen? 3) Wie es möglich 

wäre in Böhmen eine fo fefte Münze einzuführen, daß ihr 

Werth und Gehalt fi) niemals änderte? 4) Wie der Berg- 

bau in Böhmen und den dazu gehörigen Ländern in Auf- 

nahme zu bringen wäre? 5) Welche Einrichtung man den 

Regalten (königlichen Aemtern) in Böhmen zu geben hätte ? 
6) Wie es möglich wäre, die Menge des Importd und Er- 

ports im böhmifchen Handel zu erfahren, und wohin bie 

Bilanz fich wende, ob zu Gunften ber Böhmen oder bes 

Auslandes? und endlich 7) wie ed möglich wäre, den Handel 
in Böhmen wieder zur Blüthe zu bringen? Man fieht wohl, 
daß fo vielen und großen ragen felbit der ausgezeichnetſte 

dorſcher unferer Zeit faum gu gemügen im Stande wäre. 
9% 

1460 
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Herr Anton aber hatte die Antwort auf alles gleich bei de 

Hand. Schade, daß feine Auffäge beinahe ſaͤmmtlich verloren 

gingen: denn in Betreff der dritten Frage gab er fich felbf 

das Zeugniß, er habe über biefelbe fo umftändlich gefchrieben 

daß es ihm ber König, wenn er nur alles ausführe, um 

feine Söhne und die böhmifche Nation in alle Zufunft ge 

benfen würden; bezüglich der vierten habe er etwas fo Me 
fterhaftes ausfindig gemacht, daß er zu Gott und ber heil 

gen Jungfrau Maria Hoffe, man werde Geldfräfte gen 
befommen, um allen Gold», Silber- und andern Bergbau .u 

der Krone Böhmens betreiben zu koͤnnen; auch über bi 
fünfte habe er ausführlich gehandelt, wie Seine Majefld 

felbft bezeugen koͤnne; über bie fechfte endlich habe er „eim 

fo vortreffliche, feine und nütliche Schrift verfaßt, wie fı 

in diefer Welt überhaupt nur geliefert werden fünne, uml 

ben Titel führe „von ber Landtafel des Königreichs,“ obgleid 
fie eigentlicher „Blume aller Blumen, Schlüffel aller Schtüf: 

ſel“ heißen koͤnne.“ Nur über den fiebenten und legte 

Punft, vor der Verbeſſerung des Handelsweſens, bat fid 

eine kurze Schrift erhalten, aus deren Inhalt fi einige 
Maßen auf den Werth der verloren gegangenen fchließen 
läßt. ?° Man erficeht daraus, ed habe dem. Könige eigent 
ih daran gelegen, daß die Böhmen felbft fi dem Hande 

ergeben und ihn bei fich nicht immer nur ben Deutfchen unl 

Staltenern überlaflen möchten. Martini wußte feinen befferen 

90) Diefe Schrift (Rada kräli Jifimu o zlepseni kupectwi w Cechäch, 

Nath für K. Georg, wie den Handel in Böhmen in Aufnahmı 

zu bringen,) haben wir aus einer gleichzeitigen Abichrift im gräfl 

Cernin'ſchen Archiv zu Neuhaus gefchöpft und mit einer Ginleitung 

verfehen abdrucken laſſen im Casopis &esk. Museum, 1828, II, 

S. 3—24; beigefügt ift ein Schreiben desſelben Verfaſſers an K 

Georg dd. Viterbo, 8 Aug. 1461. Erft in der neueren Zeit fin 

wir inne worden, daß fein Name „de Gratioli eine Abfürzung füı 
Gratianopoli“ (Grenoble in Franfreih) war. In Rom nanatı 

man ihn einmal audy Antonius carbonista de Francia (M$,) 
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Beſcheid zu geben, als daß er ſagte, wenn man ſeine Worte 

anf den einfachſten Ausdruck reducirt: „Koͤnig, gebt den 

Böhmen Geld, fo viel fie brauchen, verlangt feine Zinſen, 

verfchafft ihnen Credit, fteht für den Schaden, und laßt 
ihnen allen Gewinn,” wonach freilich das Handeln ein fehr 

bequemes Gefchäft wäre. ?! Bon ber Idee eines Parlaments 

aller weltlichen Könige und Fürften, als eines Areopags ber 

Chriſtenheit, die auf den erften und zweiten Punct zur Ant⸗ 

wort biente, werben wir fpäter ausführlicher zu reden haben. 

Marini war, wenn nicht der Urheber, fo doch der Haupt: 

träger biefer Idee; auch hatte er fchon 1461 Pius II aus 

eigenem Antrieb zugemuthet, K. Georg zum Oberbefehlshaber 
bed Krieges gegen die Türken zu beftellen und ihm in vor- 

hinein dem Titel eines Katferd von Eonftantinopel zuzufichern, 

— denn es fchien feinem Zweifel zu unterliegen, daß ihm 

der Sieg über Sultan Mohammed ein Leichtes fein werbe. 

Ein Mann von ganz anderem Gepräge war Doctor 

Martin Mayr, den wir gleichfalls in K. George Dienften 

finden in den Jahren 1459—1461. Wir haben ſchon erwähnt, 

daß er einer der vorzüglichften deutſchen Patrioten feiner 

Zeit geweſen; bisher fennt man ihn meiſt nur durch Aeneas 
Sylvius, feinen ehemaligen Freund und Gegner zugleich, ber 

als Cardinal das befannte Werf „De moribus Germano- 

rum® gegen ihn fchrieb, um feine patriotifchen Klagen und 

Vuͤnſche zu widerlegen. Doch nicht allein nach Außen, gegen 

Rom, verfoht Mayr die Rechte feines Volkes, auch im In- 

A) Um dem Manne fein Unrecht zu thun, wollen wir nicht verſchwei⸗ 
gen, daß fich in feinem Werke auch treffliche Lehrfäge finden, 3.2. 

die Stelle: „Gute Kaufleute pflegen fünf Dinge zu beobachten: 

erftens ihr Geld nie tobt liegen zu laflen, fondern ftets damit Gr: 

werb zn treiben; zweitens, es nicht an einem Orte beiſammen zu 

haben; drittens, jedes Berfprechen zu halten; viertens, fich nie auf 

große Sicherheit zu verlaffen; fünftens, nie ihr Wort zu brechen 

und zu betrügen. 

1460 



1460 

134 X Buch. 3 Capitel. Mayr's Klagen. 

nern bes Reichs war er mehr als irgend einer feiner Zeit 
genoffen auf die nöthigen Reformen bedacht. Seine Klage 

über die öffentlichen Zuftände von Deutfchland war wahr- 

haft rührend. „Vergeblich iſt's,“ fagt er, ? ‚die Deutfchen 

zu fpornen, daß ſie gegen die Türken zu den Waffen greifen, 

fo lange fie derfelben daheim felbft bedürfen, wo einer ben 

andern fürchtet. Gott ſei's geklagt, das ganze Reich ift von allen 

Seiten fo erjchüttert und zerriffen, daß es nirgend mehr zus 

fammenhält. Die Städte führen mit den Yürften, die Yürften 

mit den Städten unaufhörlich Krieg, und Niemand ift fo 

niedrigen Standes, daß er feinem Nachbar nicht die Yehbe 

anfagen dürfte. Es gibt daher in ganz Deutfchland Feinen 

ruhigen Winkel; wohin man fich wende, hat man fich vor 

Rachftelung, Raub und Mord zu hüten; die Geiftlichfeit 

genießt feinen Frieden, der Adel Feine Ehren. Und obgleich 

wir und alle nach Ruhe fehnen, die Kämpfe haflen und über 

92) Mayr’s eigene Worte ſind: Teutonici nullo pacto cum exteris 

arma sument, quamdiu demi alterutrum timeant. Videmus ipsam 

Teutonianı undique quassatam, laceratam et nulla in parte sibi 

cohaerentem. Nam hic civitates cum principibus lites immor- 

tales ducunt, hic princeps principi, civitas civitati bella mo- 

vent, nec est tam infimae conditionis, qui vicinis ex arbitrie 

bella indicere non praesumat;; et inde nullus angulus Teutoniae 

quietus, quocumque pergamus, insidias, spolia et mortem ti- 

meamus; neque pax clero, neque nobilitati honor est. Et licet 

omnes Teutonici pacem optemus, hella odiamus et rapinas ac 

spulia accusemus, modum tamen habendae pacis non quaeri- 

mus. Nusquam enim sine justitia parem recipiemus ; quietam 

regnum judicia reddunt; frustra leges condimus, judicia tene- 

mus et sententias ferimus, nisi manus esset armala. quae con- 

tumaciam coerceret subditorum. Quia cum illa non sit, idcirco 

tantun paremus, quantum volumus: unde lites immortales, 

cum se quisque regem dieit etc. Mit diejen Worten jchilderte 

Mayr im Aunuar 1460 am Hofe zu Mailand die Zuftände des 

deutichen Reiche. MS. des Prager Capitels G, XIX, fol. 151—2. 

Pol. Anmert. 
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Räubereren klagen, fo treffen wir boch Feine Anftalten, ben 

Frieden im Baterlande herzuftellen. Denn ohne Gerechtigkeit 

werden wir niemals Yrieden haben; die Reiche werben nur 

durch die Rechtspflege beruhigt; boch ift e8 vergebens, Ge⸗ 

fee zu geben, Gericht zu Halten und Urtheile zu fällen, wenn 

eö feine bewaffnete Macht gibt, welche die Willfür der Un- 

tergebenen im Zügel Hält. Da nun feine da tft, fo gehorchen 

wir nur, fo weit wir felbft wollen; der Streit wird unver- 

gänglich, da jedermann fich felbft Herr und König iſt.“ Da 

er nun auf Raifer Friedrich Feine Hoffnung feßte, fo war 

er fhon ald Kanzler des Erzbiichofs von Mainz auf Mittel 

bedacht geweſen, ben Abgang einer ftarfen vollziehenden Ges 

walt im Reiche zu erfegen, nicht etwa durch Abfehung bes 

Kaiſers, fondern durch Einfegung eines tüchtigen Coadjutors, 

etwa unter dem Titel eines römifchen Königs, an feiner 

Seite. Sein Auge war zuerft auf Herzog Philipp von Burs 
gund gerichtet, als fich diefer 1454 zum regendburger Reichs» 

tage begab; fpäter (1456) betheiligte er fich bei dem Vor⸗ 

fhlage, ben Erzherzog Albrecht zum römifchen König zu ers 

heben. ?? Jetzt, bei den Bermählungsfeften zu Eger um Mar: 

tint 1459, da er Zutritt bei dem Könige von Böhmen hatte 

und in deſſen Landen fo viel Ruhe und Ordnung, fo viel 

öffentliche Sicherheit und Gerechtigfeit wahrnahm, erfaßte ihn 

feine patriotifche Sehnfucht wieder. Er ftellte ihm Deutfch- 

lands beflagenswerthe Lage dar und fügte dann mit fchmeich- 

leriſcher Wendung Hinzu, fo jammervoll fie auch ſei, fo fünne 

fie doch Seiner Majeftät zu ermwünfchter Befriedigung gerei- 

ben : „denn es fcheine, als ob Gott felbft alles fo einge: 

ribtet hätte, um Ihr Gelegenheit zu bieten, hohe Verdienſte 

und unfterblichen Ruhm zu gewinnen. ‘Denn wer Anderer, 

3) M. Heinrich Erlbach (+ 1472), von welchem weiter unten (An: 

merf. 111) umfländliher vie Rede fein wird, behauptete, Mayr 

jei nicht nur bei diefem Vorſchlage betheiligt, ſondern deſſen Urs 

heber gemeien. 

1460 
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als Euer Majeftät, Fann im deütſchen Reiche Ordnung und 

Gerechtigkeit herſtellen? Ihr ſeid der erſte unter den Kur⸗ 

fuͤrſten, ſowohl Euerer Stellung als Eurer Macht nach; Ihr 
ſeid nicht verflochten in Die alten Streithändel der Fuͤrſten 

untereinander, darum bliden fie ale nah Euch um Rath 

und Hilfe, und ber Kaifer felbft bedarf ihrer und fucht fie 

beit Euch; Ihr allein Eönnt die Ruhe im Reiche nicht nur. 

erhalten, fondern auch befehlen. Darum bitte ih Euer Ma 

jeftät, waget ein großed Werf, werdet ein Reftaurator des 

heiligen roͤmiſchen Reiche und fihert Euch ein gefegnetes 

Andenken für ewige Zeiten. Verſuchet zuerft bei dem Kaifer 

und den YFürften, ob fie nicht geneigt wären, Eud die Ad⸗ 

miniftration im Reiche von felbft zu überlaffen? Ich meine, 

daß ſolches gefchieht, und gewiß wird Euch daraus nicht nur 
Nupen, fondern auh Macht und Ruhm erwachſen!“ ** 

Die Berufung auf des Könige Ehrgeiz verfehlte nicht 

ihre Wirkung. Der Gedanfe an eine Regierung des Reiche 

mochte für einen thatfräftigen und unternehmenden Geift um 

fo mehr Lodendes Haben, je größere Schwierigkeiten fie in. 

94) Im Februar 1460 ſchrieb Doctor Mayr an König Georg: Si 

sunsio mea quidquam posset, suaderem, quod Vestra Majestas 

celeriter id apud imperatorem et electorcs sollicitaret, per quod 

administrationem et majoritatem in imperio sub modis et for- 

mis, quas vobis pridem in Egra detexi, quaereretis. (L. c. fol. 

156.) Und an einem andern Orte fagt er: Quamvis lugubris 

sit hoc tempore fortuna imperii et nimis dolenda, Suae tamen 

Majestati, si glorise cupidus existat, oplanda est haec occasio, 

quae eandem Suam Majestatem possit in altum vehere et cla- 

rissimum reddere, atque hoc decus reservare, ut defensor et 

auctor sacri Romani imperii existat etc. (L. c. fol. 152.) Quis 

est inter principes imperii, qui non partialis sit, cujus potentia 

tanta sit, quod possit pacem indicendam conservare, nisi Ve- 

stra Majestas? Et ideo, si Vestrae Serenitati placitun fuerit, 

ego — clanculum et per indirectum sollicitabo, quod principes 

-supplicabunt vobis, ut officium conservatoris pacis in imperio 

accipiatis et assumalis. (L. c. f. 157.) 
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sicht ftellte; der König dürfte üherbieß darin ein treff⸗ 1460 
es Mittel erblidt haben, nicht nur den Frieden feiner 

aber zu fichern, fondern ſich auch in ein günftiges Ver: 

tmiß mit bem römifchen Hofe zu fegen. Gewiß tft, Daß er 

Worte feined Rathes nicht umbeachtet ließ, fondern ihm 

ahl, über die Sache weiter nachzubenfen, und auch vor- 

fig zu erforfchen, welche und wie groß die Einkünfte bes 

iches feien. Auch nahm er feinen Anftand, fich in diefer 

ıche fogleich dem in Eger anmwefenden Markgrafen Albrecht 

a Brandenburg zu vertrauen und ihn um feine Meinung 
e um feinen Rath zu erfuchen. Der Markgraf fand ben 

nfchlag gut, befonders wenn er fich mit bed Kaiſers und 

te Surfürften Einwilligung durchführen laffe, fagte jedoch, 

ſelbſt Eönme, da er fein Kurfürft ſei, nichts Unmtittelbares 

m thun. Der König erwiderte, er hoffe auf die Einmilli- 

ng des Kaiſers und werbe fich um fie bewerben. Man 
bloß vorläufig, den Vorfchlag geheim zu halten und durch⸗ 

8 niemanden zu entdeden. Martin Mayr wurde vom Kös 

je zur Einleitung eined Yreundfchaftsbündnifies mit Dem 

zog Franz Sforza nah Mailand abgefchidt. Als er auf 

: Rüdreife von dort im Februar 1460 erfranfte und nicht 

fonlih zum Könige fommen fonnte, fchrieb er ihm aber: 
18 ausführlich über feinen Vorſchlag und lag ihm befon- 

$ an, er möchte auf dem nächften Reichstage, der in Folge 

: Mantuaner Beichlüffe am 2 März zu Nürnberg eröffnet 2 März 

ten follte, fidh zum Conservator pacis per totum im- 

rium, und zwar mit bed Kaiſers Zuftimmung beftellen 

jen, worauf ihm bie Adminiftratton des Meichs von felbft 

allen werde. Auch wäre es, fagte er, gut, wenn der König 

des Kaiſers Statt zum oberjten Heerführer der Chriften- 

t gegen die Türfen ernannt würde; darum müfje auch bei 
er im Reiche auszufchreibenden Türfenfteuer bei Zeiten an 

: ihm als oberften Seerführer gebührende Quote gedacht 

erden. „Geruhe Ew. Majeftät nur ihre königliche Einwil- 
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gung dazu zn geben: dann werde ich ſchon alles führen, 

als ob ed von mir fäme, und getröfte mich des glüdlichen 

Gelingens.“ 9° 

Mayr's Vorſchlag Hatte im Beginn fo wenig Berle 

tzendes für den Kaifer, daß der König wie fein Rath uns 

bedenklich auf deſſen Zuftimmung rechnen fonnten. Wir fennen 

freilich bie vertrauteren perfönlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen 

Kaiſer und König nur fehr ungenau: doch nachdem der Erftere 

ſchon im vorigen Jahre freiwillig fich erboten Hatte, bed Kür 

nige Rath wie überhaupt, fo bei den Reichögefchäften ind- 

befondere zu befolgen und auch auf befien Ehre und Bow 

theil Bedacht zu nehmen, fo fcheint ed, war die Hoffnung 

nicht unbegründet, er werde bereit fein, ihm den größeren 

Theil der Eorgen abzutreten, mit denen er fich, wie befannt 

war, nur ungern befchäftigte. Es bedurfte nur eined Schrittes 

weiter auf der Bahn, bie bereits mit beiderfeifiger Zuſtim⸗ 

mung betreten war; und ber König befaß Mittel genug, fi 
ben Ratfer zur Dankbarkeit zu verpflichten. Außer den ungris 

chen und Reichdangelegenheiten, deren Entjcheidung bereits 

mehr ober weniger in feine Hände gelegt war, bereiteten ſich 
auch in Defterreih fo bedenkliche neue DVerlegenheiten und 

95) Die oft gedachte Hundfchrift des Prager Domcapitels G, XIX ent 

hält nicht nur Mayr's umitändlichen Bericht über feine Verrichs 

tungen in Mailand (fol. 149—158), fondern auch einige von dort 

datirte Briefe vom 17—19 Jauuar 1460 (fol. 203), Dem Be 

richte fügte Mayr auch Bemerfungen über jeinen dem Könige in 

Eger entvedten Plan bei; daher finden fi darin nicht allein bie 

in den Anmerkungen 91 und 93 von uns angeführten Worte, 

fondern auch das, was wir oben (Aumerf. 45) daraus über bie 

ungariichen Angelegenheiten mitgetheilt haben. In der That fprad) 

Mayr in Diailand fo, ale wenn die Ginfegung eines Rönige in 

Ungarn letiglih von R. George Willen abgehangen bätte. Der 

zu Eger mit dem Markgrafen Albrecht aepflogenen Berathung ge: 

denft der Letztere felbft in einem Actenftüd von J. 1461. (Kaiſerl. 

Buch herausg. von Couſtautin Höfer, S. 86.) 
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Wirren vor, daß auch da, mehr ald Irgendwo, fein Rath 

und feine Hilfe nöthig werden mußten. Was unter folchen 

Umftänden vom Könige zu feiner neuen Erhebung Direct beim 

Kaiſer eingeleitet und veranlaßt wurde, bleibt ein Geheimniß, 

ba burchaus feine. Rachrichten vorhanden find. Doch werden 

wir faum irren, wenn wir das größte Hinderniß der Ver: 

wirflichung feiner neuen Pläne eben nur in feiner fchon zu 

hoch geftiegenen Unmwiderftehlichkeit und Unentbehrlichkeit 

wahrnehmen. 

Die gedachten neuen Wirren rührten zunächft von Un⸗ 

ordnungen im Muͤnzweſen her, bie in ben lebten Jahren 

wie in Oefterreich, fo auch in allen Nachbarländern über⸗ 

band genommen hatten. Wir haben fcbon oft erwähnt, daß 

ſchwarze Öfterreichifche Münze im Herbfte 1458 auch nad) 

Böhmen kam. Damals war jedoch das Uebel noch einiger: 

mafen erträglich, da es erft ein Jahr fpäter, um Michaelis 

1459, dem Gipfel erreichte. Es ging bie Rede, des Kaifers 
Kämmerer, und- insbefonbere fein vorzüglichfter Günitling, 

Johann von Rohrbach, hätten ihrem Herrn den außerordent- 
lichen Nutzen vorgeftellt, den deſſen Bruder Albrecht, ber 

Herzog Ludwig von Balern, der Erzbifhof von Salzburg, 

der Bifchof von Paflau und andere aus der Prägung fchlech- 

terer Münze zogen, und hätten ihm lange vergebend zuge- 

redet, dieſem Beiſpiele zu folgen, da fein befferes Gefühl ſich 

dagegen ſträubte. Das Münzamt in Wien befand fich von 

Alters Her in den Händen einer eigenen Gorporation, ber 

ſogenannten Haudgenoffen, die. verantwortlich waren für den 

imern Werth und Gehalt der Münze. Endlich aber ließ fich 

ver Kaiſer beiwegen, gegen das Privilegium der gedachten 

Hausgenofien, feinen Kämmerern das Recht zu verleihen, 

Muͤnzen nach ihrem Vorfchlage zu prägen, und zog es wieder 

an fich felbft zurüd, als fie dadurch reich zu werben bes 

gannen. Bald jedoch verlieh er es wieder an andere Ba: 

tone, insbeſondere an Die, welche im ungrifchen Kriege feine 
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Gläubiger geworden waren, wie die Grafen von St. Geor 

gen und Pöfing, Berchthold Ellerbach, Ulrich von Grafenek 

und Andread Baumlircher, zur Tilgung feiner Schuld: fo 

fo daß die verrufenen „Schinderlinge” (fo nannte man’ bie 

neuen Pfennige) ohne Controle in's Unendliche ſich mehrten 
und bie alte filberhaltige Münze fchnell vom Marfte ver⸗ 

ſchwand. Alles das ereignete fich zunächft gegen Ente 1459 

und Anfang 1460. Die Folgen davon werden als höchk 

traurig gefchildert. Allerdings gelangten einige Münzer und 

Speculanten, dur das Ummechfeln der neuen gegen die alte 

Münze, bei dem gezmungenen Kurſe beider, fehnell zu außer 

ordentlichem Reichtum: aber das gemeine Volk litt Darunter 

in unerwartetem und unglaublidem Maße. Es entftand nicht 

allein eine unerhörte Thenerung, fo daß der Kaufpreis aller 

Waaren um das zehnfache ftieg, fondern es ſtockte zulegt aller 

Handel, wie mit dem Auslande, fo auch im Inlande, ja es 

hörte felbft alle Lohnarbeit auf, da bald niemand mehr das 

ſchwarze Geld annehmen wollte, während doch fein anderes 

im Umlaufe war. Am hoͤchſten ftieg Diefer Sammer in Oeſter⸗ 

reich, wo ber Schrei der Verzweiflung überall zu hören war, 

und man ſich nicht allein von häufigem Hungertode, fondern 

auch vom Morden von Kindern durch Mütter u. dgl. erzählte. 

Doch auch in Böhmen, Mähren und Ungarn riß das Uebel 

verderblich ein, fo daß fehnelle und nachbrüdliihe Hilfe un⸗ 

erläßlich wurbe. 

König Georg erließ zu dieſem Zwecke gleich nach ber 

Ruͤckkehr von den Hochzeitfeften zu Eger, am 1 December 

1459 aus Prag folgenden Befehl an alle böhmifchen Stände 

und Städte: „Es tft euch nicht unbefannt, welch" außerordents 

liher Schaden uns und euch allen durch die fchlechte fremde 

weiße und ſchwarze Münze zugefügt wird, fo daß das Land 

zulegt verarmen müßte, wenn man nicht Dagegen Borforge 

treffen würde. Uns geht dieſes Uebel jehr zu Herzen, wie es 

einen guten König und ordentlichen Hausvater geziemt, und 
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wir Haben befchlofien ihm Einhalt zu thun und es nicht 1460 

länger zu bulben, nachdem wir ‚fchon früher mit mehreren 

benachbarten Fürften darüber fleißige Rüdfprache genommen; 

aum haben wir fofort einige Mittel und Wege ergriffen, wie 

ihr erfahren werbet, damit unfere gute Münze im Lande Ums 

lauf babe und jede andere ſchlechte darin verſchwinde. Wir 

befehlen daher auf’8 nachbrüdlichtte, Daß ihr in eueren Städten 

einige Markttage hindurch ausrufen laffet, Damit Niemand fich 

wit Unmiffenheit entfchuldigen koͤnne, daß Niemand, er ſei In⸗ 

länder oder Ausländer, fremdes ſchwarzes oder weißes Klein⸗ 

gelb in unfer Land, und ebenfo Niemand unfer, das ift böh- 

mifhes Geld (Pfennige) aus dem Lande fchaffe, unter der 

Strafe ber Berwirfung bed Lebens wie des Guts, deren jeder, 
der bawider handelt, unnachfichtlich verluftig werden fol.” 

Die vom Könige ergriffenen Maßregeln wurden den auf dem 
gewöhnlichen Weihnachts⸗Quatember⸗Landtage in Prag ver: 

ſammelten Ständen vorgelegt, gutgeheißen und fogleich als 
Geſetz in bie Landtafel eingetragen; ber König ließ fie burch 

ein Patent vom 2 Jänner 1460 dem ganzen Lande verfün- 2 Ian. 

digen. Sie liefern einen merkwürdigen Beweis, welch firenge 

und wirkſame Polizei fhon Damals in Böhmen eingeführt war. 

Es wurde ein nachdrüdliches Verbot fowohl der Ausfuhr von 

Gold und Silber überhaupt, und der böhmifchen Grofchen und 

Piennige insbefondere, als auch ber Einfuhr von allerlei 
neuen Eleinen ſchwarzen oder weißen Münzforten erlaffen ; 

fremde Kaufleute waren daher genöthigt, entweder mit Gold 
md Silber nach dem Gewichte, oder mit alten und größeren 

Muͤnzſorten zu zahlen. Zur Durchführung diefer Vorfchrift 
wurde aller Kauf und Verkauf in Dörfern und Heinen Städt: 
den, welche kein Marktprivilegtum befaßen, ftreng unterfagt; 
es dort etwa gefaufte war geftattet zum Beften ber Po- 

prawci (Kreisrechtöpfleger) oder Städte, welche es entdedten, 

u confisciren. In den marktberechtigten Städten aber wurden 

wur Unterfuchung der Waaren Beamte aufgeftelt, wohlverhal- 
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Gewalt und wurde ein erflärter Feind und fo zu fagen eimm- 

neuer Panfraz und Mladwandf für Defterreich. Die mißver— 

gnügten öfterreichiichen Barone, welche bereits öffentliche Zus 

fammenfünfte zu halten begannen, fchieden zwar ihre Sache 

von ber Fronauers, nahmen ihn aber nichts befto weniger in 

ihren Bund auf: dann wählten fie fich vier- Hauptleute, 
unter denen Ulrich Eizinger und Heinrich von Lichtenflein 

bie vornehmften waren. Dad Programm ihrer Befchwerben 

klagte im erften Artifel über ungenügenden Landfrieben, fo 
bag vor Gemaltthaten, Räubereien, Morde und Befchädiguns 

gen aller Art ed den Einheimifchen wie den Fremden nicht 

mehr möglich fei, im Lande zu reifen und darin Handel zu 

treiben; dann Daß die Gerichte nicht, wie ehemals, gebalten 

würben, womit indirect auf die vom Kaifer eingefegten nicht 
öfterreihifchen Richter hingewiefen wurde; ferner über den 

ſchon zefihilderten Münzunfug, weiter über die vom Kaifer 

auf Wein, Salz und Getreide gelegte Steuer, bie eine un. 

erhörte Sache fei, über den Wucher der Juden und ben 

Schutz, den fie beim Kaiſer genöflen, über die Verleihung 
von Lehen gegen Taren und dergleichen mehr. Die Herren 

. Wagen zuerft dem Kaifer ihre Bitten und Borftellungen vor; 

ba fie aber fahen, Daß er fein wiederholted WVerfprechen ber 

Abhilfe unerfüllt laſſe, ſo wandten fie fich an die Herzoge 

Albrecht und Sigmund um Fürfpradhe und Belftand, weil 

ber Kaiſer über ihre zudringlichen Forderungen ungnädig zu 

werben beginne. Als hierauf König Georg im Yebruar 1460 

vom Olmüger Tage zurüdfehrte, 2° kamen Abgefandte des 

97) Nach dem Zeugniffe der Stati letopisowe (S. 175) fam Königin 

Johanna Freitag den 15 Februar nah Chrudim, der König aber 

nach ihr erft in der legten Faſchingswoche (17—23 Febr.) Dem 

zu Folge und auch aus anderen Gründen fönnen wir den ſonſt 

wohlunterrichteten Hrn. Droyfen (Geſchichte d. preuß. Politik, II, 

231,) nicht beiftimmen, daß KR. Georg in dieſen Tagen bei dem 

Tage zu Eger gegenwärtig geweſen jet. 
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Buntes auch zu ihm nach Chrudim mit der Bitte, fich ihrer anzus 1460 
chmen und ihnen beim Kaiſer ein Bürfprecher und Vermitts 

x zu fein, was er zwar Anfangs nicht zufagte, aber wegen 

er Kreundichaft, die er mit Ulrich Eizinger ſchon feit lange 

sterhielt, und wegen feiner geheimen Pläne auch nicht un 

edingt zurückwies. Im Monate März fertigte er darauf 

ine Gefandtfchaft an den Katfer ab, — dieſelben Männer, 
zdenek von Sternberg, Profop von Rabftein und Wilhelm 

von Rabi, durch welche derſelbe im vorigen Jahre ihn hatte 
m Hilfe erjuchen lafien. Die ihnen ertheiten Inftructionen 
ſind und jo wenig befannt, wie Die Verhandlungen, melche 

fe pflegten, nur das wird berichtet, daß fie den Kaifer baten, 
er möchte Die Wünfche feiner Unterthanen, in wie weit ſie 

(bidlich wären, nicht zurücweifen, und daß ber Kaifer aus 
Rüdficht für den König von Böhmen verfpradh, den Miß⸗ 
tergnügten die Echuld zu vergeben, Daß fie gegen fein Vers 

dot ſich verſammelten nnd Berathungen pflogen. Ein Chronift 

fügt, die böhmischen Geſandten wären mit unbefriedigender 

Antwort zu ihrem Herrn zurüdgefchrt, bis fie abermals und 

um dristenmal wieder kommend, ed endlich erlangt hätten, 

aß der König zwiſchen Den genannten Ständen und Dem 

Ralfer als Vermittler auftreten follte, worauf von ihm zur 

Schlichtung und Beilegung des Streites ein Tag nach Wien 

um 1 Juli angefagt wurde, 9® 

Zu dem in Ungarns Angelegenheiten nab Olmütz auf 

tn 25 Januar 1460 anberaumten Tage waren ber König 25 Ian. 

R) Neben den bereits oft erwähnten öfterreichiichen Quellen find hier 

inabejondere die in Chmel’s Materialien II, 193—214, 257 ufw. 

gedruckten Acten und des Königs Brief an den Kaiſer vom 30 Mai 

(Fontes 1. c. p. 209) von Bedeutung. Ebentorfer berichtet von 

ten böhm. Geſandten p. 899: hortabautur imperatorem, ut justis 

votis compatriotarum condescenderet, und wieder ab. que ulte- 

riori responso ad pıopria sunt reversi. Später p. 902 fagt er: 

Rei Boh. iteratis vicibus suis ad Imperatorem destinnlis tan- 

10 
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und die Königin am 18 Januar von Prag abgereift, nl 
fchrten gegen Ende Februar dahin wieder zurüd, die Bevoll 

mächtigten des Könige Mathias, Albrecht Biſchof von Web. 
prim und Johann Rozgonyi, verlangten erft am 2 Yebrua 

von Trenäin aus ein ficheres Geleit dahin; wer ‘von Seit 
des Kaiferd gefandt wurde, ift unbefannt. Wiber die erfolg 

loſen Berhandlungen dieſes Tages fandte K. Georg an Papf 

Pius IT einen umftändlichen Bericht, der jedoch nicht au 

und gefommen if. Wir wiflen nur fo viel, daß der Koͤnig 

da achttägige Bemühungen nicht‘ zur Einigung führten wnt 

er fich nicht länger in Olmuͤtz aufhalten konnte, die Parteien 

aufs Neue auf den 1 Mat nach Prag beſchied. Aber auch 
auf legterem Tage konnte nichts erreicht werden, da die Um 
garn gegenüber den unmäßigen Yorderungen bes Katfert 

ebenfo unmäßig den Schaden fchätten, den fie während bed 

Waffenſtillſtands von ben kaiſerlichen Völkern follten erlt 
ten haben. °? König Georg, der in den ungarifchen Haͤndel⸗ 
ſich vor allem dem Papfte gefällig erzeigen wollte, bat biefen 

jelbft dahin zu helfen, daß die Waffenruhe zwiſchen bem 

Katfer und dem Könige Mathias durch Zuthun ber kirchli⸗ 
chen Auctorität verlängert und befeftigt werde. Wahrfcheinlid 

dem obtinuit, ut sibi ab eodem concederetur plenaria diffiniendl 

et concordandi facultas. Das mußte der Chroniſt freilich nit, 

daß die Gefandten auch über die Reichsfrage und Dr. Mayr 

Vorſchlag mit dem Kaifer zu verhandeln ‚hatten. 

99) Zum Tage nah Prag am 1 Mai 1460 (nicht nad Olmüg, wie 

Bedina meinte), hatte K. Mathias den Biihof Elias von Neitra 

und einen böhmiſchen in feinen Dieniten jtebenden Edelmann, 

Mathias Libaf von Radomefic, abgeordnet. Der ungarische Balatin 

Michael Orizäg von Guth ſchickte zum felben fchriftliche Belege 

nnd Zengen, daß der Schaden, den die Kaijerlichen (Sigmund und 

Johann Grafen von Pöflng, Audreas Baunıfircher, Berthold Eller: 
bad, der Grafeneder und Johann Enzersdorfer) während des 

Maffentillftandes in Ungarn angerichtet hatten, mehr als hundert 

tauſend Gulden betragen babe (MS. Gapit. Pros G, XIX, fol. 

185 sq.) 
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uhte er ein folches Mittel aus bloßer Klugheit, um feine 

Unluſt zum Kriege mit Mathias, dem Kaifer gegenüber, mit 

des Papſtes eigenem Wunſch und Willen zu deden. 

Es erfreute fih in ber That ber König von Böhmen 

der Gunſt bes römifchen Hofes im Jahre 1460 in einem 

Maße, wie man es weder früher noch fpäter fah, fo Daß 

u erwarten war, auch feine neue Erhebung werde dort kei⸗ 

uem erheblichen Widerftande begegnen. Die Nachgiebigkeit und 

Friedfertigkeit, die er ben Breslauern gegenüber, — aus Rüdficht 
für ben apoftolifchen Stuhl, wie er fagte, — gezeigt hatte, wurbe 

ihm hoch angerechnet, und der Papſt felbft foll feine großen 

Berdienfte und Tugenden fowohl in feinen Anreden an’8 Conſi⸗ 

ſtorinm, wie in vielfachen Schreiben an verfchiedene Fürften ge- 

yriefen haben. Beſonders freute es Pius II, daß feinen Legaten 

in Brag nicht nur nichts Widerwärtiges erfuhr, fondern fie auch 

von König und Volk fogar mit vieler Ehrerbietung empfangen 

md entlaflen wurden. '°° Daraus und aus ber Einführung 

6 neuen Ordens der Capiſtraner⸗Moͤnche in Prag, welchen 

auf Befehl des Königs in diefem Jahre das verlaffene Stift 

bei Et. Ambros auf der Neuftadt eingeraumt wurde, fehöpfte 

man in Rom bie Hoffnung, daß von der Klugheit des Koͤ⸗ 

nigs geleitet, das ganze böhmifche Wolf zum unbebdingten 

Gehorfam zuruͤckkehren werde. 17% Auch entſprach das Vor- 
gehen des Königs in ber ungarifchen Frage fo ganz dem 

Einne des Papftes, daß endlih Pius II froh war, mit dem 

böhmischen Könige den Unmwillen des Kaiſers darüber theilen 

m können, daß ber eine fo wenig wie ber andere fich beeilte, 

100) Franz von Toledo, einer der vom Papſte nach Breslau gefandten 

£egaten, fchrieb dem Könige darüber aus Siena am 16 April 

1460 (MS. I. c. fol. 160) viel Löbliches ‚und fchmeichelhaftes. Die 

Schreiben des Papites vom 28 März an den König und an Bei: 

farion, aus melden Raynaldi und Pesina bloße Bruchftüde an- 

führen, find in demfelben MS. fol. 158 sq. vollftändig zu leien. 

101) Siehe Hammerſchmid Prodromus gloriae Prag. pag. 292 — 5. 

Pubicta, IX, 75. 
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ihn auf den ungarifchen Thron zu fegen. In dieſer Hinfiche 

ift ein Schreiben bemerfenswerth, welches er an ihn au® 

Eiena am 28 März richtete. „Wir haben das Schreiben 

Deiner Durchlaucht erhalten und volljtändig erfahren, mas 
Dir auf dem Olmützer Lage bei den Gefandten des Kaiſers 

und .ded Königs zu erreichen möglih war. Vor allem loben 

wir das heiljame Beftreben Deiner Hoheit, welches in Zeiten 

ber Noth Gott und ber Chriftenheit zur Bejeitigung ber 
Zwietracht unter den Gläubigen feinen Beiftand lieh; leid 
thut es und dann, daß nicht erfolgte, wad Du dort gefucht, 

und was auch wir vorzugsweiſe erwartet und gewünſcht 

hatten. Gott fei gepriefen für Alles. Nichtsbeftoweniger fol 
Deine Majeftät auch ferner ſich anjtrengen, daß, mas bie 

mal nicht gelang, ein anderntal durch Dein Zuthun glucklich 

zu Stande komme. Denn wenn c8 jemanden gibt, der ben 

Frieden oder eine Wuffenruhe unter den Parteien zu ver 

mitteln vermag, fo iſt ed nach unſerm Dafürhalten Deine 

Durchlaucht, welche mit Vorzügen des Geifted und reicher 

Erfahrung das höchite perjönliche Anjehen verbindet. Da 

Du aber wünjcheft, wir möchten um einer bequemeren Frie⸗ 

bensverhandlung willen aus apoftolifher Macht einen laͤn⸗ 

geren Waffenftillftand anordnen, fo erwiedern wir Deiner Ho 

beit, daß wir zwar fehr wünjchen, Dir jede Gelegenheit zur 

Berhätigung Deiner guten Abfichten zu bieten, daß wir aber 

Dabei jene Art und Weile wahren müflen, welche zu Demfels 

ben Ziele führt und der Sitte des apoftolijchen Stuhles 

befier entfpricht. Wir haben bei der deutfchen Nation unſern 

Legaten de latere, den Bardinal von Nicäa (Beffarion), der in 

ber Nähe Deiner Majeftüt fich befindet, für Das allgemeine 

Wohl fehr thätig und auch für dieſe Zwecke bevollmächs 

tigt iſt; Diefen koͤnnen wir, da er ohne Zweifel vollftäns 
big über alles, was Dabei Noth thut, unterrichtet ift, ſchick⸗ 

famer Weife nicht umgehen. Wir fchreiben ihm deshalb und 

zeigen ihm an, was Du verlangft; auch befehlen wir ihm, 
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war ſchon fein geringes Zeichen bes kaiſerlichen Unwillens, 

daß er den Inhalt dieſer Botjchaft der Wiener Univerfität 

mr Begutachtung übergeben ließ. Dann ließ er feine Rüthe 

urz antworten: er hoffe, Der König von Böhmen werde ſich 

ver öfterreichifchen Unterthanen entledigen und ihm fie an- 

heimgeben; er wolle ſich gegen fie den althergebrachten Rech- 

ten, Sabungen und Gebräucdhen feines Landes gemäß, bes 

nehmen, doch fo, Daß auch fie ihm ſchuldige Treue und Ge⸗ 

horfam leiften; follte er ihnen etwas fchulden, fo wolle er 

Rh darin nach dem Rathe feiner Barone und Räthe halten, 

wie er fich ſchon oft erboten habe. Wenn erft folches ge 

ſchehen und dann der König noch das Verlangen trage, daß 

Jemand zu ihm gefandt würde, fo werde der Kaifer es thun 
In der Hoffnung, daß auch der König erfülle, was er Seiner 

kaiſerlichen Majeftät fchuldig fei. "98 

Nach Diefer fo unwirſchen und herrifchen Antwort wandte 

ſich der König in ſeinem Herzen vollends vom Kaiſer ab 

md gab feine Vermittlerrolle in Oeſterreich um fo lieber auf, 
ald auch fein alter Freund Ulrich Eizinger kurz nachher mit 

dem Tode abging. Die-Stände dagegen, welche für ihre 
deihwerden feine Abhilfe finden Eonnten, nahmen von nun 
am ihre Zuflucht ausfchließlich zum Herzog Albrecht, dem 

Bruder des Kaiſers. Welche Folgen das hatte, wird ſich 
päter Deutlicher ergeben. Der König unb der Kaifer fahen 
einander nicht wieber, als bis nach zwei Jahren jener kam, 

Bein aus ben Händen grimmiger Empörer zu retten. Es 

wurde freilich von vielen Seiten her gegen ihn gecifert, ale 

babe er dem Kaiſer feine Unterthanen abiwendig machen 
wollen; felbft Pius I fand es nothwendig, ihn noch am 

18) Die in Chmel's Diaterialien I, 257 und in den Fontes |. c. p. 

221—22 gebrudten Nufläge gehören offenbar zu einander, und 

hängen mit dem zufammen, was Ebendorfer p. 920 anführt, ter 

in diefer Sache, als vorzügliches Mitglied der Univerfität, sich 

wohlunterrichtet erweilt. 

1460 
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1460 Erforſchung ber Abfichten bes Kaiſers, entweder perſönlich 

binfommen oder Jemanden fenden Fönnen. Einftweilen bitten 

wir Demüthig, Ew. Majeftät wolle und durch gegenwärtigen 

Boten, den wir gefliffentlich abgefendet, Ihre Anfichten mit 

theilen, wie und was wir mit dem Kaifer zu verhandeln 

haben, denn wir erwarten Ew. Majeftät Antwort mit dem 

fehnlichften erlangen in Wien. Und da dem Vernehmen 

nah Ew. Majeftät bie Abficht Bat, bei dem Wiener Eon: 

greffe, wo über den Schug Der Chriftenheit verhandelt werben 

foll, gegenwärtig zu fein: fo ermahnen wir und bitten Eud 

in aller Ehrfurcht, wo möglich dieß zu thun und und M 

Eure perfönliche Gegenwart zu fohenfen. Es fcheint unfehl 

bar, daß da, wo Em. Majeftät dabei ift, alle Angelegen- 

heiten nicht anderd als gut und glüdlih von Statten gehen 

müſſen: fo großes Nertrauen haben wir zur erhabenen Weis 
heit und Willendfraft, Erfahrung und Großmuth, Treue und 

Ergebenheit und zu allen übrigen Tugenden Eurer Majes 
ſtät!“ u. ſ. w. 108 

4 Mai In Wien am 4 Mai angekommen und vom Kaiſer mit 

außerordentlichen Ehren empfangen, murde Beffarton dort 

bald eine Etimmung gewahr, welche feine Hoffnungen’ auf 

den Erfolg der böhmifchen Vermittlung gar fehr herabitinmte. 

Der Kaifer fonnte fih eines Mißmuths darüber nicht er 

wehren, daß König Georg, an dem er nur einen Gehilfen 

und Diener zu haben wünfchte, ſich allenthalben zum Ber 

mittlerer und Schiedsrichter aufiwarf, und anftatt ihm zum 

ungarifhen Throne zu verhelfen, ihn lehren wollte, wie er 

102) Des Cardinals eigene Morte find: Hortamur tandem et ei cum 

omni humilitate supplicamus, ut si fieri potest, omnino velit 

ibi personaliter interes:e. Videmus enim esse certi, quod prae- 

sente Serma Maj. Vra non possunt res nisi bene et feliciter 

succedere: tantum in summa prudentia et auctoritate, experien- 

tin rerum et magnanimitste, fide ac devotione ceterisque vir- 

tutihus Vrae Maj. spem habemus. (MS. G, XIX, fol. 159). 



Zwieſpalt zwifchen K. Friedrich und K. Georg. 151 

ſewohl im Reiche, als in feinen Erblanden zu regieren Babe. 1460 

Dagegen fing ber König an fich zu befhweren, daß ber 

Raijer feinen Rath wie feine Wünfche nicht beachtend, ben 

im vorigen Jahre in Brünn gemachten Angelobungen und 

eingegangenen Verpflichtungen offen aumider handle. 103 Noch 

ließen zwar beide Theile ihre Klagen nicht öffentlich laut 

werden, zumdl beide einander noch zu ihren gegenfeitigen 

Abfichten bedurften: die Bande des Vertrauens und ber 

Freundſchaft waren jedoch bereits gelodert, und Beſſarion 
bedurfte eben Feines großen Scharfblides, um dieß gewahr 

gu werden. Darum neigte fih auch die böhmifche Vermitt⸗ 

lung zu Ende wie in der ungarifchen, fo in der öfterreichi- 

ſchen Frage. In Ungarn hatte zwar Georg feineswegs für 

Mathias Partei genommen, im Gegentheil fand er wegen 
der Verfolgungen, denen Jiskra trog aller dem böhmifchen 

Könige gegebenen Werfiherungen ausgefegt war, ihm im 

Laufe des Jahres 1460 ald offenbarer Feind entgegen: ben 

Kaiſer jedoch in Ungarn einzuführen dachte zu diefer Zeit 

wohl Niemand mehr. Zum öfterreichifchen Tage vom 1 Juli 1 Juli 

famen nach Wien neue Bevollmächtigte des Könige, der DI- 

müger Bifhof Protas und deffen Better Bened Cernohorſth 

von Bosfowic, Heinrih von Kolowrat und der Kanzler 

Profop von Rabitein, und bemühten fich, mit geringem Er- 

folge, faft zwei Monate hindurch die Parteien zu verföhnen. 
Es fonnte freilih dem Kaifer eben nicht lieb fein, daß feine 

103) „Alfo hab Im der Konig darnach mermals zuenpotten vnd gera- 

ten, wie er das Reich folle Regieren darbuch er frid vnd gehor- 

fam Im Reich möcht erlangen vnd all fach fürder despaß voll: 

ziehen : aber der Kaifer hab fein verpflichtunge fein verfchreibunge 

vnd auch des konigs Rat gang veracht vnd der fachenn fainer 

nachfomen, Als dann landfundig vnd wiflenlich fey.” Sp lauten 

die Worte im Nachſatze der oben bei den Verhandlungen in Brünn 

(im Auguft 1459, Anmert. 69) . angeführten Belegftelle aus ber 

Juſtruction der böhm. Geſaudten von 1561 (im F. k. geh. Archiv 

in Wien, Num. 1379, fol. 28.) 



” 1460 

153 X Buch. 3 Gapitel. Steigendes Zerwürfniß. 

Untertbanen fih bei einem fremden Monarchen um Beiftand 

bewarben, zumal fie ſich offen feines Echuges rühnıten, und 

diefen mit Rechtsgründen zu ftügen fuchten, wenngleich ber 

König und feine Gefandten ſelbſt fich Feine andere Macht 

zueigneten, als zu einem Vergleich in Güte zu führen. '* 

Doch als dieſer Zweck fchon erreicht zu fein fchien, führte 

das Verlangen einiger Stände, einen Landtag zur Eanctios 

ntrung der befchlofjenen Uebereinkunft einzuberufen, zum plögs 

lichen Abbruch aller Verhandlungen; benn ber Kaiſer, ber 

e8 ungeziemend fand, dag ihm feine Unterthanen Die Ein 

berufung eines Landtags vorfchreiben wollten, verweigerte 

fortan jedes Zugeftändnig, und Die böhmijchen Geſandten ver⸗ 

ließen Wien zugleich mit den unzufriedenen Ständen. 

Je mehr der Kaiſer auf dieſe Weiſe ſich vom Könige 

entfernte, um ſo mehr näherte ſich dieſer deſſen Feinden. Alle 

deutſchen Lande waren in der erſten Jahreshälfte 1460 mehr 

als je in Friegerifcher Bewegung; beide große Parteien des 

Meichs, die des Kaiferd und jene Des Pfalzgrafen, maßen 

ihre Kräfte, und ed Fam je lünger ie deutlicher zum Bor 

fein, daß Die Faiferliche die fehmwächere war. Der Krieg 

104) An ihrer Erflärung vom 4 Juli ſuchten die Stände die böhmiſche 

Intervention in ihrer Sache mit folgenden zu rechtfertigen: Ta 

wir in ſolhm verderben vnd geprechen vuſer, vnſerr armen lent 

vnd des lands nicht harren vud darin nicht gnad haben finden 

mugen — haben wir — die ſach pracht an — hern Goͤrgen kunig 

zu Beheim, nicht das mynniſt glid ſunder als an den obriſten 

kurfürſten des heil. reiche, nachdem wir vernomen Haben, das Sein 

k. Guad fein kunigreich vnd amıder feine lanıd gern in frid bei 

recht vnd in allen gnaden baltet, vnd daß and vier gu. ber 

funig Laſslaw zu Prag an feinen lerzten Zeiten in beuolben vnd 

geneten, des er ſich auch vermilligt hat, Tas er in feine land vnd 

leut ſul laſſen beuolhen jein vnd ſunderlich Tas lannd Oeſterreich 

u. ſ. w. Ghmel Materialien I, 213. Vgl. Ebendorfer p. 905: 

Regis Bohemiae consiliarii — se nulla judicandı potestate, sed 

interloquendi et concordandi facultate sulfultos protestati sunt. 

Neal. tafelbit pag. 91a, 916. 
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wurde gleichfam in zwei Abtheilungen geführt: einerjeits 1460 

Iimpften am Rheine der Pfalzgraf Friedrich und der Lands 

graf Ludwig von Heffen gegen den neuen Erzbifchof von 

Mainz, Diether von Iſenburg, gegen Ludwig Grafen von 

Beldenz, den Grafen Ulrich von Wirtemberg, die Grafen von 

Leiningen und andere mehr; andererſeits ftand in Franfen 
Ludwig von Baiern dem. Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg und feinen würtembergifchen, ſächſiſchen und anderen 

Verbündeten gegenüber. Pfalzgraf Friedrich errang nad 

manchen Kämpfen am 4 Juli bei Pfeddersheim einen bedeu- 4 Juli 

tnden Sieg, fo daß der Erzbiſchof von Mainz und Die 

Rirtemberger bald den von ihm Dictirten Frieden annahmen. 

Ludwig von Baiern, der in feinen Heere mehr ald A000 Boͤh⸗ 

men hatte, nahm am 13 April das Bisthum Eichſtädt ein, 13 Apr. 

und lagerte gegen Ende April bei der marfgräflichen Stadt ae 
Roh, Die er auch wie einige andere Echlöffer zur Uebergabe 

Mmang; und als auch Markgraf Albrecht in feiner Nähe ein 

veriebanzted Lager bezog, ſchwächten ſich die Heere gegen— 

fitig in jiebenwöchentlichen biutigen Gefechten ohne Zahl, 

one jedoch eine entjcheidende Echlacht zu wagen. 

Während fo beiderlei Heere gegen einander zu Felde 
lagen, begab ſich Ludwig heimlich mit einigen Vertrauten 

um boͤhmiſchen Könige nach Prag, und trat mit ihm in ein 

enges Freundſchaftsbündniß. Die Norverhandlungen dazu 

waren, insbefondere zwijchen Johann Galta und Martin 

Mayr, ſchon feit dem 23 März eröffnet, und am 8 Mai Man 

wurde Ludmila, die jüngite Tochter des Königs, mit Lud⸗ 3 Mai 

wigs Sohne Georg ordentlich verlobt, jedoch mit dem Beis 

füge, daß fie ihm erſt nach 8 Jahren angetraut werden 

jollte; am felben Tage wurden auch die Urfunden über den 

zwiſchen beiden Herrſchern gefchloffenen Defenfiv-Bund aus— 

gewechfelt, in welchen zwei Tage fpäter, am 10 Mat, auch 10 Pini 

Herzog Albrecht aufgenommen wurde. Durch diefen Ber: 

trag verbanden fie fi einander mit al! ihrer Macht gegen 
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beider Reiche jollten zu einer Unterfuchung fchreiten und in 

Güte entjcheiben, welcher von beiden Theilen am Bruche ber 

Sträjnicer Verträge eigentlich Schuld trage; im Uibrigen 
follten beide Könige und deren Lande nicht nur mit einander 

Frieden halten, fontern auch gegen alle ihre Gegner unb 

Feinde einander beijtehen. 1? Somit hatte K. Georg feinen 

Standpund als Mitteldmann zwiihen Mathias und dem 

Kaijer wenigftend virtuell ſchon aufgegeben. 

Mit dem Könige von Polen hatte der König, einer 

getroffenen Uebereinfunft gemäß, um Johannis zufammen 

fommen follen; aber ein unerwarteter und ungewöhnliche 

Umftand hatte e8 verhindert. Der alte Annalift erzählt, es 

fet in diefem Jahre der Verdacht aufgefommen, wie K. Sa 

fimir und deſſen Gemahlin, eine Echweiter K. Lapdislaw’s, 

„zeute nach Böhmen gejandt hätten, um bafelbft Staͤdte, 

Märkte und Dörfer in Brand zu fteden. Deshalb habe 8. 

Georg in den Etädten ausrufen laſſen, daß man Feine Polen 

einlafje, und habe auch alle von feinem Hofe verbannt. 

Denn fie hätten Durch Feueranlegung viel Schaden in Bohr 

men und fonft überall im Lande gethan. Und von bem, 

welche ald Handwerker in den Etädten oder als Geſinde 

fih aufhielten, wurden viele aus dem Lande getrieben.“ 112 

114) Die darüber am 25 Nov. 1460 in Kaſchau erlaffene Urkunde 

wurde aus dem MS. capit. Prag. G, XIX fol. 186 sq. von Bes 

dina, und nach ihm von SKaprinai weder vollfländig, noch gaug 

treu edirt, namentlih die Stelle: Quod in illa dieta (21 Dec.) 

praelati et barones utriusque regni et signanter — Michael 

Zilaghij, — si interesse poterit, ei — Johannes episc. Varad. 

— videre et amicabiliter rectificare debeant hoc et id, quod 

factum est contra illam dispositionem — in Straznicza — utrum 

sit contraventum a nobis vel ab ipso D. Georgio rege Bohe- 

miae. Mathias wußte alfo anı 25 Nov. noch nichts von der großen 

Niederlage Ezilagyi’s, in deren Folge er gefangen, nach Conſtau⸗ 

tinopel geführt und dort auf Mohammeds Befehl enthauptet murbe. 

115) Stati Ictopisowe ©. 162, irrthümlich zum 3. 1459, 

\ 
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begannen und in Nürnberg endigten und vom 24 Juni bid 1460 

6 Juli dauerten, beruhigten das beutfhe Reich auf einige nun 
Zeit und trugen nicht wenig zur Vermehrung des Anfehens 6 Juli 
wie des Einflufies K. Georgs in Deutichland bei. 196 

Dem Cardinal Beffarion wurde zwar, nach mehrmaliger 

Bertagung, endlich doch die Freude, den fo fehnlich gewünfch- 

tn Reichstag in Wien zur Veranftaltung eines Türfenzuges 

am 19 September eröffnet zu fehen: aber wie ein eigenes 19 Spt. 

Mißgeſchick ihn von jeher auf Schritt und Tritt zu verfolgen 

fdien, jo diente ihm auch diefer Erfolg zu nichts weiter, ald 

mr Belehrung, wie eitel alle diefe Hoffnungen waren, welche 
der römifche Stuhl auf die deutfchen Waffen fegte. Die fürft- 

lichen und ftäbtifchen Abgefandten bemühten fich, in weit: 

ſchweifigen Reden gründlich nachzuweiſen, daß die Befchlüffe 

des Frankfurter Reichstags von 1454 nach fo vielfacher Ver: 

inderung im Reiche ihre bindende Kraft verloren hätten; 

denn nun gebe es einen andern König in Böhmen, andere 

Kurfürften in Mainz und Trier und andere Reichöfürften 

mehr, welche zu jenen Beichlüffen feine Einwilligung gegeben 

hätten, und ber neue, böhmijche König, deſſen Kriegsmacht 

and Erfahrung das meifte Gewicht habe, fet auf dem Reichs⸗ 

tage weder perfjönlich gegenwärtig, noch durch Gefandte ver- 

treten ; im Reiche mwütheten bie Fehden ärger als jemals, 

eine gänzliche Befriedung ftehe nicht in Ausficht, und doch 

dürfe ohne einen Frieden im Innern und ohne Jemanden, 

der im Stande fei ihn zu überwachen und zu erhalten, an 

einen Krieg nach Außen gar nicht einmal gedacht werden; 

auch müffe erft Ungarn vollftändig beruhigt und des Kaiſers 

Etreit mit dem Könige Mathias ausgeglichen fein u. f. w. 

106) Die „Richtung im Welde bei Roth geſchehen“ ift in Müller’s 

Reichstags⸗Theatrum S. 778—9 unvollftändig abgedrudt. Eine 

vollftändige Abfchrift nebft dem am 6 Juli in Nürnberg gejchlofie: 

nen Bertrage fand Droyjen im Weimarer Archiv. (Geſchichte d. 

preuß. Politik, II, 235). 
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feiner geiftlichen oder weltlichen Macht oder Perfon gegen 

einander Beiftand leiften; und wenn von ihren Unterthanen 

Semand den Frieden ftöre, jo fell deſſen König ihn nad 

drüdlich dafür beitrafen; -3) Die alten Verträge zmifchen 

Böhmen und Molen follen erneuert, bezüglich Mazoviens 

aber folle K. Kaſimir zu Feiner Bürgfchaft verhalten werben; 

4) die Straßen in beiden Ländern follen für alle Kaufleute 

fret fein und die Könige dafür Eorge tragen, baß feine 

ſchlechte Münze von ihnen in Verkehr gebracht werde; 5 der 

Streit fowohl um die Burgen und Schlöffer in Polen, auf 

welche der König von Böhmen Anfprücde erhebt, als auf 

über das Heirathsgut der Königin Elifaberh foll bis zu 

bejagten Zuſammenkunft der Könige auf fich beruhen. *1° 

Gröperen Echwierigfeiten unterlag die Erhaltung guter 

Verhältniſſe mit dem Haufe Brandenburg: nicht nur lag 

aus alter und neuer Zeit fo mancher Auftoß vor, fondern 

man konnte auch nicht überjehen, dag K. Georg in dem 

Maße, als er fich Ludwig non Bayern näherte, fich Albrecht 

18 Mai 

von Brandenburg entfremdete, deſſen guter Wille Doch uner⸗ 

läßlich fchien, follte er jemals römijcher König werden. Der 

Markgraf war Die eigentliche Seele feines Haufed, er ver⸗ 

trat in Wort und That alle feine Brüder in allen Angele⸗ 
genheiten; auh wo ber ältere Bruder, Lurfürft Friedrich⸗ 

felbftändig zu handeln fehien, richtete er fich gewöhnlich nack 
deſſen Rathfchlaͤgen. Wegen Kottbus, als böhmifchen Kron— 

lehens, war zwiſchen Zdenek von Sternberg und dem Kur— 

fürften Friedrich ein Gerichtstag in Prag auf den 18 Ma 
1460 angefegt. Der Kurfürft erfannte Anfangs den König 

ald Richter an, und ſchickte ſeine Anwälte zu dem Gerichtd- 

116 Dingos’s Bericht, fo kurz und unvollftändig er iſt, ſtimmt doch 

genau mit der Vertragsurfunte, wie fic das ofterwähnte MS. ca- 

pit. Prag. G, XIX fol, 149 sq. bietet. Andere hieher gehörige 

Acten bringt Dogiel cod. diplon. I, 10—13, nnd Auszüge daraus 

Sommersberg, II, 86. 
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war jchon fein geringes Zeichen des Faiferlichen Unwilleng, 

das er den Inhalt dieſer Botfchaft der Wiener Univerfität 

zur Begutachtung übergeben ließ. Dann ließ er feine Räthe 

inrz antworten: er hoffe, der König von Böhmen werde ſich 

der öfterreichiichen Unterthanen entledigen und ihm fie an- 

heimgeben; er wolle fich gegen fie den althergebrachten Rech» 

tn, Sagungen und Gebräuchen feines Landes gemäß, bes 

nehmen, Doch fo, daß auch fie ihm fchuldige Treue und Ge- 

horſam Teiften ; jollte er ihnen etwas fchulden, fo wolle er 

ih darin nach dem Rathe feiner Barone und Räthe halten, 
wie er fich ſchon oft erboten habe. Wenn erft ſolches ges 

ſchehen und dann der König noch das Verlangen trage, daß 

Jemand zu ihm gefandt würde, fo werde der Kaifer ed thun 
in der Hoffnung, daß auch ber König erfülle, was er Seiner 

faiterlichen Majeftät ſchuldig fei. 108 

Nach diefer fo unwirfchen und herrifchen Antwort wandte 

fh der König in feinem Herzen vollends vom Kaifer ab 
und gab feine Vermittlerrolle in Defterreich um fo lieber auf, 

als auch fein alter Freund Ulrich Eizinger Fury nachher mit 

tem Tode abging. Die Stände Dagegen, melde für ihre 
Beſchwerden feine Abhilfe finden konnten, nahmen von num 

an ihre Zuflucht ausfchließlich zum Herzog Albrecht, dem 

Iruder des Kaiſers. Welche Folgen das hatte, wird ſich 

äter deutlicher ergeben. Der König und ber Kaiſer fahen 
finander nicht wieder, als bis nach zwei Jahren jener kam, 

tiefen aus den Händen grimmiger Empörer zu retten. Es 

wurde freilich von vielen Seiten her gegen ihn geeifert, ale 

habe er dem Kaiſer feine Unterthanen abwendig machen 

wollen; felbft Pius U fand es nothwendig, ihn noch am 

18) Die in Chmel's Materialien II, 257 und in ven Fontes I. c. p. 

221—22 gedrudten Nuffäpe gehören offenbar zu einander, und 

hängen mit dem zufammen, was Cbendorfer p. 920 anführt, der 

in tiefer Sache, als vorzügliches Mitglied der Umniverfität, ſich 

wohlunterrichtet erweift. 

1460 
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27 Rovember zu ermahnen, daß er, mit feinen eigenen 

Reiche zufrieden, nicht die Unterthanen eines Monarchen in 

Schutz nehme, beffen Unbilden ber römifche Hof wie ihm 

ſelbſt widerfahren anfehen müßte. 199 Doch handelte es ſich 

Dabei nicht etwa um die Einführung einer neuen Regierung 

in Oefterreich, fondern nur um bie Art und Weiſe, wie man 

bie Untertanen überhaupt behandeln follte. Die Anfichten 

bes Königs wichen in diefer Hinficht weſentlich von denen 

bes Katfers ab: Diefer glaubte ftets im Rechte zu fein, und 

ihnen in allem nur Gnaden zu erweifen, Jener erkannte ihnen 

auch Rechte zu; der König regierte in nationalem Geifte, 
ber Kaiſer nach dynaftifchen Grundfägen. 119 

Bei fo veränderter Lage der Dinge fonnte von einer 

Durchführung des Mayr’ichen Planes mit Faiferlider Ein- 

willtgung nicht mehr die Rebe fein, obgleich berichtet wird, 
daß der Kaifer eine ſolche weder ertheilt, noch verweigert 

109) Das Schreiben führt Raynaldi ad h. a 6. 82 an. Im Borbeis 

gehen fönnen wir nicht unerwähnt laflen, wie Raynaldi die Worte 

des Pupfles an Beffarion (dd. Corsiniani, 12 Sept. 1460, I. c. 

$. 80) „execranda illa Bohemorum societas,* welche auf bie 

von Fronauer aus Ungarn nah Defterreich berufenen Brübders 

rotten Bezug Haben, eben fo ungerecht als irrig auf den König 

und die ganze Nation deutete. 

110) Ueber die Regierungsweife Kaifer Friedrichs iR bier auch das 

unverdäctige Zeugniß Gbenvorfer’s anzuführen, der ©. 945 fi 

fo vernehmen läßt: Principis (d. i. des Kaiſers) — vix metien- 

dam, quae prineipem plurimum dedecet, cupiditatem si quis 

excusare sufficeret ego non surdus auditor lactus adessem. 

Sed dum insolitas dacias et varia telonia inaudita machinatur 

instruere, laudabiles patriae mores et conauetudines nititur 

abolere, per exteros (die Brüberrotten) incolas sua vi compel- 

lere, bella contra subditos per eosdem instruere, eisdem de- 

servita stipendia negare aut in longiur protrahere, magistris et 

doctoribus in sua universitate Viennensi, juxta suorum progeni- 

torum fundationem. per derursum anni spatium differre deser- 

vita non veretur salaria u f. w. 
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babe. Doch glaubte man, was dem Könige nicht gelungen, 
werde von feinen Freunden, den Kurfürften, vielleicht noch 

erlangt werden, wenn fie fich darum bemühen wollten. Es 

wurde in diefer Richtung tin Laufe bes Jahres 1460 auf 
mehreren Kürftentagen hingearbeitet, zuerft in Nürnberg, dann 
ia Bamberg, man weiß nicht, unter welchen Umftänden und 

mit welchem Erfolge. *'! Doch je freundlicher ſich auch die 

111) Gobelinus (d. 5. Pins IT) fchreibt darüber: Rex Bohemiae — jam 

hoc ipsum cam Federico ipse tentaverat, quamvis neque con- 

sensum neque dissensum obtinuerat. Dem widerfpricht, was 

" Markgraf Albrecht an den König ſchrieb (Höfler Kaiferl. Bud 

©. 87): Ew. Gnad — Hat vns gefagt, das Ir ſulchs an unnferm 

Heren den keyſer nicht erlangen möcht — obgleich fich beide Worte 

in gewiſſem Sinne vereinigen laflen. Weiter fagt Gobeliuns: Con- 

ventus ob eam causam frequentes habiti, modo Norembergae, 

modo Bambergae, postremo apud Egranı etc, Der Yürftentag 

m Nürnberg fand wahrfheinlih Mitte November Statt, der zu 

Bamberg beflinnmt am St. Lucientag (13 Dec.), doch fehlen nähere 

Nachrichten über beide. 

Ueber die Verſuche, Georg von Podiebrad zum römifchen Koͤ⸗ 

ig zu wählen, find in den Archiven überhaupt nur bürftige Nachs 

richten vorhanden, da auch am Hofe Herzogs Ludwigs alles dar: 

auf Bezügliche frühzeitig‘ vernichtet worden zu fein feheint. Des⸗ 

halb beruht unfere ganze Kenntniß davon fat ansfchlieglich anf 

der von M. Heinrih Erlbach veranftalteten Actenfammlung, die 

man einen Libellus famosus zu nennen pflegte, (fie ift bei Höfler 

l. c. p. 50-78 unvollfändig abgedrudt), und deren Geichichte 

ziemlich intereffant ift. Bekanntlich wurde Dr. Martin Mayr fpäter 

der vornehmite Rath aller Herzoge von Baiern. Als im 3. 1471 

Herzog Albreht von der Münchner Linie, wic es hieß, auf fein 

Anrathen, feinen unruhigen Bruder Herzog Chriſtoph gefangen 
fepen ließ, entbraunte der jüngfte Bruder Herzog Wolfgang in 

foldem Haß gegen ihn, daß er auf dem Regensburger Reichstage 

diefes Jahre, wo auch der Kaifer gegenwärtig war, öffentlich Klage 

über ihn führte, ihm nicht anders ale „der Bube Dr. Murten“ 

begeichnend, und auch deſſen Frau Katharina, eine Dichterin, wie 

es jcheint, für eine Hexe erflärend. (Müller's Reichstags: Theatrum 

p. 405— 420, vgl. Gemeiner's regensburg. Chronik III, 488—489, 

1460 
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„emſigen Fleiß fürfehren“ follen und wollen, damit er, bei 

König, „zu römiſchem Könige zugelafen, erwählt und ange: 

nonmen werde.“ Cie verbanden jich zugleich, daß fie in bie: 

fer Frage, fo wie in allem, was daraus folgen mag, fid 

von einander niemals fcheiden laffen werden, fondern wenn 

ihnen deshalb einige Widerwärtigfeit mit geiftigen und welt 

lichen Proceffen oder Geboten begegnen oder Kriegsgewall 

drohen follte, Daß fie einander anhängen und mit ihrer gan 

zen Macht wechieljeitig ſchützen wollen, auch des andern Un 

bil oder Gefahr ald die eigene anfehen, und alle „Heim 

lichkeiten” bei der Sache, die zu ihrer Kenntniß gelangen, 

einander mittheilen n. |. w. 11? Um dabei des Herzoge 

„Willigfeit” zu belohnen und zu befeftigen, verſchrieb fich ihm 

der König, er werde als römifcher König ihm, feinem Haufı 

und feinen Freunden alle Rechte und Privilegien, die fie von 

Reiche befaßen, beftätigen, ihm dad Oberjthofmeifteramt im 

Reiche mit einem Iahrgehalt von 8000 Gulden der Art ver 
leihen, Daß er Den gehörigen Dienft Durch einen Stellvertrete 

verrichten fönne, ferner ihm auf Die Stadt Donaumerd 40.000 

Gulden verfchreiben, das Amt eines Statthalters, wenn a 

jelbft im Reiche abwejend fein werde, Niemanden Anderem al 

ihm und feinem Freunde, dem Pfalzgrafen, jedoch unter ge 

wiſſen Bebingungen, übertragen u. f. w. Es ift wohl faum 

nöthig hinzuzufügen, Daß diefer Vertrag ein ftrenges Gcheimnif 
bleiben follte. Martin Mayr wurde mir Vollmacht abgeordnet, 
die Kurfürften perfönlich anzugehen und für den Plan zu 

gewinnen. 

112) Bis hieher (in Höfler’d Ausgabe S. 67 bis zu den Worten: 

„globen follen offenbaren“) reichen beide uns befannte Driginalı 

diefer Urkunde im bairiſchen Staatsarchiv und im böhmifcher 

St. Wenzelsarchiv; mas weiter folgt, ift bloß aus Erbach's Samm— 

lung Bekannt. Auch Tie beiten anderen erwähnten Urkunden von 

8 Dct. 1460 befinden fih im Driginal in demielben E bairifcyer 

Archive. 
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Aus der legten Verfchreibung ift deutlich zu entnehmen, 1641 

daß der König wohl vorausfah, mit welchen Schwierigfeiten 
und welchem Widerſtande feine beabfichtigte Erhebung - zu 

fimpfen haben werde. Die Erwähnung derfelben zeugt eben 
ſo für jeine volle Entfchlojfenheit, wie der Eifer, den er bald 

nah allen Seiten entwidelte, um feine Nachbarn fich zu 
Freunden zu machen. Am meiften war ihm an den Königen 

von Ungarn und Polen und am Markgrafen Albrecht von 

Brandenburg gelegen. Da Mathiad um einen neuen Tag 

m Unterhandlungen angefucht hatte, jo ſandte er dießmal 

feinen vertrauteften Freund und Rath zu ihm, Herrn Zdenef 

Koftka, oftenfibel um zwifchen Mathias und Jisfra zu vers 

witteln, insgeheim aber, um wo möglich die alte Freundſchaft 

m erneuern und Mathiad für den Miayr’fchen Plan zu ge: 

winnen. Herr Zdenef traf ihn in Kaſchau, von wo er ſchon 

lange gegen zwei Echlöffer Jiskra's, Saros und Reichenau, 

welhe von deſſen Hauptleuten Zohann Talafaus und Mas 

ind von Kndic vertheidigt wurden, einen erfolglofen Krieg 

führte. Die Schlöffer wurden Herrn Zbendf zu getreuen 
Handen übergeben und der ganze Streit an die Entfcheldung 

Könige von Böhmen gefest. 1? Nicht minder gelang 

auh der zweite Punct, da Mathias vafch erfannte, welch 
wichtiger und für ihn günftiger Umſchwung der Dinge fich 

da vorbereitete. Mit offenbarer Freude nahm er Die Verſi⸗ 

derung auf, des Königs Tochter Katharina Kunigunde werde 
feine Gemalin, wie einft beſtimmt worden, er verlangte deren 

jefortige Uibergabe, da er Willens fei, fie auch vor ber 

Trauung ſchon als Königin zu verforgen und zu behandeln. 

Es wurde Daher befchloffen, daß am 21 December 1460 er 21 Der. 

in Trenäin, K. Georg in Olmüg ſich einfinden und von ba 

das Nähere verabreden follten, Michael Szilagyt, Johann 

Vitez, Bifchof von Wardein, und andere Prälaten und Barone 

113) Eiche darüber Kaprinai Hungaria diplom. II, 437 uud 454. 

Dlugoẽ p. 261. 

11* 
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beider Reiche jollten zu einer Unterfuchung fchreiten und in 

Güte entfcheiden, welcher von beiden Theilen am Bruche ber 

Steajnicer Verträge eigentlich Schuld trage; im Uibriger 
follten beide Könige und deren Lande nicht nur mit einander 

Frieden halten, fondern auch gegen alle ihre Gegner und 

Feinde einander beijtehen. 1? Somit hatte K. Georg feinen 

Standpunct ald Mittelömann zwiſchen Mathiad und bem 

Kaifer wenigſtens virtuell fchon aufgegeben. 

Mit dem Könige von Polen hatte der König, einer 

getroffenen Uebereinfunft gemäß, um Johannis zuſammen⸗ 

fommen follen; aber ein unerwarteter und ungewöhnlicher 

Umftand hatte e8 verhindert. Der alte Annalift erzählt, es 

fei in diefem Jahre der Verdacht aufgefommen, wie K. Ka⸗ 
fimir und deſſen Gemahlin, eine Schweiter 8. Ladislam’s, 

„Leute nah Böhmen gejandt hätten, um dafelbft Städte, 

Mürfte und Dörfer in Brand zu fteden. Deshalb habe 8. 

| Georg in den Städten ausrufen lafjen, daB man feine Polen 

einlafje, und habe auch alle von feinem Hofe verbannt. 

Denn fie hätten durch Feueranlegung viel Schaden in Boͤh⸗ 

men und fonft überall im Lande gethban. Und von den, 

welche ald Handwerker in den Städten oder ald Gefinde 
fih aufhielten, wurden viele aus dem Lande getrieben.” "18 

114) Die darüber am 25 Nov. 1460 in Kaſchau erlaflene Urkunde 

wurde aus dem MS. capit. Prag. G, XIX fol. 186 sq. von Bes 

dina, und nach ihm von SKaprinai weder vollftändig, noch ganz 

treu edirt, namentlich die Stelle: Quod in illa dieta (21 Der.) 

praelati et barones utriusque regni ei signanter — Michael 

Zilaghij, — si interesse poterit, et — Johannes episc. Varad. 

— videre et amicabiliter rectificare debeant hoc et id, quod 

factum est contra illam dispositionem — in Straznicza — utrum 

sit contraventum a nobis vel ab ipso D. Georgio rege Bohe- 

mise. Mathias wußte alfo anı 25 Nov. noch nichtd von der großen 

Niederlage Ezilagyi’s, in deren Folge er gefangen, nach Conftans 

tınopel geführt und dort auf Mohammeds Befehl enthauptet wurde. 

115) Stati letopisowe ©. 162, irrthümlich zum I. 1459. 

! 
\ 
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Die aufgefangenen Brandftifter follen auch wirklich auf den 1460 

König von Polen ausgeſagt haben: doch fol das nur eine 

von den beutfchen Ordenerittern in Preußen angeftellte Lift 

gemeien fein, welche auf .alle Weiſe Feindſchaft und Krieg 

mifchen ben Böhmen und den Polen hervorrufen wollten, 

um felbft den Krieg‘ mit ben letzteren leichter führen zu koͤn⸗ 

nm. Die Sache wurde fo ernft, daß man in Prag ſchon 

wirflih an einen Krieg mit den Polen gedacht haben fol. Dar⸗ 

um fandte Kaſimir zwei vornehme Polen an den böhmifchen 

Hof, um fi von dem Verdachte zu reinigen. Dieſe ftellten 

nicht allein vor, daß ihr König, wenn er ben Böhmen Scha⸗ 

den zufügen wollte, dieß wohl offen mit bewaffneter Hand 

thun würde, fondern erboten fih auch, nach ber Eitte ber 

%it, zum Zweikampfe mit Jedermann, der ihren König in 

der Sache befchuldigen wolle. König Georg erflärte, daß 
er eine folche Befchuldigung ſtets als eine von irgend einem 

Feinde erfonnene Verlaͤumdung angefehen habe, und fühnte 
fh mit Polen wieder aus. Es wurde daher eine Zufam- 
mentunft böhmifcher und polnischer Bevollmächtigter in der 

Stadt Beuthen auf den 25 November 1460 zur vorläufigen 25Rov. 
Austragung der gegenfeitigen Beſchwerden angefest. Böhini- 

ierjeitö erfchienen darauf Zdendf von Sternberg, Wilhelm 
der jüngere von Niefenberg und Rabt und Johann Yiäinify 
von Cimburg; unter den Polen finden wir neben Johann 

von Tencin, Stanidlaus von Dftrorog und Anderen auch 

den rühmlich befannten Gefchichtichreiber Johann Diugos, 

Sanonicus von Krakau. Diefelben kamen am 29 November 
über folgende Puncte überein: 1) beide Könige follen fpäte- 

ſtens bis 1 Mut 1462 perfönlih in Groß -» Ölogau zuſam⸗ 

menkommen; zeige fich auch fpäter noch das Bedürfuig eined 

ähnlihen Congreſſes, fo follte er in einer Etadt von Polen 

fattfinden ; 2) inzwiſchen und auch nachher follen fowohl die 

Herrſcher al8 ihre Untertanen in brüderlicher Liebe und in 

Arieden mit einander leben, und mit Ausnahme bes Papſtes 
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feiner getftlihen oder weltlichen Macht oder Perfon gegen 

einander Beiſtand leiften; und wenn von ihren Unterthanen 

Semand den Arieden flöre, fo foll deſſen König ihn nad 

drüdlich dafiir beitrafen; 3) Die alten Berträge zwiſchen 

Böhmen und Molen follen erneuert, bezüglid Mazoviens 

aber folle K. Kaſimir zu feiner Bürgfchaft verhalten werden; 

4) die Straßen in beiden Ländern follen für alle Kaufleute 

frei fein und bie Könige dafür Eorge tragen, baß feine 

ſchlechte Münze von ihnen in Verfehr gebracht werbe;. 5 ber 
Streit ſowohl um die Burgen und Schlöffer in Polen, auf 

welche der König von Böhmen Ansprüche erhebt, als auch 

über das Heirathsgut der Königin Elifabech fol bis zur 

bejagten Zufanmenfunft der Köntge auf fich beruhen. ?1® 

Größeren Schwierigfeiten unterlag die Erhaltung guter 

Perhältniffe mit dem Haufe Brandenburg: nicht nur lag 

aus alter und neuer Zeit jo mancher Auftoß vor, fondern 

man fonnte auch nicht überfchen, daß K. Georg in dem 

18 Mai 

Maße, ald er fih Ludwig non Bayern näherte, ſich Albredt 

von Brandenburg entfremdete, deſſen guter Wille Doch uners 

läglich fchien, follte er jemals vömifcher König werden. Der 

Markgraf war die eigentliche Seele feines Haufes, er ver 

trat in Wort und That alle feine Brüder in allen Angele 

genheiten; auch wo ber ältere Bruder, Kurfürft Friedrich, 

felbftändig zu handeln ſchien, richtete er fich gewöhnlich nach 
deſſen Rathfchlägen. Wegen Kottbus, als böhmifchen Kron⸗ 

lehens, war zwiſchen Zdenek von Sternberg und dem Kur 

fürften Sriedrich ein Gerichtetag in Prag auf den 18 Mal 

1460 angefegt. Der Kurfürft erkannte Anfangs den Konig 

als Richter an, und ſchickte feine Anwälte zu dem Gerichts 

116 Dingod’s Bericht, fo kurz und unvollſtändig er iſt, ſtimmt doch 
genau mit der Vertragsurfunde, wie ſie das ofterwähnte MS. ca- 
pit. Prag. G, XIX fol. 149 sq. bietet. Andere hieher gehörige 
Acten briugt Dogiel cod. diplon. I, 10—13, und Auszüge darand 
Sommersberg, II, 86. 
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tage: als er jedoch wahrnahm, daß der Urtheildfpruch gegen 1460 

ihn ausfallen dürfte, wollte er eine Berufung an den Kuifer 

einlegen, was ihm von den Böhmen ald Trog angerechnet 

wurde. 117 Der König Fündigte ihm die Abſicht an, Die 

Rogtei der Laufit wieder einzulöfen, verichob aber Die Aus—⸗ 

führung durch ein Schreiben vom 22 September wieder, 22 Spt. 

dann erhob er gegen den Kurfürften am 15 October bie 15 Det. 

Beichwerde, daß er gegen Heinrich Herzog von Glogau ges 

waltthätig verfahren jei. 7° Markgraf Albrecht ſah ſich durch 

den Rother Vertrag und die noch umerledigten drei Artikel 

einigermaßen genöthigt, ded Könige Gunft zu ſuchen; auch 

eribien er in ben nächften Tagen nah Martini perfönlich 

in Prag, um ſich mit ihm möglichft zu befreunden, nachdem 

der König ihm diefen Tag benannt hatte, um einen Vergleich 

über jene drei Artifel zwifchen ihm und Herzog Ludwig zu 

verſuchen. Von dem Erfolg ijt nur fo viel befannt, daß er 

mißlang und der König beiden Parteien einen neuen Tag 

auf Mariä Lichtmeffe nach Eger anberaumen mußte. Die ge: 

heimen Verhandlungen zwifchen ihm und dem Könige um 

dieje Zeit betrafen jedoch hauptfüchlich George Erhebung zur 
timiihen Königsmwürde. Es ijt unbefannt, welche Vortheile 

den brandenburg’fchen Brüdern für ihre Stimme angeboten 

wurden, oder welche Ans und Ausjichten der König ihnen 

bezüglich feines Fünftigen Wirfens im Reiche eröffnete; jeden- 
fall war aber vorauszufehen, daß cr die Reichsregierung 

relbftthätig in die Hände nehmen, fomit des Markgrafen 

gleichfam vicefaiferliche Wirkfaumfeit im Reiche zu Ende gehen 

würde. Mochte daher K. Georg noch fo viel bieten: Marf: 

graf Albrecht fonnte, fo fcheint e8, nie ein verläßlicher Foͤr⸗ 

derer fo gearteter Entwürfe werden. Auch bekannte letzterer 
aufrihtig, da das Reich in zwei Parteien gefpalten fei, fo 

17) Ran vergleiche oben unfern Bericht zum 10 Sanuar 1454, und 

3. P. von Gundling’s Leben Friedrich I u. ſ. w. Seite 504 fgg. 

18) Rah Briefen, die wir in Berliner Archiven vorgefunden. 
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werde der Beiſtand der einen immer den Widerſtand der an⸗ 

dern zur Folge haben. Kurfuͤrſt Friedrich von Sachſen war 

ſeit der Ausſoͤhnung mit Boͤhmen des erlangten Friedens 

froh und enthielt ſich fortan aller directen Theilnahme au 

den. politiichen Creigniffen; feinem Schwager jedoch, bem 

Katfer Friedrich, blieb er bis zu feinem Tode (1464) immer 

treu und anhaͤnglich, und ließ fich darin durch nicht beirren. 

Sohann, Erzbifchof von Trier, war ein Bruder des zweiten 

Schwagers des Katjerd, Karls, Markgrafen von Baden, und 

ihn zu gewinnen gab es gleichfalls Feine Hoffnung. Dieß 

ftellte der Marfgraf Dem Könige vor und gab zu verftehen, 

daß der Erfolg des Planes nicht in Ausficht ftehe. Um ihm 

indeffen nicht wehe zu thun und ihn feinen Feinden nicht 

noch mehr in die Arme zu treiben, ftellte er fich auf alle 

Weile günftig gejinnt, und verſprach fich für den Entwurf 

bei beiden Kurfürften, dem von Sachen, feinem Schwieger⸗ 

vater, und dem von Brandenburg, feinem Bruder, zu verwen 
ben. Der König verlangte fchließlich, er möge aljo thun 

und des Norfchlags gegen fonft Niemanden erwähnen. Die 

zu Ende ihres Beifammenfeins, am 25 November, erfolgte 
Berlobung ihrer Kinder, des Königfohnes Heinrich des Ael⸗ 

tern, mit des Markgrafen liebjter Tochter Urfula, dient zum 

Beweiſe, daß beide Fürſten in befter Freundſchaft von ein⸗ 

ander ſchieden. 19 

Unterdeffen brachte e8 Martin Mayr bei zwei rheints 

ſchen Kurfürften, dem Pfalggrafen Friedrich und dem neuen 

Mainzer Erzbifchof, Diether von Ifenburg, dahin, daß fie 

beide jich zur Wahl Georgs als römifchen Königs verbindlich 

machten, der Pfalzgraf mittelft einer zu Würzburg am 16 Nos 

vember datirten Erklärung, der Erzbifchof mittelft einer ähn- 

119) Das Original der Vertragsurfunde vom 25 Nov. 1460 befindet 

fih heutzutage im Podebrad'ſchen Familienardgiv zu Dels in 

Schleſien. Die weiteren Verhandlungen find aus Höfler’s Kaijerl. 

Buch S. 87 bekannt. 
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liden vom 3 December, jedoch beide unter vielerlei ztemlich 

läftigen Bedingungen. Die für. den König bebeutendfte und 

mißlichfte dürfte wohl das vom Erzbifchof geftellte Verlangen 

gewefen fein, daß Georg von feiner Erwählung zum vömi- 

hen Könige an das heil. Abendmahl nicht anders, als gleich 

allen anderen chriftlichen Koͤnigen zu empfangen habe. 

Noch ehe Georg von Mayr's Erfolgen Nachricht haben 

fonnte, hatte er an die Reichsfürften Einladungen zum oben- 

emwähnten Tage nad Eger ergehen laffen, nicht allein um 

einen freundlichen Vergleich zwifchen feinen lieben Schwä- 

gen Ludwig von Baiern nnd Albrecht von Brandenburg zu 

enielen, fonbern auch zur Hintanhaltung anderer Schäden 

und Gebrechen der Chriftenheit und des heil. römijchen Reiche, 

wie e8 ihm als oberften Kurfürften wohl gezieme. Er konnte 

um nichts anderes thun, ald den Dingen ihren Lauf zu 

lafien, obgleich e8 uns fcheinen will, Daß feine Luft wie feine 

Hoffnung bereitö in Abnahme waren. Zuvor jedoch begab 

et fih noch (vor Weihnachten 1460) 12° nah Olmütz mit 

großem Gefolge, um den Kaſchauer Beichlüffen zu Folge mit 
8. Mathias zu tagen. 

Der Olmüger Tag verfprach gleich beim Beginn einen 

kur geringen Erfolg. König Mathias erfranfte kurz nad 

feiner Ankunft in Trenäin fo ſchwer, daß man ihn faft auf: 

gab; er mußte nach Ofen zurückgebracht werden, wo e8 lange 

Jeit brauchte, biß er wieder genasd. König Georg war nad) 
längerem erfolglofen Verhandeln — denn nicht nur ungrifche 

Bevollmächtigte und öfterreichiiche Stände hatten fih in Ol⸗ 

müg eingefunden, auch der Kaifer hatte, von ben Unterthanen 

120) Da der König ſchon am 24 Dec. 1460 in Olmüg war, wo er 
ten Vertrag von Beuthen beftätigte (Dogiel I. c. p. 13), fo kann 

bie Nachricht PBesina’s (p. 719) von Verlegung jenes Tages nnd 

von der Anfunft des Könige dahin am 5 Januar 1461 umr eine 

aus irrigen Sombinationen geichöpfte. fein, wie ſolche bei dieſem 

Schriftſteller nicht jelten vorzukommen pflegt. 

1460 

1461 
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1461 gedrängt, feine Räthe dahin abgeorbnet, nicht nm nachzu⸗ 

geben, fondern um nachgiebig zu erfcheinen — ſchon Willens 

geweſen, fih yperfönlih zu Mathias zu begeben: doch im 

Kremiier angelangt und von der Natur der Krankheit näher 

unterrichtet, änderte er feinen Entjchluß, fandte jeine Raͤthe 

nach Trencin und wendete fich felbft nach Brünn. Zwiſchen 

dem Kaifer und Mathiad wurde nur eine Verlängerung bed 

MWaffenftillitands erzielt; des Könige Schiedfpruch zwiſchen 

Mathias und Jiskra fcheint aber letzteren fo wenig befriedigt 

ir zu haben, daß er bald darauf (10 März 1461) offen in des 

Kaifers, ald Könige von Ungarn, Dienfte trat, wo doch das 

Zerwürfnig zwijchen dem Kaiſer und K. Georg fchon offen 

zu Tage getreten war. Nur über die Vermälung der Tochter 

A des Könige mit Mathias wurden in Treniin am 25 und 
25 Mai 26 Januar endgültige Beichlüffe gefaßt, und am 25 Mai 

verließ. die. junge Prinzeflin Prag und ihre Familie für 

immer, wurde nad Trencin gebracht und Dort mit vielem 

Gepränge in die Gewalt ihred Bräutigams übergeben. 

Nicht lange vor dem Tage von Eger, furz vor Ablauf 

des Jahres 1460, bereitete fih in Deutfchland eine ers 

änderung vor, die für den weiteren Verlauf der Dinge von 
wichtigen Folgen werden mußte. “Die patriotifche und Con⸗ 

eiliar-Bartei, von der ſchon jeit Jahren faſt nichts zu hören 

gewefen, lebte plöglich wieder auf und erhob ihr Haupt, als 

der erite geiftliche Kurfuͤrſt, Diether Erzbifchof von Mainz, 

fi menigitens für einige Zeit an ihre Spige ftellte. Es 

war wohl natürlich, Daß, wie Die Hierarchie immer mächtiger 

wurde und Die Anfprüche der römiichen Curie fi von Jahr 

zu Jahr mehrten, im beutfchen Volfe eben auch eine Reaction 

erwachte, Die fich bei taufend Gelegenheiten und in taufend 

Anzeichen, oft roh genug, aber nur immer gleichfam ſpora⸗ 

diſch offenbarte. Einer Der intereffanteften Bälle diejer Art 

war der mehrjährige Streit ded Herzogs Sigmund von 

Tyrol, eines ehemaligen Zöglings von Pius I, mit dem 
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berühmten Cardinal Cuſa, Biſchof von Briren. Vom Her: 1461 

joge gefangen und mit Gewalt bedroht, hatte der Cardinal 

feierlich alles angelobt, was man von ihm verlangte: als er 

jedoch nach feiner Entlaffung nad Rom entflch, kamen von 

dort nicht nur eine Entbindung von den gemachten Zufagen, 

ſendern auch fcharfe Drohungen vom PBapfte. Die Gefandten 

des Herzogs, die den Papſt eines Beſſern unterrichten, und 

wenn das nicht gelänge, eine Appellation einlegen follten, 

wurden in Rom als Keger gefangen gefebt, da fie an des 

Papſtes Unfehlbarkeit zweifelten, und über Sigmund felbft 

wurde ber Bann ausgeſprochen (8 Auguft 1460). Der 8 Ang. 

Herzog ließ dagegen von feinem Rathe, dem Doctor Gregor 
von Heimburg, eine ziemlich ſcharfe Alppellation (13 Aug.) 13 Aug. 

verfaffen, wofür denn auch diefer (am 18 October) vom 18 Ott. 

Bapfte mit dem Bann belegt ward. Nun ſchrieb Dr. Gregor 
eine noch Fühnere und eindringlichere Entgegnung, bie, ob fie 

auch durch den Drud noch nicht vervielfältigt werden fonnte, 

doch in ganz Deutfchland große Verbreitung fand und gierig 
gelejen wurde. Zn gleicher Zeit traf es fich, Daß auch über 

den gedachten Erzbifchof der Bann verhängt wurde, zwar 

nit vom Papſte felbft, wohl aber von ben Richtern ber 

poftolifchen Kammer, weil er eine bedeutende, bei den rös 

miihen Wechslern zur Berichtigung feiner Annaten contra= 

hirte Echuld zur beftimmten Zeit abzutragen verſäumt hatte. 

Dadurch empfindlich gereizt, ftellte fich Diether in offene 

Oppofition gegen Rom und nahm den Hauptgegner ber 

Curie, Dr. Gregor, in feinen Rath und feine Gefellfchaft 

anf. Auf defien Anrathen appellirte auch er vom Papfte an 

ein künftiges Concil, und berief als Reichskanzler einen Für— 

fen» und Reichstag zuerft nach Bamberg, dann nach Nürn- 

berg, um vor Den Fürften und Städten ganz Deutjchlande 

Beihwerbe zu führen. !*! Diefe Wendung der Dinge war 

121) Bon dem Fürftentage zu Bamberg anf E. Lucia (15 Der. 1460) 

geichieht in Höfler's Kaiferl. Buch S. 81 Erwähnung. Er feheint 
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von nicht geringer Bedeutung; man dachte glei an eine 

Verbindung mit dem Könige Karl VII von Frankreich, : der 

wie wegen feiner befannten pragmatifchen Sanctton, fo aud 

wegen der Zurüdfegung, welche die franzöftfche Partei in 

Neapel vom Papſte erlitten hatte, dem leßteren nicht eben 

wohl wollte und ſchon feit lange für Concilien eiferte; '** 

im weiteren Verlaufe konnte man auch auf ben Anfchluß der 

weltlichen Gegner des Papftes in Italien rechnen, deren Zahl 
nicht gering und die Macht nicht unbedeutend war. 

In folde Spannung waren zu Anfange des Jahres 

1461 alle öffentlihen Verhaͤltniſſe Deutſchlands, Kirchliche 

wie ftaatliche, gerathen; bie gleichzeitig gegen Kaiſer und 
Papft ſich erhebende Oppofition floß zwar nicht in einander, 

verflocht aber und ftärfte fich wechfelfeitig in mannichfacher 

Weife. Gegen ben Papſt führte fie dießmal Fein Ketzer, fon- 

dern ein vornehmer Kicchenfürft; gegen den Kaifer rath- 

fchlagten Könige und Fürften zufammen. Eine Fortentwides 

lung dieſes außerordentlichen Zuftandes der Dinge hätte in 

die Lünge eine neue Oeftaltung aller Verhältniffe nicht in 

Deutfchland allein herbeiführen müflen. Doch die Zeit ber 

Erfüllung war noch nicht gefommen: Papſt und Kaifer er 

fahen die gemeinfame Gefahr, traten noch näher zufammen 

und ftellten fich zur Abwehr mit vereinter Kraft. Der Kaifer 

entwidelte zum erften Mul in feinem Leben etwas nachhals 

tigeren Eifer und erhöhte Thätigfeit, und bald bewährte ſich 
die Ueberlegenheit der trefflichen Organifation der hierarchi⸗ 

chen Gewalt gegenüber den zwar ftarfen, aber noch unver⸗ 
einten und ungeordneten oppofitionellen Elementen. Und 

ungewöhnlich bewegt, ja ſtürmiſch geweſen zu fein. Der Reichstag 

zu Nürnberg war auf Montag nad) Esto mihi (16 Febr.) auges 

feßt, wurde jedoch erit um Reminiscere (1 März) abgehalten. 

122) Noch am 10 Febr. 1461 erging im Namen Karls VII eine Pro: 

teftation und Appellation an ein künftiges Concil gegen Pius U 

und defien auf dem Gongreß zu Mantua geführte Reben. 
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Erzbiſchof Diether fehlte jener fittliche Gehalt, fo wie bie 1461 

Kraft, die unerläßlih war, um eine neue Aera inauguriren 

za konnen. 

Obgleich nun der Kaifer durch zahlreiche in's Reich ab- 

gefandte Schreiben den Verſammlungen zu wehren fuchte, bie 

ohne fein Zuthun angeordnet wurden, fo famen doch in Eger 

m Anfang des Monats Februar 1461 bie deutfchen Fürften "al? 
und Etädte in ungewöhnlicher Zahl zufammen. Außer König 

Georg waren nämlich perfönlich anweſend: Kurfürft Friedrich 

und Marfgraf Albrecht von Brandenburg, des Kaifers Bruder 

Herzog Albrecht, die Herzoge Ludwig, Johann und Otto 

von Baiern, und Wilhelm, Ernft und Albrecht von Sachſen, 

Landgraf Ludwig von Heſſen, die Bifchöfe von Bamberg, 

Bürzburg, Breslau, Lebus und Freifingen, ein Marfgraf 

von Baden, die Grafen Philipp von Kabenelnbogen und 

Wilhelm von Henneberg nebft anderen; ihre Räthe hatten 

geſchikt die Erzbiichöfe von Mainz, Köln, Trier und Salz: 

durg, der Cardinal Bifchof von Augsburg, die Bifchöfe von 

Conſtanz und Eichſtaͤdt, Pfalzgraf Friedrich, Philipp Herzog 

von Burgund, Graf Eberhard von Wirtemberg und andere 

mehr; deögleichen die Reicheitäbte Ulm, Augsburg, Nürn- 

berg, Regensburg, Straßburg, Nördlingen, Epeier, Worms 

uf. mw. Seit langer Zeit fol man in Deutfchland Feine fo 

Rattliche Verſammlung gejehen haben. 123 Auch durften bie 
Häupter der patriotifchen Partei, Doctor Gregor von Heim- 

burg und Martin Mayr, ja nicht fehlen. Es ift zu bedauern, 

daß von ben vielen Verhandlungen, die bis zum 20 Februar 20. Feb. 

gepflogen wurden, nur ärmliche, fragmentarifche und einfeitige 

Berichte auf und gefommen find. Wir wiffen nur, daß bie 
Ausföhnung Herzog Ludwigs mit dem Markgrafen Albrecht 

123) Solches bezeugt Peter Efchenloer wörtlich I, 173, 174. Ebendorfer 

fagt (p. 926), daß wegen großer Menge der Angelommenen es in 

Eger an Onartieren mangelte. Hajek fchöpfte fein befanntes Ver: 

jeichniß der dort Anwefenden aus ben Stari letopisowe ©. 176. 
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abermals fehljchlug. Was weiter vorgenommen wurbe, be 

fehreibt Gregor von Heimburg in einem am 14 Februar an 

Herrn Johann Calta von Kamennahora (Steinberg) geges 
benen Briefe, wie folgt: „Drei Dinge find hier gegenwärtig 

hauptſächlich in Berathung: 1) die vor Kurzem auf bem 

Reichstage zu Nürnberg auf drei Jahre geforderte Decima 
von den Einfünften der Geiftlichfeit und die Tricefima von 

denen ber Weltlichen, ob bdiefelben und auf welche Art zu 

erheben und auf den Türfenzug zu verwenden fein? Denn 

ed gibt auch Leute, Die da glauben, die Forderung ſei nur 

ein Borwand, um Geld zufammenzubringen und Gott weiß 

wozu zu benügen. 2) Wenn e8 zum Türfenzuge fomme, wer 

fol dejjen oberjter Anführer fein? Diele ftimmen für euren 

König, der als Feldherr andere überragt, hinreichend Waffen, 

Muth und Kriegserfahrung beſitzt und auch bei allen bie 

größte Achtung genießt. Er aber entſchuldigt fich mit feinen 

heimiſchen Angelegenheiten und daß fein Reich noch nicht zur 

Gänze beruhigt fei: follte jedoch feiner Heimath volle Sicher 

heit werden, fo wolle er nicht anftehen, in einen fo fernen 

Krieg zu ziehen, und fo viel an ihn wäre, ihn zum Wohl 

ber Chriftenheit tapfer zu führen. 3) Es folle nach Beſeiti⸗ 

gung aller Kriege und innerer Fehden der erjehnte Landfriede 

im ganzen Reich errichtet und einer der mächtigeren Fürften 

zu deſſen Erhalter und Befchüger ernannt werden. Da wenden 

ih nun die Gedanfen und Wünfche Aller eurem Könige zu, 

und dieß mit Recht ; denn welcher andere NReichsfürft Hat fo 

viel Anjehen und Macht, daß er den Frieden erhalten und 

dieß Ehrenamt würdig und rühmlich verfehen könnte? Er 

befigt Macht und Vermögen und ein gegen die Friedens 
ftörer ftet8 bereites Heer; allbefannt ift auch feine Umficht, 

feine Großmuth und Gewandtheit in Stautsfachen. Auch 

weigert er ſich nicht: Doch verlangt er, daß ihm daneben 

auh die Verwaltung und oberfte Gewalt im Reiche übers 

tragen werde. Run find viele, und namentlich Die beiden Lud⸗ 
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wige, von Batern und von Helfen, der Biſchof von Bamberg, 

tie Geſandten des Kurfürften von Mainz, des Pfalzgrafen, 
des Erzbiichofs von Salzburg, des Grafen von Wirtemberg 

und der Städte Nürnberg, Regensburg und Augsburg, Die 

feinen Anftand nehmen ihm das zugugeftehen, da der Kaiſer, 

von inneren Stürmen in Anfpruch genommen, und biefe 

faum bewältigend, feinen Neichöpflichten nachzukommen un 

vermögend fei. Anders jedoch urtheilt der Kurfürft von 

Brandenburg nebit einigen - wenigen anderen, welche der Mei: 

ung find, man dürfe ber Faiferlichen Majeftät nicht in 

dem Maße zu nahe treten, Daß man ihm, als einen Unver⸗ 

megenden, einen Mitregierer oder gar einen Führer und Len- 

fer beitelle. Die Zeit wird Ichren, was man endlich bejchlie- 

den wird : mir jcheint e8 wohl, daß der Tag unverrichteter 

Dinge auseinandergehen, und die Mißhelligkeit zwiſchen dem 

Könige und dem von Brandenburg in einen fchweren und 

bintigen Krieg ausarten dürfte.’ 174 Es ift aus dieſen Wor- 
ten zu entnehmen, daß in Eger über Mayr's Vorfchlag in 

feiner urjprünglichen Form verhandelt wurde, und daß von 
der Ernennung George zum römijchen Könige wenigftene 

öffentlich nicht die Nede war, obgleich kaum zu zweifeln iſt, 

dag in den vertrauten geheimen Bonferenzen Darauf aller: 

dinge gedrungen wurde. Ja man fagte, ber König habe 

tem Kurfürften von Brandenburg jeded beliebige Reichsamt 

angeboten, und den Streit feines Bruderd Albrecht mit Lud⸗ 

wig von Baiern ganz nach feinem Wunſche zu erledigen 

verjprochen, wenn er ihm nur jeine Stimme zur römifchen 

14) Heimburg’s Schreiben ift uns nur aus Pedina's Mars Morav. p. 

721 bekannt. Au defien Echtheit ift im Allgemeinen allerdings 

nicht zu zweifeln: doch möchten wir nicht dafür einftehen, daß 

Pedina es nicht in feiner Weije interpolirt, d. h. mißlichige Stellen 

darin weggelaflen, geäudert oder andere hinzugefügt habe. Die 

Handſchrift, aus welcher er es geichöpft, haben wir bis jegt nicht 

wieder auffinden fönnen. 

1461 
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1461 Koͤnigswuͤrde gäbe. Friedrich foll entgegnet haben, nach dem 

Kurfürftenvereine von 1446 dürfe fein Kurfürft in ſolchen 

Dingen ohne Wiffen und Willen feiner Collegen Entfchlüffe 

faffen, und fo fei es ihm unmöglich, darin irgend etwas zu 

thun. Auf des Königs Bemerfung, daß ja ber von Mainz 
und ber Pfalzgraf bereitd eingewilligt hätten, habe er erwies 
bert, daß biefe beide noch nicht in den Kurfürftenverein auf 

genommen feien, und ihre Stimmen deshalb feine Binrels 

chende Geltung hätten; erft wenn ber Mainzer im Kurfür⸗ 

ftenverein feinen Eid geleiftet, vom Kaiſer die Regalien em⸗ 

pfangen und dann einen ordentlichen Reichdtag zu dem Zwecke 

ausgefchrieben haben würde, wollte auch er, da er ed dann 

mit Ehren thun fönnte, ſich dem Könige gefällig erweiſen. 12 
Die abfchlägige Antwort war auf diefe Weife wenigftens in 

freundliche Worte gehült. Man befchloß endlich, die Sade 

am nächften Nürnberger Reichötage in weitere Erwägung zu 

ziehen, und Friedrich verfprach dafür zu forgen, Daß ſowohl 

ber Mainzer ald der Pfalzgraf dort in den Kurfürftenverein 

aufgenommen würden. Bevor man auseinander ging, erneu⸗ 

erte noch der König Kreundjchaftsverträge mit den Münchner 

Herzogen Johann und Sigmund, Söhnen des bereits ver- 

ftorbenen Herzogs Albrecht, und mit dem Erzherzoge gleiches 

Namens; auf die legteren werden wir noch zurüdfommen. 

Auf dem Nürnberger Reichstage, der nun 

folgte, waren perfönlich anweſend drei Kurfürften, von Mainz, 

der Pfalzgraf und Friedrich) von Brandenburg, von den übri- 

gen Reichöfürften und Ständen eine große Zahl. König Ge 

org fandte Herrn Zbynef Zajıc, Dr. Mayr und andere Räthe, 

auch von K. Mathias erjchien eine Borfchaft. Die Wichtig: 

feit und Denkwürdigkeit deſſen, was da vor fich ging, fteht 

125) Die bier berührten Nachrichten find ansjchlieglih nur ans dem 

von Gonft. Höfler herausgegebenen Kaiſerl. Buch des Markgrafen 

Albrecht Achilles, Bayreuth, 1850, befonders S. 82 und 89 figg. 

befannt. 
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gerade im umgefehrten Berhältniffe mit dem, was darüber 1461 

in ber Gefchichte befannt wurde. Zuerft. Hagte Erzbifchof 

Diether, daß feine zum Papfte wegen Betätigung feiner 

Wahl abgeorbneten Gefandten fi hatten verpflichten müflen 

einen breifach höheren Annatenbetrag zu erlegen, als her- 
fmmlich geweſen, und daß fie genöthigt wurden, einen Eid 

in feine Seele zu fihwören, daß er Innerhalb Jahr und 
Tag perfönlih nah Rom kommen werde, um von Sr. Hel- 

ligkeit die WVorfchrift zu empfangen, wonach er fich fünftig 

in feinen Handlungen zu bemeflen habe. Diefe Vorſchriſt 
fell num darin beftanden haben, daß er fich der für den Tür- 

kenzug verlangten Decima und Trecefima nicht zu widerfegen 

habe, daß er Fünftig ohne des Papftes Wiffen und Willen 

weder einen Reichstag, noch eine Synode in feiner Diöcefe 

ausichreibe; daß er fich verbindlich mache, in die Berufung 

eines allgemeinen Concils nicht zu willigen u. dgl.m. Dann 

wurde öffentlich über Cardinal Beffarion und fein unziemlis 

bed Benehmen auf dem Wiener Reichdtage Klage geführt. 
Beiter zog ber Reichstag mit ſchwerem Unwillen in Erwä- 

gang, wie ber römifche Hof nach eigener Willfür Abgaben 

im Reiche auferlege und vermehre, wie er eigenmächtig auf 

fie Erhebung der Decima und Triceſima bringe, obgleich 
diefelbe noch von feinem Reichstag bewilligt worden fei, wie 
er fih eine Eontrofe der Reichsregierung anmaße, die erften 
Reihsfürften mit Außerfter Rückſichtloſigkeit zu behandeln 
fein Bedenken trage, und in alle bem felbft bie weiten Schran- 

fen des Wiener Concordats überfchreite u. f. w. In patrios 
tiſcher Aufwallung darüber begann bie ganze Verfammlung 
Ne Mittel in Erwägung zu ziehen, wie Die fo gefährdete 

Ehre, Freiheit und Selbftändigfeit „deutfchen Gezunges“ zu 

wahren fei. Man proteftirte feierlich gegen bie befagte Dect- 

ma und Tricefima, forderte die Zurüdnahme des Mantuaner 

Dekrets über die Appellationen, und fandte Gregor von Heim- 
burg an ben König von Frankreich, um befien- Meinung 

12 



178 X Bub 3 Capitel. Aufforderung an den Katfer. 

1461 wegen ber Concilien zu erforichen. Die Kurfürften verbans 

den ſich zu voller Solidarität in dieſer Angelegenheit und 

zu gegenfeitigem Schutze, wenn Einem von ihnen irgend 

ein Leid widerfahren ſollte. Und da alle biefe unb andere 

Nibelftände eine Folge ſeien der Nachläfligkeit und Unthätig 

feit des Kaifers, fo fiel auch gegen ihn manch hartes Wort, 

1 März und die drei anmweienden Kurfürften erließen am 1 März ein 
Schreiben, worin fie ihn mit nachdrüdlichen, ernften Worten 

aufforderten, auf dem von ihnen nach Yrankffurt auf bem 

Dreifaltigfeitsfonntag E31 Mai) angefepten Reichstag per 

fönlich zu erfcheinen, widrigenfalls fie dann felbft „betrachten 

und vernehmen” müßten, „was ber Chriftenheit und bet 

beutfchen Lande Nothdurft“ heiſche. Die böhmifchen Abdges 
orbneten betheiligten fich nicht an biefen Demonftrationen, 
ba ihr König auch jegt noch nicht offen gegen ben Kaiſer, 

und noch weniger gegen ben Papft auftreten wollte Auch 

feheint in Nürnberg von feiner Wahl zum römifchen Könige 

gar nicht gehandelt worden zu fein, obgleich der Pfalzgraf 

6 März und der Mainzer Erzbifchof fchon am 6 März in den Kun 

fürftenverein aufgenommen wurden; ja man fprach vielmehr 

in dem Sinne, als feien die dießfalls gemachten Verſuche 

ordnungswidrig und unzuläflitg geweſen. WBielleicht war das 

eine Folge des auf dem Reichstage lebhaft angefachten Eifers 

für „Deutiched Gezunge,” da die Deutfchen bei Georg Podie⸗ 

brab in den Fall gekommen wären,. mit ihrem Könige größs 

tentheils mittelft Dolmetfchen verkehren zu müffenz; vielleicht 

wollten auch die Kurfürften vor dem Franffurter Tage durch 

feinen entfcheidenden Schritt fich binden; der Pfalzgraf und 

ber Mainzer famen damit nicht den Verpflichtungen nad, 

welche fie in deu geheimen Verträgen mit Martin Mayr 
übernommen hatten. Die Verfuche zur Ausföhnung Herzog 

Ludwigs mit Markgrafen Albrecht, und fomit ber großen 
Parteien im Reiche, blieben abermals erfolglos, und die uns 

garijche Botjchaft, welche wegen der (nad Szilagyis Nies 
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derlage und Tod) von ben Türfen neuerdings drohenden 

Gefahr Die Fürjten zur rafchen Berufung Georgs an bie 

Epige des hriftenheeres bewegen follte, glich nur ber 
Stimme bed Rufenden in der Wüfte, Der Reichstag fcheint 

his zum 15 März gebauert zu haben. '** 

Saum war der Reichstag auseinander gegangen, und 

ſchon eilte Marfgraf Albrecht, den Kaiſer über alles, was 

vorgegangen war, „in großem Geheim“ zu unterrichten. Er 

wünfchte ihm und fich felbft Glück dazu, daß es feinem und 

keines Bruders Fleiße gelungen fei, ben feit dem Bamberger 

Fürftentage drohenden Sturm fo zu befchwören, daß er ſich 

a Rürnberg in eitel Rauch und Dunft aufgelöft habe, wie 

Erine Majeftät aus dem ziemlich ungefährlichen Reichstags: 

abfchiede entnehmen werbe, weldyen überbieß weder die fädh- 

When Herzoge, noch bie Markgrafen von Brandenburg, vers 
willigt hätten. Er Elagte,. daß der Kaiſer weder nach Eger, 

noch nach Nürnberg einen ber Seinigen gejendet habe, und 

athüllte ihm alles, was dort zumal über die Erhebung des 
Vohmenfönigs verhandelt und wie durch die Bemühung beider 

workgräflichen Brüder diefes Vorhaben bisher vereitelt worden 

126) Alle bisher von dieſem Nürnberger Reichstag — ohnehin ipär- 

ligen — edirten Nachrichten rühren faſt ausſchließlich vou ver 

Brandenburger, alſo paͤpſtlich⸗kaiſerlichen Partei her; die Oppo⸗ 

Rtion fcheint dießmal, gegen ihre Gewohnheit, geringe Thätigfeit 

wit der Feder entwidelt zu haben. Nicht einmal der Reichstags⸗ 

ſchluß Hat fih erhalten, auch nicht die ganze Proteftation gegen 

bie Decima nn. ſ. w., da der Abprud bei Senfenberg (IV, 369380) 

fehr unvolltändig if. Von Gregors von Heimburg Sendung ifl 

in Höfler’s Kaiſerl Buch S. 84 die Rede. Anderweitige Nach⸗ 

risten findet man im Reihstage-Theatrum (IT, 6—18), am gründs 

lichſten jedoh in C. 3. Kremer's Geſchichte Friedrichs von ber 

Balz, I, 210-—214 zufammengeftellt. Vgl. Droyſen Geſch. d. preuß. 

Bolitit, 11, 250— 253. Ebendorfer fagt, daß bis Laetare (15 März) 

getagt worden fei. Auffallend it es, daß weder Gobelinus, noch 

Hannaldi des ganzen Meichätags auch nur mit cinem Worte ge: 

denfen. 

12* 
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fel. Er gab an, wie nach feiner Anficht und feinem Munfche 
der Kaifer und der Papft ſich zu benehmen hätten, um dieſe 

Kette, wie vormals bie Frankfurter Rentralität zu brechen; 

insbefondere rieth er zu einigen Conceflionen von Seite for 

wohl bes Kaiſers als des Papftes. Seinem Bruder Friedrich 

bat er, möge ber Katfer erlauben, gleich ben Anderen ein 
wenig den Patrioten zu fpielen, da er fonft, als parteiiſch, 

von beren Vertrauen und Gefellichaft ausgefchloffen, nicht 
im Stande wäre, dem Kaifer bei den Kurfürften die gleichen 

Dienfte zu eriweifen, wie Albrecht unter den übrigen Yürften. 

Er fügte endlich die Warnung hinzu, wie der Böhmenkönig, 
Erzherzog Albrecht, Ludwig von Baiern und der Biſchof von 

Würzburg den Anfchlag unter einander gemacht hätten, vor 

Pfingften gegen den Kaiſer in's Feld zu rüden, um ihn zu 

zwingen, König Georg feine Stimme zur römifhen Könige 
würde zu geben, während von anderer Seite Mathias von 
Hunyad aufftehen und mit Waffen in der Hand feine Krone 
von ihm fordern follte. Und ähnliche Berichte ließ der Mark 

graf auch an den Papft abgehen. 127 
Der Kalfer befand fich zu Gräs, als zu Anfange Aprils 

ihm dieſe Rachrichten und Warnungen zufamen. Dießmal 

erwachte in ihm in ungewohnter Kraft das Gefühl nicht von 
Zucht, fondern von gefränkter Ehre, von beleidigtem Stolge 
und demgemäß auch das Verlangen nach Rache. Die Auf 

regung an feinem Hofe war groß und man fann auf Mittel 

und Wege, die feindlichen Abfichten nicht nur zu vereiteln, 

fondern au zu ftrafen. Bor allem wandte man fih an den 

Papft. „Erwäget, heiliger Vater!“ fo fchrieb der Kaiſer am 

127) „Heimlih Werbung an den Kayfer, durch Herrn Wenplam ges 

fcheen,” war aus dem Kaif. Buch, woher C. Höfler fie edirte 

(S. 80-85), auch Gundling ſchon und anderen befannt. Ihr bei⸗ 

gefügt iR auch eine „Werbung an den fonig von Beheym“ (©. 

85— 91), da der Markgraf auch mit dem Könige ſich gut zu flellen 

verjuchte. 
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7 April, „wie keck bie Kactionen im Neich ihr Haupt er- 1461 

keben, wie fie uns beiden, ihrer geiftlichen und welttichen ri 
Obrigkeit, in verruchter Verwegenheit Gefege vorzufchreiben 

Rh unterfangen; es thut Noth, bag auch wir und unge 
finmt vereinigen und vereint ihren verbrecherifchen Plänen 
eigegentreten. Leiht und eueren Rath und euere Hilfe, bie 

wir geme aunehmen wollen. An Diether möget ihr fehen, 
wohin es führt, wenn ohne weltliches Vorwiſſen bie Ficch- 

liche Beitätigung ertheilt wird; forget doch dafür, daß er 

wenigſtens bie erzbifchöfliche Weihe, die er noch nicht hat, 

auch ferner nicht erhalte” u. ſ. w. Auch that er fein Moͤg⸗ 

lichſtes, ben beabfichtigten Frankfurter Reichstag zu hinter 

treiben ; fein treuer Marfchall Heinrich von Pappenheim 
wurde in's Reich gefandt, um allenthalben davon abzurathen 

und abzufchreden. 1%° Doc war des Kaiſers Sinn nicht in 

dem Maße von Leidenfchaft übermannt, daß bie Ueberlegung 

md Klugheit darunter gelitten hätten. Er erfannte, daß unter 

allen feinen Feinden K. Georg. ihm der gefährlichfte war, 

obgleich er fich noch gar nicht als Feind erflärt hatte; gegen 

ihn war. baher feine Thätigfeit hauptfächlich gerichtet. Bei 

der Unzulänglichkeit feiner bewaffneten Macht entjchloß er 

Rh alle Mittel anzuwenden, die feine hohe Stellung ihm 
gewährte, den böhmifchen König zu iſoliren und zu lähmen. 
Er gab fi auch ferner den Schein einer halbfreundlichen 

Geſtnnung, fuchte jedoch wie den Papſt gegen ihn zu reizen, 

128) Den Brief des Kaifers an den Papft vom 7 April brachte Eruft 

Birk im Archiv für äfterr Geſchichte, Bo. X im I. 1853. G8 

heißt darin: Cum in conventicnlis hujusmodi, qni conveniunt, 

non solum Beat. Vestrae ac Sedi Apost. sed nobis legem sae- 

pins in nostris superioralatibus imponere et auctoritatem tam 

S. R. Ecclesiae, quam imperii sacri attenuare ausu sacrilego 

multipliciter quaerunt, expedit ut alter nostrun alterius onera 

in caritate portet etc. Ueber Pappenheims Sendung f. Reiche: 

tage: Theatrum, I, 19. Ueber tie dem Pfalzgrafen gemachten An— 

träge f. die Urkunden bei Kremer 1. c. 
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1469 fo auch neue Allianzen ins und außerhalb des Reiches an: 

zufnüpfen. Die römifche Curie forderte täglich ungejtümer 

bie Abordnung einer böhmifchen Gefandtfchaft, welche im 

Namen fowohl des Königs als des Volkes Gehorſam leiften 

ſollie: und das foll nicht ohne des Kaiſers Zuthun gefchehen 

fein. Der erfte unter den Fürften, den der Kaifer für fich mm 

gewinnen fuchte, war Ludwig von Baiern felbft, der aber 

jede Annäherung ablehnte; auch dem Nfalzgrafen ließ er 
duch Sachſen die Gewährung feiner Wiünfche und die Be 

flätigung der fogenannten Arrogation feines Haufes anbieten, 

boc verfehlte auch dieſes Mittel feinen Zwed. Endlich nüherte 

er fich, duch Vermittlung der Eardinäle Beffarion und Gar 

vajal auch dem Könige Mathias von Ungarn: Doch hiefer 

war erft neuerlich (4 April) mit beffen Bruder, dem Her 
zoge Albrecht, in einen Bund getreten, und wollte ohne 

ihn nicht einmal in eine Verhandlung mit dem Kaiſer ſich 
einlajfen. Des letzteren Geduld ließ fich gleichwohl burch ale 

dieſe vergeblichen Anftrengungen nicht ermüden, und er lie 

auch von weiteren fruchtlofen Verſuchen nicht ab, um em 

Gelegenheit zur Rache zu gewinnen. 

Noch umfichtiger und dabei erfolgreicher handelte Pius. 

15 Mai Aus dem Schreiben, das er dem Kaiſer am 15 Mai zur 

Antwort gab, 12° fchien zwar bervorzugehen, Daß er auf die 

Angriffe Seitens des Nürnberger Reichstags kein Gewict 

lege, das feien, fagte er, MWurfpfeile von Buben, mit mehr 

Muth ald Macht gefchleudert. Der Kaiſer werde in feine 

Weisheit felbjt Den beiten Nach finden, wie und was A 

129) Zweierlei Schreiben ergingen vom Papſte an den Kaifer am felben 

Tage, beite gleichen Inhalts, dos eine fürzer gefaßt und für jeder 

mann oftenfibel, das andere umſtaͤndlicher und wie es ſcheint, zut 

Keuntnißnahme für den Kaifer allein beftimmt. Graf Joh. Majläth 

has in feinem Anhang zum 3 Band der Gefchichte der Magyaren, 

Wien, 1829, beide abvruden laffen, das erſte S. 138, das unten 

©. 128. tegterce hat auch Kaprinai Hung. diplum. U, 48. 
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an thun habe; nichtödeftoweniger fei den Legaten, die nach 

Deutſchland abgehen, aufgetragen, auf fein Beftes eben fo, 

wie auf dad ber Kirche Bedacht zu nehmen. Er lobte 

es jeher, daB der Kaiſer fich bemühe, die Bürften ber Ge⸗ 

genpartei für fich zu gewinnen und ‚den Ort bed Reichs⸗ 

ingd eigenmächtig zu ändern: doch rieth und bat er, fich zu 

biefem Reichötage auch yperfönlich zu begeben; allgemein fet 

die Berwunderung, warum er ſolches nicht ſchon längft ge- 

than; es jet vor allem unerläßlich, damit man nicht fage, er 

fhene den Aufwand für die Reife und vernachläffige bie 
Reichdangelegenheiten; feine Gegenwart werde ben Gegnern 
ihre Kühnheit benehmen und fie feinen Getreuen einflößen; 

te rathe ſolches and reiner Liebe, denn er wolle, daß ber 

Kaiſer in allem vollfommen daftehe. „Deine Güte verwun- 

dere fich nicht ob der Aufrichtigfelt diefer Rede; find wir im 

Itthume, fo gefchicht es aus übergroßer Liebe, nicht als ob 

wir Dir etwas vorfchreiben wollten.” Die Aengftlichfett dieſer 

Entſchuldigung liefert den ficherften Beweis, wie ungerne fich 

der Kaifer an bdiefe feine Pflicht mahnen ließ. Der Papft 

erließ dann Rechtfertigungsfchreiben an alle Reichsfürften ins» 

gefammt und an jeden einzelnen insbeſondere, und ertheilte 

feinen neuen Legaten nach Deutfchland, Rudolf von Ruͤdes⸗ 

beim, Dechant des Wormfer Bapiteld und Franz von Toledo, 

die Bollmacht, daß fie die Fürften auf dem nächſten Reichs⸗ 

tage auch durch einige Conceſſionen für den röntfchen Stuhl 

zu gewinnen fuchen follten. 

Die Bürger von Frankfurt, der Befehle des Kaiſers 

eingedenk, weigerten fich, den Reichstag in ihre Mauern 

aufzunehmen; Erzbifchof Diether mußte ihn daher in feine 

Etadt Mainz übertragen. Er wurde nun viel weniger zahl 

reich bejucht, ald man erwartet hatte, und glich beinahe einer 

Privatverfammlung der Anhänger Diethers. Gregor von 
Heimburg war nicht nur anweſend, fondern erhielt auch unter 

den Rednern den eriten Platz. Das Programm der Berhand: 

1461 
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[ungen war durchwegs ein kirchliches: von den Annaten, 

vom päpftlihen Bann, von der Berufung an ein Concil, 

von ben Zehnten u. dgl. und die päpftlichen Gefandten wurben 

Anfangs gleich den vor einem Gerichte Angeklagten in's Verhör 

genommen: doch verfochten fie bes Papftes Sache mit eben 

jo viel Muth ald Erfolg. Ste behaupteten, dad Vergehen 

des Herzogs Sigmund und feines Anwalts Gregor fei zu 

offenbar, und dad des Legteren insbeſondere zu notorifch ger 

weien, als daß erft eine Vorladung vor Gericht hätte eins 

treten ſollen; die Annaten feien vom Concil nicht gänzlich 

aufgehoben und würden viel mäßiger eingeforbert ald je zus 

vor; die Tricefima fei nur innerhalb Italiens erhoben worden, 

wo bie Fürften in Mantua dazu eingewilligt hätten; wollte 
man in Deutfchland die Decima oder Viceſima zum Behufe 

des Türfenzugs felbft einheben und verwenden, fo werde ber 

Papſt nicht dagegen fein, der ohnehin aus ber Türfenfteuer 
nicht nur fein Einfommen beziehe, ſondern nicht einmal ben 

dringendſten Bedürfniffen in Ungarn, Albanien, auf Rhodus 
u. f. w. genügen fönne.1?° Ihr Sieg wurde bald offen 

fundig, al8 Diether, vom Marfgrafen Albrecht insgeheim bes 

ängftigt und von ber Yegaten Drohungen und Verfprechungen 

überwältigt, die neue Bahn verlieh und alles widerrief, was 
er gegen den Papft gejprochen und gefchrieben Hatte. Gregor 

Heimburg verließ Mainz in tiefer Befhämung und in ram; 

Dietherd Nachgiebigfeit war jedoch nicht im Stande, auch bie 

130) Hartmann Ecedel hat in einer Handſchrift der Eönigl. Bibliothel 

zu Münden (Clm 215 fol. 228 fgg.) gleichzeitige Nachrichten 
über die Mainzer Verhandlungen und insbefondere auch den Vor—⸗ 

tcag aufbewahrt, den die päpftlichen Geſandten dort hielten und 

auf Verlangen auch fchriftlich einreichten. Darans ift zu fchen, 

daß Gobelinns (p. 144 sq.) den Rudolf von Rüdesheim eine 

Rede in den Mund legte, die er bei diefer Gelegenheit wohl hätte 

halten Tonnen, aber feineswegs gehalten hat. Man vergleiche auch 

des Bapites Bulle vom 4 Nov. 1461 bei Müller RTT. II, 29 

und bei Senfenberg IV, 391 gg. 
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ihm für feine Schuld zugedachte Strafe abzuwenden. Dice 

Genciliarpartei ging über dieſem Umjchwung und über dem 

Unglüd, das König Karl VII in Frankreich traf, (Diefer ftarb 

and bald darauf am 22 Juli 1461), wieder zu Grunde. 

Auch das, was gleichzeitig in Böhmen fich entwidelte, 

war nicht geeignet, bie Hoffnungen auf eine Wiedergeburt 

Dentſchlands zu beleben: denn Mayr's Plan begegnete in 
dijem Lande einem Widerftand, der heftiger als irgendwo, 

und endlich auch enticheidend wurde. Kaum war nämlich der. 

Gedanke, K. Georg auf den römifchen Königsftuhl zu er- 
heben, auf dem Egerer Tage ein fo zu fagen öffentliches 

Geheimniß geworden, fo geriethen auch die Gemüther ber 
Böhmen in Bewegung, und die alten Parteien bemächtigten 
fh der Idee, jenachbem fie ihnen Furcht oder Hoffnung zu 
ringen ſchien. Bifchof Joſt von Rofenberg und bie Katho: 

item Böhmens alle unterftügten den Plan auf jede mögliche 
Beife, indem er ihnen ben ficherfien Weg anzeigte, ben 

König mit feiner Familie nach und nach vom Kelche und 
von Rofycana abzuziehen. Was ihnen aber Gewinn verhich, 

davon fürchteten Me Gegner Schaben; und das unfluge Bes 

nehmen George, gleich nach feiner Rüdfehr von Eger, trug 

xiht wenig dazu bei, daß bie heiffiche politifche Brage in 

fine religiöfe umfchlug. Auf Befehl des Königs begann plöß- 

lc eine graufame Verfolgung aller jener Utraquiften, welche 
von den Kelchnern felbft als Irrgläubige und Ketzer bezeich- 

net wurden: nämlich nicht bloß der fchmachen Ueberrefte der 

alten Taboritenfecte, fondern auch der Mitglieder der eben 

an neu fich bildenden Kirchengemeinde, welche fpäter unter 

dem Namen ber „böhmifchen Brüderunität“ befannt wurbe. 
Ten Anfang machte der Prager Univerfitätsrector mit ber 
Verhaftung einiger Studenten am 15 März, weil fie Zu: 
ſammenkünfte gehabt, und Dinge gefchrieben und gefprochen 
haben follten, welche bie Rechtgläubigkeit ber Böhmen in 

Stage ftellten und ergerniß gaben; bann griff man auch 

1461 
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1461 nach einigen Profefforen und Magiftern, wie M. Nikolaus 

von Hotepnif und Baccalar Johann Morawek, bei benen 
Tractate und verfchiedene Schreiben des ehemaligen Tabo⸗ 

ritensBifchofs Nikolaus Biſtupee vorgefimden wurden. Ho 

tepnif wurde nach langer Haft aus der Stabt verwieſen; 

Morawek, der Darüber fchwer Franf und zulegt trrfinnig 

wurde, erlangte erft auf Verwendung namhafter Perfonen 

die Freiheit wieder. Auch vom gemeinen Volke kamen viele 
in's Gefängniß: fo unter anderen ber fpäter berühmt ge 

wordene Gründer ber Brübergemeinde Gregor, ber fogar 
auch gefoltert wurde; andere, welche ſich hHerbeilteßen, Ihe 

Irrthümer unter großen Feterlichfeiten in der Teinfirche öffent 

lich abzufchwören, wurden auch in Freiheit gefegt. ES M 
fein Zweifel, daß der König, auf beffen ſpeciellen Befehl die 

alles vor fi ging, und ber um dieſe Zeit die geforbere 

glänzende Gefandijchaft an ben Papft abzufertigen gedacht, 

diefe Vorgänge als Beweiſe geltend zu machen beabfichtigt, 
Daf er feinen Srönungseide gemäß wirklich befliffen mat, 

die Irrlehren und Kebereien in feinem Lande auszurotten: 

das Wolf jedoch fing an, Die Sache anders aufzufaffen md 

als ein Zeichen ber erfaltenden Liebe zur Hufitifchen Lehr 

und einer Hinneigung zur römifchen Partei zu denten. Je 
diefem Verdachte wurbe e8 durch bie Kühnheit des Breslantt 

Bifchofs, Jobſt von Nofenberg, noch mehr beftärkt, der auf 
2 April dem Prager Schloffe am Gründonnerftage (2 Aprit) offen 

gegen ben Kelch predigte und als dieß In ber Stadt „einen 
gewaltigen Sturm gegen ben biden Bifchof” erregte, zum! 

Könige, der Damals im Kuttenberg fich aufhielt, feine Zu⸗ 
flucht nahm. Unter folhen Umftänden ift auch die Ueberlie⸗ 

ferung nicht unwahrſcheinlich, daß felbft M. Rokycana offen 

gegen feinen König zu predigen anfing. Den jprechenpfteT? 

Beweis der hochgeftiegenen Aufregung liefert aber der NE? 
vers, welchen K. Georg ben zum Landtage verfammeltes? 

15 Mai Ständen am 15 Mat über die Aufrechthaltung aller ihre? 
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Rechte und Freiheiten und namentlich der Compactaten aus: 

elite. 132 Dis zu welchem Grade mußte nicht ſchon der Ver⸗ 

dacht und das Mißtrauen fich verftiegen haben, wenn jelbit 

der Mann, dem die Bompactaten zunächft ihren Beſtand zu 

danfen hatten, Angefichts der Nation fich mit einem feier: 

lichen Gelübde binden mußte, fie unverfehrt zu erhalten ? 

Bir befigen Über ben Vorgang feine Detailnachrichten, aber 
and biefer einzigen Thatfache laͤßt fich ein Schluß auf das 

Ganze ziehen. Der König fah, daß er durd fein Streben 

nach der deutfchen Krone die Böhmen verlieren fönnte, ohne 

Me Deutfchen gewonnen zu haben; er entjagte Daher dein: 

felben für immer in der Art, daß ſchon feit der Mitte Mai 

1461 feine Spur mehr davon in den Ereigniffen wahrzu: 

uehmen if. Der Urheber des mißglüdten land, Martin 

Nayr, ſchied ans feinem Rathe und diente fortan dem Her: 

zog Ludwig von Baiern ausſchließlich und treu. '°? Auf 

dieſe Art wurden enblich auch jene Eiferer befchwichtigt, Die 

bereits angefangen Hatten Elagend zu fragen, was ed Denn 
genügt habe, einen Böhmen auf den Thron zu erheben, wenn 

Meier ſelbſt fich beeile, ein Deutfcher zu werben? 

Wie nach befannter Marime jedes Unternehmen Scha⸗ 

13:) Ueber die NReligionsverfolgung in Böhmen vom I. 1461 finten 
Ah wichtige Daten in ven Statuta universitatis Pragensis, vie 

den dritten Band der Monumenta histor. univ. Prag. bilven, auf 

Seite 56, 57. Bol. die Geſchichte der böhm. Brüder, Stati leto- 

pisow6 ©. 176 und Hajel’s Chronik zum I. 1461. Das Drigis 

nal tes fönigl. Reverfes vom 15 Mai befindet fich heutzutage im 

köhm. Krons oder St. Wenzelsardive in Prag. 

Obgleich uns wohl befannt ifl, duß M. Mayr fpäter (1467 fgg.) 

jegar K. George Feind wurde und überhaupt in alter wie nener 
Zeit Häufig als Ränkeſchmied vargeftellt wird (vgl. oben Aumerk. 
110), fo läßt ſich doch Feine Thatiache nachweiſen, die als cine 

Rechtfertigung jeines.böjen Nufes angeſehen werten Fönute. Sein 

Betragen änderte fich freilich nicht jelten, gleich ver Politik des 

Gabinets, dem er diente. Er fiarb exit 1481. 

132 
— 
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den bringt, das unausgeführt verlafien werben muß, fo gilt 

es auch in ber Politik als Sünde, fih mit Plänen zu be 

faffen, die man nicht verwirfliden fann. Mögen baher bie 

Abjichten des Könige, ald er nach der Herrfchaft in Deutſch⸗ 

land ftrebte, noch fo edel geweien fein, jo fann man mur 

bedauern, daß fein gejunder Sinn fich eine Zeit lang beri- 

den ließ und er dadurch in fchwierige Lagen und gefährlide 
Chancen gerieth. Das Schlimmfte war, baß er fich dem Papf 

und dem Kaifer gegenüber comprommitirt Hatte, ohne am 

deutfchen Bolfe einen Stübpunft gewonnen zu haben. Dem 

was nuͤtzte es, daß er fich weder an den Proteften bes Nuͤrn⸗ 

berger Reichstags, noch an den Drohungen ber Kurfuͤrſten 

betheiligte, Da doch alle Welt wußte, daß er an beiden Schub 

fein ſollte? Der Kaiſer ftand wegen ber Surfürften nit 

in Sorgen, aber den König von Böhmen fürchtete er; ber 

Papft wußte, daß der Ungehorfam nirgends tiefere Wurzeln 
gefaßt Hatte, ald im Huſitismus. Die mächtigften Gegner 
waren gereizt, nicht überwunden, und auch der König ſelbſi 
konnte ſich nicht aller Empfindlichkeit über die getäufchten 

Hoffnungen erwehren. Am Bolfe konnte, am Kaifer wollte 
er, wenigftens offen, nicht Rache üben, fein Unwille wendete 

fich fchließlich gegen die Markgrafen von Brandenburg. ‘a 
den nachfolgenden Wirren fucdhten beide Parteien einander 

zu überliften und durch allerlei Künfte die Gegner von ein⸗ 
ander zu trennen, den Kaifer mit Albrecht, den König mit 

Ludwig zu entzweien, jo daß es bald ſchwer hielt, zu unter 

fcheiben, wer des andern Freund oder Feind geweſen; ver 
ftand e8 aber der König fchlau zu fein, ſo zeigte es fich gar 

bald, daß feine Gegner in Liefer Kunft ihm noch Meifter 

waren. | 

Die Gegner Friedrichs MI fowohl im Reich, als im 
Lande Defterreich erfchöpften fih in Betheuerungen, daß ihr 
Kampf nicht dem Kaifer, fondern nur dem öfterreichiichen 

Landesherrn gelte; Da er aber einen ſolchen Unterſchied nicht 
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zuließ, fo klagten fie, daß er feine Hohe Stellung mißbraus 

end, das Reich in feine Privatfehden hineinzuziehen fuche. 

1461 

König Georg hatte bereit am 20 April au Herzog Ludwig 28 Apr. 
und an den Markgrafen Albrecht ihren Streit zurüdgerwiefen, 

ohne ihn entſchieden zu haben. Ald nun Albrecht, von Lud⸗ 

wig hart bedrängt, den Kaiſer zum Einfchreiten bewog, und 

diefer am 18 Juli den Reichskrieg gegen Ludwig erklärte, 

ach feinen Hanptleuten im Reiche (Albrecht ſelbſt, Ulrich 

vor Wirtenberg und Karl von Baden) die Fahnen zuftellen 

fef, unter welche fie alle Getreuen des Reiche, zumal bie 

Eräbte, berufen follten: da fandte Ludwig ihm bie Abfage- 
Wniefe mit dem Bedeuten zurüd, daß er mit dem Kaiſer wer 

ver Krieg führe, noch auch führen wolle, obgleich ed befannt 

war, daß er ben Herzog Albrecht mit Hilfstruppen unter- 

Rüge. Eben fo offen lag Bes Könige Bund mit Herzog 
big und Herzog Albrecht vor: das aber ftand ber 
zielen Dauer des Friedens und freundlicher Verhältnifie 

wiihen bem Eatferlichen und füniglichen Hofe nicht im Wege. 

Bei fo unnatürlichen Verhältniffen lag es nahe, baß 
die inneren Unruhen in Oefterreich in ein Ferment des Hafles 

der Fürften unter einander ausarteten. Als die Stände, vom 
Satfer ſtets mit Phrafen hingehalten, in ihrer Erbitterung 
Ihen jede andere Herrfchaft lieber als bie feine fich herbeis 
winfchten, gab K. Georg, von Herzog Albrecht und beffen 
Freunden geiwonnen, ihnen den Rath, fich an dieſen zu hal 
ten, damit ihr Land wenigftens bei dem Haufe Oefterreich 

verbleibe, und einigte fich mit ihm ſchon auf dem Tage von 

Eger (vom 18—20 . Februar) über die Bedingungen, unter 
weihen er ihm zur Erlangung ber Herrfchaft auch im 

Unteröfterreich behilflich fein folte; eine darunter lautete da⸗ 

Sin, dag er das Land gerecht und den alten Sabungen und 
Sehräuchen gemäß regiere. Später machte der Herzog auch 
8. Mathias und Herzog Ludwig zu feinen Bundesgenof- 
jn. Zu dem Kriege nun, den Albrecht hierauf gegen feinen 

18 Inli 
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1461 fie fich bereitd mit der Hoffnung gefchmeichelt Hatten, ben 

Kaifer nah Gutdünken zu allem zwingen zu fönnen. 1% 
Vergebens hatten die böhmifchen Gefandten jich bemüht, 

in ben ®ergleich bei Lachſenburg auch den in Deutfchlaud 

geführten großen Streit und Krieg bineinzuziehen. Daher be 
nügten beide Parteien die in Defterreich gefchloffene Waf: 

fenruhe zur Mehrung ihrer Streitkräfte in Yranfen. Die 
faiferlichen Bahnen zeigten nur wenig Anziehungskraft; um 

fo mehr dagegen Ludwigs noch immer unerfchöpfte Kaffen. 

Die böhmtichen Hilfstruppen, beiläufig 8000 Mann ftatf, 

überfjchritten unter Anführung des Föniglichen Hofmeiſters 

1RAng. Peter Kdulinec von Oftromit am 18 Auguft Die baderifchen 
2: Aug. Gränzen, und vereinigten fih am 27 Auguft mit dem Kent 

Ludwigs bei Altdorf unweit Nürnberg. Die Bilchöfe von 
Bamberg und Würzburg fandten dem Markgrafen ihre Abs 

1 Eept. fagebriefe am 31 Auguft, König Georg am 1 Sept. mb 

4 Sept. der Pfalzgraf am 4 Sept. zu. Der Krieg wurde mit foldem 

Erfolge geführt, daß Albrecht unvermögend das Feld zu hal 
ten, fich bei Schwabach verfchangte, bis ihm ausgtebige Hilft 

vom Reiche und vom Kaifer füme. König Georg unterlegte jeiner 

Kriegsanſage einen fehr triftigen Grund, obgleich wohl faum 

134) Des Kaiſers Schreiben vom 6 Juni 1461 gibt Kremer 1. e. p. 

228, unt vom Tage 2 Inli if gleichfalls bei ihm p. 232 bie 

Mede. Der Tag zu Raab jellte Rartfinten quintodecimo die fesli 

sacralissimi corporis Christi (MS. G, XIX fol. 183), und nicht 

die festo SS. corp. Chr., wie Pedina (p. 723) uud nach ihm alt 

andern Schriitteller angaben. Die Abſagebriefe vom 19 Juni fm 

iu ten Fontes VIl, 251 getrndt. Bon tem Tag zu Kornenbun 

(25 Auli) und andern gleichzeitigen Greigniffen fanden wir Rd 

dung in mebreren Acten tes kön. baier. Meichsarchive in Munde 

Der Vergleich bei Lachſenbdurg iR in Müller's Reichetage: Then 
tum p. 64 und bei Kurz I, 224 gedruckt. Nat. Ghentorfer nud 

Chrenicon Austriac . eben ſe zwei Briefe des Könige Mathias 3 

"X. Georg dd. 19 Aug. und 14 Sert. 1461 bei Gr. Teleli, X, 
IS— 1. 
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weihen wir auch K. Georg ausbrüdlic genannt finden. 1461 

Gleichwohl als der Kaijer jich von dem vereinten Heere des 
Bruderd und bes Könige von Ungarn täglich ſchwerer bes 

fängt fah, und fein Feldherr Johann Jiskra der wachſen⸗ 

den Macht der Feinde nicht mehr Stand zu halten vermochte, 

ii er K. Georg durch Prokop von Rabitein wieder um 

die Uibernahme ber Vermittlerrolle bitten, und ſoll ihm ſo⸗ 

gar die volle Macht gegeben Haben, den Streit endgiltig 

beignlegen. Der König Eonnte wohl nicht wünfchen, ben 

Laiſer ganz erdrüdt zu fehen, da er an ihm, für ben Fall 

kr Roth einen Yürfprecher bei dem Papſte fih zu erhalten 

ſichte. Als daher des Kaiſers Anfuchen vor feinen Rath 

km, ordnete er Zdenek von Sternberg, Zbynek Zajic, ben 

Sanzler Prokop, Wilhelm von Rabi, Burian Trifa und ben 

Erfretär Jobſt von Einftebel nach Defterreih ab, um über 

einen Frieden zwifchen ben Brüdern zu unterhandeln. Am 20 20 Aug. 

Anguf fchrieb der Kalfer an Markgrafen Albrecht, daß er 
a8 zwei böhmiichen Gefandten bie Uiberzeugung gefchöpft 

habe, 2. Georg fei feineswegs fein Feind; und in ber That 
war der Vergleich, den die boͤhmiſchen Gefandten nach ſchwie⸗ 
en und langen Berhandlungen endlih am 6 September 6 Sept. 

auf dem Felde von Lachſenburg zu Stande brachten, für ben 
Laiſer eine wahre Wohlthat. In Folge dieſes Vergleiche 
ſollte aller Krieg in Dejterreich aufhören, bie Truppen bei⸗ 

derfeits emtlaffen werden und alle Gefangenen bis zum 24 
Jani 1462 ledig fein. Much Ungarn und Bayern wurden 

ig denjelben, jedoch nur bezüglich Oeſterreichs eingefchloffen, 

ſe daß es Jiskra frei ſtehen follte, den Krieg mit Mathias 
wegen jeiner Schlöffer in Ungarn fortzuführen, und ebenfo 

ach Herzog Albrecht Hilfstruppen an Ludwig gegen den Marf- 

grafen ſchicken burfte. Inzwiſchen follte der König trachten, 

den Kaiſer mit feinem Bruder zur Gänze auszuföhnen und 

die dazu nöthigen Tagfapungen ſelbſt beftimmen. Albrecht 

md Murhiad willigten in dieſen Vergleich hoͤchſt uugern, da 
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fie fih bereit6 mit der Hoffnung gefchmeichelt hatten, be 
Katfer nach Gutdünfen zu allem zwingen zu fönnen. 1% 

Vergebens hatten die böhmifchen Gefandten jich bemüß 

in ben Pergleich bei Lachſenburg auch den in Deutichlau 

geführten großen Streit und Krieg hineinzuziehen. Daher ii 

nügten beide Parteien bie in Defterreich gefchlofiene Wal 
fenruhe zur Mehrung ihrer Streitkräfte in Franken. DI 

fatferlihen Bahnen zeigten nur wenig Anziehungsfraft; m 

fo mehr dagegen Lubwigd noch immer unerjchöpfte Kaſſer 

Die böhmifchen Hilfstruppen, beiläufig 8000 Mann ftat 

überfchritten unter Anführung des Föntglichen Hofmeifter 

Meter Kdulinec von Oftromit am 18 Auguft bie baterifche 

Graͤnzen, und vereinigten fih am 27 Auguft mit dem Hen 

Ludwigs bei Altdorf unweit Nürnberg. Die Bifchöfe ve 
Bamberg und Würzburg fandten dem Markgrafen ihre A 

fagebriefe am 31 Auguft, König Georg am 1 Sept. m 
der Pfalzgraf am 4 Sept. zu. Der Krieg wurde mit folche 
Erfolge geführt, daß Albrecht unvermögend das Feld zu Kal 

ten, ſich bei Schwabach verfchangte, bis ihm ausgiebige Hl 
vom Reiche und vom Kaiſer kaͤme. König Georg unterlegte jeine 

Kriegsanfage einen fehr triftigen Grund, obgleih wohl fan 

134) Des. Kaiſers Schreiben vom 6 Juni 1461 gibt Kremer 1. c. 1 

228, und vom Tage 2 Suli iſt gleichfalls bei ihm p. 232 vi 

Rebe. Der Tag zu Raab follte fkuttfinden quintodecimo die fest 

sacralissimi corporis Christi (MS. G, XIX fol. 183), und nid 

die festo SS. corp. Chr., wie Pedina (p. 723) und nah ihm all 

andern Schriftfieller angaben. Die Abfagebriefe vom 19 Juni fin 

in den Fontes VII, 251 gebrudt. Von dem Tag zu Kornenbur 

(25 Juli) und andern gleichzeitigen Breigniffen fanden wir Mel 

dung in mehreren Acten des kön. baier. Reichsarchivs in München 

Der Vergleich bei Lachſenburg if in Müllers Reichstags Then 

trum p. 64 und bei Kurz Il, 224 gebrudt. Vgl. Ebendorfer un 

Chronicon Austriac , eben fo zwei Briefe des Königs Mathias a 

K. Georg dd. 19 Aug. und 14 Sept. 1461 bei Gr. Telefi, XI 
18—21. 
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denjenigen, ber ihn vorzugsweiſe in Harniſch getrieben hatte. 

Darfgraf Albrecht Hätte die Fatferlichen Patente, wodurch 

alle Unterthanen des römifchen Reichs zu dem Kriege gegen 

Herzog Ludwig einberufen wurden, auch nah Schlefien und 
in bie Sechsſtaͤdte verfendet. Die Görliger fchicten fie an ben 

König mit der Anfrage, wie fie fich zu verhalten hätten. Der 

König bezeichnete den Vorgang nicht nur ald einen Eingriff 

ia die Immunität feiner Krone, fondern auch als eine Ber: 

kyuug der Berträge, bie zwifchen ihm und Albrecht beftan- 

ben, ſtellte jedoch weiter feine Truppen ind Feld, ald welche 

don bei Ludwig ftanden. "3° 

Rah Abſchluß ded Lachſenburger Vergleiche Hatte der 

Kaiſer den Propft Johann Hinderbach an den König gejchidt, 
m Verabredung bed Tags, wo der König zwifchen ihn 

und feinem Bruber definitiv entjcheiden follte; ed wurde bazu 

ver Ballitag und Egenburg beftimmt, und es follte das 

ſelbſt auch wegen des Reichsfriedens verhandelt werden. Um 
den Kaiſer zu vermögen, perjönlich bei dem Tage zu erfchei- 

zen, ber nur aus Rüdficht für ihn an einen ihm fo gelege- 

nen Ort anberaumt worden, fendete ber König feinen ver: 

trauten Secretär Jobft von Einfiedel an den Fatferlichen Hof. 

Juwifchen aber entrüftete fich der Kaiſer abermals hoch über 
den König und führte in einem Schreiben aus Leoben vom 
29 Sept. bei ben boͤhmiſchen Ständen darüber Beſchwerde, 

da feinem Hauptmann im Reiche, Markgrafen Albrecht, im 
Stiege gegen den ungehorfamen Ludwig von Baiern entge- 

gengetreten werde, und verlangte nicht nur, fondern gebot Dem 

Sönige, die Klagen, die er etwa gegen ihn habe, ihm, Dem 
Laiſer, zur Entfcheidung vorzulegen. Als daher Jobſt zu 
ihm nach Neuftadt fam, weigerte er fich in irgend eine Ver: 
handlung in Egenburg einzugehen und wiederholte nachbrüd: 

135) Nach NActenftüden in den Archiven von München, Weimar und 

Wittingau; vgl. Gemeiner Regeneburg. Chronif, II, fg. Buchner 

Geſch. VI, 404, aud Kremer, Müller sc. 

13 
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29 Spt. 
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bed Reichs Iingelegenheiten in Prag auch ferner berathen 

und verhandelt zu jehen, gab der König der Kaiferin eine 

jehr freundliche, dem Kaiſer eine ziemlih harte und flole 

Antwort. Gleichwohl vermochte diefe Borfchaft fo viel über 

ihn, Daß er feinen Streit mit dem Markgrafen Albrecht 

felbft an des Kaiſers Entfcheidung feste, allen Parteien am 

17 October einen Tag nah Prag auf ben 1 November 

anfagte, feine Truppen aus dem Reiche zurückberief und au 

Herzog Ludwig das Verlangen ftellte, des Markgrafen Lan 

bis zur Entfcheidung jened Tages zu räumen. Der Herzog 

geherchte, wenn auch ungern, der Stimme bes Könige, en 

ließ die böhmifchen Truppen, und fertigte feine Räthe, unter 

welchen auh Martin Mayr fi befand, in der Hoffung 

einer endlichen Ausgleichung nah Prag ab. 

Die Friedendverhandlungen in Prag verzogen fich vom 

5 November dis zum 7 December. Nom erften Bevollmäch⸗ 

tigten des Kaiſers, Johann Rohrbacher, langte erſt am 7 

November Nachts ein Schreiben an, daß er, durch Krankheit 

zurüdgehalten, demnaͤchſt erſt eintreffen wolle; vom Markgra⸗ 

fen Albrecht faın Niemand. Nach langem Warten, al® 

Rohrbacher endlich eingetroffen war, jtellte jich des Kaiſers 

Neigung zum Frieden duch auffallende Wahrzeichen immer 

zweifelhafter heraus. Während der Verhandlungen kam and 
zu des Königs Kenntniß, wie Die Gegenpartei durch M. Pe⸗ 
ter Knorr auch Ludwig XI von Franfreih und Philipp von 

- Burgund gegen ihm einzunehmen gejucht und vorgegeben 

babe, der böhmifche König und Herzog Ludwig hätten einen 

Bund gegen Philipp geichloffen, um ihm Luremburg, Holland, 
Seeland und andere Gebiete mehr wieder abzunehmen. Es 

wurden daher im Stillen nene Entwürfe gemacht, wie gegen 

ben Kaiſer und feine Partei vorzugehen, wenn der Prager 

Tag erfolglos auseinandergehen ſollte; darunter lautete ein 
Vorſchlag dahin, daß Jiskra, der wegen Soldrüdftänden ſich 
mit dem Kaiſer auch ſchon überworfen hatte, in den Dienſt 
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weg Fam, habe er fich.nicht allein contumaz, fondern durch 

MR. Sigmund auch ehrenfränfend gegen- den König erwiefen; 
3) dem gehäfligiten Feinde des Königs, Herzog Balthafar 

von Sagan, habe er in der Laufig Schus und Schirm 

gegen ihn gewährt. Unerwähnt blieb, was wohl die Haupt: 

he war, daß er feinem Bruder gegen bie Bifchöfe von 
Bamberg und Würzburg Beiftand leiftete, und daß er bei 
ver römischen Koͤnigswahl überhaupt fich feindfelig erwieſen. 

De Zührung bed Krieges übertrug ber König dem Oberften 

Bnrggrafen Zdenek von Sternberg und ließ ihn. mit einem 
Heere in die Laufig rüden. Wie gewöhnlich, wurde das 
md vielfach befchädigt und Kottbus belagert, aber nicht 

esgenomnien. 137 

Ad am 15 October Sefretär Jobſt des Katferd und 

ver Kaiſerin Briefe überbrachte - und den König mündlich 

waterrichtete, Daß ber Kaifer nicht abgeneigt ſei, feine und 

177) Den Abfagebrief vom 13 October (Dinftag vor S. Ballentag) 
fanden wir auch in bairiſchen Archiven in Abfchrift. I. &. Droyſen 

berichtet (S. 273) nah uns unbekannten Quellen, dem Marf: 

grafen Friedrich fei zu Anfang October von ter Krone Böhmen 

angezeigt worden, daß fie die Vogtei der Laufitz einlöfen und am 

238 October zu Luckan die vertragemäßigen 7800 Schock Grofchen 

auszahlen werde: als er jedoch am beſtimmten Tage bingefommen, 

babe er flatt des Geldes die Nachricht erhalten, wie Sternberg, 

die Secheftäbte, viele fchlefifche Herren vor Kottbus lägen — „das 

uns dann gar eine ungewöhnliche Bezahlung däucht.“ — Nach 

Berichten bei 3. G. Rloß (MS.) waren im böhmifchen Heere zu 

diefer Zeit anwelend: Nikolaus Berka von Duba, Burggraf des 

Königgräger Kreifes, Johann von Wartenberg, Oberlaufiger Vogt, 

Albrecht von Duba auf Rabenftein, der Oberftlandfämınerer Hein- 

tig von Michalowic, der Oberfllehnrichter Johann Zajie von Ha: 

fenburg, Johann Bezbrujidy von Kolowrat, Hynek Berfa von 

Duba genannt Dubſth u. a. m. Die Belagerung von Kottbus be: 
gann um Allerheiligen (1 Nov.) Der König belobte am 15 Nov. 

durch eigenes Schreiben die Stadt Luckan, daß fie im Streit mit 

dem Marfgrafen fi ihm treu nud gehorfam erwieſen habe. 

13* 

1461 

15 Oct. 
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bes Reichs Angelegenheiten in Prag auch ferner berati 
und verhandelt zu jehen, gab ber König der Kalferin -e 
jehr freundliche, dem Kaiſer eine ziemlich harte und fix 

Antwort. Gleichwohl vermochte diefe Botfchaft fo viel v 

ihn, daß er feinen Streit mit dem Markgrafen Albr 

felbft an des Kaiſers Entfcheidung fegte, allen Parteien ı 

17 October einen Tag nah Prag auf den 1 Novem 

anfagte, feine Truppen aus dem Reiche zurüdberief unb 

Herzog Ludwig das Verlangen ftellte, des Markgrafen Laı 

bis zur Enticheidung jened Tages zu räumen. Der Her 

geherchte, wenn auch ungern, der Stimme bed Könige, e 

ließ die böhmifchen Truppen, und fertigte feine Räthe, um 

welchen aub Martin Mayr fih befand, in der Hoffen 

einer endlichen Ausgleichung nah Prag ab. 

Die Friedendverhandlungen in Prag ‚verzogen fich yı 

5 November bis zum 7 December. Rom erſten Berollmä 

tigten des Kaiſers, Johann Rohrbacher, langte erft am 

November Nachts ein Schreiben an, daß er, durch Kraul 

zurüdgehalten, demnächſt erft eintreffen wolle; vom Martgı 

fen Albrecht fam Niemand. Nah langem Warten, « 

Rohrbacher endlich eingetroffen war, ftellte jich des Kaiſt 

Neigung zum Frieden durch auffallende Wahrzeichen inm 

zweifelhafter heraus. Während der Nerhandlungen fam a 

zu des Königs Kenntniß, wie die Gegenpartei duch M.9 
ter Knorr auch Ludwig XI von Frankreich und Philipp v 

Burgund gegen ihn einzunehmen gejucht und vorgegeh 
habe, der böhmifche König und Herzog Ludwig hätten ein 

Bund gegen Philipp geichloffen, um ihm Luremburg, Hollaı 
Seeland und andere Gebiete mehr wieder abzunehmen. 1 

wurden daher im Stillen nene Entwürfe gemacht, wie geg 
den Kaiſer und feine Partei vorzugehen, wenn ber Pra 

Zag erfolglo8 auseinandergehen follte; Darunter lautete ı 

Vorſchlag dahin, daß Jiskra, der wegen Soldrüdftänden f 

mit dem Kaifer auch ſchon überworfen hatte, in ben Die 
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Herzog Albrechts aufgenommen werde. Nur um eine folche 1461 

Lataſtrophe abzuwenden, vollligte, wie es fcheint, Rohrbacher, 

ber erſte Bertraute und Bevollmächtigte des Kaifers, in bie 

Bergleichöpuncte, welche, leider wieder nur proviforifch und 

afihiebend, am 7 December ausgetragen wurden. E8 follte 7 Der. 

sämlih aller Krieg im Reiche aufhören und beide Theile 

oa 21 December mit Eonnenaufgang in einen Friedensftand 21 Der. 

treten, die Gefangenen beiberfeitd betagen und binnen 4 

Boden alle ihre Beſchwerden fchriftlich formulirt zu Hans 

ken des Könige von Böhmen übergeben laffen: worauf dann 

en Dorotheentage (6 Febr. 1462) in der Stadt Zuaim ein 

großer Congreß abgehalten und alle Feindſeligkeiten gefchlich- 
tt werden follten. Die Wahl eined dem Kailer gelegenen 

Ortes zeigt an, daß man fich mit ber Hoffnung fchmeichelte, 

er werde daſelbſt auch perfönlich erjcheinen. Die Farferlichen 

Kathe, Rohrbacher und Muͤhlfelder, Hatten im Namen ihres 

Herrn ſich des Markgrafen Albrecht „gemächtigt, und bürg- 
in dafür, daß er den MWaffenftillftand halten werde. \38 

Durch diefen Bergleih war der Streit in ber Laujig 

wit dem Markgrafen Friedrich gar nicht berührt worden, 

ud es wurben Darüber bejondere Verhandlungen eingeleitet. 

Friedrich, der fich im Nachtheil fah und für feine Erblande 
fürhtete, bat geradezu um ben Frieden. Am 15 November 15Nov. 
fing der König Die fächlijchen Geſandten, welche Die 

brandenburgifchen Erbietungen brachten. Die nichrtägigen 

Verhandlungen, wie fie von dieſen an ihre Herrn heimbe- 

üchtet worden, zeigen, in welcher Viberlegenheit der König 
baſtand, mit welchem Nachdrud er bie Ehre der Krone Böh- 

men geltend machte. Was er vor allem gegen Marfgraf 

I) Einige Acten des Prager Tages vom 5 Nov. bis 7 Dec. 1461 

find ſowohl im Meichstage-Theatrum ale auch bei Dumont und 

Lünig gebrudt; eine reichhaltigere Sammlung tberjelben leruten 

wir im konigl. Reihearhiv in München fennen. Bal. auch Ges 

meiner a. a. O. 
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dag K. Georg felbft e8 war, ber durch den Prager Frieden 

am meiften getäufcht wurde. Die Faiferliche Partei begam 

wie tn Defterreich, fo auch in den Reichslanden ben Krieg 

wieder; Markgraf Albrecht Horte nicht auf, in mehrfachen 

Schreiben nach Grat bie erfreulichften Siegeshoffnungen zu 

berichten. 1°? Der König Eonnte feine Entrüftung über fol 
ches Verfahren nicht bergen; und da er ben Kaiſer aus . 

Gründen, die fich fpäter deutlicher hHerausftellen werben, j& 

fchonen genöthigt war, fo wendete ſich fein Unwille um fo 

mehr gegen ben Markgrafen, ald auch das Schreiben vom 
27 Januar 1462, in welchem er ihm darüber: Vorwürfe 

machte, wo nicht ohne Antwort, doch ohne Wirkung blieb. 

Er berief daher feine Freunde und Bundesgenoſſen, anfatt 

nad Znaim, zu einer Berathung nach Budweis gegen Ende 

bed Faſchings und begann Inzwifchen zu Haufe umfaffenbert 

Rüftungen, als je zuvor. Die leidenfchaftlichen Wirren biefer 

Zeit müflen in der That zu einer drohenden Höhe geftiegen 

fein, da wir aus den Briefen des Markgrafen erfahren, daf 
fih ihm katholiſche Barone und Städte aus Schlefien, Mäß 

ren und felbft aus Böhmen gegen ihren König zu Sol 
anboten. Am bebauerndmwürbdigften war Die Lage des Lanbdes 

Defterreich, wo die Brüberrotten, vom Kaifer wie vom Her 

zog herbeigerufen und ohne Sold gelaflen, die Einwohner : 

beider Parteien unbarmherzig plünberten. ' 
Auf dem Tage zu Budweis "43 erfchienen nicht allein 

142) Wegen der Gefahr des Auffangens der Briefe pflegte der Warls 

graf jedes feiner Schreiben an ven Kaiſer auf dreifachen Wrom 

zu erpebiren. Ginige wurden auch von H. Ludwigs Lenten wirfid 

aufgefangen und in bairifchen Archiven aufgehoben, wo wir ft 
fennen lernten. | 

143) Wie wenig man in der Gefchichte diefer Jahre überhaupt orientirk 

ift, beweiſt wohl am ſchlagendſten der Umftand, daß von dem wich⸗ 

tigen Fürſtentage zu Budweis bisher allgemein das ticfite Schwei⸗ 
gen herrfcht, und ſelbſt 3. G. Droyfen, ter doch font fo viel Licht 

über diefe Berbältniffe brachte, feine Ahnung davon gehabt zu 
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digen Hilfe gewärtig war, als vom Grafen. Ulrich) von Wirs 1461 

tmberg, und daß er mehr Ausſicht habe, die Yeinde im 

bevorſtehenden Winter ald zur Sommerszeit zu bemüthigen. 

Im Papſt Hatte er am 30 September gebeten, er möchte 30 Spt. 

ia nicht ſäumen, mit geiftlichen Genfuren einzufchreiten gegen 
fine und des Kaiferd Feinde überhaupt, und gegen die Bi- 

Khöfe von Bamberg und Würzburg insbefondere; auch hatte 

er nicht aufgehört, ben Kaiſer zu ftacheln und mit ber Aus, 

ſicht auf einen nahe bevorftehenden entfcheidenden Sieg zu 

wölten. Um fo weniger war er nun zum Frieden geneigt, 

ad in ben Monaten November und December das Kriege- 

ud fi ihm wirklich günftig zu zeigen begann. Als ihm 
daher der Prager Bergleih vom 7 December befannt wurde, 7 Der. 

aflärte er zwar, gleichſam aus Achtung für den König von 

Gohmen ihn annehmen zu wollen, und ließ fogar ein Te 
deum laudamus fingen, löfte jedoch fein Heer keineswegs 

af, fondern kehrte dasſelbe auf kurze Zeit gegen den Pfalz: 

grafen Friedrich. Und da ihm bald darauf ein vom 20 Des 20 Der. 

cmber datirter Eaiferlicher Befehl zufam, „des Kaiferd und 

fine eigenen Feinde zu fuchen,” fo fing er gleich wieder an, 462 

Herzog Ludwig zu ſchädigen und ließ ihn am 18 Januar 18 Jan. 
1462 als Reichsfeind erklären. Es hieß, ber Kaifer habe 

md Mißvergnügen über den Prager Vergleich den Rohrba⸗ 

der wegen Wiberfchreitung feiner Vollmacht fogar feftfegen 
laſſen, obgleich er notorifch nicht aufhörte, fein innigfter Ver: 

kauter und Günftling zu fein. '*' 

So viel ftellte fih nun in Kürze thatfächlich Heraus, 

41) Albrehts Schreiben vom 30 Sept. und 8 Det. fanden wir im 

ton. bair. Reihsardive. Da Pius II ver deutfhen Sprache mäch⸗ 

tig war, fo fchrieb er ihm vertraulich in diefer Sprache, und flellte 

vor, wie nach ſolchen Vorgängen „all Oberfait baider haupt in 

geiitlihen und weltlihen Stand erlöjchen würde.” Das bei Nietel 

(3. V, 67) gedruckte Schreiben war zu Bayersdorf 28 Dec. 1461 

(niht 1462) gegeben. Bgl. aud Müllers RITT.,, Droyjen u.a. m. 
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verbundenen Reihesftäbte. Die mit dem Herzog Albrecht ges 
Ichlofjienen Verträge wurden zwar erneuert, aber zu weites 

ren Schritten gegen ben Kaiſer ließ fih ber König nidt 

Drängen, außer daß er Herrn Albrecht Koſtka geftattete, neuer 

dinge auf eigene Yauft mit etwa 500 Reiſigen bed Kaiſers 

Feind zu werden. Der Legat Erzbifchof, der zum Kaifer zu 

tüdfehrte, verfprah von ihm eine anfehnliche Beſchickung 

bes neuen Prager Tages zu erwirken: fie unterblieb jedoch 

und von dem ganzen Tage Bat fich auch nicht bie geringfe 

Spur in den Denfmälern diefer Zeit erhalten. 

Auch von dem gleichzeitig in ber Nieberlaufig gegen 

Markgrafen Sriedrich geführten Kriege befiten wir nur fehr 

dürftige Nachrichten; und wir finden nicht, daß die wieder 

holten Fehdebriefe und Drohungen, welche König Chriftier 

von Dänemark, als des Markgrafen Berbündeter nach Boͤh⸗ 
men fandte, etwas mehr ald das Lächeln der Neugier erregt 

hätten. 15 Die fächfiichen Herzoge Wilhelm und Albrecht 
batten zu Brür am 17 Januar einen Waffenftillftand ver 

mittelt, der noch drei Wochen lang nach einer in Berlin 

oder Prag vorzuncehmenden Kimdigung dauern follte, und 

bie Anhänger fomohl des Königs als ded Markgrafen in 

ber Lauſitz in sintu quo beließ; über die den Unterthanen 

Herzog Heinrichs von Glogau zugefügten Schäden follie 

am 8 Dorotheentage (6 Febr.) von ſächſiſchen Näthen bie 

Unterfuchung gepflogen und in Obmannsweife entfchteden wer: 

ben. Wann umd wodurch diefer Waffenſtillſtand gebrochen 

wurde, ift nicht anzugeben; wir wiſſen nur, Daß, als bie 

Herzoge von Sachſen um befjen Erneuerung anfuchten, 8. 

145) Datirt find fie in castro Gottorp die Martis post Andreae apo- 

stali (1 Dec.) 1461 und 2 Ian. 1462. Ihrem leberbringer, Ritter 

Has Dueis, entgegnete Zdenek von Steruberg, fein König möge 

nur in die Mühe der böhmiſchen Kronländer heranrüden, man 

werte feine Kaupfluſt gerne befriedigen. (MS. der Münchner Dis 

bliothef, lat. 215 fol. 233 sq.) 



Neuer Tag zu Prag. 201 

König Georg, Herzog Albrecht, Herzog Ludwig und Räthe 1462 

verfchtedener batrifcher Bundesgenofien, fondern auch ein 

nener päpftlicher Legat, Hieronymus Landus, Erzbifchof von 

Kreta, welchen Pius I am 17 December 1461, nach Zurüd: 

berafung ber Eardinäle Bellarion und Earvajal, tn die Dos 

sauländer abgeorbnet Hatte, um mit hoffentlich günftigerem 

Erfolg, als feine beiden Borgänger, für bie Befriedigung 

ver Länder umd Völker thätig zu fein. “Derfelbe fam foeben 

vom Kaiſer her, und zeugte von befien voller Bereitwil- 

figfeit, in Friedensverhandlungen mit allen feinen Feinden 

tinzugchen ; böhmifche Geſandte, welche zu gleicher Zeit aus 

Graͤtz zurückkehrten, ſagten dasſelbe aus. Es wurde Daher 

abermals ein Tag auf den 4 April nach Prag angeſagt 

und allen Kriegführenden im Reiche verkündigt: da jedoch 

Hetzog Ludwig zu wiederholten Malen darüber Klage führte, 

daß der Katfer fperret dent Könige die Zeit aus der Hand mit 

guten Worten:” fo wurde beftinmt, daß bie neue Tagfatzung einer 

nachdrücklichen Rüftung und Kriegführung gegen Marfgrafen 

Albrecht nicht hinderlich fein folltee Herzog Ludwig nahm 

gleih in Budweis eine Menge böhmifcher Freiwilliger in 

Eo auf; der König verpflichtete fich, ihm um die Mittes 

fafen feinen Sohn Bictorin mit einem bedeutenden Hilfs⸗ 

corps zugufenden und fchidte fhon am 5 März von Bub: 5 März 

wis feine Fehdebriefe an ben Markgrafen und die mit ihm 

baben fcheint. Was wir bringen, ift größtentheils aus bairiſchen 

Archiven geichöpft. Herzog Albrecht und Herzog Ludwig bechrten 

in diefen Tagen auch die Herren von Mofenberg anf Krumau mit 

einem Pefuche. 

144) Hieronymus Landus ſchrieb am 17 Febr. von Linz aus an den 

König: Venturus ad Maj. Vram et ad illmos dom. archiducem 

Austriae et ducem Bavarine hodie hu" applicui et deo adju- 

vante die crastina summo mane transibo Dannbium et veniam 

usque ad FKreistat; sequenti die conabor omnino pervenire ad 

Maj. Vram etc. (MS. Sternb. p. 380.) Darnach ſcheint cs, daß 
ter König Shen 20 Febr. in Budweis gewefen jei. 
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102 gebenfen. K. Georg traf ſchon am 14 Mai in Glogau ein; 
Kazimir war zwar auch fchon in der Nähe, aber aus Rück⸗ 

18 Mai fichten der Etiquette Hielt er erft am 18 Mat feinen Einzug, 
nachdem ibn der König eine Meile vor der Stadt begrüßt 

hatte, und ihn nun als feinen Gaft in's Schloß geleitete, 

während er felbft, ald Hauswirth, im Rathhaufe feine Woh⸗ 

nung nahm. Beide Könige wünfchten den Frieden aufridhtig: 

daher fanden die Verhandlungen feine wefentlichen Schwie 

rigfeiten, und es herrfchte im Ganzen ein nicht nur verföhns 

licher, fondern wohlwollender Geift, ald fuchten zwei Familien 

fih einander zu befreunden. Es ift auch wirklich von ber 

nahen Berwandtichaft beider Völfer und ihrer altherfömmlichen 

Liebe zu einander die Nede geweſen, da ja Niemand eine 

zwifchen ihnen ausgebrochenen ſchweren Krieges zu gebenfen 

wußte; und es läßt fich benfen, daß wenn bie Herzen bat 

über warm wurden, fie es faum unterließen, auch ihrer ge 

meinfamen Gegner, der Deutfchen und ber Ungarn, zu ge 

benfen. Dan einigte fi nun dahin, Daß bei K. George 

Lebzeiten aller Streit wie über die im polntfchen Beige de 

findlichen böhmischen Gebiete von Aufchwis, Zator und andern, 

fo auch über das Heirathsgut der Königin Eliſabeth, einer 

Schwefter weiland K. Ladiſlaws, völlig ruhen und gleichjam 

begraben fein follte, die vorigen Verträge wegen Erhaltung 

bes Friedens zwiſchen beiden Königreichen, wegen Sicherung 

ber Handelöftraßen und guter Münzwährung, wegen Beile 

gung der Privatftreitigfeiten der beiderjeitigen Unterthanen 

u. dgl. wurden erneuert und beftätigt, und Das Ganze mit 

einer beſonders feierlichen und umftändlichen Angelobung 

wechfeljeitiger Hilfe gegen die — Türfen gekrönt. Es wird 

aus dem Verlauf der Gejchichte Demnächit einleuchtend werben, 

welche außerordentliche und bedeutfame Neranlafjung dieſem 

Angelöbniffe zu Grunde lag. Es follte in Glogau auch zwis 

ſchen den Polen und ben deutfchen Ordengrittern in Preußen 

unterhandelt werden. Xegtere aber blieben bei dem Tage 
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Georg in einem Schreiben vom 25 März neue Beſchwerde⸗ 1462 

pancte gegen den Markgrafen erhob, aber Doch endlich ein» Pin 
willigte, daß am 10 April zu Brür neuerdings über einen 10 Apr. 

Frieden verhandelt werde. Im Berlaufe biefer neuen Ber: 

handlungen fam ed an den Tag, daß er die Laufih gerne 

für einen feiner Söhne erworben hätte, der Friede aber fam 

nicht zu Stande. Bald ftrömten neue Schaaren bewaffneten 

Boltes aus: Böhmen wie in die Laufis, fo auch nach Fran- 

im und Thüringen, und verbreiteten in Deutfchland Furcht 

ud Echreden, als follten die verberblichen alten Huſſiten⸗ 

jüge wieder fich erneuern. 146 

Als indefien die Zeit herannahte, wo den Tractaten 
map die Könige von Böhmen und Polen in Glogau zus 

ſammenkommen follten, und 8. Georg mit überaus großem 
Gefolge, dad faft einem Heere glich, über Budiſſin und Görs 

ig dahin 308, da meinten viele, er ziehe ben Seinigen gegen 
den Markgrafen zu Hilfe; denn außer feinen zwei Söhnen 

begleiteten ihm mehrere fchlefiiche Herzoge, die Bifchöfe von 

Olmüg und Breslau, Die vornehmften Herren aus Böhmen 
ad Mähren, und unter ihnen auch ber oberfte Heerführer 

in der Lauſitz, Zdenek von Eternberg. Schon in vorhinein 

hatte der Tag von Glogau großen Ruf und erregte bie all» 
gemeine Aufmerfjamfeit. Obgleich aber die Böhmen in aller 

Pracht dabei erfchienen waren, wurden fie doch noch ver: 
banfelt von der Mannigfaltigfeit reicher Trachten, koſtbarer 
Eeifteine und Waffen aller Art, welche die ihren König 

begleitenden Polen, Litthauer, Ruffen und Tataren, über 

5000 Berittene, zur Schau trugen, ber großen Zahl ber 

mügefommenen Bijchöfe, Yürften und Wojwoden nicht zu 

146) Droyfen 1. c. 275 fg. 283 fg. und einige Schreiben im Weimar: 
ihen Archiv MS. Nah dem Zeugniffe des Gbentorfer im Liber 

Angnstalis (MS. f. 342) war Prinz Victorin bei der Belngerung 

von Lauingen (April 1462) gegenwärtig. Ein anderes böhmiſches 

Hier unter Apel Viczthum fand damals bei Bayreuth. 
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mm gebenfen. K. Georg traf ſchon am 14 Mat in Glogau ein; 
Kazimir war zwar auch fchon in ber Nähe, aber aus Rüds 

18 Mai fichten der Etiquette Hielt er erft am 18 Mat feinen Einzug, 

nachdem ihn ber König eine Meile vor der Stadt begrüßt 

hatte, und ihn nun als feinen Gaft in's Schloß geleitete, 

während er felbft, ald Hauswirth, im Rathhauſe feine Woh⸗ 

nung nahm. Beide Könige wünfchten den Frieden aufrichtig: 

Daher fanden die Verhandlungen Feine weſentlichen Schwie 

rigfeiten, und es herrfchte im Ganzen ein nicht nur verjöhnr 

licher, fondern wohlwollender Geift, ald fuchten zwei Familien 

fih einander zu befreunden. Es ift auch wirflid) von ber 

nahen Verwandtſchaft beider Völfer und ihrer altherfömmlichen 

Liebe zu einander die Rede geweſen, da ja Niemand eines 

zwifchen ihnen ausgebrochenen fchweren Krieges zu gedenfen 

wußte; und ed läßt fich denfen, dag wenn bie Herzen bars 

über warm wurden, fie es kaum unterließen, auch ihrer ge 

meinfamen Gegner, der Deutfchen und der Ungarn, zu ge 

benfen. Man einigte fi nun dahin, daß bei K. George 

Lebzeiten aller Streit wie über die im polnifchen Befige bes 

findlichen böhmifchen Gebtete von Aufchwis, Zator und andere, 

fo auch über das Heirathsgut der Königin Elijabeth, einer 

Schwefter mweiland K. Ladiſlaws, völlig ruhen und gleichfam 

begraben fein follte; die vorigen Berträge wegen Erhaltung 
bed Friedens amifchen beiden Königreichen, wegen Sicherung 

ber Handelöftraßen und guter Münzwährung, wegen Beiles 

gung der Privatftreitigfeiten der beiderfeitigen Unterthanen 

u. dgl. wurden erneuert und beftätigt, und das Ganze mit 

einer befonders feierlichen und umftändlichen Angelobung 

wechfeljeitiger Hilfe gegen die — Türfen gefrönt. Es wird 

aus dem Verlauf der Geſchichte demnächſt einleuchtend werben, 

welche außerordentliche und bedeutfame Neranlafjung dieſem 

Angelöbniffe zu Grunde lag. Es follte in Glogau auch zwi- 

feben den Polen und den deutfchen Ordensrittern in Preußen 

unterhandelt werden. Letztere aber blieben bei dem Tage 
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ans; vielleicht fegten fie in K. Georgs Unparteilichfeit fein 1462 

großes Vertrauen. Am 30 Mai ging der Congreß in der 30 Rai 
beiten Stimmung anseinander, !*7 

Einige Tage fpäter, am 5 Juni, fam in ber Stabt5 Juni 

Guben auch ein befinitiver Friede mit Dem Markgrafen Fried⸗ 

ih von Brandenbarg zu Stande. Des Könige perfönliche 

Orgenwart und bes Markgrafen fichtbares Beftreben, ihn 
wieder gut zu machen, exleichterten eine Ausföhnung, wie fie 

wohl weber Freund noch Feind erwartet hatte. Der König 

atihloß fich zum Rüdfauf der Laufig mit 10,000 Schod 

böhmijcher Grofchen, und vereinigte dann das Land mit fei- 

am Köntgreiche wieder, dem Markgrafen Kottbus und einige 

andere Schlöfier ald böhmifche Lehen überlaflend. 4 Diefe 

Rahgiebigfeit, die wie Großmuth ausfah, gewann ihm bie 

Sreundfchaft nicht nur des brandenburgifchen, fondern auch 
8 fächfifchen Haufes wieder, welch’ letzteres in der jüngften 

Zeit ein unzuverläffiger Freund geworden zu fein fehlen. Es 
M anzunehmen, der König habe in Norausficht einer neuen 

Reihe ſchwerer Verwicklungen und Berhältniffe bei Zeiten 
ſich des altböhmijchen Sprichworts eingedenk erwieſen: Ne- 
brad se waly, ale hrad se pfätely! (Mit Freunden, nicht 

wit Wällen umfchanze dich.) 

Nur mit dem Markgrafen Albrecht war eine Befreuns 

47) Dingod p. 290-2. Gfchenloer p. 788-9. Der Vertrag vom 

27 Mai 1462 fieht im MS. capit. Prag. G, XIX, fol, 195 fg. 

MS. der Leipziger Univerfitätsbibliothef Num. 486 n. a. m. 

148) Ueber den Friedensſchluß zu Guben fiche Sommersberg, I. 1028, 

Nicdel cod diplom. B. V, 63, 65. Mathias Döring bei Menken, 

A, 27. Gundling 560, Droyjen 289. In den Stari Ietopisowe 

beißt es (S. 171), daß der König, nachdem er tie Laufig wieder 

mit der Krone vereinigt, das Jahr darauf (alſo 1463) feinen Hof: 

proenrator Herren Genet von Klinftein dahin ſchickte, um tie Nu— 

tungen und Gefälle diefes Landes zu erforichen. Sonſt iſt nur 

noch befanut, daß Herr Albrecht Koſtka von Poſtupic zum Vogt 

der (Nieder) Laufitz ernannt wurde. 
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1462 dung zur Zeit noch unmöglid; biefer „uf dem böhmien 
fägen und Mächten, bie keinen gr igenben Laͤnder hatt 
fannten, außer gegen Unterwürfige «Per nämlich Hätte nich 
terſchwachen Diether von ent gemäß, feinen Unterthane 

von Raffau an feiner Ster -' Auslande in Kriegsdienite ı 
die beftehenden Streitfro „d jene vielgenannten Brüberrotti 
fo großer und über „„ Zuhnen zieheu können, welche 0 

30Juni würdigen Schlacht⸗ —— und ihrem Geiſte nach berei 

19 Juli (19 Julh, um iz nicht aufgehört Hatten, ihre Blide ; 

enblichen Mur." als ihrem eigentlichen Stamımlante, 
A Georg aber zeigte fich, trog feinem a 

2 fe rntalente, feine Spur folcher Gelüfte, ja 

9 „gene gejehen haben, wenn unruhige und frieg 

’ ur im Auslande ihr Yortlommen fuchten m 

— in Ruhe ließen. Schon gleichzeitige Redn 

u pn ald einen Friedensfürſten, ald einen zweit 
u Bompilius zu preifen, der den Krieg verabicheuen 

Die Küufte des Friedens zu weden und Yor 

„ ber Induſtrie zu beleben befliffen geweſen fei. € 

a pflegte ſeine Regierung auch in dieſem Sinne zu ken 
nen, indem er betheuerte, feit feiner Erhebung auf B 

gpeon fein eifrigered Verlangen und Streben, ald nad be 

Grieden gekannt zu haben. „Viele andere,” fo fagte « 

ete ed nad Kampf und Sieg, und war nur um | 

Wahrung von Recht und Gerechtigkeit zu thun; viele fuc 

ten ihre Herrjcbaft zu vermehren und auszubreiten, wir jor 

ten'nur un Die Ehre der Krone und das Wohl unfer 
Unterthanen; andere jtrebten darnach, daß man ihre Mac 

fürchte, wir forgten nur für das Volk und diente ihr 
gleihwie ein Hausvater feinen Hausgenoffen.” 15° Die N 

150) Diefer Worte beriente fih der König in einem fehr weitlänfig 
apologetiichen Schreiben an ten Katjer vom 3. 1465, das jet 
datumlos nur in einer boͤhmiſchen Ueberjegung fich erhalten b 
(MS. Sterab. p. 143 sq.) 



Viertes Capitel. 

Höhepunkt der Macht und des Frieden. 

(3. 1462.) 

Rinig Georg ein Friedensfürſt. Sein politifcher Einfluß durch 
seligiöfe Wirren gehemmt. Böhmen ein Latenftaat. Rüd- 
blide. Die große böhmiiche Gefandtichaft in Rom; bie 
Gompactaten von PBapft Pius II für ungiltig erflärt. Pro⸗ 
jet bes Königs, durch einen europätfchen Yürftenbund die 
Macht bes Papftes zu befchränten. Der Laurentit-Landtag 
in Prag; Rechtfertigung bes Königs und Gefangenſetzung 
des Legaten Fantin. Die Geiftlichkeit beider Parteien vor 
dem Könige. 

Im Zeitalter Georgs von Podiebrad war die boͤhmiſche 

Kriegskunſt bereits in allen Nachbarlaͤndern in Aufnahme 

gekommen, und ſelbſt in Schlachten, welche Deutſche einan⸗ 

der lieferten, iſt die Rede von Wagenburgen und andern 
Kriegsmitteln, welche Zißka in ſeinem Lager zuerſt in An⸗ 

wendung gebracht hatte. Böhmen wurde gleichwohl noch 
immer als das Hauptdepot von Kriegsmacht und Kriegs⸗ 
kunſt für ganz Mitteleuropa angeſehen, und man beeilte ſich 

von dert nicht allein Heerfuͤhrer, ſondern auch gemeine Krie⸗ 

ger nach allen Seiten hin zu berufen und zu miethen, als 

wären fie überall die ficherfte Bürgfchaft ded Sieged gewe⸗ 

Im. 9 Es unterliegt baher feinem Zweifel, daß ein kriegs⸗ 

149) Man vergleiche, was wir am Schluße bes vorigen Buches über 
die böhmijchen Rriegsrotten im In: und Anslande beigebracht haben. 

1462 
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1462 luſtiger und eroberungsfüchtiger Fürſt auf dem böhmijchen 

Throne ber Selbitändigfeit aller umliegenden Länder hätte 
gefährlich werden müfjen. Ein folder namlich hätte nicht 

allein, den alten Landeögefegen gemäß, feinen Unterthanes 
überhaupt verbieten können, im Auslande in Kriegsdienfte zu 

treten, jonbern er hätte auch jene vielgenannten Brüderrotten 
an ſich und unter feine Fahnen ziehen Fönnen, welche ob 

gleich ihrer Zufammenfegung und ihrem Geifte nach bereits 
fosmopolitifh, noch nicht aufgehört hatten, ihre Blicke zw 

nächft nach Böhmen, ald ihrem eigentlichen Stammlande, zu 
richten. Bei König Georg aber zeigte fich, troß feinem au 

erfannten Feldherrntalente, feine Spur folcher Gelüfte, ja a 

fol es jogar gerne gejehen haben, wenn unruhige und kriegs⸗ 

Iuftige Böhmen im Auslande ihr Fortkommen fuchten und 

ihre Heimath in Ruhe ließen. Schon gleichzeitige Redner 

pflegten ihn als einen Friedensfürſten, als einen zweiten 

Numa Pompilius zu preifen, der den Krieg verabfcheuent, 

allenthalben die Künfte ded Friedens zu weden und Fort⸗ 

fchritte der Inbuftrie zu beleben befliffen gewefen fei. Er 

felbft pflegte feine Regierung auch in diefem Sinne zu fenn 

zeichnen, indem er betheuerte, feit feiner Erhebung auf ben 

Thron fein eifrigered Verlangen und Streben, ald nach bem 

Frieden gefannt zu haben. „Biele andere,” fo fagte er, 

„bürftete e8 nach Kampf und Sieg, und war nur um bie 

Wahrung von Recht und Gerechtigkeit zu thun; viele fuck» 
ten ihre Herrfchaft zu vermehren und auszubreiten, wir ſorg⸗ 

ten nur un bie Ehre der Krone und das Wohl unferer 
Unterthanen; andere jtrebten darnach, daß man ihre Macht 
fürdhte, wir forgten nur für das Wolf und biemig:tgm, 
gleichwie ein Hausvater feinen Hausgenoffen.” 15° Die Re 

150) Dieſer Worte beviente fih der König in einem fehr weitläufigen 

apologetijchen Schreiben an den Kaifer vom I. 1465, das jedoch 

datumlos nur in einer böhmifchen Ueberfegung fich erhalten hat. 

(MS. Sternb. p. 143 sq.) 
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gierungshandlungen, die wir bisher zu fchildern hatten, ftras 1462 

fen diefe Worte keineswegs Lügen. Freilich wohl fahen wir, 

daß auch er Kriege ‚führte, aber nur welchen er mit Ehren 

um ausweichen konnte; man wird zugeben müffen, daß 

wenn er vielfach in die Angelegenheiten der benachbarten 

Härten eingriff, er e8 jedesmal nur auf ihr Verlangen und 
Rets in der Abficht, VBerföhnung und Frieden zu ftiften, that. 

E überfam das erhabene Mittleramt unter den Monarchen 

Nitteleuropa's nicht fo fehr durch bie Wiberlegenheit feiner 
Sriegsmacht, ald vielmehr durch die Eigenſchaft feines Gei- 

Red, weiche von Freunden ald Weisheit und Gerechtigkeit 
geprieſen, von Feinden ald Echlauheit bezeichnet wurde ; 151 

bean ed wurde von Feinden wie von Freunden anerkannt, 

5 er darin bie übrigen Herrfcher feiner Zeit überragte. 

Und darf man es wohl rügen, daß er eine folche Lage ber 
Dinge auch zu Befeftigung und Erhöhung feiner eigenen 
Naht benüste. Da eben diefe Macht die Hauptftüge und 

Erkalterin des Friedens war? war es Unrecht, wenn er, 

der entfcheidend zu fprechen hatte, Diejenigen etwa zur Furcht 

ang, bie durch feine Gunft zu gewinnen waren? 15% Es 

151) Selbſt Gregor von Heimburg nannte in einem Schreiben vom 

8 Eept. 1465 an den Cardinal Carvajal den König Georg: „cal- 

lidissimus omnium hominum, quos terra sustinet.“ Er fügte 

bafelbft hinzu: Principes Germaniac — certalim omnes regis 

gratiam, affınitatem, amicitiam et auxilia petunt; ut nemo se 

tutum esse putet, nisi in illius regis aliqua necessitudine con- 

Ssus. Quisquis apud regem priorem sibi locum vendicare put- 

est, is toti viciniae suae minas facit et quaerit esse formidini 

(MS. G, XIX, 168.) 
152) Wen Berentung iſt das Zeugnif, weldes erſt unlängft (1857) 

3. &. Droyfen (Geſch. d. preuß. Politik, II, 271) den Könige 

in diefer Beziehung gegeben: „Freund und Weind mußte erkennen, 

wo die Leitung der Dinge, die Entſcheidung lag. Wie bunt und wirr 

ihre einzelnen Heerzüge, Verhandlungen und Verträge durch einunder 

liefen, König @eorg ſtand über ihnen, die Politif in ihren großen Zu: 

fanmenhängen fafiend und lenkend, mit eben fo viel Energie wie Bor: 

14 
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liegt fein Fall vor zum Beweiſe, daß er auf unrechtmäßige 

Weiſe fich felbft Hätte bereichern wollen; felbft das Furze 

Streben nach der beutfchen Krone Iteß fih aus edlem Eifer 

für Recht und Frieden in umfaffenderen Kreifen erklären und 

rechtfertigen. 

Das Vibergewicht des Königs von Böhmen im politi⸗ 

fhen Syftem von Mitteleuropa hätte länger gewährt md 

fh noch mehr entwidelt, wenn nicht ber verhängnißvolk 

firchliche Streit ihm von vornherein hemmend entgegengetre 
ten wäre. Gtreitigfeiten auf religtöfem Gebiete waren zwar 

in der Chriftenheit nichtd neues; ber römische Stuhl führt 

fchon fett mehr als taufend Jahren einen ununterbrochenen 

und wie gewoͤhnlich fiegreichen Kampf mit dem, was er als 

Ketzerei bezeichnete: bie Hufttifche Ketzerei aber war bie erſte, 

die fich nicht überwältigen noch tilgen ließ, weber mit bem 

Worte, noch mit dem Schwerte; bie erfte, Die nun ſchen 

ein ganzes Volksleben ergriffen hatte und Die bürgerlide 

Geſellſchaft nach bisher ungewohnten Rechts-Grundfägen ze 

geftalten begann. Böhmen war fchon feit 1419 ber erſte 

reine Laienſtaat in ber Chriftenheit geworben, es Hatte ſich 

am erften von der hierarchiſchen Bevormundung losgeſagt, 

fit, mit eben fo Fühner Entfchiedenheit wie leidenfchaftelofer Würdi⸗ 

gung des Möglichen und Nothwendigen. Er überragte biefe wüſten, 

heißblutigen, trogwilden Händel und Fehden ber deutfchen Nobili⸗ 

tät, wie der Raijer fie hätte überragen follen, er beherrſchte fe 

u. f. w. Minder günftig, doch in demfelben Sinne fchrieb te 

Zeitgenoffe Jacobus cardinalis Papiensis (Comment. p. 431): 

Georgius — vel cum principes consumpti invicem vol 

ad alterutros inclinare victoriam noscebat, pietatem simulans, 
oratores mittebat de pace, cogebatque vel invitos latis a s 

conditionibus assentiri, metu illato adhaesurum se hosti, ni ia 

acciperent. Quibus operibus factum erat, ut pene jam Gem» 

nicae res ad ejus arbitrium regerentur, inque illun omner ft- 

spicerent, nunc oppressorem, nunc fautorem eum experti &- 

Vergl. auch @fchenloer, I, 173. 

Jd.- — — — — — 
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ud Geſetze, welche den Borzug des Geiftlichen vor dem 

Rain, nach Analogie des Geiſtes vor dem Leibe ftatuirten, 

hatten da Feine Geltung. Oberflächlich betrachtet fehien es 

iwar, als habe ſich's zu K. George Zeit ſchon um ben Ge⸗ 

unf des Kelches allein gehandelt: hinter dem einfachen Sym- 

bel barg fich aber ein ganzes Syſtem von Rechtöverhältniflen, 

welches in Rom nur als Auflehnung und Umſturz angejehen 

werden konnte. Allerdings waren die Böhmen durch bie 

Enspartaten von 1436 zum Gehorfam ber römifchen Kirche 

wieder zurüdgefehrt: ein Gehorſam aber, ber nicht wie im 

andern Ländern unbedingt fich kundgab, fondern Bedingun- 

gen ftellte, fchten in Den Augen der Hierarchie viel mehr 

Ungehorfam zu fein. Im der erften Hälfte des 15. Jahr⸗ 

hunderte, wo bie Päpfte nicht allein mit den Hufiten, fon- 

dern auch mit ber Firchenreformatorifchen Conciliarpartei einen 

ſchweren Kampf zu beftehen hatten, mußten fie wohl fo 

manche Abweichung, fo manche Verlegung ber althergebradhs 

ten hierarchifchen Ordnung überjehen und dulden: nach volls 

Rändiger Uiberwindung ber Concilpartei und ihrer Beſtre⸗ 
bangen aber fchien e8 an ber Zeit zu fein, auch an Die 

Befeitigung diefer Anomalte im Schooße der Kirche Hanb 
anulegen..- Es mochte freilich nicht unbedenklich erfcheinen, 

eine Regierung in der Ehrijtenheit ruhig gewähren zu laflen, 
an der die Vriefterfchaft weder Verdienft noch Antheil hatte: 

ein um fo gefährlicheres Beifpiel, je auffälliger «8 von dem 

Gedeihen aller Künſte bes Friedens und des allgemeinen 

Wohlſtandes begleitet war. 
Man erneuerte alfo von Rom aus den Kampf mit den 

ins Chriſtenthum fich eindrängenden Elementen der Neuzeit; 

ud da man bie Inzulänglichfeit Der zu dem Ziele biäher 

gebrauchten Waffen, Wort und Schwert, erfannte, fo fehlug 

man einen neuen und bequemeren Weg ein. Es wurde dem 

Eide, welchen ber König bei feiner Krönung geleiftet hatte, 

eine andere Bebeutung und ein anderer Inhalt beigemeflen, 
14* 

1462 
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al8 der Eibleiftende felbft hineingelegt hatte; man verlangte von 

ihm, daß er den böhmifchen Gchorfam vollfommen mache und 

Dasjenige ind Werk fege, was bis dahin weder dem ganzen 

römifchen und ungarifchen Reiche, noch den Kreuzherren, noch 

ganzen Schaaren beredter Dialeftifer und Mifftonäre Hatte 

gelingen wollen. Er follte nicht allein für feine Perfon dem 

Kelche und den Gompactaten entfagen, fondern auch bas 

böhmifche Wolf durch das Anfehen feines Worted und Bel 
fpield eben dazu bewegen und in Brechung alter Zugeftänd 

niffe und Berpflichtungen felbft die Initiative ergreifen. Daß 

die Curie ihm hinreichende Kraft zur Durchführung eines fo 

wunberfamen Umfchwungs der Dinge zutraute, hätte man 

al8 das größte Compliment anſehen müffen, das feinen 

Fahigfeiten nur gemacht werden fonnte, wenn bie beflagen® 

werthen Folgen eines folchen Behlfchluffes nicht jede Anfict 

Diefer Art ausſchlößen. Denn der unbengfame Ernſt, mit 

dem man von Rom aus auf Diefer Maßregel beharrte, Fonnte 

fchltegtich nicht umhin, die biutigften und unheilvollſten Er⸗ 

eignifje herbeizuführen. 

Mir haben fehon oben berichtet, Daß Pius IT ſich mit 

dem Gehorfam nicht begnügte, welchen ihm König Georg 

durch feinen Geſandten Johann von Rabftein im J. 1459 

‚mach Art aller übrigen chriftlicden Könige” leiſten ließ; er 

fagte, wie das Verhältniß des Königs von Böhmen zum 

apoftolifchen Stuhle ein eigenthümliches fet, fo müfle and 
ber zu leiftende Gehorfam eigenthümlich fein und auch bad 

ganze Volf umfaflen. Darum verlangte man die Abfendung 

einer neuen, zahlreicheren und feierlicheren Gefandtfchaft vom 

Lönige und vom Königreiche zugleih. Der König weigerte 

fie zwar nicht, fchob fie aber von Tag zu Tag, von Jahr 

zu Iahr auf, ald hätte er das Unheil vorhergejchen,. welches 

Daraus erfolgen ſollte. Der Aufichub wurbe mit den end» 

fofen Wirren in Deutfchland entfchuldigt; Die Gefandten, hieß 

ed, würden kommen, fobald man ihnen nur fichere und praͤ⸗ 
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ie Iuſtructionen werde ertheilen koͤnnen. So lange ber 

Lönig mit dem Kaifer auf gutem Fuße ftand, wurde in 

Rom ziemliche Nachficht geübt: aber fchon felt Anfang bes 

Jahres 1461 zeigte ſich Ungebuld und wuchs zugleich bie 

Heftigfeit ber Forderungen. Was darüber bei ber Curie 
vorging und gefprochen wurde, zeigt am beutlichiten ber Brief, 

welchen Doctor Fantin de Valle, des Königs Procurator am 

päpfllichen Hofe, am 5 April 1461 an ihn fchrieb. „Der 

Franzoſe Anton,” fagte er, „welchen Ew. Majeftät rühmt, 

K er Eure Gefchäfte treu bejorge, tft endlich gefommen 
ud hat mir nichts als einige leichtfertige, ja nichtöfagende 

Gufhuldigungen mitgebracht: denn er fagte, daß Ihr, mit 
mwancherlei Tagfahrten vollauf befchäftigt, Die Glaubensſachen 

biößer bei Seite gelegt hättet, nunmehr aber ohne Säumen 
Ne Geſandten zu ſchicken beabjichtiget. Daraus ift zu ent: 
uchmen, daß Ihr bereitd die Nothmwendigfeit anerkennt, fie 

abuienden. Ew. Majeftät weiß, daß wo ber Zwang obs 

waltet, von Tugend feine Rede fein fönne: ich benfe aber, 

Ir liebt Die Tugend und achtet die Religion, wie es einem 
criſtlichen Könige geziemt. Darum werde ich Euch unauf- 
harlich zurufen, fchidet Eure Gefandten, nehmet Gottes und 
ber Menfchen Frieden an, betheiligt Euch an ben Zierden 

Geiftlicher Könige; thut Ihre das nicht bald, fo fallet Ihr 
u Schimpf und Schande, Die Ihr nicht fo leicht 108 werbet. 

Dean die hiefigen Väter führen ſchon mancherlei Neben von 
Euch, und behaupten fehließlich, wie ich höre, daß Ihr von 
Alem, was Ihr dem apoftoltichen Stuhl verfprochen, nichts 

erfüllt Habt. Welcher Schmerz und weldhe Schande! Thut 

was Euch beliebt : ich weiß aber, daß Niemand mir glauben 

wi, dag alle mich für einen Lügner halten. Darum bin 

ih auch nicht im Stande, in Euren Gefchäften etwas zu 

erlangen, obgleich ich mich fehr bemühe, dasjenige abzuwen⸗ 

den, was gegen Euch vorbereitet wird. Antons Hicherfunft 

iſt mir aber in nichts nüge, da hier der Glaube vorherricht, 

462 
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Ew. Majeftät wolle mit Zufagen und Auffchteben nur bie 

Zeit hindbringen.” Aus diefem Briefe ift übrigens auch ſchon 

ber perjönliche Charakter des Schreiber einigermaßen zu 

erkennen, der in Kurzem berufen war, in ben Angelegenkeis 

ten K. Georgs eine noch viel bebeutendere Rolle zu fpielen. 

Richt minder bemerfenswerth ift, was Der genannte Aranzofe 

Anton Marini, gleichfalls an den König am 8 Auguſt 1461 

aus Viterbo in einem böhnifch abgefapten Briefe brachte: 

„Alles ginge bisher gut, wenn nur die Sejandten Ew. Ma 

jeftät ichon bier wären. Ich bin fo unentichlofien, daß Id 

nicht weiß, was zu beginnen; kommen ſie bis Michaeli nick, 

jo gibt ed großed Aergerniß. Der Papſt kann ihnen ja 

nichts Böſes anthun, wegen des ficheren Geleits, das acht 

Monate läuft. Der hochwürdigſte Cardinal von St. Peter 

(Nicolaus Cuſanus) und Herr Zantin waren fehr übel gegen 

mich geſtimmt, und wollten feine längere als cine dreimonat⸗ 

liche Srift für Die Ankunft der Gejandten in Rom geftatten- 

Alle eiferten fie gegen mich und fagten, Ew. Majeftät werde 

Niemanden vor Weihnachten abjenden. Ich bitte Ew. Mas 

jeftät, laffet fie ohne Saͤumen kommen; alle Angelegenheiten 

Ew. Majieſtät gehen einer günjtigen Erledigung entgegenz 
wären die Gefandten hier vor bed Papftes Rückkehr nad 

Rom, fo erlangten fie den trefflichften Beſcheid und wir hät 

ten wenig Gegner zu fürchten” u. f. m. 1?3 

Beide Hier angeführten Schreiben werfen ein bebeuts 

153) Beide angeführten Briefe findet man im MS. Sternb., Fantiu's 

auf E. 403, Marini's S.502; Icgteres haben wir auch im Caso- 

pis cesk. Museum, 1828. III, 21—24 ganz abdrucken laſſen. Der 

päpitliche Geleitsbtief, deſſen Marini gevenft, if vom 30 Juri 

1461 datirt und bei Eommersberg, I, 1031 getrudt. Aus dem 

Echreiben des Dogen von Venedig au RK. Gcorg (dd. Venedig; 

18 Jannar 1462, ap. Sommersberg, I, 1030) entnehmen wir, 

dag zu Ende bes Jahres 1461 Johann von Rabſtein abermulr 

von Seite des Könige in Rom gemejen, doch ift uns von feiner 

Berrichtung dafelbit nichts betaunt. 
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james Licht auf K. Georgs vorhergegangened Benehmen in 1462 
den Reichdangelegenheiten, fo wie auf befien Gründe. Wir 
baben ſchon bemerkt, daß, ſeitdem er den Hoffnungen auf bie 

deutiche Königewürbe entfagen mußte, er gegen den Kaiſer 

gmäßigter auftrat und ihn mehr fchonte, als feinen Bundes⸗ 

genofien lieb war. Ohne Zweifel wollte er fih an ihm 

einen Fürfprecher fichern, da ihm wohl befammt war, welches 

Gewicht bei Pius II feine Worte hatten. Man kann freis 
ih nicht behaupten, daß der Kaiſer bei dem Papſte fich zu 

Gunften des Königs verwendet hätte: im Gegentheil war 
en davon bie Rede, daß bie je länger je ungeftümeren 

berderungen von Seite Roms hauptfächlich durch ihn ange 
fpt wurden. Sei dem wie ihm wolle, fo viel ift gewiß, 

daß der Kaiſer feinen Beiitand und feine Mitwirkung zus 

Kate, Damit die Gefandtfchaft, welche ber König nach Rom 

m richten im Begriffe war, dort mit günftigem Erfolge aufs 
tete. Als daher um die Mitte des Monats Januar 1462 

Kefe Geſandtſchaft ihrer verhängnigvollen Beftimmung wirt 
üh entgegentrat, gab er ihr einen feiner bevollmächtigten 
Nähe, Dr. Wolfgang Forchtenauer mit dem Auftrage mit, 
ka Böhmen gleichjiam den Weg zu bahnen und dafür zu 

Ingen, daß tie in Rom wo nicht freundlich, doch wenigſtens 
gaftig aufgenommen und behandelt würben. 

Zwed ber Gefandtichaft war von böhmijcher Seite das 
Verlangen, durch offene Anerkennung und Beftätigung ber 
Baller Compactate von Seite der Päpfte endlich einmal aus 

der ungewijien und fchlefen Stellung ber römifchen Kirche 

gegenüber herauszufommen. Bekanntlich Hatte fchon Capi⸗ 

ſtran die Giltigfeit jener Kompactate offen zu beftreiten be, 

genen, bie PBäpfte Nicolaus V und Calirt III aber Hatten 

diefelben weder bejtätigt, noch ausdrüdlich al8 ungiltig bes 

zeichnet. Durch ein eigened Zufammenwirfen widriger Um: 

Ränte geſchah es, daß die MWünfche und Hoffnungen ber 

Böhmen feiner günftigeren Erledigung entgegengingen. Denn 
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obgleich alle höheren Würbenträger der roͤmiſchen Kirche a 
den Ausjchreitungen ber Hufiten Anftoß genommen hatien, 
fo verlangten doch nicht alle, daß bie einmal zu ihrer Bes 
higung beliebten Verträge aufgehoben würben, und bar 

waren bie Hoffnungen bezüglich deren Beſtätigung feiseh 
wegs ganz grundlos. Aber ihre heftigiten Gegner befande 

fih, wenn gleich in der Minorität, boch gerade in dieſe 
Sahren im Genuße ber oberften Macht und übertoiegenbts 

Einflußes. Aeneas Sylvius war Papft geworben, Garsail 

galt unter den arbinälen als der meiltvermögenbe, und a 
Capiſtrans Canoniſirung als Heiliger wurbe eben eifrig ge 
arbeitet. Wir wollen hier nicht wiederholt auseinanberfehet, 
mit welchem Eifer Pius II die Reftauration ber päpflices 
Macht und Herrjchaft in deren höchften Anfprüchen fördert, 
noch auch darftellen, wie es ſchon feinen nächften Borgir 
gern gelungen war, vieles wieder gut zu machen, was 

Eoncilien des XV Jahrhunderts verdorben hatten. Reg 
der durch das Concordat von Wien 1448 erlangten Aufie 

bung der Basler Decrete für Deutfchland, erübrigte noch I 
Befeitigung ber befannten pragmatifchen Sanction Karls Vi 
in Frankreich: und der glänzendfte Erfolg Frönte im bier 
Hinficht Die Anftrengungen des Papſtes chen in ben Tage, 
wo bie böhmifche Geſandtſchaft in Rom cintraf. Dem neues 

Könige von Frankreich Ludwig XI beliebte, aus Abneigung 
gegen feinen Vater, in ber Regel das Gegentheil von De, 

was biefem lieb gewefen, und fo beeilte er fich and bi 
Freiheiten der gallicanifchen Kirche, die in der pragmatiſches 

Eanction ihre Grundlage fanden, preiszugeben. Zwar gelams 
biefe Abficht nicht ganz, weil weder das Parlament, ned 
die Geiftlichfeit Frankreichs die erwähnten Freiheiten aufge 

ben wollten, und der Papſt fich Durch die fortwährende Be⸗ 
günftigung der arragoniſchen gegen die franzöftjche Partei in 

Neapel Das Gemüth des Könige bald wieder abwendig 
machte: aber wenigitens für den Augenblick war bie Wir 
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fung jeiner Rachgiebigfeit groß und entfcheidend. Die böh- 1462 

niſchen Geſandten langten Mittwochs den 10 März bei reg. 10 

neriſchem unfreundlichem Wetter in Rom an; Samftag den 

15 März folgte die viel glänzendere franzöftiche Gefandtfchaft. sr, 

Rahdem dieſe am Montag 15 März in der feierlichften 15 

Verſammlung allen Privilegien ihrer Kirche entfagt hatte, 

folgten in Rom breitägige öffentliche Freudenfeſte, jenen 

äbalich, welche vor fünfzehn Iahren aus Anlaß des Sieges 

über die beutfche Eoncilpartei waren gefeiert worden. 

Auch aus dem gleichzeitigen Streite über das Mainzer 

Enbischum fchöpfte ber römifche Stuhl mehr Kraft und 
Ruth in der genommenen Richtung. Der geiftesfchwache Die: 

ther von Iſenburg, bei welchem Demuth und Trotz, Gehor⸗ 

ſan und Widerfpenftigfeit raſch wechlelten, war durch ein 

papſtliches Decret vom 21 Auguft ab» und an feine Stelle 21Nug. 

Adelf von Naſſau als Erzbiſchof eingefept worden. Nun ge- 
wann er zwar an Pfalzgrafen Friedrich einen treuen nnd 

zemlich glüdlichen Beichüger, konnte aber gleichwohl in jeinem 

Eige und feiner Würde gegen bie vereinte Auctorität bes 

Laiſers und bes Papftes fich nicht behaupten. In bie gro- 

fen von uns bereits berührten Reichshändel griff Diefe Streit- 

ſache mannigfach beftimmend ein, und war zu ber Zeit, als 
de böhmifchen Gefandten in Rom erjchienen, noch nicht ent- 
Khieden; es war jedoch vorauszuſehen, daß die Entjcheidung 

für Die römtfche Eurie günftig ausfallen werde. Indem fic 
daher den Etrom der Neftauration anfchwellen machte, er: 

wies auch fie den böhmiſchen Hoffnungen fich ungünftig. Und 

ebenfo brachte auch ber Streit des Cardinals Eufanus mit 

km Herzog Sigmund um das Bisthum Briren den Böh- 
mer nur Rachtheil, indem er die Gemüther in Nom ver- 

härtete und zu größerer Unnachgiebigfeit gegen die Forde⸗ 
rungen ber Laien überhaupt ſtimmte. 

Als böhmtiche Gejandte traten in Ron auf, außer dem 

Sanzler Prokop von Rabſtein, Herr Zdenek Koſtka von 
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Poſtupic, K. Georgs Innigiter Vertrauter und Yreund; An- 

ton Marini von Grenoble, fein franzöfiicher Rath; M. Wens 

zel Wrbenfiy, Dechant von St. Apollinar in Prag, uud 

M. Wenzel Koranda (der jüngere), derzeit Prager Bürgers 

meijter. Legterer führte über alles, was geichah, ein Tage 

buch; fein Bericht, der fpäter zur öffentlichen Lejung im 

Landtage in Gegenwart des Königs gelangte, wurde von 

beiden Parteien als richtig und mahrheitögetren anerfamt 

und gelobt; 15% daher auch wir das Wejentliche aus ihm in 

Kürze anführen wollen. Der Herr von Rabftein wur 

vom WBapfte, ald deſſen ehemals innigft vertrauter Freund, 

jehr herzlich aufgenommen und war an deſſen Hofe wie yu 

Haufe; und obgleich er feine Pflicht als Gefandter Feines 

wege verfäumte, fo neigte fich fein Herz doch unverkennbar 

mehr Denen zu, zu welchen, als mit welchen er gefommen 

war. Darum ruhte auch die ganze Verhandlung weſentlich 

auf Herrn Zdendf Koſtka allein, welchen freilich fein Bei 

der Güter des chemaligen Bisthums Leltomyſchl in Rom 
unmöglich populär machen konnte. 

Am eriten Samftage nad ihrer Ankunft (13 Mär), 

ließ Rabftein duch Fantin dem Herrn Koftfa fagen, ir 

Papft wünfche, ed möchten nur fie beide zu ihm kommen. 

154) Gobelinns jugt p. 237: Procopius et Cosca omnem rei seriem 

‘ex ordine narraverunt. nec quiegnam mentiti sunt. Und Jacohus 

cardin. Papiens. wieter p. 434: Legati contra exspeclationem 

nostram cuncta fideliter retulere. Den ausführlichen Bericht 

von den Verhandlungen diefer Geſandtſchaft fintet man in meh⸗ 

reren alten Hantichriften. In das Gremplar des Wittinganer Ar⸗ 

chivs (MS. A. 15) jchrieb gleidızeitig der Bruder Kriz ans Teltſch 
die Bemerkung hinzu: Koranda descripsit omnem legationem eb 

quac facta sunt, retorgquens ad suam sectam malta. Wir bes 

nügren überdies auch ten Bericht, welchen ein Ungenannter and 
Mom in jenen Tugen nad Breslau ſchickte, und welcher füch im 

Ms Sternh. p. 387 befindet: ferner einige Aufzeichnungen im Ms- 

bill, uuiversit. Lipsiensis Num. 1237 fol. 41 40. 
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Dies geſchah, und Rabſtein ſprach nun: „Heiligſter Vater! 

wir ſind vom boͤhmiſchen Koͤnige geſandt, um Ew. Heiligkeit 

Gehorſam zu leiſten und einige Bitten vorzutragen; ben Ges 

borfam, wie ed Gebrauch ift, und wie ihn auch feine Vors 

gäuger geleiftet haben, find wir zu leiften bereit, fobald es 

Fw. Heiligfeit belieben wird.” Der Papft antwortete: „Bon 

Eurem Könige ift der Gehorjam nicht in ber Weile anzuneh⸗ 
wen, wie von den andern Yürften ber Ehriftenheit; denn 

kin Reich fteht nicht, wie bie andern, in ber Einheit ber 

Kirche, fondern hat in den Gebraͤuchen ſich von ihr getrennt, 
mb der König, der felbft dem Schooße diefer irrigen Secte 

atiproffen ift, hat bei feiner Krönung gefchworen, nicht nur 

klbR tren im Gehorfam zu ftehen, fonbern auch jein Volf 

dam anzuleiten und zurüdzuführen. Da er nun folches noch 

nicht erfüllt hat, denn Rofycana, der böfe Menfch, predigt 

ach immer, dad Volk communicirt unter zwei ©eftalten, Die 

Linigin beſucht bie Predigten, der König felbft verließ am 

Fronleihnamsdtage die Proceffion der Prager Kirche und 
miſchte fich in den Umzug der Irrgläubigen und Keper: fo 

geiemt es und nicht, feinen Gehorfam anzunehmen, es fei 

fan er erjülle, wad er verfprochen; und Ihr werdet darauf 

ſcwoͤren, daß ſolches gefchieht." Da beide Gefandten Dagegen 
bemerkten, fie Fönnten nichts leiten, ald was ihnen aufges 

tragen jei, und thäten fie ed dennoch, daß ed ungiltig wäre, 

ſo erwiederte der Papft: „Mir werden Euch vier Cardinaͤle bes 
fimmen, vergleicht Euch mit ihnen über ein Mittel; was immer 
wit unferer und dieſes Stuhles Ehre verträglich fein wird, wollen 

wir um Eures Königs und Königreichd willen gerne thun.“ 

Es folgten alfo Privatverhandlungen namentlich mit Den 

Cardinaͤlen Beſſarion, Karvajal und Nicolaus von Eufa. In 

der eriten Conferenz vom 14 März rügte Carvajal wiederholt 

bie Thatfache, daß der König feinem Krönungseide nicht 

nachgefommen ſei, und verlangte, die Gefandten follten ihre 

ganze Angelegenheit der Eutſcheidung des Papſtes unbedingt 
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anheimftelen und ſich im Voraus feinen Decreten unter 

werfen: dann würden fie von ihm erlangen, was fie nur 

immer wünfchen möchten. Es tft faum nöthig anzumerken, 

daß fie fich dazu nicht verftehen fonnten. Tags darauf, ben 

15 März, hatte die feierliche Audienz der franzöftichen Bot 

fchafter Statt; darum wurde in der böhmifchen Sache nichts 

vorgenommen. Dienftag den 16 März juchte Herr Rabſtein 

in ber Eonferenz bei Beflarion feinen König zu entfchuldigen 

und fagte, berfelbe pflege nicht immer den Proceſſionen Ro 
kycana's beizumohnen, fondern gehe zuweilen zu den “Doms 

herren hinauf auf das Schloß, insbefondere an größeren 
Feſttagen, zuweilen bleibe er bei Rofycana; „Ihr wißt ja, 

(fügte er Hinzu,) daß es in Böhmen zweierlei Leute gibt, 

deren beider unfer König Herr ift und bie er beide leide 

muß ; denn wollte er ed mit einer Partei allein halten, wäre 

zu beforgen, daß die andere von ihm abfiele.” Beffarion wie® 

ben Böhmen auf das glänzende Beijptel des Könige vom 

Franfreich Hin, wie Diefer fih dem Papſte gänzlich unters 

worfen babe; „und Ihr müßt wiffen, in Sranfreich gibt es 

101 Bifchöfe, viele und große Abteten und Prälaturen, und 

bie Geiftlichfeit widerſetzte fich dieſem Schritte ihres Könige 

mit aller Gewalt; da aber der König wollte, fo gefchah es 

dennoch. Ihr fahet, welche Ehren ihm dafür widerfuhren: 

auch Euer König würde in gleicher Weife gefeiert werden, 

wenn er dasſelbe thun wollte.” 

Freitag den 19 März wurde Herr Koftfa allein zum 

Mapfte berufen, bei welchem außer dem Cardinal Eufa nur no 

einige Bifchöfe fich befanden. Der Papſt fuchte in einer langen 

Unterredung Herrn Zdenef zu belehren und zu überzeugen, 

Daß Die Compactaten feine Geltung mehr hätten, indem fie 

bloß einer Generation wären verlichen worden, Die größten 

theils fchon ausgeſtorben ſei; übrigens hätten die Böhmen 

allerlei Mißbrauch damit getrieben und fo alles Recht daranf 
verwirft. „Und Du folift wiffen, Herr Zdenek,“ fügte ber 
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Papft hinzu, „daß man fie ihnen nicht anders, als bloß ihrer 

Sartnädigfeit wegen zugeftand, nach dem Beiſpiel Moyſis 

gegen die Juden, Damit um fo eher Friede werde; tft aber 

der Friede da, fo ſollten ſie von folcher Kommunion abftehen 

uud fi mit ber Kirche einigen. Und hätten auch übrigens 

Ne Bompactaten irgend eine Geltung gehabt, fo jteht es 

immer in unferer Macht, fie um etwas Befleres willen auf- 

mbeben.” Herr Zdenek meinte, daß es nicht gut wäre, wenn 

der Bapft aus eigener Macht die Compactaten aufheben und 

ke Communion unter beiden Geftalten unbedingt verbieten 

wollte: beun bie Böhmen würden fie keineswegs aufgeben, 

fe lange man fie nicht mit mächtigen Gründen ihres Irr⸗ 
thumes überweife; und darum würden erft neue Diöputa- 

men in ber Sache vorangehen müflen. Da fpracdh ber 

Bapft: „Bott ift im Himmel, wir auf der Erbe, wir müffen 
Ostted und nicht unfere Ehre ſuchen; Gott aber verlangt 
vor allem Gehorfam. Als Saul, König der Juden, mehr 

kine Ehre als ben Gchorfan beachte, fiel er, und die Herr- 
Mhaft wurde feinem Haufe genommen; im gleicher Weife, 
wenn ihr nicht fchlechterdings gehorchen und thun wollt, 

wo Euch verordnet wird, fo wird König und Königreich 

widerrufen und zu Grunde gerichtet; und wiſſet, ich habe bie 
Nacht dazu.” Herr Zdenẽek verfegte: „In Böhmen ift man 

fe Anficht, daß man fich ſtets im Gehorfam wie in ber 

Einheit der Kirche befinde, wenn man an ben Compactaten 

feſthalte und darnach fich richte; denn was man ba thue, ſei 
den Berträgen, dem Ausfpruche und dem Willen des Basler 

Concils gemäß.” Der Papft ließ fich hierauf ein Buch brin- 

gen, nahm es in die Hand und fprach: „Dieſes Buch gab 

wir Papousek, darin habe ich die Compuctaten und viele 
Acien, die in Böhmen fich ereigneten; fiehe was ba fteht, 
baf bie Böhmen verlangen und das Eoncilium gewähren follte, 
und weil fie nicht verlangt (?) ift ed ihnen auch nicht gewährt 

worden.” Der Garbinal von Eufa fiel ihm dabei in die Rebe 
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und legte umftändlich auseinander, was und wie es ih En 

Bafel begab, um ben Unterjchted feitzuftellen, was das Gonc#f 
bewilligt habe, und was nicht. Einer der anweſenden Biihöfe 

warf Die Frage auf: „Hält man bei Euch an jener Gommuniozz 

feft, weil fie für das Seelenheil unerläßlich jet, oder nur weil 

fie vom Goncil bewilligt wurde?“ Herr Zdenkk entgegnete = 

„Einige behanpteten ihre Nothwendigkeit mit ber Andeutung, 
daß man mehr Gnaden empfange umter zwei ald unter einer 

Geftalt; Andere hielten fie bloß, weil fle vom Concilium be⸗ 

willigt fet, doch feten dieſe nicht zahlreich.“ Der Papſt brachte 

nun gegen die Einen wie gegen die Anderen Gründe vor umd 
fprab : „Seht doc, woher diefe Communion ihren Urfjprung 

nahm : nicht von irgend einem großen und bedeutenden Manns, 
fondern von Jakobell, einem Kinderlehrer in der Grammatif! 

Warum folgt Ihr Ihm? Kehrt zur Einheit der Kirche zurüd, 

und es fol Eurem Könige und Lande wie auch Euch allen 

Ruhm und Heil werden, besgleichen fein König und fein 

Volt fich zu erfreuen hat!“ Mit folchen Reden wurde wid 

Zeit verbracht, ohne daß man einander hatte überzeugen und 

für andere Anfichten gewinnen fönnen. 

Eamftag den 20 März erhielten die Gefandten bie erſte 

öffentliche Audienz. Im großen Eonfiftorialfaale jagen bem 

Napfte gegenüber 24 Garbinäle, hinter ihnen flanden be 
Gejandten und dann der Erzbiſchöfe, Bifchöfe, Praͤlaten, 

Doctoren und anderer Lente fo viele, als eben ber Saal 

faßte. Zuerft hielt Dr. Wolfgang Forchtenauer eine Rede, 

in welcher er im Namen des Kaiſers die Bitten des Königs 

von Böhmen dem Papfte zur Berückſichtigung empfahl. Dam 

entjchuldigte der Kanzler Rabſtein bie bisherige Verzögerung 

der Gefandtfchaft, und leiftete dem PBapfte im Namen des 

böhmischen Könige den Gehorfam, wie ihm aufgetragen war. 

Dazu bemerkte der Papſt: „Ihr leiftet den Gehorſam von 

Seite des Könige allein, Da es doch Gebrauch if, ihn auch 
von Seite dee Königreich& zu leiten?” Da frug Herr Rabs 
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Rein Herm Koſtka zu feiner Seite leiſe: „Was wollen wir 1462 
thun? Ich werde ihn im Namen der Meinigen leljten und 
bin der Zuftimmung gewiß; thue Du desgleichen von Seite 
der Deinen, ober was fonft bir gefällig iſt.“ „Sprich im 

Ramen Aller,“ entgegnete Herr Koſtka; „denn was der König 

Kat, Damit wird Das ganze Land einverftanden fein.” Unb 

ſe that der Kanzler. Darauf fprach der Papft: „Habt Ihr 

faR noch etwas am Herzen, fo bringt es vor.” Run 
mug Mag. Koranda, der dem Papfte gerade gegenüber ftaud, 

„mit heller Stimme und raſcher Rede” 155 des boͤhmiſchen 

Velles Bitte um Beftätigung bee Compactaten vor. Er be: 

gan mit ber Klage, daß bie ſchwere, feinen geringen Kräf- 

len ganz unangemeſſene Aufgabe ihm geworden, in ber Ver⸗ 

ſaumlung der hervorragendften Häupter ber gelehrten Welt 
en ben heiligften „Vicar Chriſti und Stellvertreter bes hei- 

Bgm Petrus“ das Wort zu richten, und bat um Nachlicht, 

wenn es ihm in feiner Schwäche nicht gelingen follte, Fehl⸗ 

geiffe zu vermeiden. Dann fchilderte er den ganzen Berlauf 

ber Hufitengefchichte umftändlich in einem Zone, der von 

ber Furcht wie von ber Demuth gleich weit entfernt war: 

kan was bie Böhmen gethan, das hatten fie „durch Gottes 

Onade umb die Erleuchtung des heiligen Geiſtes“ unter- 
nommen; fie hatten fich der Wahrheit „aus wahrer Reli- 
ion” zugewendet; und als „Die Feinde” fie deshalb graus 

ſam zu verfolgen begannen, „gab Gott ihnen die Kraft und 
verlieh dad Heil ihrem Lande, daß ein Haͤuflein Böhmen 

sicht ein» fondern vielmal ben Sieg über große Heere er- 
tang ; von Gott fei dieſes Wunder unter ben Augen aller 

Belt noch in den füngften Tagen gekommen.” Doch obgleich 
Ne Böhmen und Mähren ihre Feinde oft befiegt hätten, fo 

wären fie boch nie „verftodten Herzens, nie unbeugjamen 

155) Voce sonora et oratione praecipiti — bezeugt Gobelinns auf 

Seite 188; ein gleichzeitiger Bericht bei Raynaldi (ad h. a. $. 18) 

fagt: torremti oralione peroravit. 
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Nackens“ geweſen; vielmehr Hätten fie auf Verlangen dec 
Basler Concils gerne die Hand zum Vergleiche dargeboten, 

um nur dem Blutvergießen Einhalt zu thun, und hättesm 

beshalb auch ihren „graufamften Keind”, ben Kaiſer Sig⸗ 

mund, als Herrn und König angenommen; denn er habe 

fih fo wie feine Nachfolger Albrecht und Ladiflaw durch 

einen Eid vervflichtet, jene Compactaten, ald Bedingungen be 

Landfriedens, unverbrüchlich zu beobachten. Ihrem Beifpiele 

fei auch König Georg gefolgt, durch deſſen weife Yürforge 

ein Friede in's Königreich und die Marfgrafichaft einkehrte, 

wie fich feiner bie älteften Leute nicht erinnerten; wie beun 

biefer erlauchte König nicht ablaffe und nicht ermüde, bie 

Segnungen bes Friedens auch über Die Länder der benach⸗ 

barten Könige und Fuͤrſten eben fo wie über feine eigenen 
zu verbreiten. Doch werde diefer Segen von Uibelwollenden 

leider täglich mehr gefährdet; viele jowohl In= ald Ausländer 

träten gegen jene Verträge auf, „Ichmähten mit unziemlicher 

Dreiftigfeit” die Böhmen ald „Schismatifer und Ketzer“ und 

erfrechten fich zu behaupten, daß fie folches „mit Em. Hetligfelt 

und des apoftolifchen Stuhles Zuftimmung und Eingebung th; 

wo doch der König wie fein Land ed unmahrfcheinlich, ja gera⸗ 

dezu unglaublich finden müßten, Daß von diefem Born alle 

Liebe je ein fo hartes und Iieblofes Werk ausgehen könne.“ 

Auch übergehen die Böhmen alle derlei Schmähungen mit 

tauben Ohren, indem fie der VBorfchrift Der Compactaten nach⸗ 

zufommen fuchten, wo e8 heiße, daß wenn jemand gegen 

biefelben verftoße, Died nicht als Friedensbruch anzuſehen 
fei, fondern nach Gebühr wieder gut gemacht werden folle. 

Darım erwarteten fie mit Vertrauen, daß der Heilige Vater 

fi der Unrechtleivenden annehmen, bie Störer der Eintracht 

und bes Friedens ftrafen, und zwiſchen ben Böhmen und 

ber übrigen Chriftenheit ein freundliches Verhältniß für ims 

mer herftellen werde; darum bäten und fleheten fie, baß 

durch öffentliche Anerkennung und Beftätigung der Compac⸗ 
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taten jeder Anlaß zn Streit und Schimpf beiderfeitd beho- 

ben werde, Damit. die Böhmen, im Innern beruhigt, um fo 

bereitwilliger den andern Bölfern zum Kampf gegen ben 

Türfen, den gemeinjamen Feind der Chriitenheit, fich beige. 
ſellen könnten. Man darf nicht unbemerkt laſſen, baß ber 

Kerner allen theologifchen Etreitfragen auswich, und daß 

ia der ganzen Verhandlung von einer Erhebung Rokycana's 

af den Prager erzbifchöflichen Stuhl feine Rede war. 

1462 

Als Koranda feine Rede geendet hatte, ergriff Pius I - 

ki das Wort. „Um eure Herzen, geliebtefte Brüder und 

Eöhne! nicht in Zweifel zu laffen, müflen wir wohl, nad 

ku Berlaugen des durchlauchtigften Kaijerd und nach dem 

vom Könige und Königreiche geleifteten Gehorfam in bie 

wrgebrachte Bitte näher eingehen, um nachzuweifen, woher 

fe entfprungen, welcher Natnr fie fei und wohin fie ziele.“ 
er erhob und yried er den Kailer fehr ausführlich, dann 

bemerkte er von dem Gehorfam, er habe fich fehr verjpätet, 

ud „man fage indgemein, wer fich lange befinne, fei zur 

That wenig willig. Weil aber unfer ſtets treuer und lieber 
Sohn, den ihr hier ſahet: Herr Prokop, Kanzler des König: 
wie Böhmen, zur Entichuldigung feined Königs einige 

Gruͤnde der Verzögerung vorbrachte, laſſen wir dieſelben gel: 
ten, da auch und Einiges davon näher befannt iſt. Wiſſet, 

das dieſer weile König nicht von königlichem Stamme, ſon⸗ 

ern von dem adeligen Geichlechte der von Podebrad ab: 

hemmt und durch Volkswahl auf ben Thron gelangte, ob- 

gleich das Meich früher durch erbliche Fürften regiert worden 

war.” Und nun erging er fich, als gefeierter böhmifcher Ge: 

kbichtfchreiber, in einer geographiſchen und hiſtoriſchen Schil- 
derung Böhmens, bei Premyſl und Libuffa beginnend, und 

ea volle zwei Stunden lang, um mit den fünmtlichen 

böhmischen Zuftänden, deren Kenntuiß ihm allerdings geläu- 

Äger war, als irgend jemanden in Rom, feine Zuhörer ver: 
traut zum machen. Vorzüglich verweilte er bei der grauſamen 

15 
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Verfolgung derjenigen, welche zu Bilfa’s Zeiten treu zu Roma 

hielten, bei den vielen Märtyrern, wie Ritter Ian Koblic 

und andern, deren Bohmen in neuerer Zeit vor ander: 

Ländern jich rühmen fönne, und bei der Häglichen Verwic 

tung von Kirchen und Klöftern, die dur Größe und Prabe 

ausgezeichnet geweien. „Als wir noch in niederen Würden, 

unter König Ladiflam nach Benefchau famen und ſolches 
felbft betrachteten, konnten wir und ber Thränen darüber 

nicht erwehren.” Dann kam er auf die Verhandlungen bes 

Basler Concils zu fprechen, erklärte die vier fogenannten 

Prager Artifel, würdigte diefelben feinen und der rönrifchen 

Kirche Anjichten gemäß, und wies nad, die Compactaten 

wären nur ben damals lebenden zu Gute gefommen un 

wären auch in Böhmen vielfach mißbraucht worden. Uiber 

bie ihm vorgetragene böhmiſche Bitte äußerte er fich ſchließ⸗ 

lich dahin: „Der vollkommene Friede ift auch und lieb und 

wir wünfchen ihn: aber wie fönnte der Weg, auf dem er 

gejucht wird, und gefallen? Denn was ihr fucht und bitte, 

wiberjtrebt der Einheit der Kirche. Da ihr aber um Brod 
bittet, fol euch Fein Skorpion, da ihr Fiſche verlangt, feine 

Schlange gegeben werden. Wir mit unjern vielgeliebten Bruͤ⸗ 
bern find die Väter, ihr feid die Söhne: die Väter werben 

nichts wollen, nichts anftreben, ald das Wohl und das Heil 

ihrer Söhne. Wir werden die Brüder berufen, und mit ihnen 

berathen, und nach fleißiger Erwägung des Gegenſtandes 

fhlieglih eine Antwort geben, wie jie fich mit unferer Ehre 

aufs befte vertragen wird.” 
Zwei Tage fpäter, am 22 März, wurden Herr Koftka 

und bie beiden Magifter Koranda und Wrbenfiy in das 

Haus des Barbinald Beffarion berufen, wo auch Nicolaus 

Eufanus, Carvajal und der Kardinal von Rouen (Rotamagen- 

fi8) anmefend waren. Garvajal erklärte zuerft, welch große 

Freude der Papft und fein ganzer Hof über Die von Seite 

bes ganzen Königreichd Böhmen offen geleiftete Obedienz 
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empfunden Haben; benn nun fei die Hoffnung vorhanden, 
daß die Böhmen in die Einheit ber Kirche eintreten und 

deren Gebote erfüllen würden, der König aber werde alle 
Inlehren im Lande ausrotten und mit Ernſt Diejenigen 
frafen, welche im Ungehorfam verharren wollten. „Wir 

oder,” entgegneten die Böhmen, „find der Anjicht und hoffen, 

dab wir im heiligen Gehorſam ftehen werden und auch früher 
Randen, bevor derjelbe, wie jüngithin gejchehen, mit Worten 
geleiftet wurde; auch fcheibet und das, was das Basler 

Cencil vertragsmäßig beſtimmt hat und wir zweifeln Feines- 
wege an ber Einheit der Kirche ; endlich zweifeln wir nicht, 

haß es feinen Böhmen geben wird, ber jenen Gehorfam 
Weigere, und wenn irgendwo Irrlehren offen zum Vorſchein 

Immen, unterläßt es der König niemals, fie zu ftrafen.“ 
Enfanus erwiederte: „Eure Bitte wegen der Compactaten führt 

sicht zur Einheit, denn die Compactaten ftehen mit alten und 

löblihen Satzungen der Kirche in Widerfpruch ; diefe Bitte 

M alfo unbegründet, führt nicht zum Guten und darf daher 

auch nicht gewährt werben. Unfer heiligfter Herr war ftete 

er Hoffnung, euer Königreich werde bei der großen Umficht 
mes Königs unfehlbar zur Einheit der Fatholifchen Kirche 

gebracht und jener Irrlehren ledig werden, bie es fchänden; 

daher hofft er auch jetzt, daß ed von dem, was es von feiner 

Buster fcheidet, nämlih von der Gommunion unter zwei 

Geſtalten, ablaffen, und lieber dem Papſte und ber Fatho- 
then Kirche, ald dem unwiſſenden Jakobell gehorchen werde. 
Ihr habt den Gehorfam einfach und unbedingt geleiftet, Daher 
ſell er auch einfach und unbedingt gehalten werden ; auch 
ſollt ihr Geſandten Sorge tragen, daß es zum emblichen Ab- 
ſchluße komme, denn fo lautet das Schreiben eures Könige. 
Uibergebt daher den ganzen Streit in die Hände bes heiligen 
Vaters: das wird euch, dem Könige und Königreiche nur zu 
Ehre und Ruhm gereichen.” Die Böhmen darauf: „Nehmt 
es une nicht übel, daß wir folched nicht thun Fönnen: wir 

15* 

1462 



228 X Buch. 4 Eapitel. Verneinende Antwort b. Böhmen. 

1462 haben feinen andern Auftrag, und auch Feine weitere Macht⸗ 
als den Gehorſam zu leijten, die Bitten vorzutragen, un 

dem Könige jo wie dem Lande die Antwort zu überbringen _ 
bie wir erhalten werben.“ Cuſanus wieder: „Um Gotteswillen . 

bejinnt euch eines Beſſern und feht was ihr thur: ihr ſprechet 

von Gehorſam und wollt ihn in der That nicht leiften; fol 

man nicht von euch jagen, daß ihr mit dem heiligen Vater 

nur Lit und Spott treibt ? Beſſer wäre e8, fih zur Obes- 

dienz gar nicht zu befennen, als fich Anordnungen zu widers 

jegen. Darum thut wie gefagt, tretet zunädit ihr in bie 

Einheit ein, leiftet wirklichen Gehorſam und legt Diefen Streig 
in die Hände des heiligen Vaters: er, der jo gnädig ift, 

wird ihn gewiß gut ordnen.” Die Oefandten baten fich nun 

zͤrz eine Bedenkzeit aus: als ſie aber am 26 März abermals 

beit Gardinal Beflarion mit den Obgenannten und auch mit 

Laurenz NRovarella, Bilchof von Ferrara, und den Herren Rab 

jtein und Forchtenaner zuſammentraten, erklärten fie, es ſei 

ihnen ganz unmöglich dasjenige zu thun, was der Gardinal 

von St. Peter von ihnen verlangt habe. Weber der König, 

noch Dad Volk von Böhmen hätten fich deifen verjehen, daß 

ihr Gehorfan nicht angenommen und ihre Bitten nicht er 

füllt werden follten; daher bezögen fich auch weder ihre JIn⸗ 

ftruetionen noch ihre Vollmachten auf einen dergleichen Ad; 

auch fei ihnen nicht gejtattet, folche Puncte, welche durch 

die Gompactaten bereit erledigt find, von Neuem in Yrage 

zu ftellen und zum Gegenſtand neuer VBerhandlungen zu 

machen. Wünjche der heilige Vater etwas der Art, fo möge 

er feine Doctoren nach Böhmen jenden, welden es denn 

frei ftehen werde, nach Abhaltung neuer Disputationen allen 

falls neue Compactaten abzujchliepen. Carvajal fuchte nach⸗ 
zumeifen, daß in Böhmen auch die Beftätigung der Com⸗ 

pactaten Feine Einigkeit im Glauben zur Folge haben würde, 

wie ihm bei feiner Anwefenheit in Prag Rokycana felbf 

geftanden Habe, indem die sub una darum doch nicht aufs 
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heren würden, auf ihrem Ritus zu beftehen; darum ſei es 

zur Erreichung jener Eintgfeit rathfamer, die Gompactaten 
ginzih fallen zu laſſen. Herr Koftfa antwortete, daß in 

Felge ber Beftätigung derſelben wenigftens ber Haß ber 

Parteien wegfallen würde, indem fie dann aufhörten, ein- 
ander zu fchelten und aufzureizen; und das thue gewaltig 

Roh, wenn umter den Böhmen Friede herrfchen folle. Han- 
velte e8 fich bei der ganzen Eache nur um eine Gefälligfeit 

gegen den heiligen Water, fo wären weder der König noch 
die Geſandten im Zweifel, was fie zu thun hätten. MWollten 

aber Letztere den Anordnungen fich fügen und den Com⸗ 

Wetaten einfach entfagen, jo würde das Volf von Böhmen 

auf dieſen Act nicht eingehen, und die Folgen davon. wären 

au nene Stürme und neucd Blutvergießen. 

Nachdem auf diefe Weife die Unmöglichkeit, fich zu ver: 

Rändigen, offen zu Tage getreten war, wurde auf Mittwoch 

ben 31 März ein Conftftorium berufen, wo der Papft in 

felerliher Eisung und in Gegenwart von etwa 4000 Per: 
onen, feine verhängnißvolle Entfcheidung zur Antwort gab. 

Erſt lobte er, daß der König Dem apoftolifchen Stuhle Ge- 
horſam geleiſtet, Denn ohne ihn gebe es weder Kirche noch 

Chriſtenthum, und der Papft (er wies dabei mit den Finger 

auf fich jelbft) fei die Pforte, Durch welche die Gerechten 

am Heile eingehen, wer auf anderen Wegen eintreten wolle, 

fi ein Dieb, ein Räuber. Die wörtlich geleiftete Obedienz 
genuͤge jedoch nicht, fie müſſe thatfüchlich fich erweifen. Die 

Böhmen hätten fich ehemals des wahren Gehorfams beflet- 
gt, ipäter wären fic davon abgefallen: darum werde e8 

em Könige zur Pflicht gemacht, fie wieder qur alten Meife 

mrüdznführen, fonjt fünne fein Gehorjan beim apoftolijchen 

Etuhle weder genehmigt werden, noch genchm fein. Bezüg: 
fh ber vorgetragenen Bitte fei aus Dem Munde des böh- 

miſchen Redners zu entnehmen gewejen, wie er Die Meinung, 
das heilige Abenpmal müffe unter beiderlei Gejtalten ge- 
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nommen werben, al& eine heiljame Lehre pries: eine ſolche 
Rede ftelle fih aber in Miderfpruch mit den Decreten der 

Concilien von Konſtanz und Bafel, weldye nicht nur dem 

Laien die Communion unter beiderlei Geftalten verboten, 

fondern auch die Lehre Jakobell's, daß diefelbe zum Helle 

nothwendig fet, als Irrlehre und Kegerei verdammt hätten. 

Die Sompactaten wären den Böhmen nur bedingungsweiſe 
und auf Zeit gewährt worden; die Erlaubniß habe fih nur 

auf Diejenigen erſtreckt, welche in die Einheit der Kirche eins 

treten würden, aber nic fet diefer @intritt eine Thatſache, 

und fomit auch die Bewilligung des Kelchs nie eine Wahr⸗ 
beit geworden. Auch follte diefe Bewilligung nur bie zur 

Entſcheidung des Concils und nicht länger dauern: das fpäter 

erfolgte Decret aber, daß die Laien das Abendmal nur unter 

einer Geftalt empfangen follen, habe den Compactaten alle 

Macht und Geltung benommen. Wir haben darum mit 
unfern Brüdern bie Abfchriften jener Verträge revidirt und 

gefunden, erflären es auch hiemit öffentlich, daß fie keinerlei 

Kraft noch Geltung haben. Ihr habt freilich gebeten, wir 
ſelbſt follten euch die Bewilligung zur Communion unter 

beiderlei Geſtalten erteilen : aber gleichwie ein barmhberziger 

Vater feinen Söhnen, ein Meifter feinen Schülern nichts 

Schaͤdliches bietet, Feine anderen als unnacdhtheilige Bitten 
erhört und nichts, ale was heilfam ift, verleiht, fo müſſen 

auch wir handeln, die wir, wenn auch unmwürdig, Gotteb 

Etelle anf Erden vertreten. Könnten wir annehmen, baf 

Gure Bitten um die Communion der Laien unter zwei Ges 

ftalten der allgemeinen chriftlichen Kirche fein Aergerniß 

brächten, fo würde die Gewährung berfelben feinen Anftanb 

finden: da aber das, was Ihr verlangt, gegen Recht und 

Ehre ift, wie fann es gewährt werden? Es könnte ung kei⸗ 
neswegs zur (Ehre gereichen, wenn wir geftatteten, was zwei 

unferer Norgänger verweigert und zwei Boncilien verdammt 

haben; und zu Eurem Wohle würde es auch nicht Dienen, 
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da jeder Theil, der zu feinem Ganzen nicht paßt, eine Miß- 

gefalt bildet. Wir koͤnnen es übrigens auch aus vielen be- 

fonden Gründen nicht zugeben: 1) wegen Gefahr einer 

Legerei, Damit nicht etwa geglaubt werde, Ehriftus ſei in 
der erften Geftalt nicht ganz vorhanden; 2) wegen der Ges 

fahr bei ber Ausipendung des Sacraments, daß das Blut 

Chriſti, wie es ſchon vorgefommen, auf den Boden verfchüttet 
werde. 3) Wegen der Einigkeit und des Friedens Eures Kö⸗ 

zigreichd. Denn Ihr wißt, daß jedes in fich zeripaltene Reich 

dem Verberben entgegengebe, und es deshalb nothwendig 

fi, baß die Einen den Andern nachgeben; es tft aber nicht 

m verlangen, daß Diejenigen folches thun, die in den Fuß⸗ 

Rapfen ihrer Bäter wandeln, jondern bie, welche fich ben 

Reuerungen zugewenbet haben. 4) Wegen des Friedens zwi⸗ 

den Euch und Euern Nachbarn, den Deutfchen, Ungarn und 
Polen, anf daß zmifchen Euch und ihnen Handelsverkehre, wech: 

ſelſeitige Ehen und Freundſchaften Statt finden fönnen; denn 

wenn wir Euch auch willfahrten, würden fie nicht aufhören, Euch 

übel zu wollen, folange ihr Euch nicht entfchließt, Eines Sinnes 
wit ihnen zu werten. Endlich 5) um Eurer Demuth willen, da⸗ 

wit wir Euch nicht Anlaß geben zum Etolz und zur Selbitüber: 

bebung, als wäret Ihr etwa weiſer ald Eure Vaͤter und befier 

ald andere Chriften. Höret darım die Etimme bes Apoftels 

nd wollet Euch nicht mehr Kinficht beilegen, al8 recht iſt. 

Der roͤmiſche Stuhl ale oberfter Berwahrer göttlicher Ge⸗ 

heimniſſe hat Eure Bitten wohl erwogen und erfannt, daß 

fe unnöthig, unheilfam und unbillig find. Ihr wißt felbft 
sicht, was Ihr verlanget; daher kann Euch nicht willfahrt 

werben. Gleichwie ein treuer Hirt feine Schafe hütet, Daß 

Re nicht auf Abwege gerathen, fo find auch wir zu wachen 
verpflichtet, Daß die Voͤlker nicht vom Wege des Heils ab- 

weihen. Als die Jünger nah Emaus famen, erkannten fie 

den Herrn am Brodbrechen: begnügt auch Ihr Euch mit dem 

Abendmal nach alter Weife, der Worte des Herrn geben: 

1462 
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fend: ich bin dad Brod bes Lebens, das vom Himmel ge» 

fommen ift; wer biefed Brod iffet, der wird das ewige Le⸗ 
ben haben. Vereinigt euch mit der heiligen Kirche, eurer 

Mutter, die niemald irrt; feid mit ihr eined Sinnes mb 

gehorchet ihrem Rufe; Daun wird in euer Königreich wieder 

der alte Glanz des Ruhmes und Friedens einfehren, und 
Segen und Heil werden dort wieder walten, wo leider nur 
zu lange Fluch und Verderben lajteten ! 15% 

Nachdem Pius II geendet hatte, ftand der Glauben 

procnrator Anton von ugubio auf und fprach mit erher 

bener Stimme: „Ich erkläre öffentlich vor der Verfammlung 

ber hochwürdigften Herren Cardinäle, Erzbiichöfe, Bitchöfe 

und aller jener, die anmwejend find, daß der heilige Vater 

bie vom Basler Boncil den Böhmen verliehenen Compact 

ten widerrufen und aufgehoben, daß er die Verleihung bed 

Abendmald unter beiderlei Geftalten dem Laienvolfe einge 

ftellt und verboten, und den Gehorſam des böhmischen Könige 

nur unter der Bedingung angenommen hat, Daß derfelbe bie 

Irrlehren ausrotte, in die Einheit der römifchen Kirche ein⸗ 

trete und fich wie fein Land unbedingt in allem nach ik 

richte. Und ich fordere die öffentlichen Notare auf, dieſe 

Thatſache durch einen oder mehrere jchriftliche Aufjäge für 

alle Zukunft zu conftatiren.” 

AS am folgenden Tage, den 1 April, Die Geſandten 

zum Papſte in einen Garten Famen, um Abjchied zu neh 

men, fegnete er fie in Gegenwart von ſechs Garbinälen und 

einem Bijchof, und ſprach: „jagt Eurem Könige, dag wir 

156) Pins IT erlich feine Rede vom 31 März 1462 auch ſchriftlich, 

und fowohl Garvinal Jacob Piccolomini als Peter Gfchenloer 

führten fie im Augzuge in ihren Werfen an. Auch wir fonnten 

fie unr verfürzt wiedergeben, und hielten ung dabei zumeiſt an 

Koranda's Bericht, ter ſich ale vollſtäudig und treu erwies, bis 

auf Fleine Abweichungen, wo das geidrichene Wort allem An: 

icheine nach von dem geiprochenen fich unterjchieden haben mochte 
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Im lieben und ftetS bereit find, für fen und feines Landes 1462 

Vohl alles zu thun, was mit unferer und unſeres Stuhles 

Ehre fi verträgt. Das aber, um was Ihr gebeten, war uns 
mläfig, wie Ihr bereit aus unferer Antwort vernommen. 
Bir ermahnen Euch darum, beredet ben König, die Königin 
ur bie Barone, daß fie von diefen Neuerungen ablaſſen; 

ud Du Herr Zdenek, der Du dem Könige fo viel giltft, und 

a er vor andern liebt, ermahne ihn, daß er nach unferm 

Gebote handle und fein Volk zur Einheit des Glaubens und 
Kr Lirche zurüdführe. D 8 wird ihm und feinem Lande 

hohen Ruhm bringen, wie wir es ihm vorgeftellt, als wir 
a Benefchau beifammen waren. Er wage nur ben Verſuch, 

emmunicire felbft öffentlich unter einer Geftalt und halte 

ah die Königin, feine Kinder und feinen Hof dazu an: 

dann wird das böhmifche Volk, das, wie wir wifien, feinen 

ngenwärtigen König gar fehr liebt, ihm ohne Widerftand 

felgen, und die Geiftlichen werben fich dem nicht widerfegen 

innen; denn das Volk pflegt gerne dem Beifpiele feines 

Fürften zu folgen, zumal eines folcyen, ben es liebt. Und 

HH Magifter, laſſet es Euch angelegen fein, die Eurigen zu 

ſpornen, daß fie unjern Befehlen gehorfam leiften. Denn 

ſelten die Neuerungen ſtets unter der Dede fortgenährt 
werden, müßten wir ſammt ber Kirche Maßregeln ergreifen, 

mit das Königreich jedenfalls zur Einheit zurüdgebracht 

werde. Es ift Doch befler, Ihr thut es aus eigenem Antriebe 

uud nicht aus Zwang, auch follt Ihr Euch deffen nicht jchä- 

mn; denn fo wie e8 den Spaniern nicht zur Schande ge- 

reichte, daß fie auf Befehl dieſes Stuhls den arianifchen 

Itrlehren entfagten, jo werdet auch Ihr aus dem Gehorfam 
mr Ehre und Lob ernten. Schließlich ermahnet den König, 

dafi er mit dem Kaiſer liebevoll und freundfchaftlich umgehe, 

da er ihm befreundet ift, und von ihm er die Fünigliche, fein 

Eohn bie fürftliche Würde empfing, auch ein König cinem 

Kaiſer unterthan fein ſoll; und es ift billig, daß er ihu auch 
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1462 deshalb liebe, weil auch wir ihm mit Liebe ergeben und für 

feine Ehre beforgt find. Was alfo immer Euer Lönig ihm 

Gutes erweift, werden wir Danfbar anerkennen, als wäre «6 

uns felbft gefchehen, und jede Kränfung, die ihm wiberfährt, 

wird und leid thun, al& würde fie uns felbft angethan.” 

3 April Samftag den 3 April verließen die böhmifchen Gefand- 
ten Rom; Tags darauf folgte ihnen Herr Prokop von Rab- 
ftein, und einige Tage fpäter auch Doctor Fantin, in ber 

Eigenſchaft eines päpftlichen Legaten. Es hieß, bie Böhmen 
hätten felbft um die Abjendung von Jemanden gebeten, ber 

bie Antwort des Papftes in authentifcher Form überbrächte, 

damit darin fein Zweifel obwalten koönne; und ald man 

Fantin als folchen vorfchlug, hätten fie ihn vor anderen 

wegen feiner Kenntniß der böhmifchen Sprache geeignet ges 

funden, da er mit dem Könige ohne Dolmetſch würde fpre 

hen können. Sie gelangten erft gegen Ende Mai nad 

Prag, während der König, nach der Zufammenfunft zu Ole 

gau, in der Laufig eben über den Frieden mit bem Mark 

grafen Friedrich von Brandenburg verhandelte. ‘Doch hatten 

fie ihn ſchon früher durch einen Eilboten von bem ungüss 

ftigen Ausgang ihrer Werbungen in Kenntniß geſetzt. 197 
Es läßt fich nicht fagen, ob der Papft alle Folgen fer 

ner verhängnißvollen Entfcheidung vorausgejehen und erwogen 

babe. Eben fo vermeflen, wie unmwahrfcheinlih wäre bie 

Annahme, daß er leichtfinnig nur Krieg und Blutvergießen 

157) Die Gefandten kehrten nad Prag, nach dem Zeugniffe der Stell 

letopisowe (p. 177) in der Mitte der vierten Woche nah Dit 

(po welice noci w puol &twrie nedeli), aljo um den 20 Mai; 

nach Cochlaeus sub festum pentecostes, alfo vor dem 6 Imi; 
Pedina fagt (p. 726) Pragam die 5 Mai omnes appulerunt, med 

an fih unwahrſcheinlich, durch Fein Zeugniß geitügt wird. 8 

fcheint aber, tag Mitter Anton Marini von Grenoble vor der 

übrigen Gefandten als Eilbote zum König gekommen fei; gewij 
ift, Daß der Rönig ſchou vor der Abreife nach Glogau von bet 

Antwort des Papſtes Kenntniß Hatte. 
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anter den Chriſten habe erneuern wollen: und Doc, ba er 
jene einft beiß Herbeigewünfchten und mit allgemeiner Befries 

digung aufgenommenen Verträge vernichtete und jeden weis 

ten Weg zur Verftändigung und Vermittlung ausfchloß, 
Hieß er den Böhmen nur die Wahl zwifchen unbebingter Uns 

terwerfung und einen Kampf auf Tod und Leben. Er fchlug, 

fo fcheint es, jein Recht wie feine Macht zu hoch, Die der 

Gegner aber zu niedrig an, und meinte wohl, ed werde ges 
nügen, den vollften Ernft nur zu zeigen, um Gehorfam zu 

erzoingen. Der religiöfe Glaube aber bildet und entwidelt 

ch im menfchlichen Gemüthe nach ganz eigenthümlichen Ges 

fegen; zwar wirb er auf dem Autoritätäiwege überfonmen, 

einmal aber aufgenommen, läßt er fih auf Befehl weder 

tigen noch ändern. Wo daher irgend ein Volk fein Glau⸗ 

ben&befenntniß nach fremdem Befehl und Willen ändert, da 

deutet folches entweder auf Gleichgiltigfeit, Ungläubigfeit und 

damit Hand in Hand gehende Heuchelei, oder auf völlige 
Berfunfenheit und Erfchlaffung des Geiſtes. Bei ben Boͤh⸗ 

men war weder Glaubenslofigfeit noch Geiftes = Schlaffheit 

wahrzunehmen, daher Eonnten Pius II Fategorifche Befehle 
nur Miderftand und Empörung zur Folge haben. Seine 

Entſcheidung tilgte gleichfan Die legten dreißig Jahre im 

Leben bes böhmifchen Molfes und ftellte die Verhaͤltniſſe wie 

vor dem Basler Eoncil wieder her, mit dem einzigen Unter⸗ 
ſchiede, daß die Nachbarvölfer insgefammt ſchon aufgehört 
hatten, die Böhmen zu fürchten wie zuvor. König Georg 

aber fonnte nichts Widrigeres, nichts Kläglicheres begegnen; 

es traf fein ganzes Leben wie ein Todesſtreich. Ienem Ein⸗ 

trachts⸗ und Friedensbaun, welchem er nicht ohne Verdienſt 

und Ruhm all fein Bemühen feit jeiner Jugend gewidmet 
hatte, war nun gleichfam der Grundſtein binmeggenommen ; 

ed war, ald wenn er Fünftig ohne Ruder wie ohne Anfer 

Die ftürmifche See durchſchiffen müßte. Gerade ald er erreicht 

zu haben ſchien, was er von jeher erjchnt, als er auf dem 

1463 



234 X Buch. 4 Capitel. Fantin als Gejandter. 

1462 deshalb liebe, weil auch wir ihm mit Liebe ergeben und für 

feine Ehre beforgt find. Was aljo immer Euer Koͤnig ihm 

Gutes ermweift, werden wir dankbar anerkennen, ald wäre ed 

und felbft gejchehen, und jede Kränfung, die ihm voiderfähtl, 

wirb uns leid thun, als würde fie uns felbft angetkan.” 

3 April Samftag den 3 April verließen die böhmifchen Geſand⸗ 

ten Rom; Tags darauf folgte ihnen Herr Prokop von Rabs 

ftein, und einige Tage fpäter auch Doctor Fantin, in ber 

Eigenſchaft eines päpftlihen Legaten. Es hieß, die Böhmen 

hätten felbft um die Abjendung von Jemanden gebeten, ber 

bie Antwort des Papftes in authentifcher Form überbrächte, 

bamit darin Fein Zweifel obwalten fönne; und als man 

Fantin als ſolchen vorfchlug, hätten fie ihn vor anderen 

wegen feiner Kenntniß der böhmifchen Sprache geeignet ges 
funden, da er mit dem Könige ohne Dolmetfch würde fpre 

chen Fönnen. Sie gelangten erft gegen Ende Mai nad 
Prag, während der König, nach der Zufammenfunft zu Glos 

gau, in ber Laufig eben über ben Frieden mit dem Mark 
grafen Friedrich von Brandenburg verhandelte. Doch hatten 

fie ihn fchon früher durch einen Eilboten von dem ungüns 

ftigen Ausgang ihrer Werbungen in Kenntniß gefegt. 797 
Es läßt fich nicht fagen, ob der Papft alle Folgen fels 

ner verhängnißvollen Entfcheidung vorausgefehen und erwogen 

babe. Eben fo vermeflen, wie unmwahrfcheinlich wäre bie 

Annahme, daß er leichtfinnig nur Krieg und Blutvergießen 

157) Die Geſandten Eehrten nad Prag, nach dem Zengniffe der Stati 

letopisowe (p. 177) in der Mitte der vierten Woche nah Oſtern 

(po welice noci w puol &twri6 nedeli), aljo um den 20 Mai; 

nach Cochlaeus sub festum pentecostes, alfo vor dem 6 Inni; 

Pediua fagt (p. 726) Pragam die 5 Mai oınnes appulerunt, was 

an fih unwahricheinlih, durch fein Zeugniß geflügt wird. 8 

fcheint aber, daß Ritter Anton Marini von Grenoble vor den 

übrigen Gefandten als Eilbote zum König gekommen fei; gewiß 

ift, daß der König fchon vor ter Nbreife nah Glogau von der 

Antwort des Papfles Kenntniß hatte. 
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inter ben Chriften habe erneuern wollen: und doch, ba er 

jene einft heiß herbeigewünfchten und mit allgemeiner Befries 
digung aufgenommenen Verträge vernichtete und jeden wei⸗ 
tn Weg zur Berftändigung und Vermittlung ausjchloß, 

ließ er den Böhmen nur die Wahl zwiſchen unbedingter Un⸗ 
tewerfung und einem Kampf auf Tod und Leben. Er fchlug, 

fo fheint es, fein Recht wie feine Macht zu hoch, die ber 

Gegner aber zu niedrig an, und meinte wohl, es werbe ges 

xügen, ben vollſten Ernft nur zu zeigen, um Gehorſam zu 

emwingen. Der religiöfe Glaube aber bildet und entwidelt 
fh im menfchlichen Gemüthe nach ganz eigenthümlichen Ges 
ken; zwar wirb er auf dem Autoritätswege überfommen, 
einmal aber aufgenommen, läßt er fich auf Befehl weder 

flgen noch äntern. Wo baher irgend ein Volk fein Glau⸗ 

bensbefenntniß nach fremdem Befehl und Willen ändert, da 

deutet ſolches entweder auf Gleichgiltigkeit, Ungläubigfeit und 

damit Hand in Hand gehende Heuchelei, ober auf völlige 

Berfunfenheit und Erfchlaffung des Geiftes. Bei ben Böh- 
mm war weder Glaubensloſigkeit noch Geiftes » Schlaffheit 

wahrzunehmen, daher konnten Pius II Fategorifche Befehle 
u Widerftand und Empörung zur Folge haben. Seine 

Entfheidung tilgte gleichfan bie Testen breißig Jahre im 
leben bes boͤhmiſchen Volkes und ftellte die Verhältniffe wie 
vor den Basler Concil wieder her, mit dem einzigen Unter: 

ſchiede, daß bie Nachbarvölfer insgefammt fchon aufgehört 
hatten, die Böhmen zu fürchten wie zuvor. König Georg 

aber fonnte nichts Midrigeres, nichts Kläglicheres begegnen; 

es traf fein ganzes Leben wie ein Todesſtreich. Jenem Ein: 

trachts⸗ und Yriedensbau, welchem er nicht ohne Verdienſt 

md Ruhm all fein Bemühen feit feiner Jugend gewidmet 

hatte, war nun gleichfam ber Grundſtein hinmeggenommen ; 

es war, ald wenn er Fünftig ohne Ruder wie ohne Anfer 

Ne ftürmifche See burchfchiffen müßte. Gerade als er erreicht 

in haben fchien, was er von jeher erfehnt, al8 er auf bem 

1463 
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Befreiung chriftlicher Fürften und Herrfcher von der römis 

ihen Bevornuundung, die Zerftörnng der mittelalterlichen 

Siction vom ziwiefachen Schwerte und die Anerfennung be 

Rechtes der Völker im politiichen Staatenfyftem als eines 

göttlichen Rechtes zum Zwede; die Fürſten jollten fortan 

regelmäßige Berfammlungen halten, internationale Angelegens 

heiten zu gemeinfamer Entjcheidung in die Hand nehmen, 

und felbft die Gränze ziehen, bis wohin des Papftes wie 

des Kaiferd Befugniffe reichen follten. Es war alfo bas 

gerade Gegentheil defien, was von Rom aus angeftrebt zu 

werden pflegte, war die volle Negation des Mittelalters und 
ein Beginn ded modernen Völferrechted. Wir wollen nick 

behaupten, daß ber König gleich deutlich alle endlichen Folgen 

feines Beginnend vorausgefehen und beabfichtigt Hätte; ohne 

Zweifel ließ er Dabei weniger von einer Karen Anfchauung ald 

von einem genialen Injtinet fich Teiten. Gerade dieſer geniale 

Tact aber ließ ihn erfennen, daß er mit der bloßen Nega 

tion nichts erlangen würde, daß pofitive Thatfachen und 

neue Anftalten, die den ewigen Bedürfnifien des Menſchen⸗ 

berzend überhaupt und des Voͤlkerlebens insbefondere ent- 

fprächen, unerläßlich waren. Wäre auf dem Kaiferthrone ein 

für Ideen minder unempfänglicher Mann gefeffen, fo hätte 

er aller Wahrfcheinlichkeit nach getrachtet, dieſen zuerft dafür 

zu gewinnen: mit riedrich III war jedoch in dieſer Bejie⸗ 

hung nichtd anzufangen; und der König war genöthigt, feine 

papftfeindlichen Entwürfe außerhalb des Kreijed der Kaiſer⸗ 

macht auf nenem bisher unbebauten Boden in's Werf zu 

fetten. Dem römifchen Hofe die VBormundfchaft über die chriſt 

lichen Regierungen zu entreißen fchien cin leichtes Beginnen, 

war aber in ber Wirklichkeit fehr fehwierig: leicht, wenn bit 

weltlichen Yürften wirklich den Willen hatten, unabhängig 

zu werden und fürderhin für fich felbft zu ſorgen; ſchwierig 

wenn das Verhältniß in ihren Augen nicht bloß al& eine 

liebe Angewöhnung, fondern auch als Vortheil, ald ein Horn 
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Kauf irdiſcher Geſchicke folgt Grundfägen und Gefegen von 

höherer Schärfe und Yeinheit, ald der Menſch zu erfinnen 

vermag, und Die Ereigniſſe finden oft auch da noch einen 

medius terıninus, wo Das Auge eines terblichen feinen 

Ans und Durchgangspunft mehr erblickte. König Georg 
gehorchte nicht und der römische Stuhl ging nicht zu Grunde; 

fie entgegengefchten Principien begegnen ſich im Strome der 

Zeiten bis zum heutigen Tage bald zeritörend, bald auch 

fördernd, und Gott allein weiß, mit weldem endlichen Aus: 

gand. Für Pius U aber kann ed ald Entjchuldigung dies 

2, daß Die von und erwähnten Vorgänge, und insbejondere 

8. Ludwigs XI unerwartete Rachgiebigfeit, wohl auch auf 
winder unternehmende Geifter, ald er war, einen unmwiber- 

ſtehlichen Reiz ausgeübt haben dürften. 
König Georg wollte dem Papfte nicht die Berechtigung 

jugeitehen, die Decrete ded Basler Eoncild zu ändern; da er 

aber mit ihm in feinen Streit Darüber eingehen konnte, fo 

keihlog er, Das Factum vom 31 März einfach als nicht 

vorhanden anzujehen und die Gompactaten nad wie vor 

gelten zu laſſen. Aber ein fo paflived Verhalten genügte 

kinem Geiſte nicht; mit der wachjenden Gefahr wuchs auch 

deſen Spann⸗ und Thatfraft, und eingreifenden Thatfachen 

begegnete er mit eben fo kuͤhnen und entjcheidenden Ent» 

ſchlüſſen. Wir find zwar außer Etande zu berichten, welcherlei 
Gedanfen und Pläne in feinem Rathe auftauchten, als bie 

verhängnißvolle Nachricht Fam; leider ift es feinem Gefchichts 

ſchreiber nicht vergönnt, aud reiner Urquelle Licht nad) 

Bedarf zu fchöpfen: aber bie Idee, welche das Gemüth bes 
Konigs in diefen Tagen ergriff und durchſtrahlte, fpiegelte 
ſich ab in einer Menge zeritreuter und bisher unbeachteter 
Denkmäler, welche gefammelt und unter einen Gefichtspunft 

gebracht, Diefelbe wieder zu voller Flarer Erſcheinung bringen. 

Diefe Idee hatte die Emancipation ber politifhen Regierun- 
gen in Europa von hierarchiſchen Einflüffen überhaupt, Die 
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ten, und ihr Beiſtand zur See war noch unerläßlicher, al6 
der ungarifche zu Lande. Ritter Anton erging fich lobend 
über Die Abjicht beider Könige, von Böhmen und von Pole, 

den Krieg mit den Türfen aufjunchmen, und berichtete, et 

liege im Plane, zu dieſem Zwede zwifchen dieſen und ben 

Königen von Frankreich und von Ungarn, dann dem baw 

gundijchen und fächjiichen Hofe und ber Republif Venebiz 

einen Waffenbund abzufchliegen. Nach dem Zeugniffe der vom 

Senate am 9 Auguft 1462 gegebenen Antwort nahmen bie 

Venetianer dieſe Mittheilung mit vieler Freude und großem 
Lobe auf, verfprachen, ihrerfeitd ed an nichts fehlen zu Laffen, 

was zur Verwirklichung bes Planes beitragen Fönnte, um 

ermunterten Herrn Marini, darin entfchloffen fortzufahren; 

benn ihr Wunfch fei, das Werk lieber jchon in ber Ausfuͤh⸗ 

rung als im Entwurfe zu erbliden. Sie meinten übrigens, 

die Sache Fünnte immerhin auch dem Papfte vorgelegt wer 

den; Marini's Behauptung von feiner Abneigung gegenüber 
dem Könige von Böhmen galt ihnen als wenig wichtig ia 

ber Sache und fie wollten nicht glauben, daß er in biefelbe 

ftörend eingreifen möchte. Daraus ift zu fehen, Daß ber Ge 

ſandte die legten Gedanken feines Königs dabei vorjichtig 

verfchwiegen hatte. Man verjprach fchlieplich, die Sache als 

firenged Gcheimniß der Betheiligten anzufehen und zu bes 

handeln. !59 

Mir werden nächftens umijtändlicher berichten, wie 

8. George dee am franzöftfchen Hofe eine günſtige, am 

burgundifchen eine bedenkliche Aufnahme fand, und welches 

159) Die betreffenden Acten fand Dr. Erdmanusdorfer in venetianifcgen 

Archive und theilte fie uns mit. Es heißt darin u. a.: Hortsmur 
spect. ipsum oratorem, ut inceptum opus bono animo prte- 

sequatur, ut fiat unio et intelligentia cum potentiis antedictis, 

sicut multum desideramus, quum sicut Jixımus magis cupimus 

videre conclusionem quam praticam etc. — Ista praeter illos, nd 

quor pertinet, cum aliis non communicentur, sed secreta to- 

neuntur cite. — 



Sieg von Giengen. 241 

Schidſal fie weiter traf. In Deutfchland währte indeffen 1462 

fit dem Budweifer Tage der Krieg zwifchen dem Könige 

ald Bundesgenofien Ludwigs von Baiern und des Pfalz- 

grafen und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg unb 

den Reichsftädten fort, und der glänzende Sieg, ben Ludwig 
am 19 Juli bei Gtengen errang, war großentheil zugleich 19 Inli 

en böhmifcher Sieg. Durch vermittelndes infchreiten ber 

getlichen Macht, insbefondere des Cardinals Peter, Bifchofs 

von Augsburg, und des Erzbiſchofs von Kreta, Hieronymus 

dandus, Fam es in Nürnberg wieder zu Priedensverhand- 
langen. Der König, fo friedliebend er war, fchten diesmal 

doh einiges Bedenken getragen zu haben, ob er den Frieden 
as den Händen der Hierarchie empfangen follte; wenig- 

ſtens weigerten feine Gefandten fich lange, jenen Verhand⸗ 
lungen beizuwohnen, indem fie zu dem großen Hoftage be 

rien wären, den der König allen feinen Kronlanden nad 

Prag auf den Tag vor ©. Laurentii (9 Auguft) angefagt 9 Aug. 
babe ; deßhalb dürften fie auch nicht auf die ungewiſſe An- 

funft anderer Bevollmächtigten, zumal von Seite bes Kat 

ſers, warten. Auf die dringenden Bitten bes Erzbifchofs von ° 

Kreta blieben fte endlich doch und willigten am 22 Auguft 22Aug. 

m einen allgemeinen Waffenftillftand im Reiche, der bis 

Nihaelis 1463 währen, und inzwifchen am St. Gallitag 

1462 in Regensburg definitive Friedensverhandlungen zur 

Folge haben follte. Auch Darauf werden wir fpäter noch 

mrüdfommen. '6° 
Es hatte nämlich der König von Böhmen, nach vielen 

160) Eine Rene des Erzbiihofs von Kreta an die böhmischen Bevoll⸗ 

mächtigten, fie möchten vor Abſchluß des Waffenſtillſtands Nürn- 

berg nicht verlaffen, ift im MS. Sternb. p. 498 zu lefen. Die 

Baffenftilitands-Urfunden vom 22 Aug. (zwifhen RK. Georg, dem 

Rarkgrafen Albrecht und den Neichsftäbten) befinden fih im Dri- 

ginal im k. f. geh. Archiv in Mien: andere im Reichstags-Thea⸗ 

tum, in Chmel's Regeften u. ſ. w. 
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ten, und ihr Beiltand zur See war noch unerläßlicher, als 

der ungariiche zu Lande. Ritter Anton erging ſich lobend 

über die Abficht beider Könige, von Böhmen und von Bolen, 

den Krieg mit den Türfen aufzunehmen, und berichtete, et 

liege. im Plane, zu dieſem Zwede zwifchen dieſen und ben 

Königen von Franfreih und von Ungarn, dann dem bur 

gundiſchen und fächjtichen Hofe und der Republif Beneblg 

einen Waffenbund abzufchliegen. Nach dem Zeugnifie der vom 

Senate am 9 Auguft 1462 gegebenen Antwort nahmen bi 
Venetianer diefe Mittheilung mit vieler Freude und großem 

Lobe auf, verfprachen, ihrerfeitd es an nichts fehlen zu laffen, 

wad zur Verwirklichung des ‘Planes beitragen Tönmte, und 

ermunterten Herrn Murini, darin entfchloffen fortzufahren; 

benn ihr Wunfch fei, Dad Werf lieber jchon in der Ausfüß 

rung ald im Entwurfe zu erbliden. Sie meinten übrigens, 

die Sache fünnte immerhin auch dem Papfte vorgelegt wers 

den; Marini's Behauptung von feiner Abneigung gegenüber 
dem Könige von Böhmen galt ihnen ald wenig wichtig im 

der Sache und fie wollten nicht glauben, daß er in biefelbe 

ftörend eingreifen möchte. Daraus ift zu fehen, daß ber Ge 

fandte die legten Gedanken feines Königs dabei vorfichtig 

verfchwiegen hatte. Man verjprach jchlieglich, die Sache als 

ftrenges Geheimniß der Betheiligten anzufehen und zu bes 

handeln. !5° 

Wir werden nächftens umftändlicher berichten, wie 

8. Georgd dee am franzöfifchen Hofe eine günftige, am 

burgnndifchen eine bedenkliche Aufnahme fand, und welches 

159) Die betreffenden Acten faud Dr. Erdmanusdorfer in venetianifdgen 

Archive und theilte fic uns mit. Es heißt darin u. a.: -Hortamur 

spect. ipsum oratorem, ut inceptum opus bono animo pre 

sequatur, ut fiat unio et intelligentia cum potentiis antedictis, 

sicut multum desideramus, quum sicut dixımus magis cupimus 

videre conclusionenm quam praticam etc. — Ista praeter illos, ad 

quos pertinet, cum aliis non communicentur, sed secreta te 

neantur ete. — 
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Schichſal ſie weiter traf. Im Deutfchland währte indeffen 

fit dem Budweifer Tage der Krieg zwilchen dem Könige 

ald Bundesgenofien Ludwigs von Baiern und bed Pfalz: 

grafen und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
ben Reichsftädten fort, und der glänzende Sieg, den Ludwig 

am 19 Juli bei Giengen errang, war großentheil® zugleich 
en böhmifcher Sieg. Durch vermittelndes Einfchreiten ber 

geiftlichen Macht, indbefondere des Cardinals Peter, Bifchofs 

von Augsburg, und des Erzbifchofd von Kreta, Hieronymus 

Landus, Fam ed in Nürnberg wieder zu Friedendverhand- 

Imgen. Der König, fo friedliebend er war, ſchien diesmal 

doh einiges Bedenken getragen zu haben, ob er ben Frieden 

aus den Händen der Hierarchie empfangen follte; wenig» 

ſtens weigerten feine Gefandten fich lange, jenen Verhand⸗ 

lungen beizuwohnen, indem fie zu dem großen Hoftage be; 

rufen wären, den der König allen feinen Kronlanden nad 

Brag auf den Tag vor ©. Laurentii (9 Auguft) angefagt 
babe; deshalb dürften fie auch nicht auf die ungewifle Ans 
funft anderer Bevollmächtigten, zumal von Seite des Kai⸗ 
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19 Inli 

9 Aug. 

ſers, warten. Auf die dringenden Bitten des Erzbifchofs von 

Kreta blieben fie endlich doch und willigten am 22 Auguft 
im einen allgemeinen Waffenftillftand im Reiche, ber bis 

Michaelis 1463 währen, und inzmwifchen am St. Gallitag 

1462 in Regensburg befinitive Friedensverhandlungen zur 

Folge haben follte. Auch darauf werden wir fpäter noch 
nrüdfommen. !%° 

Es hatte nämlich der König von Böhmen, nad vielen 

160) Eine Rede des Erzbiſchofs von Kreta an die böhmischen Bevoll- 
mädtigten, fie möchten vor Abjchluß des Waffenſtillſtande Nürn- 

berg nicht verlaffen, ift im MS. Sternb. p. 498 zu lefen. Die 

22Aug. 

Waffenſtillftands⸗ Urkunden vom 22 Aug. (zwifchen KR. Georg, dem 

Rarigrafen Albreht und den Reichsitäbten) befinden fih im Ori⸗ 

ginal im f. k. geh. Archiv in Mien: andere im Reichstags-Thea⸗ 

trum, in Ehmel's Regeften u. f. w. 
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Rathſchlagungen, nicht einen gewöhnlichen Landtag, ſondem 

einen außerordentlichen Hoftag in feinen Palaſt auf der Alts 

ftabt Prag zur angegebenen Zeit berufen, zur Anhörung 

fowohl ber von Rom zurüdgefehrten böhmifchen Gefandten 

als auch bes neuen päpftlichen Regaten. Die Stände kamen 
nun fin großer Zahl, wie aus Böhmen, fo auch aus den 

übrigen Kronländern zufammen; auch waren bie Bifchöfe von 

Breslau und von Olmütz nebft anderen Prälaten anwefend: 

von ben vornehmften Fatholifchen Baronen trafen jedoch we 

nigere ein, ald erwartet wurde, wahrfcheinlich in Borank 

ficht der fommenden Dinge, an welchen fie alle Betheiltgung 

in vorhinein ablehnten. 1%! Bei den öffentlichen Sitzungen 

übernahm der König perfönlich den Vorſitz; 10% in bie erſte, 

welche Donnerftag den 12 Auguft um 11 Uhr begann, führte 

er auch die Königin und alle feine Söhne ein. Er eröffnete 

161) Es fehlten namentlich die Herren von Hafenburg, von Schwaws 

berg, von Kolowrat und von Nabf. (Eſchenloer.) 

162) Ueber die Eigungen vom 12 und 13 Auguft fennen wir dreicla 

umſtaͤndliche gleichzeitige Briefe: einen deutſch-geſchriebenen ver 

oͤffentlichte J. J. Müller im Reichstags-Theatrum (II, 244 fgg) 
aus dem Archive von Weimar; zwei lateiniſche fanden wir hand⸗ 

fhriftlih im MS. der Leipziger Univerfitätsbibliothef N. 1092; 

den einen mit der Ueberichrift „Novitates de regno Bohemise 

1462“, deſſen Incipit lautet: Proxima feria V post festum S. Lau- 

rentii etc., den anderen mit dem Titel „Responsio regis Bohe- 

miae contra revocationem compactatorum,*“ und dem Anfang: 

Vos Bohemi scitis, quod ad papam etc. Lepteren Bericht Hat 

nicht nur Cochlaeus mit einigen Aenderungen wörtlich in fein 

Werk aufgenommen, fondern auch die Breslauer in das Schreiben, 

welches fie am 28 Auguft in diefer Sache an Pins II richteten, 
wie bei Gichenloer S. 197—200 zu leſen ift; fomit hat auch Go⸗ 

belinus (lib. X, pag. 237) denfelben im Auszuge wiederholt. 

Andere Fürzere und minder bedeutende Nachrichten bringen Ray: 

naldi aus MS. (ad h. a. $. 18—20), Jacobus cardin. Papiens. 

p. 434, Eſchenloer p. 19096 und Stari letopisowe p. 177, 178. 

@fchenloer insbefondere mengt die Begebenheiten verſchiedener Tage 

durcheinander. 
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fie mit einer Eurzen Rede, in welcher er von feinen bisheri- 

gen Bemühungen fpradh, die Ehre, den Frieden und das 

Bohl des Königreihd zu wahren, und wie er, um Das 

Bert des Heild zu vollenden, nad dem Rathe feiner Ge- 

treuen, mit völliger Hoffnung eines glüdlichen Ausgangs, 

an den heiligen Vater eine Gefandtfchaft abgeordnet hätte; 

die Stände follten nun hören, mit welcher Antwort Diejelbe 

mrüdgefehrt fei. Hierauf ſprach Herr Koftfa einige Worte, 

md nah ihm laſen der Kanzler Rabftein und Mag. Kor 

tanda ihre ausführlichen Berichte, deren Vortrag einige 

Etmnden dauerte. Darauf ergriff ber König abermals das 
Bort: „Das Beginnen ded Papftes nimmt uns höchlich 

Bunder; es fcheint faft, er wolle biefes Königreich, das 

durch die Compactaten mit Mühe zur Ruhe und Einigkeit 

gebracht worben, wieder in Aufregung bringen. Wie fann 

er denn etwas aufheben und und entzichen, was uns bie 

heilige Kirchenverſammlung zu Bafel, die doch über bem 

Papfte ftand, und feldft fein Vorgänger Eugen IV verliehen 

baden? Wenn ein jeder Papſt zurüdnehmen könnte, was 

fine Vorgänger gewährten, wer fünnte dann noch feines 

Rechtes ficher fein? Man flagt über uns, daß wir einem bei 

unſerer Krönung geleifteten Eide nicht nachgefommen wären. 

Wir werden Euch dieſen Eid vorlefen.“ Nachdem das ge 

Ihehen, fuhr er fort: „Ihr habt nun vernommen, daß wir 

geihworen haben, alle Irriehren, Secten und Kebereien im 
Königreiche auszurotten. Seid verfichert, wir lieben die Ketzer 

xiht und wollen fie nicht in Schug nehmen: aber nie fam 

und in den Sinn, daß die Kommunion unter beiderlei Ge⸗ 

Ralten und unfere Gompactaten als eine Ketzerei anzufehen 

fein follten; find fie doch im Evangelium Chrifti fowie in 
den Gebräuchen ber älteften chriftlichen Kirche begründet, und 

und vom Basler Concil ald Auszeichnung unferes Wohl— 
verhaltens und Ölaubenseiferd wieder verliehen worden. Wir 

find bei der Communion unter beiderlei ©eftalten geboren 
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und von ber Blaubeuslehre, die von unfern Eltern im zarten 

Kindesalter und eingeflößt worden, niemals abgewichen; biefer 

Communion blieben wir treu nicht nur ald Standesher, 
fondern auch als Gubernator des Landes, mit ihr beftiegen 
wir. auch den Thron: wie hätten wir fie ald Irrlehre, al 

Ketzerei anfehen, zu ihrer Unterdrüdung beitragen und ſomit 

wider und felbit wüthen follen? War irgend jemand ber 

Meinung, dag wir um der Erlangung der königlichen Kram 

willen unfer Gewiffen befchiweren, den Glauben verläuguen 

und und gegen Gott auflehnen würden, fo war er im Jers 
thum, wir find unfchuldig an feiner Täufchung : denn, damit 

nirgendd mehr darüber ein Zweifel herrfche, möge es jeder⸗ 

mann wiflen, daß wir fowohl, als unfere hier an der Seite 

figende Gemahlin und unfere lieben Kinder, der Commumion 

unter beiderlei Gejtalten den Compactaten gemäß nicht um 

bis in ben Tob treu bleiben wollen, jondern auch bereit find, 

die Krone, ja unfer Leben dafür hinzugeben !" Während ber 

König mit bewegter Stimme dieſe Worte ſprach, fühlten ale 
Anweſenden fih von tiefer Rührung ergriffen; faum ein 

Auge, heißt es, blieb in der Verſammlung ohne Thränen, 

im ganzen Saale war nur Weinen und Schluchzen zu hören. ?% 

Hierauf fehritt man zur Erwägung ber Frage, ob die Com 

163) Ad cujus professionem fere tota synodus, aut pro majori perte, 

prae fletu efludit lacrymas — fagt der oben als Novitates be 
zeichnete Bericht. Der andere lateinifche Bericht behauptet au 

diefer Stelle, der König babe auch die Worte beigefügt: nec core 

dinus aliam viam esse salutis animarum nostrarum, quam sub 

ista mori et utraque coımınunione uti, juxta salvatoris instite- 

tionem. Bekanntlich hat aber der König fpäter, ale ihm dies zu 

Schuld angerechnet wurde, beharrli und feierlich geläugnet, bikfi 

Worte geſprochen zu haben, und behauptet, der Papft fei daräbeı 

ierig berichtet worden, was auch Biſchof Joſt, wenigftens indirent 
zugab. Darum haben wir jene Morte, um berentwillen der Kömlı 
allerdings einer Irrlehre hätte beſchuldigt werden können, im obige 
Terte weggelafien. 
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pactaten, troß des päpftlichen Verbots, auch ferner noch ale 

ein Grundgeſetz der böhmifchen Krone Geltung haben follten? 
Zu dem Ende ließ der Köntg erft einen Bericht über bie 

Behandlungen der Böhmen mit dem Concil, dann den ganzen 

Tert der Eompactaten, endlih die Handfeften Kaiſer Sig- 

mund und ber Könige Albrecht und Ladiſlaw über deren 

Beobachtung vorlefen. Er wies nun nad, wie unconfequent 

und unrecht es jei, daß man ihm, dem Utraquiſten, wehre 

und verbiete, was feinen nichtutraquiftifchen Borgängern nicht 

un geitattet, ſondern auch aufgetragen war, und erflärte, 

kine Adficht fei, nach wie vor die sub uiraque eben fo wie 

be sub una bei freier Religionsübung zu jchügen, Feiner 

Partei Unrecht zu thun noch zu dulden, daß ihr von ber 

andern folched zugefügt werde, die Compactaten aber, durch 

weiche beiden Parteien ihr Recht bewahrt und bemefien fei, 

ach fortan zu hanthaben. Hierauf forderte er von jedem 
Aumwefenden eine beftimmte Erklärung auf die Frage: „wenn 

wer immer und und dieſes Land wegen ber Compnetaten 

ki es mit Worten fchmähen oder mit Gewalt und That be 
trängen wollte, verfprecht ihr, für deren Schuß einzuftehen?* 

Die Verfammlung ſchied auf eine Meile zur Berathung in 

mei Gruppen; bann nahm zuerft Herr Zdenek Koftfa im 

Kamen ber Utraquiften das Wort, dankte dem Könige, der 

Sönigin und ihrer Familie für die Verfündigung ihres edlen 
Eutichlufies, welche im ganzen Xolfe unendlicher Freude und 

Dankbarkeit begegnen werde, und erflärte unter lauter Zu⸗ 

ſtinmung ber ganzen Partei, daß alle bereit feien Gut und 

Blut an deren Bertheibigung zu fegen. Nach Herrn Koſtka ſprach 

Herr Zdendf von Sternberg für die Seinigen: „nädigfter 
König! Ihr wißt wohl, Daß wir, bie wir ftetd und in Allem dem 

apoftolifchen Etuhle gehorfam find, mit den Compactaten nies 

mals etwas zu thum gehabt haben. Gleichwie nun Ahr erflärt 
habt, dem Euch angebornen Glauben treu zu bleiben, fo wollen 

auch meine Freunde und ich in der Religion unferer Väter 

462 



1462 

218 X Bud. 4 Sapitel. Rede Kantin’s. 

dem Papſte bringe. So ſei ed ehemals auch im Koͤnigreiche 

Böhmen zu deſſen nicht geringem zeitlichen und ewigen Wohle 

gehalten worden: als aber fpäter, von falſchen Propheten. 

verführt, Dad Volk Davon abgegangen, feien Stürme herein 

gebrochen, Blutvergießen und zulegt Untergang des Landes. 

Die Böhmen, von Reue ergriffen, hätten fich mit der Mutter 

Kirche durch das Basler Concil wieder auszujöhnen gefucht, 

und Diefed habe in feiner Barmherzigkeit fi zu gewiflen 

Berträgen, ben fogenannten Compactaten, herbeigelaffen, und 

denjenigen Böhmen und Mährern, welche gewohnt wären 

das heil. Abendmal unter beiderlei Gejtalten zu empfangen, 

erlaubt, bei diefem Gebrauche bis zu ihrem Tode zu behar 

ten, unter ber Bedingung jedoch, daß fie nicht glaubten, 

ſolcher Gebrauch jei von Gott befohlen und deßhalb zur 

Seligfeit unumgänglich nothwendig; auch follten fie das Sa⸗ 

erament Säuglingen und Kindern nicht reichen, und Rie 

manden zu dieſem Gebrauche nöthigen. Dieje Bedingungen 

hätten bie Böhmen außer Acht gelaffen, fomit die Verträge 

gebrochen und jeden Anſpruch auf ihre weitere Geltung ver 

wirft. Der Papſt habe auch auf ihre Bitte, Die Communion 

unter beiden Gejtalten zu bewilligen, nicht eingehen können, 

um nicht Anlaß zu geben, daß irrthümliche und ketzeriſche 

Anfichten in Böhmen daran fich fnüpften, namentlich die Mei 

nung, Daß unter beiden Geftalten mehr Gnaden empfangen 

würden, daß unter einer Geſtalt nur die Hälfte des Sara 

ments gefpendet werde u. dgl. Der Papſt liebe die Böhmen 

mehr ald andere Voͤlker; ſei er ed ja doc, ber ihre Ge 
jbichte der ganzen Welt befannt gemacht; Darum aber liegt 

ihm auch ihr geijtiges Wohl und Heil fo am Herzen, daß 

er alles, was Dem zumider, zu entfernen fuche. Auf dieſe 

Art wiederholte er des Breiteren alle und aus den Ber 

bandlungen in Rom bereits befannten Erwägungen um 

Gründe, und verfündigte Dann offen und feierlich, Fraft apo⸗ 

ſtoliſcher Macht und der heiligen Kirchengewalt, daß die 
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: auf dem, was geſtern Herr von Sternberg vorge⸗ 
beharren müßten, und ſich um fo weniger zu etwas 

ı verpflichten Fönnten, als viele ihres Anhangs nicht 

id feien. Sie verfprächen in allem Hilfe zu leiften, 

e nach Gott, Ehre und Recht verpflichtet ſeien; bars 

naus aber möge ber König fie nicht drängen. Der 

ſchloß die Rebe mit der Aeußerung, er vertraue ihnen, 
ihm ald ihrem Könige und Herrn Treue und Ger 
bewahren werden; es ſei nun fein Wille und firen- 

rehl, Daß fortan Niemand um des Glaubens willen 

meſſe, Die Eintracht und den Frieden des Baterlandes 

n. Dann befahl er den Doctor Fantin zu berufen 
gte zur Verſammlung: „Heute wollen wir ihn als 
ven Gejandten hören: ſeien nun feine Neben willtoms 

er nicht, fo befehlen wir allen, fich ruhig zu verhalten 

in feiner Weife zu ftören. Morgen erft wird er ale 

Beamter und Procurator verhört werben.” Fantin 
eingeführt und überreichte vor allem dem Könige fen 
yigungsfchreiben, in welchem ber Bapft feinen Segen 
men fpendete, die nach den Kirchengeboten lebten. Ein 

z wurde ihm nicht eingeräumt, fonbern wie bie Boͤh⸗ 
Rom mußte auch er feine Botfchaft ftehend anbringen. 

er Seite ftand ded Kanzlers Bruder, Johann von 

1, Propft von Wysehrad, ald Dolmetich feines latei⸗ 

Vortrags. Er verlangte zuerft volle Freiheit und St» 
ber Rede. Als dieſe ihm zugefichert wurde, begann 

hildern, wie heilfam und unentbehrlich in ber ftreis 

Kirche Gottes einerfeits die Einheit der oberften Re⸗ 

Bgewalt, anderfeitö der allgemeine Gehorfam ſei; jene 

Gott dem Papfte verliehen, dieſer aber gebühre ben 

und Völkern, Die im anderen Leben felig.zu werben 
en. Könige und Yürjten aber feien um fo mehr ver- 

‚ ben Bölfern mit dem Beifpiele bed freudigen und 

Gehorſams voranzugehen, je näher ihre Würde fie 
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dem Papfte bringe. So fei ed ehemals auch im Koͤnigreiche 

Böhmen zu deſſen nicht geringem zeitlichen und ewigen Wohle 
gehalten worden: ald aber jpäter, von falfchen Propheten . 

verführt, das Volk Davon abgegangen, feien Stürme herein 

gebrochen, Blutvergießen und zulegt Untergang des Landes. 

Die Böhmen, von Neue ergriffen, hätten fich mit der Mutter 

Kirche durch dad Basler Eoncil wieder auszujöhnen gefudt, 

und dieſes habe in feiner Barmherzigkeit ſich zu gewiflen 

Verträgen, den fogenannten Compactaten, herbeigelaflen, umd 

denjenigen Böhmen und Mährern, weldhe gewohnt wären 

das heil. Abendmal unter beiderlei Gejtalten zu empfangen, 

erlaubt, bei Diefem Gebrauche bis zu ihrem Tode zu behar 

ven, unter der Bedingung jedoch, daß fie nicht glaubten, 

folder Gebrauch fei von Gott befohlen und deßhalb zur 

Seligfeit unumgängli nothwendig; auch follten fie Das Sa, 

erament Säuglingen und Kindern nicht reichen, und Nie 

manden zu dieſem Gebrauche nöthigen. Dieje Bedingungen 

hätten Die Böhmen außer Acht gelaffen, fomit die Verträge 

gebrochen und jeden Anfpruch auf ihre weitere Geltung ver 

wirft. Der Papſt habe auch auf ihre Bitte, die Communion 

unter beiden Geſtalten zu bewilligen, nicht eingehen Fönnen, 

um nicht Anlaß zu geben, daß irrthümliche und ketzeriſche 

Ansichten in Böhmen daran fich fnüpften, namentlich die Mei- 

nung, daß unter beiden Geftalten mehr Gnaden empfangen 

würden, Daß unter einer Geitalt nur Die Hälfte des Sarras 

ments gefpendet werde u. dgl. Der Papit liebe die Böhmen 

mehr als andere Mölfer; ſei er ed ja Doch, ber ihre Ges 
febichte der ganzen Welt befannt gemacht; Darım aber liege 

ihm auch ihr geijtiges Wohl und Heil fo am Herzen, daß 

er alles, was dem zumider, zu entfernen fuche. Auf dieſe 

Art wiederholte er des Breiteren alle und aus den Ver 

bandlungen in Rom bereit befannten Ermägungen und 

Gründe, und verfündigte dann offen und feierlich, kraft apo⸗ 

ſtoliſcher Macht und der heiligen Kirchengewalt, daß die 
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Compactaten fortan ungiltig und es Niemanden mehr ges 

ſtattet ſei, unter zwei Geſtalten zu communiciren. Er gebot 
dem Könige, im Namen und Auftrag des Papſfſtes, dem bei 

der Krönung geleifteten Eide nachzufommen, den mündlich 

geleifteten Gehorfam thatfächlich zu erfüllen, allen Irrlehren 

zu entingen und biejelben in jeinem Reiche auszurotten. „Ich 

wrfündige Euch,“ fagte er, „den Willen und Befehl bes 

beiligften Baterd: Ihr, König und Königin mit Eurem gan⸗ 
m Haufe, follt von nun an das heil. Abendmal nur bei 

5. Wenzel auf dem Prager Schloffe nehmen, wo Ihr bie 

Lonigskrone empfangen habt; jagt vom Hofe alle ruchlofen 

Caplaͤne, Lehrer des Irrthums, Urheber des Unheils, und 

überliefert fie dem Abminiftrator des Prager Erzbisthums 
m verdienten Beftrafung ; ftellet ein bei allen Kegern bie 
Ausipendung der Sacramente, die in ihren Händen in Gottes⸗ 

läfterung fich verfehren: thut Ihr nicht alfo, fo fönnt Ihr 

vor Gott und den Menſchen der Schmab bed Meineids 

siht entrinnen.” Der König konnte fich hier der Einrebe 

siht enthalten, er habe feinen Schwur nie und Niemanden ge⸗ 

drohen ; die Ruhe feines Gewiſſens fei ihm dafür ein ges 

zügendes Zeugniß. „Nicht Euch fteht es zu,” fagte Fantin, 

Euren Eid nah Eurem Sinne zu deuten; denn nicht wer 

den Eid leiftet, fondern wer ihn auflegt, hat Sinn und Ins 

halt desjelben zu beftimmen.” Der König entgegnete: „Im 
Eachen meines Gewiflens erkenne ich Niemanden auf Erden 

dd meinen Richter an!“ „Wollt Ihr Euch alfo gegen apo⸗ 

Koliiche Befehle auflehnen ?” verfegte Fantin; „bebenfet, was 
Ihr thut, das ift Aufruhr und nicht Gehorfam, der Papſt 
lat e8 nicht ungeitraft, feine Macht reicht gar weit. Wo 

iR die Quelle aller Würden auf Erden? woher empfangen 
die Lönige ihre Kronen, die Prälaten ihre Gewalt und 

Bierden, Die Univerfitäten ihre Freiheiten ? Wer ſolche verleiht, 
bat wohl die Macht, fie auch zurüdzunehmen!" Mit dieſer 
Drohung fchloß er feine Botfchaft und verließ fofort Die Ver: 
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und Zdendf von Sternberg eilten, als fie folches fahen, aus 

Prag, ohne vom Könige Abfchied zu nehmen; nur ber Ob 

müger Bilchof, Protas von Boskowic, blieb etwas länger, 

um nah Möglichkeit noch zum Frieden beizutragen. “Die 

gleichzeitig tm Wolfe verbreiteten falfchen Gerüchte, als fe 

Santin auf Die Folter gefpannt, die Canonici auf dem Prager 

Schloſſe aber insgeſammt verhaftet worden, zwiſchen bem 

Könige und den Fatholifchen Baronen ſei bereit8 ber Krieg 

ausgebrochen und dergleichen mehr, laflen erfennen, welde 

ungenteine Aufregung fich aller Gemüther bemächtigt hatte. 

König Georg machte noch den Verſuch, das Uebel, das 

ihm von Seite der geiftlichen Gewalt entgegen trat, mittel 

weltlicher Autorität zu bejeitigen. Es gebot den Adminiftre 

toren ſowohl des utraquiftiichen Conſiſtoriums als des Pra⸗ 

ger Erzbisthums, Die gefammte böhmifche Geiftlichfeit auf den 

16 September nah Prag zur Vernehmung bes Föntglichen 
Wortes zu berufen. Der Befehl war fo ftrenge, Daß z. 2. 

der Prager Bapitulardechant Hilarius von Leitmeritz, als Admi⸗ 

niftrator des Erzbisthums, fich über beffen richtigen Empfang 

mit der eigenhändigen Befcheinigung aller feiner Kreisdecane 

ausweifen mußte, und die Decane felbft fih das Gleiche von 

allen in ihren Decanaten mit oder ohne Seelforge domicilirenden 

Prieſtern unterfchreiben ließen, damit ja Niemand fich mit der 

Unfenntniß desſelben zu entjchuldigen vermöge.!%% Das verbreis 

tete folche Furcht im ganzen Lande, daß manche Geiftliche fih 
benahmen, als ginge es zum jüngjten Gerichte. Am beftimm 

ten Tage Famen ihrer auf dem Prager Schloffe 714 zuſam⸗ 

men; ' wie viel deren Rofycana unter feiner Botmäßigfeit 

zählte, wird nicht angegeben. Am Tage, wo Alle dem Kö 
nige vorgeführt. werden follen (wahrfcheinlih Samftag, ben. 

18 September), berief der Dechant Hilarius früh Morgens 

164) Nuper den Nuchrichten, welche Gobelinus (p. 239—241) darüber 

bringt, fanden wir auch einige hieher bezügliche Briefe im Archive 

des Prager Domcapitels. 
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Märtyrerfrone zu erringen. In die Sigung am Samftag 1462 

den 14 Auguft wurden nicht ſämmtliche Stände, fondern nur 14 Aug. 

der königliche Rath allein berufen; darum fehlt e8 auch an 

Detailnachrichten über dieſelbe. Es wurde Fantin angezeigt, 

der Lönig berufe ihn an dieſem Tage nicht als päpftlichen 

Gefandten, fondern als feinen Procurator und Beamten, ber 

noch Rechenfchaft zu legen habe. Fantin geftand, dem Kö— 

nige ald Procurator gedient zu haben, fo lange er die Hoff: 

nung gehabt, der König werde feine Verheißungen und 

Schwüre erfüllen: als es fich aber herausgeftellt habe, Daß 

diefelben nur in Worten, nicht in Thaten fich bewährten 

und daß der König anders redete und anders handelte, habe 

er ihm nicht länger dienen mögen. Den König empörte dieſe 

Rede fo fehr, daß er fein Schwert zog und rief: „Kaum 

daß ich mich enthalte, Dich auf der Stelle zu dDurchbohren.” 

Fantin erwiederte, er könne fich nichts Ehrenvolleres wüns 
(hen, al8 von bed Königs Hand zu fterben. Die Situng 

währte nicht lange: fchriftliche Beweiſe wurden vorgelegt, 
welche die böhmijchen Geſandten aus Rom mitgebracht hatten, 

daß Fantin den König nicht nur nicht pflichtgemäß vertreten, 

fondern gegen ihn, geradezu aufgereizt und gehetzt habe; und 

das Urtheil lautete dahin, Daß obgleich er ald ungetreuer 

md verrätherijcher Beamter das Leben verwirft, der König 
dennoh aus NRüdjicht für den Papſt Gnade für Recht er- 

gehen und ihn bloß in feften Gewahrfam feßen laſſe. Und 

jo wurbe er unter ftarfer Bedeckung aufs Altftädter Rath: 

haus abgeführt. Zu gleicher Zeit wurden auch gegen den 
Kanzler Prokop von Nabftein fo. viel Beweife vorgebracht, 

daß er fih in Rom nicht ganz pflichtgemäß verhalten habe, 

daß ihn der König noch am felben Tage feines Amtes ent- 
bob, und ihm das Ehrenwort abnahm, feine Wohnung bie 

auf weitere Weilung . nicht zu verlaffen; die Königin hatte 
durh ihre Fürbitte jede jchwerere Strafe abgewendet. Die 

Hänpter der fatholifchen Partei, Jobſt Biſchof von Breslau 
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und Idenek von Sternberg eilten, ale fie folches fahen, auß 

Prag, ohne vom Könige Abfchteb zu nehmen; nur ber Ol⸗ 

mügter Biſchof, Protas von Boskowic, blieb etwas länger, 

um nad Möglichkeit noch zum Frieden beizutragen. “Die 

gleichzeitig im Wolfe verbreiteten falfchen Gerüchte, als fel 

Fantin auf die Folter gefpannt, bie Canonici auf dem Prager 

Schloffe aber indgefammt verhaftet worden, zwifchen bem 

Könige und ben Fatholifcben Baronen fei bereits ber Krieg 

ausgebrochen und dergleichen mehr, laflen erfennen, welche 

ungemeine Aufregung fich aller Gemüther bemächtigt hatte. 

König Georg machte noch den Berfuch, das Uebel, das 

ihm von Seite der geiftlihen Gewalt entgegen trat, mittel 
weltlicher Autorität zu bejeitigen. Es gebot den Adminiſtra⸗ 
toren ſowohl des utraquiftiichen Conſiſtoriums als des Pros 

ger Erzbisthums, die geſammte böhmifche Geiftlichfeit auf ben 

„16 September nah Prag zur Vernehmung bed Föntglichen 
Wortes zu berufen. Der Befehl war fo ftrenge, daß 3. 2. 

ber Prager Eapitulardechant Hilarius von Leitmerig, als Admi⸗ 

niftrator des Erzbisthums, fich über deſſen richtigen Empfang 

mit ber eigenhändigen Beicheinigung aller feiner Kreisdecane 

ausweifen mußte, und die Decame felbft ſich das Gleiche von 

allen in ihren Decanaten mit oder ohne Seeljorge Domicilirenden 

Prieſtern unterfchreiben ließen, Damit ja Niemand fich mit der 

Unfenntniß besfelben zu entichuldigen vermöge.!** Das verbreis 

tete folche Furcht im ganzen Lande, daß manche Getftliche fich 
benahmen, als ginge ed zum jüngjten Gerichte. Am beftimms- 

ten Tage kamen ihrer auf dem Prager Schloffe 714 zuſam⸗ 

men; wie viel deren Rofycana unter feiner Botmäßigfeit ' 

zählte, wird nicht angegeben. Am Tage, wo Ale dem Kö 
nige vorgeführt. werben follen (wahrjcheinlih Samftag, den 
18 September), berief der Dechant Hilarius früh Morgens 

164) Anper Ten Nachrichten, welche Gobelinus (p. 239—241) darüber 

bringt, fanden wir auch einige hieher bezügliche Briefe im Archive 

‚bes Prager Domcapitels. 
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die Seinigen in die St. Veitskirche, ermahnte zur Vorſicht 

und Feſtigkeit, und belehrte fie, wer unter ihnen und wie 

dad Wort nehmen, wer fchweigen follte; den Zorn des Koͤ⸗ 

nigs follten fie geduldig tragen und fich darauf verlaflen, 

daß, wen er immer perjönlich angreife, alle für den Einen 

olidarifch einftehen würden. An den Gräbern ber heiligen 

böhmifchen Märtyrer empfahlen fie fih nun im Gebete in 

Gottes Obhut, und zogen, die Einen traurig, bie Andern 
heiter, — follten fie doch für den Glauben leiden, — in 

langem Zuge je drei und Drei, hinunter über die Brüde in 
den Königshof, wo Rofycana, an der Spite feiner Elerifet, 

iu Seiten des Königs ftehend, fie fihon erwartete. Nachdem 

alle beifammen waren, redete zu ihnen der König vom Throne 

amd: „Seitdem und die Gnade Gotted auf diefen erhabenen 

Ort berufen hat, laffen wir uns bei Tag und Nacht durch 
kine Sorge ermüden, diefem Königreiche Ehre nach Außen 

md Frieden im Innern zu bereiten und zu fichern: ihr aber 

Prieſter, Habt unaufhörlih Streit untereinander, verfegert 
äinanber, verjagt ben Todten dad Begräbniß, den Lebenden 

den Eingang in die Kirchen; ja ihr fchändet euch ſelbſt durch 

Umgang mit verbächtigen Weibsperfonen, fpielt Würfel und 

treibt noch andern Unfug, den wir und zu nennen fchämen. 

Führet ihr nicht befiere Zucht bei Euch ein, fo werden wir 
noch einfchreiten müffen, damit Die gute Sitte, aus Mangel 

an gebührender Richters und Strafgewalt, nicht Schaden 

live. Wir befchlen euch überdied auf beiden Seiten, bie 

Kompactaten, welche die Basler Kirchenverfammlung dieſem 

Sönigreiche um feines Friedens willen verliehen hat, in allem 

feR und unverbrüchlich zu beobachten. Wer immer dagegen 
handelt, wird unferem Zorne nicht entgehen: denn wir wer: 

ben es nicht dulden, daß durch eure Zwifte das Wohl und 

das gute Gedeihen bed Königreichs gehindert oder zerftört 
werde.” Nach kurzer Berathung antworteten Rofycana und 

Hilarius jeder im Namen der Seinigen. Beide danften dem 
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am 28 Auguft, und priefen fich glüdlich, daß Gott ihrem 

einfältigen und demüthigen Volke. die Wahrheit geoffenbart, 

bie verborgen geblieben den Klugen dieſer Welt, - nämlid, 

daß König Georg von jeher ein verftodter, unverbeflerlicer 

Ketzer geweſen; auch begannen ſie von da ab ihm ben ii 

niglichen Titel zu verfagen. Wer günftiger gefinnt war, wie 

der Kurfürft Friedrich von Brandenburg, fuchte ihn zu ae 

fhuldigen, daß er Fantin habe müflen in Gewahrſam brin- 

gen laffen, um nur deſſen Leben zu retten, da ber ergrimmte | 

Prager Nöbel ihn fonft nicht lebendig hätte aus der Stadt 

fommen laffen. Natürlih hörte von da an nicht nur alla 

freundliche Verkehr, fondern auch aller äußere Schein bed 

Friedens zwifchen Dem Papft und dem Köntge auf; es er 

folgte ein gänzlicher Bruch für immer und ein unabwenb⸗ 

barer Kampf auf Tod und Leben, mochte man ihn auch noch 

fo lange Hintanzuhalten und zu verdeden fuchen. Vergebens 

berheuerte der König, er babe nicht den päpftlichen Legaten, 

jondern nur feinen eigenen ungetreuen Diener geftraft; dieſes 

Wagniß konnte ihm in Rom nimmermehr vergeben werden, 

und ed war nur ber gleichzeitig eintretenden Verwickelung 

unerwarteter Greigniffe zu danfen, daß mit der Strafe ge 

‘zögert wurde. Gleichwohl entnehmen wir aus einem vom 
Kaifer am 1 October an den Papft gerichteten Schreiben, 

daß fchon um diefe. Zeit ein auswärtiger Yürft um ben böß 

mifchen Königstitel in Rom follicitirte, 165° Der Katfer pe 

teftirte in vorbinein gegen ein ſolches Vorgehen, und wart 

165) Cum sentiamus a nonnullis principibus, instantiam feri, ® 

Sanctitas Vestra eisdem de titulo regni (Bohemiae) provident, 

quod non sine. maximo nostri et imperii sacri ac ceterorum 

principum electorum et domus nostrae Austriacae praejudic® 

fieret etc. (MS Sternb. p. 404. (Die läßt ſich, uuferm Dafür 

halten nach, nur auf den Herzog von Burgund, Bater oder Sohn, 
deuten. Vgl. epistolae Aeneae Sylvii (dd. 19 Januar 1463) d 

ducem Burgundiae, num. 395. 
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zugleich den Papſt, nicht zu raſch mit Proceſſen gegen die 

Utraquiften vorzugehen, damit es nicht etwa Diejenigen ent- 

gelten müßten, welche in Böhmen dem Papfte vollen Gehor- 

fm bewahrten. Er rieth dagegen, e8 möchte, um weiterem 

Uebel Einhalt zu thun, ein Cardinal als Legat a latere in 
jened Land abgefandt werden. Man erfieht aus dieſem Schrei⸗ 
ben, daß dem Kaifer, obgleich er Fein Hufitenfreund war, 

doh die Aufhebung der Compactateu durch den Papſt fehr 

merwünfcht Fam; gleichwohl drängte er den König um 

dantin's unverzügliche Freilaffung. In gleicher Weife beftand 

ah Herzog Ludwig, der fich gleichfalls als Vermittler an- 

dot, auf derſelben, al8 der unabweislichen Bedingung jeder 

weiteren Verhandlung. Ber König hatte den Legaten bald 

nach deſſen Verhaftung auf dem Altftädter Rathhaufe befucht, 

aber ihn Dort noch widerjpenftiger gefunden als zuvor; Daher 

mußte derfelbe unter ftarfer Bededung auf das Schloß Po: 

debrad wandern, wo feit vielen Jahren böhmifche Sectirer 

in Gewahrfam gehalten zu werden pflegten. Won bort ent- 

leg ihn der König auf Herzog Ludwigs wiederholtes Drän- 

1462 

gm am 27 October und gab ihm ein ficheres Geleite bie 27 Det. 

Regmsburg. Sleichzeitig wurde auch Prokop von Rabjtein 

kined Gelöbniffes entbunden und ins Kanzleramt wieder 

eingeſetzt. 

Der jo freundlichen Verwendung des Kaiſers zu Guns 

ten des Königs in Diefen Tagen lag wohl weniger perjüns 

Ihe Theilnahme und Wohlwollen, als politijche Berechnung 

m Grunde; Friedrich III ſchien vorauszufehen, Daß er des 
Könige Rath, und Hilfe bei den täglich ernfter ſich geftal- 
ienden inneren Verhältnifjen von Ocfterreich nicht lange mehr 

werde entbehren fönnen. Der alte Streit zwifchen dem Kaiſer 

and den Ständen biefes Landes war troß allen feit zwei 

Jahren abgefchloffenen Verträgen und Friedenfchlüffen noch 

nicht befeitigt, und wurde im J. 1462 um fo bedenfticher, 
al die dem Kaifer bisher treu gebliebene Stadt Wien durch 
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einen plöglichen ftürmifchen Umfchwung am 19 Auguft auf 

bie Seite der mißvergnügten Stände übertrat und nun deſſen 

gefährlichfter Feind wurde. Als der Kalfer am 22 Augaf 

mit etwa 4000 Bewaffneten vor den Thoren ber Stadt er 
jhien, wurde ihm ber Eingang in biefelbe verwehrt ud 

erft nach dreitägigen Unterhandlungen, die feinem Anfehes 

jo wie feiner Macht fehr zum Abbruch gereichten, geftattett 

man ihm, zu feiner Gemahlin und feinem Sohne Maximilia 

in die Burg einzuziehen. Den neuen Bürgermeifter, den @ 

am 8 September ernannt hatte, nahm die Gemeinde nicht 

an, fondern erwählte fich einen folchen felbit am 19 Sep 

tember in der Perfon Wolfgang Holzers, eined Der verwes 

genſten Männer feiner Zeit. Daß der Kaiſer nach neu 

Unterhandlungen fich herbeiließ, ihm zu beftätigen, ihm am 

23 September den Eid der Treue abzunchmen und Tags 

darauf, 24 September, feine Truppen zu entlaffen, liefert 

ben Beweis, daß er fich nicht mehr getraute, den Aufruhr 

zu bewältigen. Seine unfelige Knauſerei war Schuld, baf 

fetne Söldner ohne Sold entlaffen wurden und darum am 

29 September der Stadt fowohl ald dem Kaifer abfagten, 

um Entfhädigung zu fuchen. Dies erregte neuen Unwillen 

und Lärm unter den Bürgern; und als der Kaifer zur Bes 

richtigung des Soldes von der Stadt einen Vorſchuß zuerl 

von 4000, dann von wenigftend 3000 Gulden verlangte, 

verweigerte die Gemeinde beides, und Fündigte ihm enblid 

am 5 October allen Gehorfan auf, feste zwei Der vornehm- 

ften Faiferlichen Räthe feit, zog alle einfließenden Steuern 

und ftädtifche Gefälle an fich und bereitete fich zum offenen 

Aufftande. Am 20 October begann das Schießen zwiſchen 

der Burg und Stadt und einige Häufer und Thürme wur: 

den demolirt. Der Kaijer hatte in der Burg nur an 350 

Bewaffnete: Die Wiener jollen ihrer aber an 11.000 entges 

gengejtellt haben, und hielten Die Burg jo eingefchloffen, daß 

an ein Entkommen nicht zu denfen war. Obgleich nun einige 
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em Kaiſer treu gebliebene Barone Cinsbefondere Graf Ulrich 

von Schaumberg, Andreas Baumfircher und andere) von 

allen Seiten Volk warben, auch die Anführer der böhmifchen 
Srüderrotten wieder in kaiſerliche Dienfte traten, und ber 

berühmte Heerführer, Johann Witowec, nun Graf von Za⸗ 

gerien, aus dem Süden gleichfalls herbeigerufen wurde, fo 
etannte man doch bald, daß alle diefe Macht nicht hinrel- 

den werde, die wüthenden Angriffe der Rebellen in bie 

Lange zurüdzumeifen, wenn nicht vom Könige von Böhmen 

eme außerordentliche Hilfe herbeifomme. Andreas Baum: 

frder wurde alfo aufs fehleunigfte nach Prag gefendet, um 

von dort unter jeglicher Bedingung Entjag zu bringen. “Die 

Biener dagegen beriefen zu ihrem Schuge den Erzherzog 

Abrecht und den Bund ber öfterreichifchen Landherren. 

Obgleih der König viele Gründe hatte, mit dem 
Sailer wie überhaupt, fo auch wegen deſſen Benehmens 

m den öfterreichifchen Ständen, unzufrieden zu fein, fo 

fonnte er doch den bedenklichen Vorgängen, die in Wien 

ih entwidelten, nicht gleichailtig zufehen. Das war fein 
Ringen politifcher Parteien mehr; bei dem Wiener Pöbel 
nahm ter Kampf einen andern Charakter an, er wurde ein 

tolles, graufiges Wuͤthen, bei dem es fich nicht mehr um 

das Maß gegenfeitiger Berechtigungen, fondern um bie 

Eriſtenz der Eaiferlichen Yamilie handelte. Die Volksredner 

betheuerten zwar, man trachte dem Kaiſer nicht nach dem 

Leben: aber man durfte fich darüber nicht täufchen, daß ber 
wuthentbrannte Poͤbel im Siege weder bie Etimme feiner 

Führer, noch Maß und Erbarmen gekannt hätte. Als daher 
Banmfircher (dev auf dieſer Reife an dreißig Pferde zu Tode 

geritten haben foll) jpät in der Wacht, — wie es fcheint, 

1462 

am 28 October — vor dem Königshofe in Prag eintraf 28 Ort. 
und ohne Verzug zum Könige gelafien wurde, obgleich ber- 

ſelbe fi bereits in fein Schlafgemach zurücdgegogen hatte: 
da hörte biefer feine bewegliche Bitte an, trat dann, wie es 

17* 
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heißt, ein wenig bei Seite, betrachtete eine Weile nachden⸗ 

fend den Himmel, kehrte dann fih zu Baumfircher wieder, 

lobte defien aufopfernde Treue und fprach: „Ruhe diefe Nacht 

aus, morgen aber fehre eilig zu Deinem Herrn zurüd und 

fage ihm, daß ich mit meinem Volke nicht ſäumen, jonden 

Dir nacheilen werde, um ben Kaifer zu retten oder mit ihm 

zu Grunde zu gehen!“ Baumfircher bat wieder, der König 

möchte ihm nicht allein ziehen laſſen, fondern ihm feinen 

Sohn mit einigen Hofleuten mitgeben und dieſe voraus 
fchiden, e8 werde das eine Bürgfchaft fein vor den Augen der 

Welt, daß feine mächtige Hilfe nicht lange ausbleiben werde, 

Auch Das ſchlug der König nicht ab, und ließ gleich des aw 

dern Tags, am 29 October, Schreiben nadhjtehenden Inhalts 

in alle Gegenden des Landes ergehen: 

„Liebe Getreue! Wir fügen ench zu wiſſen, wie die Wiener 

Bürger fich gegen den Kaifer, ihren Erbherrn, unfern Lieben 

Freund und Schwager, auflehnen, Unrecht und Miffethaten 

gegen ihn begehen, ihn belagern und ihren Willen mit ihm 

treiben wollen. Wir haben fie Deshalb gemahnt und auf 

an den Kaifer gefchrieben, fie aber haben und weder geants 

wortet, noch auch unfer Schreiben dem Kaiſer zufonmen 

laffen. Einem foldhen Frevel Fünnen wir, zumal als vor 

nehmfter Kurfürft und des Kaiſers Freund, nicht zufehen 

und find deshalb entfchlojfen, mit Gottes Hilfe alle unfen 

Macht dagegen aufjubieten. Darum begehren wir von end 

alles Fleißes, daß ihr euch ungefüumt mit allen euren Man 

nen und Leuten ind Feld rüjtet und bereit haltet, auch ge 

genwärtiges in allen euren Etädten kundmachen laffetz um 

fobald wir euch zum zweitenmal entbieten, jollt ihr mit de 

Eurigen euch an dem von uns zu bejtimmenden Tage un 

Drte einfinden. Denn ſchon haben wir und der durchlaud 

tige Victorin, unfer liebe Yürft und Sohn, den Wienern N 

Abfagebriefe zugefendet, fertigen auch unfern Sohn. mit eini 

gen der Unfern dem Kaifer zu Hilfe, und werden nicht jüu 
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erfünlich nachzuziehen.“ In einem zweiten Schrei- 1462 

ovember wurde befohlen, daß alle Bannerherren 

; und Mähren mit ihrem Nolfe auf Martini 

ei Znaim zufammenrüden follten, wo auch der 

[ben Tage fich einzufinden verſprach. 186 

g Albrecht fam am 2 November nad; Mien, 2 Nov. 

jroße Zahl öfterreichifcher Adeligen ihm folgte, fo 

ber Aufftändifchen bis auf 20.000 Bewaffnete 

November wurde von den Wienern, dem Erz: 5 Nov. 
den Ständen ein Bund gegen ben Kaiſer ge 

‚, ald dem Erzherzoge zwei Etüde des gröbften 

n Linz gebracht wurden, richtete man Diefelben 

bie Faiferlihe Burg und ftürmte letztere mit 

einige Tage und Nächte ohne Unterlaß: doch 

nd die Kaiferin gingen ihrem Häuflein mit Dem 

ſchrockenen Muthes voran und wehrten glüdlich 

ab. Man verfuchte dann einigemal, Doch vers 

nterhandeln, da man vom Kaiſer forberte, daß 

terung in feinen Grblanden zu Gunften feines 

Sohnes Marimilian entfage und ſich ind Reich 

bort des Kaiſerthums zu pflegen. Mittlerweile 

oͤhmiſche Hilfe: die vom Könige vorausgefchid- 

ann unter Prinz Victorin und Zdendf von Eterns 

m Krems an ber Donau am 5 November, wen: 13Nov. 

er von dort gegen das Schloß Ort unterhalb 
e über die Donau fegten, bei Fiſchament lager: 

13 November mit den aus Cteiermarf und 

rbeigefommenen Truppen fich vereinigten. Tags 

14 November, Tangte ſchon auh K. Georg in 14MNov. 

an der Donau an, zwar nur mit 7000 Bewaff: 

gl. Schreiben vom 29 Oct. und 5 Nov. find im Orig. 

ingauer Archive vorhanden. Nach gleichzeitigen von Scul⸗ 

bewahrten Briefen rückte Herzog Victorin am 30 October 

„ der König jelbit folgte ven 8 November. 



1462 

16Nov. 

19Nov. 

21Nov. 

262 X Bud. 5 Capitel. Niederlage ber Böhmen. 

neten, welche jedoch in Surzem bis auf 22.000 Dann fit 
vermehrten. Auf diefe Art bereitete fich beiderfeitd ein gro; 

er und entfcheidender Kampf vor. Der König zeigte fein 

Ankunft fowohl dem Kaifer ald dem Erzherzoge an, berie 

legteren zu einer Beſprechung, und als berfelbe am 16 Ro 
vember unter ficherm Geleite fich einftellte, empfing er ih 

mit bitteren Vorwürfen barüber, daß er den Streit bis z 
folder Wuth und Graufamfeit habe heranmwachfen laffen 
Nach vielen beiderfeitS gewechfelten Klagen und Befchwerden 

als der Erzherzog nicht abließ, übertriebene Forderungen yı 
ftellen, trennten beide Herrfcher fich in Unmillen. Der Kin 

lagerte nun mit feinem Heere näher bei der Stadt, ſchnit 

ihr alle Zufuhr von Lebensmitteln ab, und verabrebete mi 

ber bei Gumpendorf lagernden Heeresabtheilung, bei melde 

Prinz Victorin fich befand, einen von mehreren Seiten gleid: 

zeitig zu unternehmenden Angriff. Durch ein unfeliges Mk 
verſtaͤndniß nahmen legtere Truppen ein am 19 Rovemba 

früh Morgens in Wien in der Nähe des rothen Thurme 
zufällig ausgebrochenes Feuer für ein vom Könige gegebene 

Zeichen, ftürmten nun einfeitig vom Süden her die Stab 

dreimal nach einander mit mehr Kühnheit als Vorficht, inden 

fie die Bürgersleute ald Gegner im Kampfe gar zu gerim 

fchästen, und erlitten eine um fo fchmerzlichere Niederlage 

als auch die gleichzeitig von der Burg herab leider zu her 

gerichteten Büchfenfchüfle ihnen bei weitem mehr Schaben 1 

fügten, als den Feinden. Ob biefer unerwarteten Wendm 

ber Dinge, welche den Kampfesmuth des Wiener Poͤbel 

bis zum Wahnfinn fteigerte, fol König Georg vor Cru 

und Zorn mehr als einen Tag lang alle Nahrung von fi 

gewiefen haben. Am 21 Nov. wurden jedoch ſowohl di 

Friedensftand als die Unterhandlungen erneuert, da Die Wi 

ner inne wurden, daß ihre Vorräthe jowohl an Lebensmittel 

als an Schiepbedarf fchon zur Neige gingen, während be 

Hauptheer des Königs nach gar nicht in den Kampf gefon 
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men war. Es famen alfo der Erzherzog und ber Bürger: 1462 

meifter Holzer zum Könige nach Korneuburg wieder: ed war 

jedoch Fein Wunder, daß bie Verhandlungen nur überaus 

langfam von Statten gingen, da Die Parteien nicht nur gets 

Rig, fondern auch räumlich einander ferne fanden, und gleich» 

wie der König ohne Wiflen und Willen des Kaifers fich zu 

nichts verbinden wollte, fo auch der Erzherzog bei jedem 

wichtigeren Schritte die Einwilligung der Bürger einholte. 
Die PBerfonen, die ald Boten gebraucht wurben, um ben 

Berfehr zwifchen dem Kaifer und dem Könige zu vermit- 

ten, waren der Fönigliche Hauptmann von Glatz, Hanns 

Wölfel von Warnsdorf und der Ritter Racef Kocowſth; als 
vornehmfte Vermittler und Unterhändler galten die Herren 

Johann von Roſenberg, Heinrich von Michalowic und bie 

Brüder Zdenek und Albrecht Koftla, neben einigen öfterrei- 

chiſchen Baronen. Die Wiener pflegten jeden, der ab und 

ging, ftreng zu unterfuchen, damit nicht etwa ber Sailer 

verkleidet davonkomme. Der Erzherzog mußte felbit einiges 

mal in der St. Stefansfirche zum Wolfe reden, um deſſen 

Ungebuld zu befchwichtigen, und nur die beftimmte Zuſage, 

niemald einzumilligen, daß fein Bruder die Regierung in 

Deſterreich länger fortführe, beruhigte einigermaßen die wild- 

gäßrenden Gemüther. Am 2 December war endlich die Ver: 2 Der. 

gleihöurfunde fertig, und wurde gegen Abend dem Kaifer in 
die Burg gefchickt, damit er fein Siegel daran hänge. Des 

andern Tags, 3 December, verfündigte der Erzherzog von 3 Der. 

ber Kanzel in der St. Stefunsfirche herab den Inhalt ber- 
ſelben: er follte nämlich dem Kaifer alle Schlöffer zuruͤckſtel⸗ 
len die er ihm tim Niederöfterreich abgemwonnen, dagegen jollte 

er auf bie nächften acht Jahre die Regierung des ganzen 

Landes übernehmen, und dem Kaifer von deſſen Einfünften 

Khrlih 4000 Ducaten abführen; alle Kriegsgefangenen, und 
ws immer eine Partei der andern abgenommen, müffe wie: 

der freigegeben werden. Als einige zu murren anfingen, daß 
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man dem Kaiſer auf Diefe Art doch noch fteuerpflichtig bleibe 

und als indbefondere, der Bürgermeifter Holzer Darüber zürnte, 

Daß man „den Heuchlern” (fo nannte man bes Kaiſers Ge 

treue in der Stadt) alles wieder zurüderftatten jollte, rief 

der Erzherzog mit erhobener Stimme: ‚Wiener! höret mid 

und nicht ihn, bin ih doch auch euer Bürgermeifter und 

mehr als Bürgermeifter: den Yrieden, den ihr gewünſcht, 

habt ihre vor euch ; einen befjeren zu erlangen war nid 

möglich und wird es nicht fein, mit dem Könige von Boͤh— 

men fönnen wir feinen Muthwillen treiben; wer von eud 

Krieg will, der führe ihn fortan allein, ich mit den Mein 

gen trete zurüd: Die aber den Frieden wollen, mögen gleid 

mir die Hand erheben!” Da erhoben fih die Hände ia 

folder Ueberzahl, daß endlih auch Holzer, wollte er nid 

allein bleiben, dem Beifpiele der übrigen folgte. 

Es war auch verabredet, daß der Kaifer ſammt feiner 

Familie und den Hofleuten, welche durch Kälte und Hunger 

in ber Burg bereits fehr gelitten hatten, Sonnabend am 

St. Barbaratag (4 December) frei von dort abziehen follten. 

Es kamen daher zeitlich des Morgend Prinz PVictorin mil 
den böhmischen Herren Rofenberg, Sternberg, Michalec, Rop 

mital, Koftfa’8 und anderen in die Burg, um bie Faiferlich 

Bamilie hinauszugeleiten. Da aber der Kaifer fchlechterdinge 

fih weigerte Durch die Stadt zu ziehen, indem er für unwir: 

big hielt, fi) dem Anblid des Volkes auszuſetzen, dauert 

es noch fünf Stunden, bis ein anderes ftarf verrammtel 

Thor aufgebrochen und fahrbar gemacht werden fonnte. Dar: 

um fuhr erft nah Mittag die Kaiferin mit ihrem Sohn unl 

Hofftaat in fünf Staatswägen unter dem Schuge des Hern 

von Sternberg aus der Burg, und ihr folgte der Kaiſer in 

Begleitung des Bringen Victorin zu Pferde; die Burg wurd: 

mit allem, was fich darin befand, einjtweilen der Obhut dei 

Nitterd Hanns Wölfel von Warnsdorf übergeben. So Fur 

der Weg durch die Vorſtadt mwährte, fuchte Doch das Vol 
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feine Geringfchägung der Majeftät auf alle Weife an den 1462 

Tag zu legen. Bet der Kirche zu St. Diepold trennte man 

fd: die Kaiſerin zog unter dem Schuße der fteyrifchen und 

kärnmiſchen Truppen nach Neuftadt, der Kaifer mit ben 

Böhmen nach Nußdorf und dort über die Donau. Am ans 

dern Ufer hatte König Georg auf feine Ankunft ſeit Mor: 

gend gewartet, ohne bei der ftrengen Kälte vom Pferde zu 
Reigen. Die Monarchen grüßten einander mit großer Herz- 

ihfeit und vitten fogleich gen Korneuburg. 

8. Georg gab fich alle Mühe, die öfterreichifehen Brüder 

mit einander augzuföhnen, jedoch vergebens. Er berief den 

Etzherzog nach Korneuburg, und ald er am Sonntag, ben 

d December, im großen Saale fih mit dem Kaifer befprach, 5 Dee. 

ließ er Albrechten eintreten: der, ein entfchlofiener und rüftiger 

Nann, rafchen Schritted auf den Kaifer los ging, und fich 

vor ihm, der Bruder vor dem Bruder und Herrn, faft auf 

bie Kniee neigte. Als jedoch der Kaifer ihn gewahr wurde, 

wandte er fein Antlit ab und gab ihm Feine Antwort. Albrecht 

wurde num noch dringender mit feiner Bitte um Gehör: der 

Kaiſer aber, ohne ihn anzufehen, fagte dem baneben ftehenben 

Georg von Volfensdorf, was er ihm ftatt feiner zu antworten 

habe. Als der Herzog tief beſchämt und ergriffen von folcher 

Entgegnung feine Augen und Stimme zum Himmel erhob, 
tat der König, der bisher von ferne zugejehen hatte, zwifchen 

die beiden Brüder und fagte, da fie fich nicht vergleichen 

lönnten, daß er In Kraft der Macht, Die fie ihm beide ver- 
liehen, fie gerecht ausgleichen wolle. Er erließ nun felbft Die 

mr Beftätigung und Durchführung des Vergleiche von 2 Der. 
erforderlichen Urkunden, obgleich er vorausfehen mochte, daß 

er Friede Faum von langer Dauer fein werde. Ingwifchen 
bewies der Katjer, je mehr Härte gegen den Bruder, um fo 
mehr Herzlichkeit gegen feinen Retter. Es hat fich eine an- 

Ihnlihe Reihe von Urkunden erhalten, die von ihm zur Ber 

lehnung und Entfhäbigung für den König, das Königreich, 
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viele Barone, Städte und einzelne Krieger erlaflen wurden. 

Die dem Könige zugeficherte Kriegsfchuld war freilich auf 

nah fünf Jahren noch nicht getilgt: das aber ftand ber 

gegenwärtigen Gemüthlichfeit um fo weniger im Wege, al 
beide Monarchen während eines viertägigen Beifammenjeind, 

wo fie auch in Enzersdorf gemeinſchaftlich jagten, alle Hinder 

nifje einer innigen Freundſchaft zu beſeitigen befliffen waren. 

Auch der großen Streitfragen im beutfchen Reiche wurde 

nicht vergeflen, über welche eben zu diefer Zeit in Regens- 

burg erfolglos getagt wurde; der König machte jich anheiſchig 

Ludwig von Batern mit dem Kaifer, der Kaifer dagegen 

Albrecht von Brandenburg mit dem Könige auszujöhnen, 

und es wurde feitgefegt, wenn der Regensburger Tag, wie 

es auch geichah, unfruchtbar bleiben follte, Daß dann der 

König von Böhmen die Macht haben werde, alle ftreitenten 

Parteien nach Prag zu befiheiden und im Einverftändaiß 

niit den Rüthen des Kaiferd ihre Streitigkeiten durch einen 

Rechtſpruch beizulegen. Der Kaifer ftellte nunmehr den Böh⸗ 

men alle DVerjchreibungen zurüd, welche er über den am 

10 Februar 1364 zwiſchen Karl IV und dem Haufe Def 

reich gefchloffenen Erbvertrag befaß, erweiterte Böhmens Pr 

vilegien im deutſchen Reiche, fegte deſſen von Friedrich l 
beftinmte Leiftungen auf die Hälfte herab und befannte aud 

drücklich, daß die Kaifer Fein Necht haben, fich in bie innern 

Angelegenheiten von Böhmen zu mifchen. Größeren Werth, 

als die Erledigung dieſer theoretifchen und meift müſſigen 

Fragen hatte für den König Die Erhebung feiner jüngeren 

Söhne, Heinrich und Hynek, in den Reichöfürftenftand, daſ 
Gefchenf einer goldenen Krone für feine Gemahlin, die Kö⸗ 

nigin Johanna, ferner daß ihn der Kaifer für den Fall fruͤh⸗ 

zeitigen Abjterbens zum Wormunde feines Sohnes Marimi“ 

lian, ja felbft zu feinem Erben einfegte, wenn letzterer voX 

Erreichung der Volljührigfeit mit Tod abginge. Dagegers 

entfagte der König jeinerfeits jedem Anfpruche, den er auf 
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den Heimfall nach der Herzogin Margareth von Tefchen, 1462 

einer gebornen Gräfin von Cilly machen konnte. Beide Mon- 

archen verfprachen einander gegen alle ihre Gegner mit Rath 

und That und mit Aufbtetung all ihrer Macht beizuftehen; 

der Kaiſer nahm einzig den Papft, der König den Herzog 

Ludwig von Baiern aus; insbefondere verpflichtete ſich ber 

König, den Kaiſer gegen die aufrührerifchen Oefterreicher auch 

ferner nicht zu verlaſſen. Das vortheilhaftefte und wichtigfte 

Ergebnig für den König war jedoch, daß der Kaifer, trat er 

and dem Fürftenbunde gegen den ‘Bapft nicht bei, fich ben- 

noch verbindlich machte, und diesmal mit voller Aufrichtigfeit, 

nah aller Möglichkeit dahin zu wirken, daß der Streit, ber 

zwiſchen Papſt und König fich entfponnen, ohne alle mißliche 

Folgen wieder beigelegt werde. Als die Monarchen am 8 De: 8 Der. 
tember von einander ſchieden, gefchah das Unerhörte, Daß der 

Laiſer fich mit aller Herzlichfeit in des Königs Arme warf. 

Der König blieb über Weihnachten in Brünn und kam erft 
am 2 Januar 1463 nah Prag wieder; der Kaiſer zog, in 

Begleitung des Prinzen Victorin und Anderer, zu feiner Fa- 

milie nach Neuftadt. 197 

Pius II hatte ſchon am 8 October an die Breslauer 8 Oct. 
den Befehl ergehen laſſen, K. Georg nicht eher zu huldigen, 

197) Obgleich am gleichzeitigen Ueberlieferungen über den Wiener Auf: 

fand und die Befreiung des Kailers Fein Mangel ift, (es hinter: 

liegen foldhe Johann Hinderbady in Kollar’g Annal. Vindob. II, 

p. 581—666, der deutjche Dichter Mich. Beheim in feinem „Buche 

von den Wienern“ herausg. von Th. ©. v. Karajan in Wien 

1843 in 8, Thomas Ebendorfer im Chronicon Austriae bei Pez 

and im Liber Augustalis MS., ferner Anon. chron. Austriae, 

Itinerar. Wolfgangi de Styra u. a. ım.), fo hat doch noch Fein 

öfterreichiicher Geſchichtſchreiber viele eben fo belehrenden als an: 

jiehenden Schilderungen mit Fleiß und Gründlichkeit zufammen: 

zuftellen unternommen. Unfere Daritellung ift der erfte Verſuch, 

die Greigniffe in ihrer natürlichen Folge, mit Nachweifung der 

Zeitdaten, zur Anſchauung zu bringen. 
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als bis fie von römijchen Stuhle die nöthige Weifung dazu 

erhielten; auch gebot er dem Erzbifchof Hieronymus Landus, 

fih in Breslau nicderzulafien und dafür Sorge zu tragen, 

daß die Schlefier in Roms Gehorfam erhalten würben. Der 

Erzbifchof hielt darauf am 14 November in diefer Stadt, 

als deren eigentlicher Herr und Gebieter, feinen feierlichen 

Einzug, und forderte ſchon am 19 Nov. die Secheftäbte auf, 

mit den Breslauern in einen Bund zu treten. Da K. Georg 

im 3. 1461 Herzog Balthafar von Sagan wegen Aufleh- 
nung vertrieben und beflen Bruder Johann dort eingefekt 

hatte, fo verordnete der Bapft, durch eine in der Stadt Tobi 

am 23 November auf die Klagen Herzog Balthaſars er 

Iaffene Bulle, daB Herzog Johann deshalb vor Gericht zu 

laden fet, und die Untertanen wurden unter Androhung bes 

Bannes angewiefen, zu Balthafard Gehorfam zurüdzufehren. 

Noch am 3 December ermahnte der Papft die Olmüger, fo 

wie auch andere fatholtfche Städte in Böhmen und Mähren, 

im Glauben und Gchorfam bed Heil. römifchen Stuhles feft 

und ftandhaft zu beharren, und vor Niemanden Furcht zu 

haben, da fie wohl müßten, daß der nöthige Schuß ihnen 

nicht ermangeln werde. 16° Als er aber fpäter erfuhr, was 

in Wien vorging und welches Verdienſt ber König um ben 

Kaifer fih erworben, richtete er an Lebteren am 31 Dec. 

ein denkwuͤrdiges und intereffanteds Schreiben. „Als Dein 

Caplan Gallus uns die unfelige Nachricht von Deiner Bes 

lagerung brachte, fönnen wir faum ausfprechen, von welchem 

168) Die Bulle vom 8 Det. ift bei Efchenloer I, 202 gedrudt. Des 

Hieronymus Schreiben vom 19 Nov. und des Papftes Bulle vom 

33 Nov. lefen wir im IS. Sternb. p. 475 und 483 in böhmifcher 

Veberfegung. Das Breve an die Olmüger vom 3 Dec. befindet 

fib im Archive diefer Stadt. Das Schreiben an den Kaifer vom 

31. Dec. fanden wir in einer Handjchrift der Bibliothek de l’Ar- 

senal in Paris umb ließen es in den Sigungsberichten d. Faif- 

Akademie d. Wifſ. in Wien, Bd. XI, Juli 1853 abvruden. 
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Gram und Schmerz wir darüber ergriffen wurden; eine grö- 

ßere Angft hätten wir faum empfunden, wenn wir felbft in 
folche Lage gekommen wären. Denn bed höheren Alters und 

der Stellung wegen, bie wir, wenn auch unwürdig einneh- 
men, achten wir Dich ald Sohn, und aus Danf für bie 

Wohlthaten, womit Du uns überhäuft haft, verehren und 

ſchͤßgen wir Dich als den theuerften Vater. Und wer ift 

Bater, und beflagt des Sohnes Unglüd nicht? wer Sohn, 

and harınt fich nicht über des Waters Mißgeſchick? Gallus 

erählte, wie Dich die gottlofen Bürger in der Wiener Burg 

umibloßen und belagerten, wie Geſchütze und allerlei Ma- 

Minen die Mauern brachen, wie Gräben ausgefüllt und 

keiten angelegt wurden, wie ber Kampf von nah und fern 

wit graufamen Wunden und vielem Blutvergießen wüthete, 

and Du zwar mit hohem Muthe das Geſchick ertrugft und 

de Burg vertheidigteft, aber Doch nur im Könige von Böh- 

men die einzige Hoffnung auf Rettung erblicteft; nur er 

allein fei im Stande, die böfen Wiener zu bändigen und 

Dich wieder in Freiheit zu fegen. Daher bitteft Du, daß 

wir, obgleich er fich als Keber erflärte,. Doch mit ber ge- 

thten Strafe gegen ihn inne halten möchten. O unglüd- 
klige8 Zeitalter, in welchem wir leben! O armes Deutfch- 

land, beflagenswerthe Ghriftenheit, deren Kaiſer nicht anders 

als durch einen Fegerifchen König gerertet werden fann! Das 

vermehrte noch unfern Schmerz ; denn war ed Unrecht, den 

feperifchen Starrfinn nicht zu brechen, fo fehlen es Doppelt 
Unrecht, Dich in fo febredlicher Lage hilflos zu laffen. Hätten 

ir zu Deiner Befreiung unfere Heerführer fenden oder felbft 

fonmen können, fo wäre und nichts erwünfchter gewefen: 
wer aber hätte über fo viel Berge, fo viel Slüfle, fo ver, 
ſchiedene Gebiete hinüberdringen fönnen? Jede Hilfe fam 
von und zu fpät und jede Hoffnung war eitel. Wir fohrieben 
den benachbarten Fürjten, Dich nicht zu verlaffen: Bedauern 

hatten fie ulle für Dich, Hilfe Feiner. Nun jenften wir dad 

1462 
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Haupt, [hoben Dir zu Gefallen die gegen die Böhmen be 

ſchloſſenen Genfuren auf, gewährten alles, was Gallus von 

und verlangte, gaben Briefe und Siegel darüber und weis 

gerten nichts, was zu Deiner Rettung beitragen konnte. 

Mittlerweile erfuhren wir, daß auch Dein Bruder die Waffen 

gegen Dich erhob und wie ein Toller mit den Wienern ge 

meinfchaftlich gegen fein eigen Blut müthete, was unferen 

Schmerz noch aufs Höchfte fteigerte. Wir tadelten ihn ſcharf 

in unferen Briefen, richteten aber nicht aus. Wer vermödhte 

zu jagen, in welche Dual unfer Herz gerieth, da wir uns 

anfhörlich ziwifchen der Hoffnung der Befreiung und ber 

Furcht der Gefangenschaft fchweben mußten? Jeder Tag 

brachte neue Bitterfeit, bis wir endlich heute aus Forchte⸗ 

nauer’8 Schreiben erfuhren, daß Du in Freiheit bifl. Wir 

athmeten wieder auf und fühlen und mit Dir felbft befreit, 

obgleich die Befreiung nicht der Art ift, wie wir erwarteten. 

Der Böhme bat fich feiner Kunftgriffe bedient: er ließ Dig 

nicht ganz untergehen, aber auch nicht fiegen. Er will, daß 
bie Defterreicher in ewigem Haſſe gegen einander wuͤthen, 

Damit er, Ihr Schiedsrichter, endlich ihr Herr werde. Doch 

fet Gott dafür gedankt, daß er Dich nicht in die Hände ber 

Gottlofen fallen ließ!” u. f. w. Wie ungegründet bie Ar 

fiht war, daß der König auch diesmal nicht habe dem Kaiſer 

zu vollitändigerem Stege verhelfen wollen, erhellt wohl a 

unferer Erzählung zur Genüge. 

Der Kampf indefien, ber zwifchen dem Papſte und dem 

Könige von Böhmen, ald Vertretern zweier entgegengefegtn 
Principe entbrannt war, wurde nicht gänzlich eingeftellt, for 

dern nur einige Zeit lang gleichfam unfichtbar und verbeit 
fortgeführt. Ritter Anton Marini, als Träger ber Idee dr 

Emancipation der Fürften von der römifchen Vormundſchaft, 
fand am burgundiichen Hofe nicht die gewünfchte und ge 

hoffte Aufnahme. Der Herzog von Burgund Hatte zwar 
von jeher eine größere Bereitwiligfeit zum Türkenzuge, ad 
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irgend ein anderer chriftlicher Monarch, an den Tag gelegt: 
aber alle feine Hoffnungen hatten in dieſer Zeit fich dem 
römischen Hofe zugewenbet, und er mochte um fo weniger 

an einem antipäpftlichen Bunde Theil nehmen, in je größere 

Spannung mit Frankreich er damals bereitd gerathen war. 

Um fo lebhafter ergriff König Ludwig XI. diefe Idee, ba er 

ſchon viele Gründe hatte dem Papfte gram zu fein, und ba 

ihm überdied im fünftigen Areopag ber Fürften der Chriften- 
beit der Borfig zugedacht war. Aus einem Schreiben, bag 

er an die Venetianer richtete, ift zu erfehen, Daß er bereit 

war, alfogleich in ein beftimmtes Buͤndniß darüber zu treten, 

wenn Marini nur zu deſſen Abfchluß genügende Vollmachten 

beſeſſen hätte. Nun gab er diefem, als geborenem Franzofen 

und feinem Rathe, den Auftrag und die Macht, in feinem 

Ramen weiter in ber Sache namentlich mit den Benetianern 

and den Königen von Polen und Ungarn zu verhandeln; 169 

ud fchrieb auch an den Papft und ermahnte ihn in eindring- 

len Worten, er follte den König von Böhmen, ben 

Hetzog Sigmund und den Pfalzgrafen Friedrich nicht mit 

Strenge und mit Bannflüchen von fich ftoßen, fondern viel: 

169) Die Benetianer fchrieben an K. Georg am 17 März 1463: Re- 
gressus e Gallia spectabilis eques D. Antonius de Gratianopoli, 

Majestatis Vestrae legalus, literas serenissimi D. Franchorum 

regis nobis detulit, e quibus intelleximus ardentissimum et chri- 

siianissimum ejus desiderium una cum regia Serenitate Vestra 

ac sermis regibus Hungariae et Poloniae duceque Bavariae pro- 

cedendi terrestri ınanu ad exterininium saevissimi crucis hostis 

etc. An K. Ludwig XI aber amı felben Tage: Majestas Vestra — 

ad nos perscribit, quod si idem orator (Antonius) ad hoc man- 

datum habuisset, libenter cum sermo rege Bohemiae et aliis 

regibus et potentatibus colligatis ad confoederationem deve- 

nisset etc. (Aus den Archiven von Venedig, durch Dr. Erdmanns⸗ 

borfer.) Vgl. die ungrifchen Quellen bei Katona, XIV, 704—712, 

von welchen beim Jahr 1464 die Rede fein wird. Man bemerke, 

daß vom Herzog von Burgund dabei feit 1463 nicht mehr die 
Rede if. 
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mehr durch liebevolles Entgegenfommen zu gewinnen und 

an fich zu ziehen fuchen. Diefe Vorftellungen bewogen ben 

Papſt zur Sendung des Bifchofs von Feltri, Theodor Lelins, 

nach Franfreich, um fein Vorgehen gegen biefe Yürften bei 

bem Könige zu rechtfertigen. 17° Ob in Diefer Angelegenheit 

auch zwiſchen dem Pfalzgrafen und dem Könige von Böh 

men etwas verhandelt wurde, wiffen wir nicht; jedenfalls if 

gewiß, daß ber Pfalzgraf, der wegen Beſchuͤtzung “Dietherd 

von Iſenburg mit dem Bann belegt worden war, fich wicht 

beugte, fondern im Begriffe ftand, auch feinerfeits Rom allen 

Gehorfam aufzufündigen. 17! 

König Georg hatte gleich nach feiner Ruͤckkehr aus Oeſter⸗ 
reich Ludwig von Baiern und Albrecht von Brandenburg p 

fi geladen, um der Komeuburger Verabredung gemäß ihe 

Ausföhnung neuerdings zu verfuchen. Ludwig erwiederte, a 

bürfe ohne feine übrigen Verbündeten fich in feine Verhand 

lungen einlaffen, wollte aber an dem Bunde gegen bie Tir 

fen Theil nehmen. Albrecht fam nah Prag und trat m 

14 Februar in ein vollfommenes Freundſchafts-Buͤnduij 

170) Die von dieſem Bifchof bei dieſer Gelegenbeit geführten Reder 

fand Prof. Dr. Sickel in alten Handfchriften, und theilte fie und 

mit. Vgl. Gobelinus p. 323—24 und Jacobi cardin. Papies. 

epist. 179 ibid. p. 599. 
171) Droyfen fchreibt (a. 0. O. ©. 301—2): „Des Kaifers Gegam, 

der ftolze Pfalzgraf voran, hatten den Bann der Kirche mit 15 

gebeugten Naden, mit ungelähnter Hand getragen. Es iſt M 
Entwurf einer Ginigung vorhanden, die nichts geringeres bezweit, 

als eine kirchliche Organifation troß des Bannes, ja außerhelb 

der Obedienz des heil. Stuhls zu ſchaffen und die weitere Anl 

fheidung in Kirchenſachen einem mnächftfünftigen General: od" 

National-Concil vorbehält.” Auch diefe Vorgänge und Berhäl 
niffe werden wohl mehr Licht erhalten, bis das anf Befehl um 

Koften S. M. König Marimiliang IT begonnene Wert „Duella 

und Grörterungen zur baieriſchen und deutſchen Geſchichte“ (Mür 

hen, 1856 fg.) weiter vorgejchritten und die deutſchen Archiv 

überhaupt in Bezug auf dieſe Zeiten befler Durchforfcht fein werden. 
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mit dem Könige, dem er auch fortan treu blieb. Er war 

tem Sönige für ben dem Kaiſer geleifteten Dienft dankbar, 
ald wäre ex ihm felbft erwiefen worden, da er auf dem Re⸗ 

gensburger Tage (im Rovember 1462) vergeblich bemüht 

war, bie Reichöfürften zu einer Hilfleiftung an den Katfer 

ja bewegen, und an befien Rettung ſchon verzweifelte. Bon 

um an konnte ber König auf ded Markgrafen Ergebenheit 

and Freundſchaft fich verlaffen: aber wenn er ihm auch von 
feiner Abficht, fich mit den übrigen Fürften zu Beichränfung 

der geiftlichen Macht zu verbinden, gefprochen haben dürfte, 

fo zweifeln wir doch, daß er ihm, dem treuen Anhänger bes 

Bapftes, alles enthüllt habe, was in feinem großen Plane 
Bapftfeindliches lag. "7° Eine ähnliche Zurüdhaltung war 

ach dem Könige von Ungarn gegenüber nothwendig. Mas 

thias hatte viel weniger Furcht vor den Türken, ald er zu 

haben vorgab ; denn bie Mebertreibung der von ihnen dro⸗ 

enden Gefahren gereichte ihm zum Vortheil wie bei den 

Bölfern der Chriftenheit, fo auch bei dem roͤmiſchen Stuhle. 
Bins HI pflegte ihm fchon feit Beginn feines Pontificats an 

Snbſidien bald größere bald kleinere Summen zuzufenden, 

ke nachdem die Bebürfniffe fie heifchten oder die Mittel ber 
poftolifchen Kammer fie geftatteten; es ſtand zu befürchten, 

daß ſolche Bortheile ſchwerer bei ihm wiegen würden, als 

Ne Rüdfichten auf einen Schwiegervater, dem er ohnehin 

nicht viel Raum in feinem Herzen verftattete. Da aber ber 
ewaͤhnte große Plan ohne feine Mitwirkung kaum durchzu⸗ 

172) Dies ift unſchwer aus dem Inhalt einer Denkfchrift zu entnehmen, 

welche Markgraf Albredt am 2 Aug. 1463 aus der Stadt Hof 

an K. Georg ſchickte und Prof. Höfler (Kaiferl. Buch S. 96—100) 

beransgab. Daß diefe Denkfchrift (Zettel) von Gregor von Heim: 

burg geſchrie ben fei, ift uns ganz unwahrſcheinlich. Das Original 

des Vertrags, der am 14 Febr. 1463 zwiſchen dem Könige und 

dem Markgrafen gefchlofien und von ihnen beiden eigenhändig 

unterfhrieben wurde, befindet ſich im fönigl. Cabinetsarchiv in Berlin. 
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führen war, fo zog es K. Georg vor, ihn durch bie Bene 

tianer mehr, ald Durch eigene Vorftellungen Dazu drängen a 5 
laffen. 173 

So fehr aber auch K. Georg das legte Ziel feiner Ent 
würfe zu verhüllen befliffen war, fo fonnte er doch nicht 

hindern, daß Pius II bei Zeiten von benfelben Keuntuiß er⸗ 

hielt; er war ohne Zweifel fchon im Laufe des Jahres 1463 

von dem Project eines befonderen Fürftenbundes gegen bie 
Türken unterrichtet, gleichviel ob durch bie geiftlichen Raͤthe 

Des Königs von Polen, oder durch die Benetianer, ober 

durch den burgumdifchen Hof; und feinem Scharffinn war 

es wohl ein Leichtes, Die verjchwiegenen Hintergebanfen dw 

bei zu errathen. Obgleih er nun auch ferner das Gang 

zu ignoriren ſchien, ergriff er doch fogleich die Fräftigften und 

entfcheidendften Maßregeln, um alle diefe Pläne zu vereiteln 

Bor allem verfündigte er, zuerft feinen Cardinaͤlen, dann be 

gefammten Chriftenheit, feinen Entfchluß,. fich felbft perfontid 

an die Spige des Türfenzuges zu ftellen, womit er eben 

allen Entwürfen des Könige von Böhmen bie Spige abbrad. 
Dann bot er alle feine Macht und allen Einfluß auf, be 

Kater mit dem Könige Mathias vollends auszuföhnen um 

zu vergleichen, um bad Band zu lodern, welches beide as 

den König von Böhmen feffelte. Seinem Legaten Hieromp 

mus Landus war ed fchon im Mat 1462 gelungen, eim 

Verftändigung der beiden Monarchen anzubahnen. Um das 
von ihm Begonnene zu Ende zu führen, fertigte Pius II zu 

Anfang des Jahres 1463 den Freifinger Domprobft Rudolf 
von Rüdesheim, deſſen Diplomatifches Talent fich vor zwei 
Jahren bei den Verhandlungen von Mainz fo glänzend ber 

währt hatte, und dann im Monate März auch ben Biſchof 
von Torcello (bei Venedig) Dominicus von Lucca, nad 

Defterreih und Ungarn ab; welche beide nach vielen Schwier 

173) Nach dem Zeugniffe von Urkunden im Benetianifchen Archive, deren 

Abichriften uns Dr. Erdmannsdorfer mittheilte. 

| 
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rigfeiten und langen Berhandlungen endlih am 19 Juli 1463 

1463 einen definitiven Friedensvertrag zwifchen dem Kaiſer 19 Juli 

md K. Mathias zu Stande brachten, und zwar auf ber 

Ormdlage yon Beftimmungen, welche fchon im September 

1458 getroffen, jeboch nicht durchgeführt worden waren; nur 

daß überbies ber Kaiſer den König an Sohnes Statt ans 
nahm, und ermächtigt wurbe, fi auch fernerhin noch König 

von Ungarn zu fchreiben. 17% Biſchof Dominiens von Tors 

cello Hatte fchon im April 1463, als er zum Kaifer und zu 

8. Mathias reifte, die Benetianer ermahnt, ſich mit 8. Ges 

org in feine Verbindung, ſelbſt gegen bie Türfen nicht, eins 
mlaflen; und als fpäter Die Nachricht von der Gefangenneh- 

mung und graufamen Ermordung bed Königs Stephan von 
Beanien fich verbreitete, fam auch Cardinal Beffarion nad) 

Benedig, um bie Republif zu beftinnmen, ihre Streitfräfte 
zit Denen bes Papſtes und bed Herzogs von Burgund zu 
wreinigen. Auf Beranlaffung des Papftes fam es aud 

aa 12 September zu Peterwardein zum Abfchluß eines MWaf- 12 Eyt. 

feibuͤndnifſes zwifchen dem Könige von Ungarn und den Bes 
ıetianern, in Yolge deſſen Lebtere dem Könige von Böhmen 

an 4 November fchriftlih anzeigten, wie fie fich bereits ver⸗4 Nov. 

bunden hätten, mit dem Papfte und dem Herzog von Bur⸗ 

ud gemeinfchaftlich gegen die Türken zu ziehen. Dies noͤ⸗ 

thigte K. Georg, feinerfeitd alle Gedanfen an einen Türfen- 

ig fortan aufzugeben. 175 

: An ben Bapft hatte der König bald nach bem St. Lau: 

minge den Probft von Wyſſehrad, Johann von Rabftein, 

14) Ueber den Bertrag vom 19 Juli f. vorzüglich Pray, III, 282—298 
und das MeichstagesTheatrum, II, 174—7; über die Greigniffe 

diefer Zeit überhaupt Gobelin lib. XI. 

175) Der Peterwarbeiner Vertrag vom 12 Sept. iſt zu leſen bei Ray: 
aldi ($. 50,) Leibnig, Lünig, Dumont u.a. Vgl. Telefi, III, 347. 

Das Schreiben der Benetianer vom 4 Nov. fand Dr. Erdmanns⸗ 

dorfer im dortigen Archive. 
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1463 abgejendet, um fein Vorgehen gegen Fantin zu rechtfertigen. 
3 März Rah der Ruͤckkehr desſelben fehrteb er am 3 März 1469 

abermald nah Rom und bat, der Papft möchte bie Brot 

lauer an ihre Pflicht erinnern und nicht zugeben, daß bi 

Rechte der Krone Böhmen verlebt und gefährdet werke. 

Mir, Plus II antwortete darauf mit zwei am 29 März ansgefen 
tigten Bullen, in welchen er, nach umftänblicher Schilderumy 

alles Unrechts, dad der König bis dahin begangen, erklärte, 
er habe die Breslauer bereitd früher aller Pflichten gegra 
ihn entbunden und dann auf bed Kaiferd und bes Herzog) 

Ludwig von Batern Verlangen zwar mit weiterem Proceſſen 

innegehalten, um abzuwarten, ob nicht etwa ber König I 

fich gehen und fich beſſern würde: da er aber fehe, bag ber 

felbe nicht daran denke, fo nehme er jene Stabt nunmek 

öffentlich und feierlich in feinen und bed apoftolifchen Sta 

les Schuß und trage den Erzbifchöfen Hieronymns ws 
Kreta und Johann von Gnefen auf, ſolches allgemein Tan 

zumachen und für deſſen Durchführung Sorge zu tragen. '* 
Als aber der Katjer durch Wolfgaug Forchtenauer abermal 
dagegen: zu Gunften bes Königs Einfpracdhe erheben lich, 

16 Mai gab Pius ihm am 16 Mai zur Antwort: Georg, „ber fh 
einen König von Böhmen nenne,“ fei durch die am St. law 

renztage abgegebene Erklärung freiwillig aus ber Kirche und 

fomit auch aus jedem Rechtskreiſe herausgetreten und müßt 
nunmehr als ein Todter angefehen werden; darum fel ed 

unerläßlich geweſen, ben Bredlauern zu fchreiben, das er nick 

länger mehr König fein könne und es unziemlich ſei, bemje 

nigen zu gehorchen, der aus eigenem Entjchluffe fich vom 

Leibe ChHrifti abgelöft habe; auch Fönnten ihm jet feine Br | 
träge, fo wie feine Zufagen und Angelöbniffe mehr zu Gute 
fommen. Hätte der Katjer nicht fo gute Hoffnungen vor 

176) K. George Schreiben vom 3 März bringen Gochläus und Bolt: 
eine der Bullen vom 29 Wärz gleichfalls Cochlaͤus, Goldaſt mi 

GEſchenloer. tie antere Epistolae Sylvii Num. 401 (416). 
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ihn gegeben, fo hätte der Papſt fehon längft nach feiner 

Pit gehandelt. Dem Kaiſer zu Gefallen wolle er noch 

Mearten, jeboch unter der Bedingung, baß die Breslauer 

Br zum Gehorfam gezwungen werden. Er willigte alfo 

betfächlich in bie Einftellung aller weiteren Procefie gegen 

en Lönig auf unbeftimmte Zeit ein: dieſe Entfchließung 

der wurde in Böhmen und Schleften erfi um einen Mo: 
a fpäter kundgemacht. 177 

Hieronymus von Kreta, dem die Durchführung ber 

köfälligen Verordnungen des Papſtes oblag, war von Bress 
w am 21 November 1462 nach Polen gegangen, zunädhft 

m einen Frieden zwifchen K. Kazimir von Polen und dem 

mifchen Orden zu vermitteln: er benahm fich jeboch, bet 

sem feurigen und heftigen Gemüthe, auf eine Weife, daß 

) beinahe zu einem Bruche zwiſchen ber polnifchen Kirche 

u dem roͤmiſchen Stuhle gekommen wäre. Als er von 

8 Kaiſers Befreiung durch den böhmijchen König hörte, 

aubte er, der Papſt fei dadurch mit dem Könige fchon 

lich ausgeföhnt, und fchrieb Legterem einen Brief voll 

wat und Lobeserhebungen: „gewiß,“ fagte er, „wird auch 

æ Bapft Eure Großthat vor den Kardinälen und Bifchöfen 

wifen, gleichwie Ihr Euch damit hohen Ruhm bei meinen 

«bslenten den Staltenern und anderen Nationen erworben 

«bt; darum verftummet alle, die ihr dem Könige übel nach⸗ 

&et, die Zunge hafte am Gaumen feft; Ihr werdet auch 

a Alter fein, was Ihr bisher geweſen, ein Bändiger bes 

Hüte, Befieger ber Weltfürften und Schiedsrichter Eures 
ſehrhunderts.“ 17° Als aber bie päpftlichen Bullen vom 
IT) uch des Papfles Bulle vom 16 Mai ift nicht nur bei Cochläus 

and Goldaſt, fondern auch in den Sigungsberichten ber Faiferl. 

Atademie der Wiflenfch. in Wien, Bd. 1850, ©. 698 zu lefen. 

178) Diefes denfwürbige Schreiben kennen wir leider nur aus einer 

böhmifchen Ueberſezung, daher auch ohne Datum, im MS. Sternb. 

p. 478. Ueber die Verrichtungen des Legaten in Polen leſe man 

kei Dingod und Efchenloer nad. 

1463 
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1463 19 Maärz ihm zufamen und er, im Monate Mai, nad Breslau 
März zurüdtehrte, änderte er plöglich ben Ton, und beftärkte nicht 

nur bie Breslauer in ihrer Widerfpenftigfeit, fondern bemühte 

fi auch noch andere Fürften und Städte gegen den König 

aufzubringen. Das gemeine Bolt in Breslau war burh 
bie Prediger fchon wieder fo „verhegt” und verwegen gemadk, 

daß, wenn ber Legat und Stadtrath nicht gewehrt Hätten, 
e8 mit Heereöfraft nach Böhmen gezogen wäre, in ber tolle 

Einbildung, Prag zu gewinnen und die Ketzer alle zu Pau. 

ren zu treiben. Des Legaten Hoffnungen gingen zwar wid 
fo weit, doch überfchägte auch er bie Kräfte der Katholifen 

der Krone Böhmen. Darum gerleth er auch bald im heftigen 

Streit mit den Bilchöfen Joſt von Breslau und Protad 

von Olmüg, welche beide zwar eifrig Fatholifch, aber von 

bem wahren Verhältniß ber Kräfte beider Parteien beſſer 
unterrichtet, den Frieden wenigftend fo lange zu erhalte 

wünfchten, al8 fein Schu und feine Hilfe von außen y 

15 Mai erwarten fland. Beide Bifchöfe famen am 15 Mai nah 

Glatz zum Könige und fuchten befien Zorn, insbeſonden 

gegen bie Breslauer, zu befänftigen. Der König verlangt 
von ihnen, daß fie im Einverftändnig mit den Baronen mi 

ben Städten ihrer Bartei felbft bei Dem Papfte um bie Befit 
gung der Eompactaten bittlich einfommen ſollten, da bied I} 

einzige Mittel fei, den Frieden und die Wohlfahrt in Bih 
men zu erhalten. Es wurde nun verabrebet, daß eim groß 
Land» oder Reichstag für alle böhmischen Kronlande, jedef 
nicht nah Prag, fondern nah Brünn, einer katholiſche 

13 Juli Stadt, auf St. Margarethen (13 Jul) ausgefchrieben wert, 

wo barüber weiter verhandelt werben ſollte. Bifchof Il 
hatte fchon feit lange feinen fländigen Wohnſitz nicht 1 
Breslau, fondern in Neiffe. Da nun Hieronymus von Fre 

Anftand nehmen mußte, in feiner Diöcefe ohne fein Willen 

und Wollen Anordnungen zu treffen und ihn deshalb nad 
Breslau berief, damit er bei ber Verkündigung und Durch⸗ 

— —— — -. 
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führung ber päpftlichen Befehle Hilfe Ieifte: 17? fo Fam zwar 

Joft nach einigem Zögern, widerſetzte fih aber ben Entwuͤr⸗ 

fen bes Legaten und gerieth dadurch mit ihm in einen Streit 
ganz außerorbentlicher Art. Er war am 6 Juni in Beglei- 

tang ber beiden Brüder Herzoge von Oels in deſſen Herberge 
gefommen, brachte aber durch feine Unnachgiebigfeit den Kre- 

tenfer in folche Leidenfchaft, daß biefer ihn zu fchelten begann 

und ihn ein Gift des Baterlandes und einen Stein ber 
Schande nannte. Der in aller Literatur wohl belefene Soft 
antwortete mit dem befannten Vers des Epimenided in bes 
kil. Paulus Epiftel an Titus (I, 12): „Die Kretenfer find 

179) Das Schreiben vom 27 Mai fleht im MS. Sternb. p. 478. Bon 

der Zuſammenkunft zu Glatz und den Breslauer Vorgängen diefer 

Zeit ſpricht Efchenloer umfländlih S. 209—212. „Der Legat,“ 

fagt er, „war ein Feind der Reber, aber er wußte nicht ihre große 

Macht, die da die andern Bifchofe fürchteten, und Ufzüge in Fride 

fucheten, bis Bott inen einen Ruckenhelfer oder anderen Herrn 

moͤchte befcheren, — wan fie als eingeborne Ginwoner wol erfann- 

ten und wuſten, daß alle Chriſten diſes Königreiches zu Behem 

nit möchten widerftehen Birfige und feinen Ketzern.“ — Auch fchrieb 

Biſchof Joſt dem Papfte felbft von den Verhandlungen zu Glatz 

und von den Gründen feines Benehmens (MS. Sternb. p. 334): 

Sceire dignetur Sanct. Vra, quod judicio meo et aliorum pluri- 

morum, nisi deus avertisset gratia sua et diligenti opera bo- 

»aorum hominum, Wratislavia fuissset, aut obteuta aut destructa, 

vel utrumque contigisse potuisset; et nisi Sanct. Vra rigorem 

mitiget et plus consilio quam viribus eis succurrat, timendum 

est de futuro malo. — Summe credo esse necessariun, ut ul- 

terius non procedatur, nisi prius Sanct. Vra audiat ceteros ca- 

tholicos regni; et si non plus in hac re efficere possum, suf- 

Reiat mihi satisfecisse conscientiae meae in avisando S. Vram, 

Uinam sciret S. Vra in veritate vires eorum et alterius, et 

perciperet an processus et brevia, quae inopinanter venerunt, 

plus favoris vel odii eis contulerunt. (MS. Sternb, p. 393, cf. 

333— 338.) Bon Bedeutung ift daneben auch das Schreiben Jofts 

an die böhmifhen Barone, dd. zu Neifle am 27 Mai, welches 

wir aus dem Original in Archiv Sesky, IV, 99 aboruden ließen. 

1463 
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allezeit Xügner, böfe Thiere und träge Bände! Da fland 

Kretenfis auf im Zorne, und ſchlug mit der Fauſt nach Joſten,“ 

bie Fürften fielen dazwiſchen und rebeten nicht, fondern bie 

Rathmänner verhinderten, Daß nichts weiter gefchah und bes 

ftellten da8 Haus, daß fein Gefchrei herausfam ; denn fie be’ 

forgten ein noch größered Aergernig, wenn das Volk von 

dem Borfall Kenntniß erhalten hätte. Doc waren Tage 

7 Zuni darauf (7 Juni) Die hohen Prälaten fchon wieder ausge 

föhnt und einigten fich in ber Ausfchreibung eines Tages 

auf Petri und Pauli (29 Junt) nad Breslau, wo ‘alle 

Fürften und Städte von Schleften zur Berathung „über bie 

Ehre Gottes, Yörderung des Glaubens, Gehorfam des apo⸗ 

ftolifchen Stuhls, die Einigkeit des Vaterlandes und bie 
Wahrung und Erhaltung der löblichen Krone von Böhmen” 

zufammenfommen follten. Da aber inzwifchen die an ben 

Kaiſer erlaſſene päpftliche Bulle vom 16 Mai befannt wurde, 

29Juni fo befchloßen die Schlefter am 29 Juni einftimmig, ben Ev 

6-10 
Suni 

folg des Brünner Taged abzuwarten und bis dahin ſich ruhlg 

zu verhalten. 19° 

Auch in Prag wurde vom 6 bis 10 Junt getagt und 

bejchlofien, daß der Brünner S. Margarethen-Reichstag zahl 

reich befchict werden follte. Die Herren ber Fatholifchen Bartel 

wendeten ſich auch ſchon von Prag aus an ben Papſt, er 

möchte nicht weiter gegen ben Köntg vorgehen, da zu hoffen 

ftehe, Daß man auf dem nach Brünn bereit8 ausgefchriebenen 

Tage Mittel und Wege finden werde, wie bie Ehre bei 
papftlihen Etuhls, fo auch den Frieden des Königreichs zu 

wahren; auch follten von Brünn aus neue Gefandbte nad 
Rom abgefertigt werben, welche ©. Heiligfeit über alle Bor. 
gange volle Aufklärung bringen würden. Der Papft gab am 

180) Die Scene vom 6 Juni fehildert Eſchenloer S. 212, 213. Daı 

Schreiben von 7 Juni gibt MS. Sternb. p. 405. Ueber die an 
29 Juni gefaßten Beſchlüſſe berichtete Hieronymus an die Olmügen 
am 3 Juli. (Orig. im Archiv von Olmütz.) 
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Auf dieſe Weife wurde fchon in vorbinein in allen 

nbern die Aufmerkſamkeit auf die Verhandlungen gelenkt, 
: da -in Brünn Statt finden follten. Biſchof Dominicus 
u Torcello gab noch am 12 Juli von Neuftabt aus, wo 12 Juli 

beim Kaifer in den ungariſchen Angelegenheiten befchäfs 

ı war, ben fatholifchen Stämden in Böhmen Belehrung, 

e fie fich auf dem bevorftehenden Tage zu benehmen hätten. 
B er gehört Habe, ſagte er, man werbe barüber verhandeln, 

8 zur Einigkeit und zum Frieden des Königreichs führe, 

be er fich gar fehr gefremt und Seine Heiligkeit ſchriftlich 
wien, gegen den König nicht weiter zu procediren. Später 

= fei er unterrichtet worden, wie Einige dem Könige ries 

a, bie Katholiken durch die Ausficht auf Erhaltung des 

edens bahin zu bewegen, daß fie ben Papſt um die Bes 

Hgung ber Compactaten bitten und fich zum Schuße bers 

vn verpflichten follten. Darum mahnte und verwarnte er 

daß fie in Brünn zu nichts dergleichen fich verleiten 

en, fonbern in Allem einfach nur fich den Befehlen des 

Bgen Vaters gehorfam erweifen follten. „Es widerſetzt fich 

#,” fo fprach er, „wer fich feinem Stellvertreter wiber- 

8; die päpftlihe Macht kann bie Untertianen jebes gelei» 

wu Eides entbinden. Es gehorcht Gott, wer feinem Stell 

trete in folchen Dingen folgt, die den Glauben und bie 

figion betxeffen, felbft wenn biefer, was Gott verhüte, ein 

fer Menfch wäre. Denn von den Böfen fpricht der Herr: 

F Mofes Stuhle ſaßen Schriftgelehrte und Phariſaͤer, 

wm haltet und thut alles, was fie euch Ichren, aber nad 

em Werken richtet euch nicht; und der Apoftel fagt: folget 

U) Des Bapfles Antwort anf die Bitte der böhm. Barone if im 
Archiv von Wittingan vorhanden. 
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enren Obrigkeiten, nicht bloß den Guten, fondern aud im 
Boten” n. f. w. !9* 

Bei dem wichtigen Tage zu Brünn ging es, wie ed 

fcheimt, fehr lebhaft zu: es waren aus allen Kronländen 

Staͤnde in großer Zahl, auch Bifchöfe und Prälaten, u 

gegen, und man fpradh und firitt viel, jedoch, ba feine Parki 

nachgeben wollte, ohne den erwünichten Erfolg; die Einen 
priefen und forderten Gehorſam dem ‘Könige unb dem Batırs 
lande, die Andern Gehorfam der Kirche und dem Bapkk. 

Alles Interefie jo wie alle Bebentung der vorgefonmenn 

Debatten concentrirten ſich in ber Rebe, welche ber König 
dabei an die katholiſchen Stände richtete: „Ihr rathet mir,“ 

fo fprach er, ich folle mich mit dem Papft einigen, der mid 

doch läftert und mir unerhörte Gewalt authut; will er bed 

gar in Zweifel ziehen, ob ich noch Böhmens König fein 

ſoll. isz Ihr wiflet, wie dies Königreich gefreit if, baß wie 

mand darüber zu gebieten hat: wollt Ihr folche Freiheit dem 

Mapfte unterwerfen? Wir Haben ihm Gehorfam zugefagt, fe 

weit wir Dazu nach unſerer Freiheit und nach altem Hev 

fommen, woran wir fefthalten wollen, verpflichtet find. Bi 

wollen auch gerne mit ihm und mit aller Welt Frieden, 

Einigfeit und Eintracht haben, wie wir ja den Frieden über 

182) Das fehr ausführliche Schreiben bes Dominicus episcopus Ter- 

cellanus vom 12 Juli 1463 it uns aus dem MS. der Leiygige 

Univerfitätsbibliothet Num. 1328, und in böhmifcher Neberjegums 

auch aus dem MS. Sternb. p. 420-—426 befannt. In legten 

Handſchrift p. 470 ſteht auch ein zweites unbatirtes Schreiben we 

ibm an die Bifchöfe Joſt und Protas auf dem Reichstage F 

Brünn, wo es and heißt, daß der Bertrag zwifchen dem Kalt 
und dem K. Mathias von Ungarn endlich „geitern“ abgefchlofiet 
worden fei 

183) Eſchenloer (I, 216 fg.) hat zwar die Worte „will er — fein fl’ 

nicht angeführt, doch fortert fie der Sinn ter Rede, zur Aucfil⸗ 

lung des logiichen Errunges zwiſchen tem vorhergehenten m 

dem nachfolgenden Sape. 
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all von Herzen herbeimünfchen. Ihr verlangt, Daß wir uns 
im Glauben mit ber chriftlichen vömifchen Kirche einigen, ba 

es doch offenbar ift, daß Die roͤmiſche und bie chriftliche 

Kirche nicht eins und basfelbe iſt; jene tft vergänglich und 
kann zu Grunde gehen, nicht aber dieſe, bie Gemeinfchaft 

allee Chriftgläubigen, deren wir in Prag und in Böhmen 

eben fo viele haben, ald in Rom. Das heilige Condl von 

Bafel, das die chriftliche und nicht bloß die römifche Kirche 

vorftellte, hat diefem Reiche um feiner großen Verdienfte und 

Bemühungen willen einige Compactaten verliehen, in benen 
wir geboren und erzogen find und auch fterben wollen. Mit 

welhem Rechte kann fie und ber Papft oder bie römifche 

Kirche, die doch unter dem Concil ftehen, weigern und ver- 

werfen ? Ihr wiſſet, wie dieſes Königreich durch fie zu Frieden 
gekommen tft und ohne fie nicht in Frieden bleiben Fann. Darum 

verlangen wir, daß ihr ſolches gehörig erwäget und zugleich 

in Berüdfichtigung befjen, wie unfere Vorfahren, die Könige 

Eigmund, Albrecht und Ladiſlaw, dieje Länder bei den Com⸗ 

pactaten erhalten und regiert haben, neben und und unferen 

Freunden dazu behilflich feid, Daß es auch bei unferer Re- 

gierung fo gehalten werde; denn wie will der Papft von 

uns mehr fordern, al8 von jenen unferen Vorfahren, die Doch 

weniger als wir an die Compactaten gebunden waren? Haben 

dieſe Könige fie bei ihrer Geltung erhalten, um wie viel mehr 

müflen wir ein Gleiches thun, die wir gefchiworen haben, 

alte Rechte und Gewohnheiten auf beiden Seiten unverbrüch- 

lich zu ſchuͤtzen? Dies ift der befte Weg, auf dem ihr bils 

ligerweiſe mit uns fchreiten follet; im allem übrigen wollen 

wir und gegen den Papft eurem Rathe gemäß halten. Und 

wenn das etwa nicht möglich wäre, wie wir denn beforgen, 

daß der Papft nur feinen Willen mit und treiben will, fo 

jet ihr Helfen, daß Die ganze Angelegenheit wenigſtens bis 
um künftigen Concil auf fich beruhe. Sobald ein ſolches 

1463 
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fömmt, wollen wir ihm bie Compactaten vorlegen und dann 

feiner Entfcheidung Folge leiften. Denn wer fonft fol unfere 
Eompactaten richten und auslegen, als das Concil, von 

welchem wir fie erhalten haben? Sagen doch die Rechte, 

daß berjenige ein Geſetz auslegen und richten fol, ber es 

gegeben und geftiftet hat. Wir ftellen dies eurer eigenen 
vernünftigen Ueberlegung anheim und zweifeln nicht, daß ihr 

die Gerechtigkeit unferer Forderung anerfennen werbet. Die 

Berufung an ein Concil kann und mit Recht nicht verfagt 

werben. Doc find wir auch willig, uns mit dem Papfte 

dur das Mittel des Kaifers zu vergleichen, der uns vers 

fprochen hat und auch bereits bemüht if, alle unfere Sache 

niit dem PBapft in Ruhe und Frieden beizufegen, follte er 

darum auch perfünlih zu Seiner Heiligfeit ſich begeben 

müffen. Darum ermahnen wir euch, habt indeſſen Geduld, 

geftattet : Feine päpftlichen gegen uns gerichteten Proceſſe zu 

verfündigen und zu volljiehen, fondern bebenfet, was ihr 

und als eurem natürlichen Erbherrn fchuldig feid. Ihr Habe 

unter und eure Leiber und Güter, MWeiber und Kinder, bie 

Ihr ja billigerweife um der Priefter willen nicht in Gefahr 

fegen folt. Denn wo die Priefter hinfommen, da wollen fie 

überall herrſchen: aber bei euch ift ed anderd. Doch will 

ih euch nicht wehren noch hindern, dem Papſte zu thun, 

was ihr ihm fehuldig ſeid.“ Der Schriftfteller, der uns biefe 

Rede aufbewahrt hat, bemerkt dabei, man habe aus dem 

Nortrage nicht entnehmen können, ob der König leidenfchafts 

lich bewegt war oder nicht: Doch wäre feine Gewohnhelt ges 

wefen, wenn er im Zorne redete, fibend beide Hände auf bie 

Knie zu legen, oder ftehend in bie Seiten zu feßen, und bier 

habe er das eben gegen „den chriftlichen Theil” gethan. 

Das Ergebniß des Brünner Taged war, daß die katho⸗ 
liſche Partei fi zwar nicht zum Schuge der Compactaten 

verpflichtete, aber Doch befchloß, für den König beim Papſte, 

bei dem Kaiſer, den Bardinälen und bei den am Faiferlichen 
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Hofe anweſenden päpftlichen Legaten fich zu verwenden, und 
überhaupt den Erfolg ber Fatferlichen Vermittlung abzuwarten. 

Sn der Inftruction für die an ben Kaifer abzufendenden 
Machtboten ſprach ber Landtag das Verlangen aus, ber 

Kaiſer möchte beim Papfte auswirken, daß ein 2egat mit 

Vollmachten nach Böhmen abgeorbnet werde, die entftandenen 
Mishelligkeiten endlich und gütlich beizulegen. „Sobald der 

Legat fümmt, will Seine Majeftät der König vor allem fich 

zeinigen in Betreff deſſen, was bie Yeinde ihm zur Laſt ge- 
legt Haben, und wenn ſolches gefchehen, hofft er, e8 werbe 

der heilige Vater ihm dann gütig und geneigt fen. Auch 

will er feine Abfichten vor dem Legaten in folcher Weife 

darſtellen, daß fie Hoffentlich weder Seine Heiligkeit noch 

ſonſt jemand werde verwerfen fönnen; und er gibt fich dem 

Bertrauen hin, der heilige Vater werde die Sachen fo leiten, 
daß fie nicht zum Außerften Ruin des Königreich8 ausſchla⸗ 

gen.” Den Gefandten wurde überdies aufgetragen, den Kaiſer 
anfmerffam zu machen, wie gebuldig der König bisher alle 

vom Papft gegen ihn .erlafienen Schmähfchriften hingenom⸗ 
zuen und wie gemäßigt und fehonend er in allen jeinen an 

den. Kaiſer wie an die Neichöfürften gerichteten Schreiben 

ſich über ihn geäußert Habe, um ja ben Weg zur Ausjöhnung 
noch offen zu erhalten, obgleich feine beleibigte Würde und 

Ehre von ihm ein anderes Benehmen gefordert hätten. '°* 

Diefe Gefandtichaft an ben Kaiſer wurde gleichwohl 
wieder einige Zeit zurüdgehalten, da inzwifchen der König 

feinem Begehren durch neue Verdienſte neues Gewicht zus 

14) MS. Sternb. p. 417. Thomas Ebendorfer gibt in feinem noch -un- 

edirten Liber Augustalis (MS. fol.. 348) die Nachricht, König 

Georg habe auf dem Brünner Tage zur Antwort gegeben „re- 

sponsum multa cautela suo more velatum, — prout regnicolae 

scribunt et summo pontifici et similiter imperiali Majestati. Quo 

dato responso idem G. cum filio noctu aliis ignorantibus se- 

cessit a loco, ei versus Boemiam et Pragam se convertit“ etc. 

1463 
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wenden wollte. Denn fchon vor feiner Rüdfchr aus Brümm 
hatten in Prag die bevollmächtigten Räthe faft aller bems 

fhen Fürften fich verfammelt, um von ihm die enbliche Ent 
fheidung ihrer fechsjährigen großen Kämpfe zu vernehmen. 

Ihre Ausföhnung Hatte nämlich, trog ber gegenfeitigen Er⸗ 

Ichöpfung beider Parteien, feinen Bortgang nehmen wollen: 

bie Darüber gehaltenen Zage, zuerft zu Regensburg (16 Od. 

bis 11 Dec. 1462), dann zu Waflerburg (17 Febr. 1463), 

zu Salzburg (23 März) und in Wiener-Reuftabt (10 April) 

blieben alle erfolglos, bis endlich wieder beide Parteien auf 

K. Georg compromittirten und von ihm eine gerechte Ext 
ſcheidung ihrer wechfelfeitigen Anfprüche verlangten. Die Ber 

handlungen darüber follter in Prag fchon am 29 Juni be 

ginnen, wurden jedoch wegen bed Brünner Reichstags ver 
fchoben und erft am 6 Auguft eröffnet. Die vornehmflen 

Bevollmächtigten dabei waren von Seite des Kaiſers Joham 

Rohrbacher, vor Kurzem zum Freiherrn von Neuburg am 

Inn erhoben, und Doctor Sigmund Drechsler: von Seit 
Herzog Ludwigs Doctor Martin Mayr und bes Herzogs 
Hofmeilter Wilhelm Fruchtlinger. Die kaiſerlichen Bevol⸗ 

mächtigten vertraten auch den Markgrafen Albrecht von Draw 

deuburg, von beffen Seite fein Mann von Bedeutung aw 

weiend gewefen zu jein ſcheint; bie Räthe bes Herzog 

Eigmund, der Bifchöfe von Bamberg, Würzburg und Eid 
ftadt und anderer Fürſten fönnen wir unerwähnt laſſer. 

Pfalzgraf Friedrich und Herzog Albrecht Hatten, wie es 

— — 

— — — — 

— — 

u... 

fcheint, Niemanden gefchidt und wurden von ben baieriiches | 

Abgeordneten vertreten. 

In Deutjchland waren, zumal am Rheine, in ber legten 

Zeit einige wichtige Veränderungen vor ſich gegangen. Eine 

ber wichtigften war bie am 14 Februar erfolgte Wahl Rup 

rechts, eines Bruberd des Nfalggrafen Friedrich, zum Cry 
bifchofe von Köln; denn um jeiner Beftätigung durch Kaiſet 

und Papſt nicht Hinderlih zu fein, mußte der Pfalzgtaj 



Reichsreform. 289 

als dritter in ben Bund aufgenommen. 16 Es tft jedoch 

nicht zu zweifeln, daß auch Mayr, bei Formulirung des Gan- 

ven, fich die Anfichten und Wünfche des Könige zur Richts 

ſchnur nahın. 

Dem Entwurfe zu Folge follten am nädftn S. Mar: 

tinstage (11 Rov. 1464) bevollmächtigte .Räthe der vornehm⸗ 

186) Ueber Entſtehung und Schickſale diefes Entwurfs findet ſich in 

demfelben Copialbuche (XI, 392) in der nftruction eines von 

Herzog Ludwig an den Bifhof von Paflau im 3. 1464 abgefer: 

tigten Gefandten folgende Notiz, welche wir ihrer Wichtigkeit wegen 

ganz herſetzen: „Mit Namen, fo fey durch vnſern herrn Runigen 

von Beheym, den Robacher und Maifter Marttein Mair ain ver: 

tzeichnuß zu Prage befcheen, wo die furgand gehabt Kette, So 

wäre vuſerm herrn Kaiſer Ere und nug In dem heiligen Reich 

frid vnd Ginigfait dauon entflanden, auch die gericht außgericht 

furderlich gehalten vnd volgogen vnd dorczw folich fwär flraff die 

dann als die Rede Tautten von anftoffeuden geften vorhannden 

ſind und mit gutem fug verfumen werden, als fih das alles In 

verhorung derſelben verzaichnus wol erfindet. Vnd als nun M. 

Sigmund feliger die fach an unfern herren Kaiſer und M. Mert: 

tein an >nfern bern pfalpgrauen vnd Herzog Ludwigen bracht 

haben, die herren all daran ein geuallen gehabet, als fih dann 

ſolichs auß den briefen die der Kaifer pfalggrane vnd hertzog Lud— 

wig dem Kunig zu Peheym geichriben haben erfindet. Dorczw fo 

fen auch ſolches darnach Inſunderhait dem pfalßgrauen auch her: 

tzogs Ludwigs Nüte von vnſers bern Kaiſers Rare zugefchriben 

vnd begeret worden das der pfalbgraue vnd herkog Ludwig Ire 

Räte mit vollem gwalt hinabididen follten, das Sy dann aud 

alfo getan vnd fih Irs tails vor vnſerm herrn Kaifer vnd feinen 

Näten albegen erpoten haben, alles das zu tun,’ das die gemelt 

verzaihnuß Sunhalt, aber vnſer herre Kaiſer hab das noch zurr 

Beit nit getan.” Diefe „Verzeichnuß“ war biefelbe Schrift, welche 

wir im felben Neuburger Copialbuche (XI, 384—388) mit andern 

dazu ’gehörigen Acten aufgefunden, und Prof. Conſt. Höfler in feiner 

afademifchen Rede, Ueber vie politifche Reformbewegung in Deutjch- 

land im XV Jahrhunderte,“ (München, 1850, S. 37—43 in 4,) 

ans einer andern Unelle, nad einem minder vollfländigen und 

wit ganz correcten Gremplar, evirt hat. 
19 
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ftien beutfchen Yürften, des Kaiſers, des Pfalzgrafen, des 

Herzogs Ludwig und des Markgrafen Albrecht ganz insge⸗ 
beim in Prag zufammentreten. Da follte dann ber König | 

vor allem zwifchen dem Pfalzgrafen und dem Kaifer ein 

volle Ausföhnung auf der Grundlage ftiften, daß ber Pfaly 

graf und fein Bruder Ruprecht von Köln dem. Kaiſer Trew, 

Gehorfam und Beiftand in Allem angeloben, was zur Meh 

rung feiner Macht im Reiche beitragen koͤnne, und Dagegen 

von ihm fie ald Kurfürften anerfannt und auch die im 

pfalzgräflicdenHaufe vorgekommene Arrogation beftätigt werden; 

und eben fo follte der König auch einen endlichen Vergleic 

zwifchen dem Kaiſer und dem Herzoge von Baiern übe 

alle zwifchen ihm noch ftrittigen Puncte zu Stande bringe. 

Nah Abſchluß ſolcher Verträge follten ferner der Katfer, ber 

König, der Pfalzgraf, Herzog Ludwig und Markgraf Albrecht 

von Brandenburg in einen engen Yreundfchafts- Bund zum 

Wohl des Heil. römifchen Reichs treten; der Kaifer follte es 

auf fih nehmen, die zwifchen der geiftlichen und weltlichen 

Macht im Reiche obfchwebenden Streitigkeiten, namentlid 

jene zwifchen dem Papfte und dem Könige von Böhmen, 

zwifchen dem Cardinal von Briren und dem Herzog Sig 

mund und zwifchen den beiden Erzbifchöfen von Mainz zu 

befeitigen, unter der Bedingung, daß von ihnen allen im 

Verein mit den übrigen Fürſten in folgende Puncte geroilligt 

werde: in die Einführung eines allgemeinen Reichslanbfre 
dene, in bie ordentliche Einfegung und Handhabung kaiſer⸗ 

licher Richter und Gerichte im Reiche, in die Ausfchreibung 

befonderer Steuern und Gefälle für den Kaifer durch bad 

ganze Reich wenigftens für drei Jahre, und in bie Errich⸗ 
tung hinlänglicher Faiferlicher Münzftätten, damit eine gleicht 
und ftete Münze allenthalben eingeführt werben koͤnne. Alle 
obgenannten Fürften, und mit ihnen der Kurfürft von Sad 
jen, jollten zur wirklichen Durchführung biefer Puncte gegen’ 

ſeitig fich verbinden und biefelbe, jeder in einem beſtimmten 
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Reichöbezirfe, überwachen, wofür ihnen dann ein beftimmter 

Intheil an den Ffaiferlichen Steuern und Gefällen angemie- 

em werben follte; nur die böhmifchen Kronländer wurden in 

tefen Organismus nicht einbezogen. Ueberbies follten Die 

ebachten Fürſten ſich vorläufig in Prag über Alles einver- 

tehen und einigen, was noch außerdem zum DBeften bes 

Reichs Noth thue, und fich zu deſſen einträchtiger Förderung 

md Durchführung verbindlich machen. Dann follte der Katfer 

nen allgemeinen Reichstag nach Eger auf den naͤchſten 

Sonntag Reminiscere (26 Wehr. 1464) ausfchreiben, dabei 
much felbft erfcheinen und bie insgeheim verabredeten Puncte 

mr Annahme vorlegen, Damit fie Gefegeöfraft erhielten. Be 

ver in voraus geficherten Zuftimmung der vornehmften Reiche- 

fürften zweifelte man nicht an der Annahme; den etwa zu 

beforgenden Widerfpruch der Reichsitädte glaubte man durch 
re Androhung befeitigen zu Ffönnen, daß ihnen der freie 

Durchzug durch die fürftlichen Landesgebiete verweigert wer: 

den würde. 

Diefen bier in allgemeinen Umriffen nur furz gezeich- 

neten Entwurf trug M. Sigmund Drechsler zum Kaiſer und 

M. Martin Mayr zum Pfalzgrafen und zu Herzog Ludwig 

dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg wurde er gleich: 

geitig vom Serretär bed Königs Jobſt von Einfiedel, wie 
es ſcheint, nur mündlich mitgetheilt. Der Pfalzgraf nahm 

ihn mit großer Bereitwilligfeit auf, nur trug er auf einige 
Aenderungen in bemfelben an, namentlich daß auch fein Bru- 

ver. Ruprecht von Köln, wie auch der Kurfürft Friedrich von 

Brandenburg unter bie vornehmften Neichsfürften, welche in 
den engeren Verein treten follten, aufgenommen würden; Daß 

es nicht heiße, der Kaiſer, der König und die Fuͤrſten fchlie- 

Pen untereinander einen feften Bund, da in diefem Falle jeder 
feine Freunde, mit welchen er in Einung ſtehe, ausnehmen 
müßte, fondern nur daß fie mit dem Kaifer zur Durchführung 

des Entwurfes fich einigen; daß bie Norrechte und Befugniffe 
19* 

1463 
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ber Fürſten durch Die neue Einrichtung nicht gefchmälert 

werden follten; daß von den zu erhebenden Abgaben unt 

Gefällen auch die Grafen, Freiherren und ber Reichsadel 

überhaupt nad dem Berhältniffe der Zahl ihrer Unterthanen 

einen: beftimmten Antheil erhalten; daß nicht von jebem Koyf 

ein Grofchen, fondern von zehn je ein Gulden erhoben werde 

daß der große Reichdtag nicht nach Eger, fondern nach Nürs 

berg oder Regensburg ausgefchrieben werde n. bal. m. Dar 
tor Mayr wurde daher von Seite des Pfalzgrafen und Her- 
zog Ludwigs unverweilt an ben SKaiferhof abgeordnet, um 

dort in dieſer Richtung thätig zu fein. Es leuchtet ein, wie 

jehr fchon durch dieſe Aenderungen der Orundgedanfe dei 

Ganzen, die Concentrirung und Einigung der höchften Reiche: 
gewalt, alterirt wurde. Der Kaifer jedoch hatte an ber Sadı 

anfangs große Freude, und ſchon fprach man, er werde Dr. 

Martin Mayr zu feinem Reichöfanzler ernennen: gleichwohl 

gab er dieſem fchriftlich vorerft Feine andere Antwort, als dab 

förmliche Berlangen, daß vor allem der Pfalzgraf und Her 

zog Ludwig fich zur Treue gegen ihn befennen und ihm ben 

Steuerantheil ficher ftellen, ber auf ihre Lande entfallen 

werde, dann werde er bereit fein, dem Herzoge das Ami 

eines oberften Reichshofrichters zu verleihen; von ber pfaly 

gräflichen Arrogation geſchah im der Antwort nicht einmel 
eine Erwähnung. Markgraf Albrecht von Brandenburg fand 
vorzügli den Umſtand bedenflih, daß in dem projectirten 

engern Bunde zwei Yürften bes batrifhen Haufes ftehen 

follten; darum fchlug er zwar vor, daß je zwei Fürften jebed 

ber erften Häufer im Reiche in den Bund treten follten, nament⸗ 
lich für Oefterreih ber Kaifer und Herzog Sigmund, für 
Böhmen der Fönig und fein Sohn Pictorin, für Baiern det 

Pfalzgraf und Herzog Ludwig, für Sachſen der Lurfürfl 
Friedrih und Herzog Wilhelm, für Brandenburg endlih Det 

Kurfürft Friedrich und er: da er jedoch erfannte, daß Di! 

baitifche Partei auch dann bei der Durchführung bes Erst’ 
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nfe® gewinnen würde, fo fäumte er nicht lange entfchiebes 1463 

u Widerfpruch gegen das Ganze zu erheben. 197 Es ſtellte 
bald heraus, daß die Verhandlungen über bie Verwirk⸗ 
ng des Planes auch im günftigften Falle viel längere 

kt in Anfpruch nehmen follten, als dem Könige von Böh- 
n lieb war. Zu ben gewöhnlichen Schwierigkeiten und 
ammnifien, der den Deutfchen angebornen Bebächtigfeit und 

ſchlüffigkeit, geſellte fich auch eine amfßerordentliche, bie 

R, welche im Monate September in Böhmen, zumeift in 

ag, ausbrach, 788 über ein Jahr lang währte, und an 

ftigkeit je länger je mehr zunahm, fo daß an ein Tagen 

Prag, ſei ed zu Martini, fel e8 auch fpäter, um fo we 

ver gedacht werden Fonnte, als ber König mit feiner Fa⸗ 

fe den folgenden Winter meift in Glatz zubrachte. Was 

iter folgte, iſt weniger befannt und fann bier auch nicht 

Mänblicher befprocdhen werben. Beinahe zwei Jahre Tang 

Hanbelten der Kaifer und die Fürften über die Sache, bis 

m fie endlich fallen ließ. Ohne Zweifel hatte K. Georg 

t Yürften mehr patrtotifche Hingebung und Opferwilligkeit 

petrant, als er bei ihnen antraf; denn ohne Opfer und 

ke Beſchraͤnkung der Willfür der Unterthanen ließ bie 

acht bes Herrſchers ſich weder heben noch befeftigen. Doch 

wicht zu laͤugnen, daß auch er felbft dem Gebeihen bes 

lans dadurch fchadete, daß er feinen Streit mit dem Papſte 

ihn hineinmiſchte und letzteren zu einer Reichdangelegen- 

N) Des Pfalzgrafen Anträge auf Aenderung des Entwurfs und bes 
Kaifers erſte Antwort an Martin Mayr flehen im felben Neu: 

burger Gopialbud XI, 38688. "Bon M. Mayr's Anwefenheit 
am kaiſerl. Hofe in Wiener-Reufladt am 28 Det. 1463 f. Mid. 

Beheim ©. 340. Andere hieher gehörige Nachrichten gab Conſt. 

Höfer auch in f. Kaiſ. Bud S. 101—109 und im Archiv für 

ı Herr. Geſchichte (von der kaiſerl. Akademie d. Wiſſenſch.) Bd. VII, 

1851 ©. 2640. 

ER) Monamenta histor. universit. Prag. 11,85. @fchenioer, I, 235, 253, 

Seriptorum rerwm Lusatic.” , 82. Stati letopisowe &. 180. 
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1463 der Yürften durch die neue Einrichtung nicht geichmälert 

werden follten; daß von den zu erhebenden Abgaben unt 

Sefällen auch die Grafen, Freiherren und ber Reichsadel 

überhaupt nach dem Berhältnifie der Zahl ihrer Unterthanen 

einen beftimmten Antheil erhalten; baß nicht von jedem Kopf 

ein Grojchen, fondern von zehn je ein Gulden erhoben werde 

daß der große Reichstag nicht nach Eger, fondern nach Rürs 

berg ober Regensburg außgefchrieben werde u. dgl. m. Dev 
tor Mayr wurde daher von Seite bed Pfalzgrafen und Her- 

309g Ludwigs unverweilt an den Kaiferhof abgeorbnet, um 

dort in dieſer Richtung thätig zu fein. Es leuchtet eim, wie 

ſehr fchon Durch Diefe Aenderungen der Grundgedanfe bet 

Ganzen, die Boncentrirung und Einigung der höchiten Reiche⸗ 

gewalt, alterirt wurde. Der Kaifer jedoch hatte an ber Sache 

anfangs große Freude, und ſchon ſprach man, er werde Dr. 

Martin Mayr zu feinem Reichöfanzler ernennen: gleichwohl 

gab er dieſem fhriftlich vorerft Feine andere Antwort, als bad 

förmliche Verlangen, daß vor allem der Pfalzgraf und Her 

zog Ludwig fich zur Treue gegen ihn befennen und ihm be 

Steuerantheil ficher ftellen, der auf ihre Lande entfallen 

werde, dann werde er bereit fein, dem Herzoge das Amt 

eined oberften Reichshofrichters zu verleihen; von ber pfal 

gräflichen Arrogation geſchah in der Antwort nicht einmal 

eine Erwähnung. Markgraf Albrecht von Brandenburg fart 

vorzüglich den Umſtand bedenklich, daß in dem projectitten 

engern Bunde zwei Fürſten des balrifhen Hauſes ſtehen 
follten; darum ſchlug er zwar vor, daß je zwei Fürften jehed 

der erften Häufer im Reiche in den Bund treten follten, name 

lich für Oeſterreich ber Kaijer ımd Herzog Sigmund, für 
Böhmen der König und fein Sohn PVictorin, für Baiern ber 
Pfalzgraf und Herzog Ludwig, für Sachen ber Kurfürk 
Friedrich und Herzog Wilhelm, für Brandenburg endlich bt « 
Kurfürft Friedrich und er: da er jedoch erkannte, daß die 

bairiſche Partei auch dann bei der Durchführung des Ent 
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aber ließ er die Burg Tollenftein belagern, deren Lehenbes 1463 
fie, Herr Albrecht Berka von Duba, ein echter Raubritter, 

weder ber Vorladung vor das königliche Hofgericht Folge, 
noch überhaupt dem Könige, ald einem erklärten Keber, Ge: 

horſam leiften wollte; die Burg wurde erobert und ber treus 

brüchige Bafall des Landes verwiefen. '% Aus ähnlichem 

Grumde entzog der König auch Johann Hagen von Tſchir⸗ 

nau die Pflege der Stadt Polfenhain, Johann von Redern 

das Schloß Lehnhaus, und bemächtigte fich der Burg Für, 

ftenftein fo wie anderer Städte und Herrenfige mehr, welche 

Miene machten, Hieronymus von Kreta mehr als ihm zu 

gehorchen. Darüber aufgebracht, befchwerte fih Pius II am 

3 October brieflich beim Kaiſer: „Wir meinen, fagte er, e8 3 Oct. 

fönne Deiner Majeftät nicht unbekannt fein, wie der böhmifche 

König Georg mit den Katholiken feines Landes umgehe, da 

und, bie wir fo ferne wohnen, tägliche Klagen und Wehes 

rufe über Öraufamfeiten in die Ohren dringen, Die er gegen 

fe übt. Das find doch feine Zeichen eines Sinnes, der fich 

beſſern will; ja al fein Benehmen weift hin, daß er auf 

jede Weife, offen und heimlich, mit Lift und mit Gewalt, 

1%) In einem am 3 Det. 1463 an den Raijer erlafienen Schreiben 

(f. Anmerf. 191) drüdte ſich Pins II über Herren Albrecht mit 

folgenden Worten aus: Gseorgius — obsidet Tolmsteyn, quod 

dilectus filius nobilis vir Albertus Birke catholicus baro pos- 

sidet, quoniam pruestare homagium recusavit, ad quod prae- 

standum illi velut haeretico non tenebatur. Doc gibt über ihn 

und fein Berfchulden beflere Auskunft der Brief, den der Landvogt 

der Oberlanfitz, Johann von Wartenberg auf Tetihen am 14 Juli 

1463 an den Erzbifchof Hieronymus von Kreta richtete, worin es 

beißt: — Laudrüuͤchtig ift, wie Er Albricht rechtflüchtig wurden if 

der Kronen zu Behmen vnd vB gehorfam getrettin, vmb finer 

großen gewalt vnd vnrechts willen, das her an mandem Maune 

begangen bat. — Als her defim ganzen Lande befanut ift, fo habe 

wir eu vor ein vngetrawen Bofewicht gehalven, der ſich aller red⸗ 

lileit irwagen hat, der morbliche vnd grofle gewalt vnd unrecht 

an fienen armen lüthin begangen had u. f. m. (Scultetue 111.133.) 
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die Katholifen niederzubrüden und bie Ketzer emporzubringen 

beabfichtigt. Wohl ift und befannt, was und wie er unauf 

hörlich von und zu reden und zu fchreiben pflegt; wir wiflen 

von feinen geheimen Entwürfen zum Verderben bed Glaw 

bens und zur Ausbreitung der Ketzerei; auch iſt “Deine 

Durchlaucht unverborgen, welche Brüchte der Brünner Ta 

getragen hat. Als läge es nicht auf der Hand für Jeder 

mann, daß er nur Zeit zu gewinnen fuchte, um feine Je 

thümer und feine Bosheit mehr und mehr zu verbreiten; fein 

verftoctes Herz ift nimmer zu erweichen. ‘Du bift bei und 

für ihn eingeftanden, Dir zu Liebe haben wir bis jett an 

und gehalten: fieh alſo rafch zu ung, theile und feine Eu 

abfichten mit; denn von allen Seiten mit Bitten beftürt, 

die getreuen Schafe von dem wilden Wolfe nicht verfchlia, 

gen zu laffen, fönnen wir nicht länger zögern zu thun, was 

unfere ‘Pflicht erheijcht.” Der Kaifer fandte dieſes, Hier nur 

in Auszuge mitgetheilte Schreiben, '?! dem Könige zu, wel⸗ 

cher zwar zufagte, feine Botſchaft an ben faiferlichen Hof 
zu fenden, ſich aber damit, wie gejagt, nicht fehr beeilte. 

Inzwifchen trat ein unerwartetes und für ben Koͤnig 

nicht minder ald für den Kaifer folgenfchweres Ereignig em: 
am 2 December 1463 ftarb in Wien plöglich Erzherzog Alb: 

recht, ohne Kinder zu hinterlaffen. Allgemein ging bie Re, 

er fei vergiftet worden, und bie Aerzte von Wien weigerten 
ih deshalb fogar, den Xeichnan zu obduciren: doch fand 

fih Niemand, der nah dem Thäter geforjcht und ihm zu 

ftrafen gefucht Hätte; und feine noch in Oeſterreich weilende 

Schwefter Katharina Markgräfin von Baden war, wie es 

fcheint, Die Einzige, die diefen Tod aufrichtig beweinte. Der 

Kaifer wurde dadurch feine fehmwerfte Sorge, feinen gefähr: 

lichten Gegner los; er fühlte fi von ba an um fo viel 

191) Wir fanten es im Cod. MS. der Leipziger Univerfitätsbibliothet 

N. 1327 fol. 46. Eine Erwähnung desjelben findet man auch in 

Höfler’s Kaiferl, Buh S. 103 und bei Eſchenloer S. 224, 
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reier, daß er ber Freundſchaft und Hilfe bed Könige von 1464 

Böhmen weniger bedurfte; feine Macht gewann burch den 

Heimfall nicht nur an Keftigfeit, fondern auch an Ausbrei- 

tg; fchon am 2 Ianuar 1464 erfannten bie oberöfterreis 2 Ian. 
chiſchen Stände zu Linz ihn als ihren Herrn an. 

Gleichwie der Papſt fih der Kenntniß der geheimen 

Plaͤne 8. Georgs rühmte, jo war es auch Legterem gegeben, 
bei Zeiten hinter den Schleier zu fchauen, ber noch bie Ab- 

ſichten der roͤmiſchen Curie verhüllte; dad Ungeftüm bes 

Legaten Hieronymus von Kreta erleichterte deſſen Lüftung. 
Unglaublich) zwar erfcheint die Angabe, daß Lepterer fogar 

auf die Vergiftung des Königs bedacht geweſen ſei, obgleich 

ein verarmter böhmifcher Edelmann, Johann von Wiefen- 

burg, der indgeheim beiden Theilen als Zuträger gedient 

hatte, angeblich wegen dieſes verbrecherifchen Verſuchs zu 

Bag im März 1464 wirklich geviertheilt wurde: 192 um fo 

offenfundiger war dagegen bie Aufreizung und der Vorſchub, 

weichen er dem Aufruhr in Schlefien wie in Mähren an- 

gedeihen zu lafien fortfuhr. Am 24 Februar entdedte übers 24 Feb. 

dies Markgraf Albrecht von Brandenburg dem Könige in 
großem Geheim, welche Verhandlungen der Legat bei feinem 

Bruder dem Kurfürften Friedrich und bei ihm felbft ange: 

faüpft, um fie gegen den König zu gewinnen, und wie er 

isnen nicht nur viel Gelb und einige bdeutfche Länder ber 

böhmifchen Krone angeboten, fondern auch zugejagt habe, 

dag ber römifche Hof fie auf den böhmilchen Thron felbft 

erheben werde; was aber alles von beiden Brüdern abgelehnt 

worden fei. 19? Es ift jedoch nicht zu zweifeln, daß die Marf- 

192) Gichenloer fchildert den Vorfall umſtaͤndlich (S. 288 fg.) und 

weift insbefondere nach, wie Johann von Wiefenburg auf dem 

Gang zum NRichtplage alle feine frühern Ausfagen widerrufen habe, 

worauf Hanns Wölfel von Warnsporf, der Hauptmann von Glag, 

fpöttifch erwiedert haben foll, der Widerruf fei nur auf das Ni: 

fliften von Beichtvätern und Prieftern erfolgt u. ſ w. 

193) Albrechts Brief ift in Höfler’s Raijerl. Buch S. 94 nnvollitäntig 
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grafen keineswegs die erften gemweien, an welche man mit 

berlet Anträgen fich wendete, fondern daß folche bereits bei 

dem Könige von Polen mit gleicher Erfolglofigfeit voran» 

gegangen waren; und dba Hieronymus Landus Breslau ſchon 

am 25. Januar 1464, mit Hinterlaffung des Balthafar von 

Pescia an feiner Stelle zum Schuge der Stadt, verlafien 

hatte, fo müffen folche Verhandlungen ſchon lange vor Aus 

gang bed Jahres 1463 eingeleitet worden fein. Es wir 

daraus erfichtlich, daß fchon damals ber römijche Hof bie 

Länder der Krone Böhmen als ein von Rechtswegen herren 

08 gewordene Gut anfah und behandelte. 

Der Kaifer hatte ben NReichsfürften einen Tag nad 
4 Maͤrz Neuftadt zum Sonntage Oculi (4 März 1464) angefagt, 

und 8. Georg erflärte auch feine bereitd vom Brünner Land 

tage her erwartete Botfchaft dazu fenden zu wollen: doch 

die Gefandten, deren Häupter der Kanzler Prokop von Rabe 

ftein und Bened von Weitmil waren, famen erft in be 

zweiten Hälfte des Monats März an und entjchuldigten if 

langes Ausbleiben mit großen Ueberſchwemmungen, weldt 

nach einem Außerft ftrengen Winter plöglich alle Wege uw 

gangbar gemacht hätten, fo wie auch mit ben Gefahren, 

welchen ihre Reife von Seite der öfterreichifehen Rotten, bie 

Hyneks von Voͤttau Aufftand unterftügten, ausgefegt geweſen 

fei. Nachdem fie nun ihre Botfchaft, der vom Brünner Tage 

erhaltenen Inftruction gemäß, ausgerichtet, fügten fte iht 

fchmere Klagen über den Erzbiſchof von Kreta bei, der mit 

Meberfchreitung der päpftlicden Befehle gar zu feindfelig fid 

gegen den König benommen habe, und verlangten auch, daß 

der gegen Johann Herzog von Sagan wegen feines Bruders 

Balthafar eingeleitete Proceß fiftirt werde. Die am Falfer 

lichen Hofe anweſenden püpitlichen Legaten, Dominif Bifchof 

von Torcello und Rudolf von Rüdesheim (welcher lebtere 

abgedrucdt und ergänzt in I. G. Droyfen’s Geſch. d. preuß. Bo: 

(tif, 11, 320 j 
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für feine neuen Verdienſte zum Biſchof von Lar 1464 

dert worden war), rechtfertigten in ihrer Erwiede⸗ 

t alle8, was der Papſt wie überhaupt gegen König 
» auch insbefondere bezüglich ber Stabt Breslau 

ıen, mit der Bemerfung, daß er folches nicht etwa 

a Antrieb, fondern ganz aus eigener Einficht und 

it gethan. Was einen nach) Böhmen abzufendenden 

etreffe, jo werde ein folcher kommen, fobald ber 

ber That alles dasjenige werde erfüllt haben, was 

tn Worten und Schwüren zugefagt, indem ein 

ft Dort ganz unnüß wäre: denn molle der König, 

je, feinen Sinn dem Kaifer eröffnen, fo ftehe ihm 

r frei zu thun, und fie als Legaten hätten hin⸗ 

Macht, Dad Nöthigwerdende zu verfügen. Die Vers 

daß der König die Katholifen nicht drüde, hörten 

obgleih dem heiligen Water Berichte über das 

| zugetragen würden. Was ben Erzbifchof von 

reffe, fcheine es ihnen unglaublich, daß er anders 

‚te, ald ihm vom heiligen Stuhle aufgetragen fei; 

Broceß wegen bed Herzogthumsd Sagan werde als 

e von felbft aufhören, fobald nur dem Willen und 

8 Papſtes in der Hauptiache werde Folge geleiftet 

Daß nun ſolches ohne Zögern gefchehe, koͤnnten ſie 

mdig genug vathen, bitten und ermahnen. 120 Herr 

tabftein, welcher dieſe Erwiererung noch vor feinem 

von Neuftadt dem Könige durch einen Boten mit- 

»asio domini episcopi Torcellani leguti apostolici facta 

ribus D. Regis Bohemiae in praesentia D. Imperatoris cum 

lio D. Rudolphi episcopi Laventini ſteht im MS. Sternberg. 

415, 416. Ebendaſelbſt findet man p. 468 Rabſtein's und 

4 Gabriel Rongoni’s Brief, leßtere beide blos in boͤhmiſcher 

de. Bol. Eſchenloer, 11, 235. (Sinen Wilhelm Koſtka, welchen 

nloer unter den königlichen Gefandten anführt, gab es zu 

Zeit gar utdht.) 
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theilte, begleitete biefelbe mit einem eigenen Schreiben aufs 

fallenden und merfwürdigen Inhalte. Er pried erft feine 

hohen Verdienſte um die Beruhigung des Baterlandes wie 

ber Nachbarländer, und fuhr dann fort: „Es tft meine Mel 

nung, die Meinung Deines getreueften Yreundes, daß, nad 

dem Du durch das unflugerweife abgelegte Bekenntniß, und 

noch mehr durch meine, wie Du weißt, lange Beftrafung, 

fo wie durch Fantin's Gefangennehmung allen Anſpruch auf 

einen päpftlichen Legaten für Dein Land verwirft haft, daß 

Du nicht füumen folltefi, Dein Heil in demüthtger Bitte 

und werfthätigen Leiftungen zu ſuchen. Behalte ſtets vor 

Augen, was ih Dir fage: es find foldde Mittel Deine: 

wegen berathen und befchloffen, daß fein menjchlicher Be: 

ftand Dir wird helfen fönnen, indem Gott felbft gegen Dich 

ftreiten wird. Darum denfe, o gnädigfter König, an die Re 

tung Deines Haufes, an den Frieden des Königreichs und 

die Einigung mit der Chriftenheit: denn was nügt es ‘Deinem 

Geſchlechte, die koͤnigliche Würde erlangt zu haben, wen 

Du fie eigenwillig felbft wieder verwirfft“ u. f. w. Anch 

Capiſtran's ehemaliger Geführte, Bruder Gabriel Rongen 
von Berona, welchem zu Gefallen der König im 3. 1460 

die Brüder feiner Regel in das Klofter bei St. Ambros ia 

Prag eingeführt hatte, fchrieb ihm bei biefer Gelegenheit auf 
ähnliche Weiſe: „Mit welcher Schonung, ja vielmehr Gnade, 

ber Etatthalter Chrifti gegen Dich verfährt, bezeugt und be 

wundert die ganze Welt. Bis in’d vierte Jahr harrte a 

geduldig und hörte nicht auf vwäterlich für Dich beforgt zu 

fein, bi8 Du feinen Botfchafter, den er zu Deinem und ber 

Deinigen Heil gefendet, einferferteft und vielfach quältefl, 

Gott und dem päpftlichen Stuhle zu großer Schmach. Wenn 

nun der Vater Dich mit der Ruthe ftraft, fo wundere Di 

nicht, o König, und zürne nicht ald wenn Dir Unrecht ge 

jchähe, fondern kehre lieber zur Reue über Deine Undank⸗ 

barfeit (entfchuldige das Wort) zurüd, und weife fortan nicht 
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orte, fondern Thaten auf, wie fie von Dir Deinem Eide 

mäß verlangt werben. Denn obgleich. die Art an den Stamm 

legt ift, fo wirb er doch von biefem Streiche, wenn Du 

sem größeren und Fräftigeren zuvorkoͤmmſt, nicht fallen, fon- 

m bie Wunde wirb wieder heilen. Sollteft Du aber, was 

ett verhüte, bei Deinen gewohnten Wegen und Ausflüchten 

bleiben, fo glaube mir, ich fpreche zu Dir, wie Du meine 

tetfe kennſt, ald Yreumd, dann tft Deinem Haufe nicht ferne 

6 Berderben und ein Ball, wie Du ihn vielleicht nicht 

mi. Gedenke Doch, wie ſchwer es tft, gegen den Stachel 

lecken, und erwäge, wie von jeher alle noch fo mächtigen 

erren dieſer Welt, welche gegen biefen heiligen päpftlichen 
tahl fich auflehnten, zu Grunde gingen, indem gegen Gott 

lemand mit Erfolg zu ftreiten vermag. Jeſus Ehriftus unfer 

err erleuchte Deinen Geift und verleihe Dir in Wahrheit 
u Heilmittel ded Gehorſams, von weldhem Alles bei Dir 

Hängt" u. |. w. Gewiß war ber fein „Tyrann,“ fo wie 

ich fein „Bebrüder der Katholifen,” welchen feine „Kreunde” 

folchem Tone anzufprechen fich getrauten. 

Ueber den Erfolg der in Nenftabt eingeleiteten Ver⸗ 

mwblungen belehrt und ein am 27 April von Prag aus 

tirtes Schreiben bahin, daß „Herr Johann Rohrbacher mit 

m Gefandten, welche ber König beim Katjer gehabt, nach 

vag kam, und nad der Antwort, welche Legtere gebracht, 

zierlichen Worten dem Könige und den Baronen für bes 

aiſers Errettung aus Yeindes Hand danfte, mit dem Bei- 

gen, ber Kaifer erbiete fich, gemäß ber zu Kormeuburg und 

nzerödorf getroffenen Derabredbung, nad feinem beften 

ziſſen und Können, alles für die Ehre und das Wohl des 

nigs wie bes Königreichs zu unternehmen, auch Gut und 
Stat dabei nicht zu fchonen. Was bie zwifchen dem Papfte 
md dem Könige fo wie der Krone entitandene Irrung be- 
reffe, babe er bereits Botfchaften abgefendet und wolle ein 

Gleiches auch ferner thun, ja, wenn es nöthig werde, auch 

.o 

1464 

27 Apr. 
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theilte, begleitete biefelbe mit einem eigenen Schreiben aufs 

fallenden und merkwürdigen Inhalte. Er pries erft feine 

hohen Berdienfte um die Beruhigung bed Vaterlandes wie 

ber Nachbarländer, und fuhr dann fort: „Es tft meine Mes 

nung, die Meinung Deines getreueften Yreundes, daß, nach⸗ 

dem Du durch das unflugerweife abgelegte Bekenntniß, und 

noch mehr durch meine, wie Du weißt, lange Beitrafung, 

jo wie durch Fantin's Gefangennehmung allen Anſpruch auf 

einen päpftlichen Legaten für Dein Land verwirft haft, dab 

Du nicht füumen folltefi, Dein Heil in bemüthiger Bitte 
und werfthätigen Xeiftungen zu fuchen. Behalte ſtets vor 

Augen, wad ih Dir fage: es find ſolche Mittel Deine: 

wegen beratben und bejchloflen, daß Fein menfchlicher Ber 

ftand Dir wird helfen fönnen, indem Gott felbft gegen Did 

ftreiten wird. Darum denke, o gnädigfter König, an die Rb 

tung Deined Haufes, an den Frieden des Königreichs us 
die Einigung mit der Ehriftenheit: denn was nüpt es “Deinem 

Gefchlechte, die Föniglicde Würde erlangt zu haben, wem 

Du fie eigenmwilltg felbft wieder verwirfft" u. f. w. Auch 
Eapiftran’8 ehemaliger Geführte, Bruder Gabriel Rongon 

von Verona, welchem zu ©efallen der König im J. 1460 

die Brüder feiner Regel in das Klofter bei St. Ambros ia 

Prag eingeführt hatte, fchrieb ihm bei biefer Gelegenheit anf 
ähnliche Welje: „Mit welcher Schonung, ja vielmehr Gnade, 

der Statthalter Chrifti gegen Dich verfährt, bezeugt und be 

wundert die ganze Welt. Bis im's vierte Jahr harrte a 

geduldig und hörte nicht auf vwäterlih für Dich beforgt zu 

fein, bi8 Du feinen Botfchafter, den er zu Deinem und ber 

Deinigen Heil gefendet, einferkerteft und vielfach quältefl, 
Gott und dem päpftlicden Stuhle zu großer Schmad. Wenn 

nun der Vater Dich mit der Ruthe ftraft, fo wundere Did 

nicht, o König, und zürne nicht ald wenn Dir Unrecht ges 

fchähe, fondern fehre lieber zur Reue über Deine Undank⸗ 

barfeit (entfchultige das Wort) zurüd, und weile fortan nicht 
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orte, fondern Thaten auf, wie fie von Dir Deinem Eide 1464 

mäß verlangt werden. Deun obgleich die Art an den Stamm 
legt ift, fo wird er doch von dieſem Streiche, wenn Du 

em größeren und fräftigeren zuvorfümmft, nicht fallen, fon- 

m die Wunde wirb wieder heilen. Sollteſt Du aber, was 

ett verhüte, bei Deinen gewohnten Wegen und Ausflüchten 

zbleiben, fo glaube mir, ich fpreche zu Dir, wie Du meine 

zeiſe Fennft, ald Freund, dann ift Deinem Haufe nicht ferne 

8 Berderben und ein Yal, wie Du ihn vielleicht nicht 

me. Gedenke Doch, wie fchwer es ift, gegen ben Stachel 

lecken, und erwäge, wie von jeher alle noch fo mächtigen 

erren dieſer Welt, welche gegen diefen heiligen päpftlichen 
inhl fich auflehnten, zu Grunde gingen, indem gegen Gott 

iemanb mit Erfolg zu flreiten vermag. Jeſus Chriſtus unfer 

err erleuchte Deinen Geift und verleihe Dir in Wahrheit 

w Heilmittel bed Gehorſams, von welchem Alles bei Dir 
qhängt“ u. f. w. Gewiß war der fein „Tyrann,“ fo wie 
ich fein „Bebrüder der Katholiken,” welchen feine „Kreunde” 

ſolchem Tone anzufprechen fich getrauten. 

Ueber den Erfolg ber in Neuſtadt eingeleiteten Ber: 

wbiungen belehrt und ein am 27 April von Prag aus 27 Apr. 
Kirtes Schreiben dahin, daß „Herr Iohann Rohrbacher mit 

m Gefandten, weldhe der König beim Kaiſer gehabt, nad) 

rag kam, und nad; der Antwort, welche Letztere gebracht, 

zierlichen Worten dem Könige und den Baronen für bed 

aiferd Errettung aus Feindes Hand dankte, mit dem Bei- 
gen, ber Kaifer erbiete fich, gemäß ber zu Komeuburg und 

nzer&dorf getroffenen Verabredung, nad feinem beften 

diſſen und Können, alles für die Ehre und dad Wohl des 

imigs wie des Königreich8 zu unternehmen, auch Gut und 
Sat dabei nicht zu fchonen. Was bie zwilchen dem Papfte 
mb dem Könige fo wie der Krone entftandene Irrung be: 
reffe, babe er bereits Botfchaften abgefendet und wolle ein 

Gleiches auch ferner thun, ja, wenn es nöthig werde, auch 

.» 
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1464 perjönlich zu Seiner Heiligkeit reifen, und alled daran feßen, 

daß die Eache einem guten Ende zugeführt werde. Und ob- 

gleich noch vieled Andere vorgebradht wurde, fo ging doc 

alles darauf hinaus, daß einer der Legaten, ber Bifchof von 

Lavant, bereitd nad Rom abgefertigt worden ift, um jede 

falls zu bewirken, daß nad Böhmen ein befonderer Legat 

mit voller Macht ernannt werde, um den zwiſchen dem 

Napfte und dem Könige vorgefommenen Zwieſpalt zur Ein 

gung zu bringen. '9> 

Durch den plögliden Tod der ungarifhen 8% 

nigin Runigunde Katharina, welche auf der Burg zu Ofen, 

bald nach ber fiegreichen Heimkehr ihres Gemahls aus Bot: 

nien, gegen Ende Februar 1464 in Folge einer unglük: 

lichen Entbindung verjchied, 17% erlitt ihr Vater, K. Georg, 

nicht nur in feinem Familienleben, fondern auch in politifche 

Hinficht einen herben Berluft. Es fchloß ſich damit für ihn 

der einzige Weg zum Herzen Könige Mathias, der anfer 

feiner fehönen jungen Gemahlin für Niemanden Liebe empfand 
und in Kurzem aus einem Schwiegerfohne zu einem Feind 

195) In dem betreffenden Echreiben, (f. Archiv Zesky, IV, 101,) fieht 

auch die Nachricht, daß Mohrbacher an Schulden dem Könige dw 
mals 20 taufend Gulden abgetragen habe; was mit dem Berichte, 
welchen die Bevollmächtigten des Markgrafen Albrecht von Braw 

denburg am 7 April 1464 von Neuftadt aus erflatteten, wohl 

übereinflimmt: „Herr Hanns wirdet ig und hinein gein Behein 

reitten, feiner ſchuld halben, darumb man jm hart anliegt, vnd 

ift AXVI tanfend ungar. Gulden.“ (Archiv für öfter. Geſch. ®. 

VI, 1851, ©. 29.) Darnach ſchiene es, daß dies feine eigene und 

nicht des Kaiſers Schuld gewefen. 

196) Die Urfarhe ihres Todes gibt Diugod (p. 323) ansdrücklich an, 
daher un fo weniger anzunehmen iſt, was der unverläßliche Pedina 
(Mars. Morav. p. 742) meinte, daß fie „phtisi consumta“ geſtor⸗ 

ben, als auch die von ihm angeführten Quellen, — Lupak und 
Weleflawin in ihren hiſtor. Kalentern zum 8 März, — nichts 
davon erwähnen. Der Vertrag vom 14 April ifi bei Sommert: 
berg, 1. 1045, und barans bei Pray, Ratona n. a. gebradt. 
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ih umgeftaltete. Denn obgleich bald darauf, am 14 April, 1464 

x Dfen ein neuer Freundfihaftsbund zwiſchen Böhmen und 14 Apr. 

Ingarı geichlofien und beftätigt wurde, erwies er fich doch 

ucht mächtig genug, die beiden Könige dauernd mit einander 

m befreunden. 

Die geringe Theilnahme Könige Mathiad an ben An- 
ſelegenheiten feines Schwiegervaterd zeigte ſich auffallend 

don bei den Verhandlungen mit dem Ritter Anton Ma- 

ini von Örenoble, der ald Abgejandter der Könige von 

Stanfreich, Böhmen und Polen zugleich im Laufe des Mo- 

std März 1464 an feinem Hofe erſchien. Er hatte Die 

Nufgabe, den ungrifchen König für den von und ſchon be- 

prochenen Plan zu gewinnen, in deſſen Folge alle weltlichen 

Mächte der Chriftenheit in einen engen Bund zufammentre: 

en follten, um fowohl den Frieden unter einander überhaupt 

w wahren, ald auch den Angriffen der Türken und ben 

kebergriffen ber römifchen Curie insbefondere entgegenzutreten 

Bie er fich dieſes Auftrags entledigte, koͤnnen wir nur aus 
der Antwort erfennen, welche ihm von Seite der Räthe bes 

mgartichen Königs zu Theil wurde König Mathias, jo 

ſeß es, wifle ihm vielen Danf für feine vieljührigen, im 

zutereſſe der Einigung und Befriedung fümmtlicher chriftli- 

ben Bölfer unternommenen Mühen und Reifen. „Ihr habt,” 

agten die Räthe ferner, „ed als eine Hauptfache hervorge- 
heben, wie der durchlauchtigfte König von Böhmen Euch an 

einer, und gewiflermaßen auch an unferes Könige, feines 

Bruders und Sohnes Statt, zur Verhandlung diefer Dinge 

m den allerchriftlichften König von Frankreich abgeordnet 

habe, und wie derſelbe König von Frankreich alfogleich willig 

geweſen fei, in einen Bund mit allen Herrfhern der Chri⸗ 

Kenheit darüber zu treten, wenn Ihr nur die nöthigen Vol: 

machten mitgebracht hättet. Ihr Habt auch einige Grund: 

täge eines folchen Vertrags vorgelegt, wo unter andern von 
Geſandten der Könige und Fürſten die Rebe tft, welche zu 
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1464 beftimmten Zeiten und an beftimmten Orten ſich verfammeln 

und die Vollmacht haben follten, alled was für bas- allge 

meine Wohl Yörberliches fich ergeben würbe, zu beichließen 

und ins Werk zu fegen. Darauf erwiedert unfer durchlauch⸗ 

tigfter König: es könnte nichts Erwuͤnſchteres, nichts Beſſe 

red und Heilfameres fich ergeben, als wenn die Voͤlker bei 

Epriftenheit, die durch fo viele Räume von einander getrenme 

auch in Sprachen und Trachten, Sitten und Berfaffungem 

MWünfcher und DBeftrebungen fo verfchteden, ja durch ale 

Abneigung und Haß fogar in faft tägliche Fehden gegenfeltk 

verwidelt find, gleichfam in einen Körper vereinigt und g 

dauernder Eintracht gebracht werden fönnten. Es wäre bie 

das vortrefflichfte und in feiner Art einzige Mittel zur Si 

cherung des allgemeinen Wohle, zur Hebung der roͤmiſche 

Kirche, wie des römifchen Reiche, zur Ausrottung des Heb 

denthums und Verbreitung des wahren Glaubens. Uebrigems 

ift jedoch von einem foldhen allgemeinen Bunbdesvertrag bei 

unferm Könige bisher Feine Rede geweſen; und mit Net 
hätten Seine Gnaden vom Könige von Böhmen erft We 

gehörige Meldung erwartet, bevor in ihrem Namen barübe 
etwas unternommen wurde. Dann tft jener auch ein Baker, 

biefer ein Sohn gewefen, fo hat doch auch der Sohn fein eigenes 

Reich, feine befonderen Zivede, feine eigenen Räthe und Nüdfi 

ten, und bedarf deſſen nicht, daß ein anderer für ihn handle. Mi 

dem allerchriftlichften Könige aber wünfchte unfer durchlauch⸗ 

tigfter Herr ſchon feit lange fih einen Freundſchaftsvertrag, 

und geht Daher in den nun angebotenen um fo lieber wu 

banfbarer ein, je befier es ihm befannt ift, Daß jener Föntg 

an Abel der Geburt und Erhabenheit der Würde über au 
dere chriftliche Herrfcher emporragt, und ed ihm daher weh 

zufönmt, dergleichen große und wichtige Angelegenheiten gr 

leiten. Da dieſe aber für ihn neu find und im Königliche 

Rathe noch nicht gehörig erwogen werden fonnten, fo ſchein 

ed Seiner Majeftät zweckmäßig, ſich Darüber erft mit benje 
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uigat zu: berathen, mit welchen er in nähern Beziehungen 
Reht, als da find die Venetianer, und insbefondere bie beis 

den Häupter der Chriſtenheit, der päpftliche Stuhl und die 

laiſerliche Majeftät, bevor zur Artifulirung der Vertrags⸗ 

punfte gefchritten werben kann. Unſer König lobt es auch, 
daß der König von Frankreich Die Berufung eined allgemet- 

gun 

nen Conciliums, um welche insbeſondere die Reichöfurfürften _ 

fh bemühen, keineswegs gutheiße. Diefe Angelegenheit übers 

Infie man mit vollem Rechte Seiner Heiligkeit dem Papſte, 

zu deſſen Beruf und Amt bie Kirchenreform gehört; auch iſt 

nicht abzufehen, welchen Nutzen in bdiefer Zeit Boncilien 

bringen fönnten, bie fo oft zu Kicchenfpaltungen Anlaß gaben, 

vor welchen man fich jebt mehr als je in Acht nehmen muf 

u. ſ. w. '97 Schon aus dem Inhalt diefer Antwort leuchtet 

jar Genüge hervor, daß am ungarifchen Hofe bie Curial⸗ 

partei das große und entſcheidende Wort fuͤhrte; und noch 

mehr iſt dies aus Marini's ſpäterem Geſtändniß zu entneh⸗ 

men, daß ihn einige ungariſche Biſchoͤfe ſogar in den Bann 

zu thun beabſichtigten. Nichtsdeſtoweniger gab Mathias ſeine 

Einwilligung, da er ſich Ludwig XI gefällig erweiſen wollte, 
dab am franzöfifchen Hofe in der Sache des Yürftenparla- 

ments auch in feinem Namen weiter verhandelt werde. Ein 

Gleiches that auch König Kazimir von Polen, von deſſen 

Aufichten und Benehmen in diefer Angelegenheit uns jedoch 

nichts Näheres befannt ift. 

Am 16 Mai 1464 trat Die feierliche böhmiſche Ge⸗216 Mai 

ſandtſchaft an den franzöfifchen Hof, um dort das 

Bündniß der chriftlichen Herrfcher gegen die roͤmiſche Curie 
za Stande zu bringen, ihre Reife von Prag an. An ihrer 
Spige ftanden Herr Albrecht Koſtka von Poftupic, Damals 

197) Diefe ganze Staatsichrift ift in der Sammlung Epistolae Mat- 

thiae Corvini regis Hungariae, parte I epist. 62 pag. 129 ent: 

Balten und daraus auch bei Katona, XIV, 704—712 abgebrudt. 

Wir haben davon nur die wichtigften Stellen auszugsweiſe mitgetheilt. 

20 
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1964 Voigt der Niederlaufis, und der oft erwähnte Ritter Anton 
Marini von Grenoble; ihr Gefolge bildeten bei 40 Perſonen, 

meiſt Hofleute Herrn Koſtka's. Wie überhaupt in der zwel⸗ 

ten Hälfte des XV Jahrhunderts das Geſchlecht ber Koſtkab 

anf Leitomyſchl durch fo zu fagen erbliche Bildung und br 

plomatifche Gewandtheit vor andern böhmischen Gefchlechtem 
fih auszeichnete, fo wurde auch Herr Albrecht insbeſondere 

wegen feiner Kriegserfahrung, feiner gelehrten Bildung mb 

Nflege der Literatur, fo wie feiner adeligen Sitten und Ma—⸗ 

nieren wegen hoch gehalten; den Ausländern machte er fih 
dadurch angenehmer, daß er nicht, wie fein älterer Bruder 

Zdenkk, für den Kelch eiferte, fondern bisweilen fogar merk 

lich auf Die Seite derer sub una fich neigte, ohne jedoch & 
an Ergebenheit gegen den König jemald fehlen zu lafen 
Das Tagebuch diefer Gefandtfchaft führte einer feiner Edel⸗ | 

leute, Namens Jaroſlaw, zwar fehr kurz aber ziemlih wer 

fländig und anziehend. 199% Aus demſelben ift insbeſondere, 

* der tief eingewurzelte Haß zu erkennen, dem die Böhmen alb 

Keper beim gemeinen Mann faft in ganz Deutfchland begtg 

neten; in Frankreich dagegen verfolgte jte bodenlofe Nengin 

und „närrifche* Verwunderung Darüber, daß fie ſich aß 

Menſchen und nicht als Menfchenfrefier oder Wilde de | 

nahmen. Ihnen dagegen fiel nichts fo ſehr auf als ber | 

allzufrete Verkehr der beiden Geſchlechter untereinander, ' 

fo wie die große Zahl und Zudringlichfeit ber öffent 
lichen fogenannten „fhönen Frauen,” und die ganz ver 

weltlichten Sitten ber Geiſtlichkeit; Jaroſſaws Worte fyte 
geln den ganzen religiöfen und jittlichen Rigorismus ber 
Utraqutften fehr deutlich ab. Unterwegs hielten die Gefand- 
198) Aus einer gleichzeitigen Hantfchrift, die wir im Budweiſer Stabt- 

archiv gefunden, veröffentlichten wir das ganze Tagebuch — ob: 

gleich mit einigen Genfurlüden — im erflen Hefte des Casopis 
tesk. Museum, Jahrgang 1827, ©. 40-67. Ein deutfcher Auszug 

daraus befindet fidh in der Monatfchrift der Geſellſchaft des böhm. 

Mufeume, 1827, März. S. 4459. 
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m auf des Königs Befehl an den Höfen von Ansbach, 1464 

Stuttgart und Baden an, wo man fie überall mit voller 

Höflichfeit aufnahm und behandelte; in Straßburg mußten 
von „ben ſtolzen Bürgern“ hundert Bewaffnete fich lei⸗ 

en, um im franzöfifchen Gränzgebirge nicht dein Raubgra- 

em Hanns von Eberöburg in den Hinterhalt zu fallen. In 

Bar le Duc verweilten fie zwei Tage (13—-14 Juni) bei 12-14 
wm Könige von Sirilien Rene aus dem Haufe Anjou, und 

wurden ehrenvoll bewirthet. In Amiend angekommen erfru- 

zen fie mit Mühe ben Aufenthalt des Könige, der fih auf 

Jagden umbertrieb; ald fie am 22 Juni ihm in St. Bol 22Juni 

ihre Ankunft anzeigten, wurden fie von ihm nach Abbeville 

wor Audienz befchieden; doch auch dahin fam Ludwig nicht, 

and fie mußten fich nach dem Dorfe Dompierre begeben, wo 

fe in einem Fleinen zwifchen Sümpfen gelegenen Schloſſe 

am 30 Juni ihre erfte Audienz im Beiſein der -Köntgin und 30Juni 

ihres Bruders des Könige von Eypern erlangten. „Und ale 

warn und beim Könige vorließ,” erzählt Iaroflam, „da richtete 

Here Albrecht Koftfa erft die Grüße vom Könige von Boͤh⸗ 
men aus und übergab fein Ereditiv alfogleih; auch Herr 

Anton brachte Grüße von den Königen von Ungarn und 
Polen, und reichte die betreffenden Glaubbriefe ein. Der Kö: 
sig lad mun felbft die Briefe feinen NRäthen vor, und zwar 

werft den des böhmifchen Königs; und nachdem er fie durch⸗ 

gelefen, befahl er Herrn Koftfa und Herrn Anton fi auf 

bie gegenüber bereitftehenden Stühle niederzulaffen. Und fte 

weigerten fich deſſen und wollten nicht ſitzen, bis ein Rath 
des Eoͤnigs ihnen bemerfte, es ſei bei koͤniglichen Geſandten 

Gitte, ihre Botſchaft ſitzend vorzutragen. Und ehe fie ſich 

ſegten, traten zu ihnen zwei vom Rathe mit dem Verlangen 

von Seite des Königs, fich fo kurz als möglich zu faflen- 
Herr Albrecht fagte folcbes zu, nahm feinen Sig und ent- 

ſchuldigte ſich zuerft, wie er viel lieber ritterliche Künfte üben, 

als vor einem jo mächtigen und angefehenen Könige Reben 
20* 
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1464 halten wollte; und fo ſprach er huͤbſch lang und viel, was 
ih nicht alles aufzeichnen Fonnte. Der kurze Stun und Zwed 

ber Rede war aber folgender: der König von Böhmen bitte 
und fordere den franzöftihen König auf, als den allerchrif- 

lichften und ſolchen König, dem das allgemeine Wohl ber 

Chriſten am Herzen liege, er möge eine Verſammlung, ein 
Parlament der Könige und Fürften der Chriftenheit einbers 

fen, damit fie perfönlih oder durch ihre bevollmächtigten 

Näthe an einem von dem Könige von Yranfreich zu beftim 

menden Tag und Ort zufammenfämen; ber böhntifche König 

wünfche ein folched zur größeren Ehre Gottes und zur Fir 

derung wie ber allgemeinen Kirche, fo auch der Staaten br 

Ehriftenheit; und ſolches ſetzte er ziemlich weitläufig ausein⸗ 

ander, daß es beinahe eine Stunde und mehr währte. Auch 
Herr Anton ſprach über basfelbe, von Seite des Könige 

von Polen lateinifh, von der des Königd von Ungarn 
franzöftfch, obgleih er von beiden Königen mehr vortrug 
als Herr Koſtka; denn er erzählte, wie ed ihm am mm 

garifchen Hofe ergangen, wie ihn dort einige Bifchöfe in 

Bann legen wollten, und was er dort vernommen, wie be 
Papſt fchimpflihe Briefe über Seine Majeftät den Könlg 

von Frankreich gefchrieben habe, dann ſprach er von feinm 

Erlebnifien am Hofe des Königs von Polen, und was tkm 

begegnete, ald er vom Könige von Yranfreih nach DBenedig 

gefandt wurde; legte auch auseinander, wie freundfchaftlid 

bie Könige von Böhmen, Polen und Ungarn gegen den frau 

zoͤſiſchen König gefinnt feien und wie fehr beren Unterthanen 
Franfreih und defien König lieben, wie insbefondere bie 

Böhmen und die Venetianer ihnen vor allen geneigt feten. 
Dies alles trug er umftändlich vor, lateinifch und franzöftfch. 

Darauf gab der Köntg durch feinen Secretär Roland zur Ant- 
wort, die Sache, die fie vorgetragen, fei von großer Bedeutung 
und wolle gut überlegt fein: wir möchten und alfo.mwieber nad 

— 

Abbeville begeben, der Koͤnig werde und dahin bald folgen.” . 
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In den zu Abbeville, vor des Könige Ankunft, mit 1464 

deffen Räthen, namentlich mit dem Patriarchen von Jeruſa⸗ 
dem, dem Bifchofe von Evreur (Jean de la Balue) und dem 

Sanzler angelnüpften Unterhandlungen erfuhren die Geſand⸗ 

ten gleich zu allem Anfang, wie überaus fchwierig bie Durch⸗ 

füßrung ihres Vorhabens geweien. Nicht allein von Rom 

aus war eine Warnung vor ihnen eingelangt, aud) aus Boͤh⸗ 

wen felbft waren Schmähjchriften gefonmen, wie ihr König 

fa des Papſtes Banne ftehe, wie die ganze Geſandtſchaft 

aus lauter Ketzern beftche, daher es den Franzoſen nicht 

zieme, fich mit ihnen in irgend eine Verbindung einzulaflen. 

Am Hofe Ludwigs XI gab ed damals feinen Gallicanismug; 

wie heftig fich auch der König perfönlich mit dem Papfte 

Mberworfen hatte, fo blieben doch feine Räthe alle der Curie 

ergeben, und deren Bemühen, ihren Monarchen von jeder 

Berührung mit fegerifchen Elementen fern zu halten, war 

wirklich auffallend; denn nicht nur verwarfen fie jeden Ge⸗ 

Sanfen an dad erwähnte Fürftenparlament, fie wiberfepten 

ſich auch der Erneuerung der alten Freundfchafts » Bünbdniffe 

wiſchen Sranfreich und Böhmen. Zu diefem Zwede bedienten 

Me ſich aller Mittel und Vorwände. Bald war ihnen bie 

Vollmacht der Gefandten nicht weit und beftimmt genug, 
salb beforgten fie, daß ber Vertrag dem Herzoge von Bur- 

gand bezüglich des Herzogthums Lurenburg abträglich werde, 

Aald paßte ihnen ber böhmifche Koͤnigstitel nicht genau ge- 

nung zur Titulatur des Könige von Frankreich u. f. w. Eine 

ber Hauptfcenen darüber fchildert Jaroſlaw mit folgenden 

Worten: „Nach einigen Tagen, noch immer vor des Könige 
Ankunft, Iuden der Kanzler, der Patriarch von Serufalem, 

Der Biſchof von Evreur und noch ein Rath ded Könige 
Herrn Albrecht und Herrn Anton zufammen in die Wohnung 

bed Kanzlers ein. Ste gingen alfo hin und geriethen mit 

ihnen in einen merkwürdigen Streit; und nur fie zwei allein 

wurden ind Zimmer eingelaflen. Wir aber, Ruprecht, Wen: 
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zel Strachota und Jaroſlaw horchten an einem Fenſter, wie 

fie einander anfchrieen und mit einander ftritten, insbeſondere 

über den Congreß ober das Parlament der Könige und Kür 

fin. Sie fagten, es ftehe dem Könige von Böhmen uidt 

zu, folched zu verlangen, namentlich ohne Zuftimmung dei 

heiligen Vaters und bes Kaiſers der Chriſtenheit, Diefe Hätten 

ben Beruf dazu, ber boͤhmiſche König aber habe ſich nid 

barein zu mengen; auch von der freundfchaftlicdyen Berbis 

dung des Königs von Böhmen mit dem von Yranfreich fpras 

chen fie, daß ſie ohne des Papftes Wiſſen nicht Statt finden 

folte. Noch andere viel biffige und untaugliche Reden führe 

“uni 

ten insbefondere der Patriarch, der Kanzler und ein geroifie . 

Magiſter, die ich nicht alle gedenken und auffchreiben Tomte. 

Auf ihre Reden erwiederte zuerft Herr Anton mit heftiger 

gellender Stimme: O ihr Pfaffen, ihr wollt doch nie zuge 
ben, daß auch ohne den Papft etwas Gutes zu Stande ge 

bracht werde! und ſprach noch vieles andere, heftig zürnem. 
Auch Herr Albrecht fagte, wir beobachteten gegenüber bem 

heiligen Water, und fo auch gegenüber dem Kaiſer alles, wos 
biefen gebühre: aber es fei Doch eine auffallende Sache, daß 

ihr Prälaten alles beargwohnt und zu Hintertreiben fuche, 

was weltliche Leute unter einander Guted zu Stande brie 

gen möchten, damit ja alles nur durch der Prälaten Macht 

und Hände gehe und ihr von allen weltlichen Angelegenhei⸗ 

ten Kenntniß erhaltet. Auch anderes fprach er viel, mit der 

Bemerkung, daß auch ohne des Napfted Erlaubniß wer immer 

eined andern Freund fein konne“ u. ſ. w. Diele Worte find 

wohl an fich Far, und bedürfen feines weiteren Commentars. 

Am Hofe des Kaiferd ging zu dieſer Zeit bie Rebe, 

Dem Ehrgeize Ludwigs XI ſchwebe ſelbſt die höchſte Krone 

ber Ghriftenheit vor, und er fuche nicht allein die Reichsſtadt 

Mep fich zu unterwerfen, fondern benehme fih den Herzogen 

von Burgund und von Mailand gegenüber bereit als wäre 

er ein roͤmiſcher König und molle auch in Rom fich bie 
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Laiſerkrone holen. Am boͤhmiſchen Hofe erflärte man das 1464 

für eine müffige Erfindung. Es ift aber nicht unmöglidy, Ä 
daß ſolche Reden nur gleichfam eine Ueberfegung der Idee 
Lönig Georgs in die vulgäre Sprache ber Zeit gewefen, 

welcher als Borfigender eined Parlaments der Könige nies 

mand anderer als der römifche Kaifer allein gelten konnter 

Sei dem jedoch, wie ihm wolle, immerhin kann ed und zu- 

gleich zur Erklärung dienen, warum fich Ludwig XI gegen 

die böhmijchen Gefandten doch anderd benahm, als es feine | 
Räthe wünfchten. Als er nämlich am 10 Juli nach Abbe 10 Ju ® 
yillg Fam, lud er die Böhmen ein, mit ihm nach der See- 

Jadt Dieppe zu ziehen, doch verhandelte er auch dort nicht 

viel mit ihnen, fondern berief fie abermald am 15 Juli zu 15 Juli 

Ah „auf eines Bürgerd von Dieppe ziemlich geringes Schlöß- 

hen Namens Neuville,” drei Lieucs von der Stadt. Hier wurde 

eblich ausgemacht, daß behufd weiterer Verhandlungen in 

dieſer Ungelegenheit nach Allerheiligen (Nov. 1464) eine 
kanzöftfche Geſandtſchaft nah Prag kommen follte; aud 

nahm ber König Herrn Albrecht Koftka alfogleich unter feine 

geheimen Räthe auf und verordnete, daß ein Freundfchafte- 

vertrag zwilchen ihm und dem Könige von Böhmen ganz in 

ber Weiſe ausgefertigt werde, wie ihn die Böhmen wünfch- 

ten. Den Bifchöfen, welche im föniglichen Rathe fich dem 

wiberfegten, joll Ludwig XI kurz gefagt haben: Es fei wem 

immer lieb ober unlieb, ich will mit dem böhmijchen Könige 
Freund fein! Gleichwohl dauerte ed „wegen ihrer fanden 

Baufelfünfte” noch eine volle Woche, ehe der von Dieppe 

am 18 Juli datirte Sreundfchaftsbrief gefchrieben, geftegelt 18 Juli 

unb übergeben wurde. In bemfelben verfprachen die Könige, 

daß fie um des Wohld und der Ehre wie ihrer beider Reiche 

und Perfonen, fo auch der heiligen Kirche und der ganzen 
Ehriftenheit willen, einander Brüder, Freunde und Berbün- 
dete für alle fünftige Zeiten fein wollen. 99 Bon dem Pars 

19%) Die Urkunde ift gebrudt bei Goldaſt in Appendice document. 
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1464 laczente ber Könige und Yürften aiſchah in dem Document 
daar keine Erwähnung; bie betreffenden Verhandlungen warn - 

23 Juli vertagt worden. In Rouen, am 23 Juli, trennten fich bie 

Geſandten: Anton Marini blieb in feinem Baterlande Frau—⸗ 
Zeich zuruͤck, und es fehlt uns jede weitere Nachricht uͤber 

en, Herr Koſtka kehrte mit ben Seinigen über Paris, Or 
leans und Lyon, Genf, Eonftanz und Innsbruck erft im Sp 

tember nah Böhmen zurüd. 
... Die Bertagung ber Frage bed Fürftenparlaments war | 

wohl nur ein diplomatifcher Euphemismus, denn in ber That 

glich fie deren völliger Aufgebimg; wenigſtens iſt und-vor 

einer weiteren Verhandlung in ber Sache nichts bekamt, 
obgleich König Georg mit K. Ludwig XI auch ferner ke 
freundfchaftlicher Verbindung blieb und feiner Idee auch ſpi⸗ 

ter nie ganz entfagte. Sie war gewiß für feine Zeit Teint 

wegs fo ibeologifch und unpraktifch, ald wofür man fie heute 
etwa zu halten geneigt wäre. Die legten großen Kirchen⸗ 
verfammlungen, zumal die von Gonftanz und Baſel, Hatte 

den Fürften und dem Völkern der Chriftenheit nicht allein 

als Firchliche, fondern auch als politifche Vereinigungspunlte 

gedient; eine Unzahl internationaler Streitfragen pflegte man 

dort zur Entſcheidung vorzubringen. Bei dem gänzlichen Aufı 
geben der Concilien wurde dad Beduͤrfniß folcher Mittel 

punfte für die weltlichen Angelegenheiten der Voͤlker keines⸗ 

wegs befeitigt; durch den Verfuch ded Mantuaner Eongrefied 

bewies Pius II felbft, daß er das Angemefjene und Zwed- 

mäßige derſelben wohl erfannte; das Iebendige Gefühl ber 

Zufammenhörigfeit und Solidarität der chriftlichen Wölfer 

wurde erft durch die Ereigniffe der folgenden Jahrhunderte 

gedämpft und erftidt. Wäre jene Idee durchgeführt worden, 

p. 191, das Original befindet fi jept im F. k. geheimen Archiv 

in Wien. Marini’s Name fteht dort abbrevirt gefchrieben „de 

Gracioli,“ folglich Gratianopoli (Grenoble), wie derſelbe auch im 

Penetianer Archiv ganz ausgefchrieben vorkömmt. 
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ke hätte der Geſchichte Europa’8 eine andere, wohlthuendere 

Richtung gegeben. Zu ihrer Durchführung aber bedurfte es 

mf dem franzöftfchen Throne etwa eines Heinrich IV und 

ucht Ludwigs Xl; alle Ideen müflen verfümmern, wo nur 

jefe, rohe Selbftfucht den Ausichlag gibt. 

Wenn indefien 8. Georg alle feine großartigen Ent: 
würfe und Unternehmungen fcheitern fah, Tonnte er wenig- 

dens damit fich tröften, Daß es auch feinem Gegner, Pius II, 

um nichts befier erging. Das Hauptbeftreben feines Pontificats, 

le Streitkräfte der Chriftenheit gegen die Türfen zu vers 

einigen, wollte felbft burch feine feierliche und pomphafte 

Exflärung, daß er perfönlich, trop Alter und Kraͤnklichkeit, 

Re die Spige des allgemeinen Kreuzzugs fich ftellen werde, 
rechtes Leben und feinen Yortgang gewinnen. Nur zu 

erwies es fi in der That, wie Hohl und eitel bie 

Nche. war, daß, wenn der Statthalter Chriſti auf Erden mit 
ſeiden Brüdern den Cardinälen unter dem Zeichen des Kreu— 
zes in. ben Kampf vorangehe, Fein König und fein Fürſt, 

kein Herr und fein Edelfnecht in der Chriftenheit feige genug 

fein werde, zurüdzubleiben. Als endlih am 19 Juni der 

Bapft Rom verließ, um ind Feld zu ziehen, gab ed wohl 

um Pifa und Ancona herum einige Schaaren von Kreuz: 

jäglern, zufammengelaufenes räubertfched Geſindel aus ver: 

fdiedenen Ländern, aber nirgends ein geordnetes Heer, weder 
m Lande, noch zu Wafler, melches fih mit Mohammeds 

übermüthiger Kriegsmacht hätte meflen fönnen. Vor feinem 
Abgange jedoch, am 15 uni, erließ Pius Il noch eine fürm- 

liche Borladung an K. Georg, daß er ber Ketzerei beſchul⸗ 

digt, binnen 180 Tagen fich perfönlich vor dem apoftoliichen 

Stuhle zu Gerichte ftelle. 7° Es mar dies bie leßte bedeu- 

tendere Handlung feined Pontificates. Als aber Kaiſer Fried: 

200) In der betreffenten Bulle wird faf die ganze Geſchichte des Hu⸗ 

ſitismus von neuem, aber auch ziemlich unrichtig erzählt. So 

‚Heißt es 3. B.: Cum essemus Senis ex Muntua reversi, Gcorgius 

1464 
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1464 rich von den darüber erlafienen Bullen erfuhr, ermannte a 
fich zu unerhörter Kühnheit und Entfchlofienheit: er unters 

brüdte ganz und gar alle in fein Bereich gefommenen Exem⸗ 
plare derjelben, jo daß fie nicht einmal förmlich publicirt 

werden, daher auch feinen Schaden in Böhmen anftiftes 

fonnten. In Ancona lag Pius II einige Wochen fchwer 
frank darnieder, und erlebte, zwei Tage vor feinem Tod, 

noh den Troft, daß er von feinem Lager aus die endlih 

nahende venetianifche Flotte erblicken konnte. Als er aber 
15Aug. am 15 Auguft, furz nah Mitternacht, den Geift aufgah, 

fehrte fowohl die Flotte als dad Cardinald » Kollegium von 
Ancona wieder nad) Haufe, die zur Expedition zufanmen 

gebrachten Gelder erhielt 8. Mathias von Ungarn ale Sub, 

ſidien und von einer Rüftung gegen die Türken war 7 
nicht mehr die Rebe. ?9' +: 

misit ad nos Johannem de Rabstein etc., während es 2 

if, daß diefe Sendung vor Beginn des Mantuaner Congrefit® 
Statt gefunden Hatte u. bgl. m. MS. Sternb. 313. Cſchenloer, 1,248. 

201) Die Untervrüdung der Vorlapungsbulle vom 15 Juni 1464 varh 

ben Kaiſer bezeugt Peter Eſchenloer I, 252. Deshalb iguorirte Be 
auch K. Georg in allen feinen fpäteren Handlungen und Scrifter 
ganz einfach. Ueber die anderen Begebenheiten gibt Kardinal Jacob 

° Biccolomini 1. c. die beften Aufſchlüſſe. 
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didung des Herrenbundes und Rückblick auf das in Böhmen 
geltende Staatsrecht. Empörung Hyneks von Kichtenburg und 
Böttau in Mähren. Bapft Baul II und die bei ihm von 
Bifchof Soft, dem Rohrbacher und Herren Hynek eingelel- 
kten Verhandlungen. Der Bilchof Rudolf von Lavant als 
tegat am kaiſerlichen Hofe und die Belagerung der Burg 
Zornftein. Der Lichtineffe-Landtag in Prag. Zdenẽek von 
Sternberg ımd der Bifchof Joſt in Böhmen. Die Botſchaft 
bes Herrenbundes auf dem Prager Landtag und die Ver⸗ 
ſammlung zu Grünberg. Der König nad Rom vor Ge 
richt geladen. Eein neuer Vorfchlag zur Ginigung und bie 
Abrede von Tyrnau. König Mathias bietet fib dem Papfte 
gegen König Georg au. Der Papft verbietet allen Ge⸗ 
borfam gegen König Georg; des Letzteren Vertheidigung 
dush Dr. Martin Mayr. Briefwechiel zwifchen Cardinal 
Carvajal unb Gregor von Heimburg. Des Papftes Antwort 
auf die bairifchen Vorſchlaͤge Vergeblihe Bemühungen des 
Legaten Rudolf in Bredlau. Die Billner Empörung. Ber: 
handlungen mit dem Herrenbunde in Budweis und Raudnik. 
Friedensitand mit demfelben und den Pilinern. Gute Aus⸗ 
ſichten des Könige und Gregors von Heimburg Schukfchrift. 

In ben bisher geſchilderten Begebenheiten lernten wir 1464 

eine ganze Reihe wohlangelegter großartiger Entwürfe fennen, 
in Folge deren König Georg aus feiner iſolirten Stellung 

in der Chriſtenheit, als Utraquiſt, berauszutreten, und jeine 
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1464 Angelegenheiten, durch Anknuͤpfung derfelben an ein Ganzes 
entweder fchon beftehender oder erft zur Anerfennung zu 

bringender internationalen Rechtöverhältniffe zu fichern: und 
zu confolibiren beflifien war. Denn biefen uud feinen ande 

Sinn hatten wohl fein kurzes Streben nach ber beutfchen 

Krone, die Vorfchläge zur deutſchen Reichsreform und das 

edle Phantaflebild von einem Parlamente ber Könige wm 
Fürften Europa’d. Zugleih aber wurden wir belehrt, wie 

und warum alle biefe Beftrebungen ihren Zwed verfehlte, 
indem die trefflich organifirte hrerarchifche Gewalt in Europa 

allen folchen Angriffen widerftand und fie vereitelte. In Yolge 

befien blieb dem Könige beim Tode Pius II außerhalb ber 

Gränzen feines Reiches feine weitere Stüge übrig, als ie 

unverläßlichen perfönlichen Sympathien, die er fich bei den 

Nachbarfuͤrſten durch fein Fluges, energiſches und uneigen⸗ 

nügiged Benehmen eriworben hatte. 

Doch auch im Innern feines Reiches fanden fich Keime 

bes Uebels, bie nur einer günftigen Zeit zu ihrer Entiwide 
lung barrten, und fobald diefe fich ergab, bald zu einer gr 

fährlichen in die Wagfchale des Feindes fallenden Macht 
beranwuchfen. Wie von jeher alle größeren Bolfserhebungen 
nur die Erftarfung der bewaffneten Macht und mit ihr new 
Wege der Eentralifatton nach fich zu ziehen pflegen, fo ergab 

es fih auch nah König Wenzeld und Kaifer Stgmunde 

Tode, daß in ben blutigen Stürmen ber herrenlofen Zeit, 

insbefondere in Folge der Schlacht bei Lipan, die Macht 

und mit ihr der Eigenmwille der böhmifchen Bannerherren, 

als der Hauptträger der Waffenmacht des Landes, in fles 

gendem Maße fich geltend machten; denn zu lange hatte bie 

Zeit gewährt, wo fle nicht allein Niemanden zu gehorchen 

hatten, fondern fich auch brüjten fonnten, daß fie fich ben 

Herrn und König nur nach eigenem Gutdünfen wählen 

durften. Georg von Podeèbrad war urfprünglich ald dag 

Haupt nicht des hohen Adels, jondern derjenigen Partei 
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porgefommen, beren Macht zunächft im Ritters und im 

iegerftande zu fuchen war, und hatte ben Herrenftand nicht 

ne Anwendung von Gewalt zur Anerkennung feiner Gu⸗ 

natorwuͤrde ‚genöthigt. Sein verfühnliches partetlojes Bes 
men entwaffnete ben Zorn ber Gegner während König 
Kiaws Regierung, und bie Wiebererhebung ber Föniglichen 
acht und Auctorität im Lande fand ihrerfeits nicht nur 

nen Widerftand, fondern um fo mehr Beifall und Mit- 

fung, ale fie ihnen zugleich als eine Stärkung des ka⸗ 
stifchen Elements in Böhmen willfommen war. “Damit 

ruhige und befchwichtigt traten fie auch nach König Ladi⸗ 

ws Tode dem nachbrüdlichen Berlangen faft des ganzen 

sifes, feinen Liebling auf dem Throne zu erbliden, feines- 

gs entgegen. Als diefer aber nun bie fo gehobene mon⸗ 

chiſche Gewalt gleichfam erblich überfam und mit von Jahr 
Jahr fteigendem Glück und Glanz ausübte, da erwachte 

eid und Eiferfucht bei vielen, die in Bezug auf Geburt 

m gleich, für die Vorzüge feines Geiftes in dem thrigen 
der ein Verſtaͤndniß no ein Maß zu finden mwußten. 

Ne haben ſchon zum Jahre 1462 bemerkt, daß einige böh- 

Ihe Barone fih den Keinden ihres Königs zu Dienfte 
boten, und daß die von Rom genährte Empörung ſpora⸗ 

ch ſchon 1463 nicht allein in Schlefien und Mähren, ſon⸗ 

ns auch in Böhmen felbft auftauchte. Auch bie im Rüden 

b Herrn Koſtka an den franzöftfchen Hof gelangte War: 

ug zeugte von ber insgeheim gegen ben König in Böhmen 
erhaubnehmenden Stimmung der Gemüther. Den maͤch⸗ 
Ken Gaͤhrungsſtoff brachte aber bie Peſt, welche wie fchon 

vähnt, im Herbſte des Jahres 1463 ausbrach, bad Jahr 

zauf zwar etwas nachzulafien fchien, aber tim Auguit und 

eptember 1464 mit neuer und größerer Heftigfeit wieder 

firat. Das ploͤtzliche Ableben vieler Barone und Ritter 

achte bie Berforgung ihrer Waifen unerläßlih : und ftarb 

emand ab intestato, fo war ed nach dem in Böhmen gel- 

4. 
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tenden Rechte der König, als oberfter Schirmherr der Wit 

wen und Waifen, der ihnen den Vormund zu beſtimmen 

hatte, ber Vormund aber beerbte auch feinen Mündel, wen 

Lepterer vor erlangter Großjährigfeit mit dem Tode abging. 

Man erfieht daraus, welche große Macht dem Könige wie 

in biefer Hinficht, fo auch durch das koͤnigliche Heimfalls 

recht eingeräumt war, und wie fehr bie Föniglichen Bere 

bungen in biefer Zeit jich mehren mußten; es wird auf 

begreiflich, daß er fich mit feiner Guade nicht eben freigebig 

gegen Diejenigen erwies, deren Treue und Ergebenheit ihm 
bereits verbächtig geworden war. Die Mehrzahl des Herren 

ftandes beftand aus Katholiken, und viele von diejen fchenkten 

ben von Rom kommenden: Worten, daß einem ketzeriſchen 

Könige Fein Gehorfam zu leiften fei, allzu williges Gehör. 

Da nun ber König ihren Wünfchen nicht entgegenfam, fo 
klagten fie zwar, daß fie um der Religton "willen Unredt 

leiden müßten : weil fie aber wußten, daß fie unter dem Bor: 

wanbe ber Religion wenig gegen ihn ausrichten würden, 
indem ihre Unterthanen größtentheild utraquiftifch waren, ſo 

entfchloßen ſie fich ihrer Mipftimmung einen patriotiſchen 

Anftrich zu geben und lieber Befchwerden gegen Webergrifft 

ber fönigliden Macht, gegen Schmälerung und Verletzungen 

ber althergebrachten Rechte und Privilegien des Koͤnigreichs 

zu erheben. Died war ber Urfprung jenes Herrenbunde®, 

welcher das unlängft vom öfterreichifchen Adel gegebene Bel 
fpiel nachahmend, ſich als politifcher Körper zu geftalten und 

mehrere Jahre hindurch die koͤnigliche Macht im Lande m 

untergraben beflifjen war, mit einem jedoch nur. ber Begrüns 

bung ihrer Klage entfprechenden, daher fehr geringen Erfolge. 

Um ber befieren Orientirung und gerechteren Würdigung 
ber nachfolgenden Streitfragen und Händel willen wird es 

nöthig, den damaligen Staatsorganismus und bie Rechts⸗ 

und Regierungsverhältnifie etwas näher in's Auge zu faflen. 

Sener Organismus war keineswegs fo einfach, ald man fich 
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einbilben möchte, und bildete ein eigenthümliche8 Gemenge 

von befchränfter und unbeſchraͤnkter Herrichermacht gegenüber 

em Volke. Wohl ift e8 Faum nöthig, ausdrüdlich zu bemerken, 
6 es noch Feine abminiftrattve Einheit des Staates, alfo 

mch fein Staatöminifterium im modernen Sinme gab, fon» 

ern daß jedes Kronland feine eigenthümliche Verfaffung und 

Rechte, feine befondere Regierung fo wie feine eigenen Land⸗ 
age befaß; die Perſon des Könige war das einzige reale, 

Me Krone das einzige ideale Band berfelben. Die geſetz⸗ 

ſebende Gewalt ftand überall den Landtagen zu: aber von 
item vereinigten Reichdtage fämmtlicher Kronländer finden 
wir unter König Georg nur noch ein Beifpiel, den Brünner 

St: Margarethentag von 1463. Die Stellung Der richterlichen 

md ausübenden Gewalt im Staate läßt fih nur dann richtig 

nfennen, wenn man ben Lnterfchied zweiter Verwaltungs 

khären in's Auge faßt, deren eine die Fönigliche Kron⸗ und 

Hofregierung, die andere bie eigentliche Landesregierung bil: 
dete. 2es In die Landesregierung theilte fih der König mit 

ben Ständen bes Landes; die Kron- und Hofregierung war 

ſelnem Willen ganz überlaffen. Die höchften Landesbeamten 

m Königreiche Böhmen fonnten vom Könige nur aus der 

Mitte des Landtags und mit deſſen (jet ed auch ſtillſchwei⸗ 
yender) Zuftimmung ernannt werben; der Prager oberfte 

Berggraf, ber OÖberftlandfämmerer und Oberftlandrichter 
ungten dem SHerrenitande angehören, Oberftlandfchreiber 

mnte ein Herr, ein Ritter oder auch ein Bürgerlicher wer: 
en, je nachdem einer dazu vorzugsmeile fich eignete. Im 

kelcher Weiſe fonnten auch bei dem oberften Randesgerichte 

we durch ein gewiſſes Compromiß zwiſchen dem Könige und 

wa zum Landtage vereinigten Ständen Barone und Ritter 

a beftimmter Anzahl als Landesfmeten und oberfte Richter 

w2) Umſtaͤndlicher haben wir von biefem Unterichiede bereits gehantelt 

in der Geſchichte von Böhmen, Band, II, Abtheilung 2, auf Seite 

»7--12. % 
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beftellt werben. Die politifche Adminiftration und bie Juſthz⸗ 

pflege waren in jener Zeit noch nicht von einander getremst: : 

darum griff dad Collegium der oberften Landesbeamten und 

Richter (nejwysi aufednici a saudcow& zemsti) in beide 

gleichmäßig ein und bildete zugleich den natürlichen. Rath 

bes Königs, ohne welchen in den Angelegenheiten bes Landeb 

nichts entfchieden werden follte. Doch die Competenz dieſes 

Rathes war ihrerfeitö wieder ziemlich befchränkt, da fie ſich 

nur auf die Landesangelegenheiten im engern Sinne bezog; 

eine. Kontrole über dad Ganze des Staates oder der Krone 

ftand ihr nicht weiter zu, ald daß Fein Beſtandtheil des 

Ganzen, fomit auch fein Kronland ohne Wiffen und bie Zw 
fiimmung des böhmifchen Laudtags in irgend einer Welke 
ber Krone entzogen und entfremdet werben burfte. Alles 

Uebrige war dem Willen des Königs allein anheimgegeben; 
berfelbe ernannte, nach feinem Gutdünfen, bie oberften Haupt 

leute oder Verwefer der Kronländer, fo wie alle feine Hof 

beamten, und in die Angelegenheiten des Bürgerftandes halte 

ber Zandesrath fo wenig fich einzumifchen wie in die Ber 

waltung der geiftlichen und Kfoftergüter, fo viele deren ned 
übrig waren. Nur in einer Beziehung hatte feit K. Wenzeld 

Tode eine ber königlichen Macht nachtheilige Aenderung fd 
geltend gemacht, daß nämlich das oberfte Hoflehengericht jeht 

auch als eine Landesjache angefehen wurde, fo daß in Folge 

defien alle den Grundbefig und deſſen Erblichfeit betreffenden 

Streitfragen das Land felbft richtete und entſchied. In allen 

übrigen Fällen dagegen fonnte Jedermann an das Föniglicke 
Kammergericht fich berufen: welches Gericht, Da es zu allen 

Sronländern in gleicher Beziehung ftand und ihm der König 

felbft vorfaß, durch fein Gewicht oft auch das Anſehen des 

oberften Landesgerichtes felbft überwog. In gleicher Weile 

fonnte auch der dem Könige vom Landtage beigegebene und 

auf Die Landesangelegenheiten allein befchränfte (Landes) Rath 
ſich Hinfichtlich der Ausgreitung und Wichtifffeit feines Wir 

| 
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kungskreiſes kaum mit dem vom Könige nach eigenem Gut: 1464 

ranfen und Bedarf gewählten (Hof) Rath meflen, obgleich 

x in ber Stantd-Hierarchie einen Vorrang vor dieſem be> 

auptete. Denn in den auswärtigen und internationalen 

Fragen, fo wie in den Angelegenheiten der Kronlande, fo 

veit fie vor den König zur Entjcheidung fumen, waren ge: 

voͤhnlich die (Hof)räthe, und nicht die Landesfmeten, Die zum 

Rathe Berufenen; obgleich es fich von jelbit verfteht, daß 

inzelne Räthe, zugleib Mitglieder des böhmifchen Landtags, 

sach des Könige Willen an ben Berathungen von beiberlei 

Arten fich betheiligten. Auch darin fand ein wefentlicher 

Unterfchied Statt, daß der König alles, mas Das oberfte 

Landgericht in feinem Namen ausſprach, weder zurüdweifen 
wech ändern Fonnte: Dagegen war er Durch dad Gutachten 

feiner Hof⸗ oder Kronräthe keineswegs gebunden, fondern 

feunte auch das Gegentheil deifen, worauf Die Mehrzahl an⸗ 

getragen hatte, zum Beſchluß erheben. 

Diefes neue politifche Element, obgleich es an Beben: 

tung dem religiöfen bei weitem nicht gleich Fam, fteigerte 

eanoch bie Schwierigkeiten der Regierung des Königs un- 
gemein. Rach der Beichaffenheit des damaligen Zeitgeiftes 

war ed natürlich, Daß beide Elemente frühzeitig fich mit ein- 

axder zu einigen ftrebten und ſomit die politifcben Mißver- 

gügten aus ben böhmifchen Kronländern in Rom Schug 
uud Unterftügung fuchten und fanden. Dort gewöhnte man 

ſich ſeit 1463 ie länger je entfchiedener das Gegentheil von 

em anzuerkennen, was in Böhmen zu Recht beitand: die 

Aufrührer ſtanden nach dem römijchen Urtheil auf gefeßlichem 

Vveden, der König galt als Gewalt übender Ufurpator. Es 
Kheint, daß die Verbindung ber böhmifchen Mifivergnügten 
wit dem päpftlichen Hofe fchon bei Lebzeiten Pius IT zu 

Stande gefommen, und daß jene geheimnißvolle Warnung, 
welche der Kanzler Profop Rabftein fchon im März 1464 

vom Faijerlichen Hofe aus an den König fchrieb, eben Darauf 
21 
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Bezug genommen habe. 2° Wenn auch beide Elemente aus 
joldyer Verbindung neue Kraft fchöpften, fo läßt fich gleich⸗ 

wohl nicht behaupten, daß fie einander ihr Dafein zu ver 

danken gehabt Hätten. So wie In Breslau, entwickelte fd 
auch in Böhmen der aufrührerifche Herrenbumd aus befew 

beren Anläffen, die mit ben firchlichen Berhältuiffen nicht 

zu fchaffen Hatten; und es ift fehr zweifelhaft, ob bie roͤmi⸗ 

ſche Gurte fich jemald zu den Mafregeln ber aäußerſten 

Strenge entichloflen hätte, wenn fie nicht von den Aufſtaͤn⸗ 

bifchen leidenfchaftlich angetrieben worden märe. 

Hynek von Lichtenburg und Böttau, von deſſen 

altem Hafſe gegen ben König wir ſchon öfter geſprochen, 

hatte an Papſt Pius II, wie es feheint fchon im 3. 146%, 

um eine Belehrung fich gewendet, ob er nicht, um wenig 

ftend nicht verfolgt zu werden, demjenigen Gehorfam zu leiften 

habe, ber ſich dem apeftoliihen Stuhle und den roͤmiſchen 

Kirchengeboten ungehorfam ermweife? und erhielt zur Antwert, 
er habe folches keineswegs zu thun, fondern auf Errettum 

und Belohnung von Gott zu hoffen. ?%* In Folge deſſen 

lehnte er fich, wie wir bereitd erwähnten, ſchon im 3. 1463 

offen gegen feinen König auf. Ueber den Krieg, den er meh 

noch dur den Mailberger Kreuzherrnmeifter Achaz Bohnnto 

203) Siehe oben, Seite 300, die Worte: „Behalte flets vor Augen 

was ih Dir fage: es find ſolche Mittel Deinetwegen berathen 

und beſchloſſen, daß Fein menjchlicher Verſtand Dir wird helfen 

fönnen, indem Gott felbjt gegen Dich flreiten wird“ u. f. mw. 

204) Der paͤpſtliche Legat Rudolf von Lavant fchrieb darüber an das 

Olmüger bijchöfliche Gapitel anı 16 April 1465: Dicnnt et scri- 

bant quid velint, quod D. Hynko persecutionem non patialer 

propter obedientiam Sedis Apostolicae. Istud est utique veram 

et constat nobis, quod autequam hujusmodi persecutiones contra 

eum inciperentur, misit ad felicissimae memoriae papam Pium 

pro informatione, si ei, qui Sedi Apostolicae et ordinationibas 

Romunae et universalis ecclesiae non obedit, pro vitanda per- 

secusione obedientinm facere posset et teneretur ? Et pro re- 

Zn 
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b einige Brüderrotten als durch ſich ſelbſt führte, haben 

keine näheren Nachrichten erhalten. Der Koͤnig unter⸗ 

m, aus vorfichtiger Langmuth, lange Zeit nichts im eige⸗ 

ı Ramen gegen ihn, fondern verwies bie ganze Sache an 

mährifchen Stände und das dortige Landesgericht. 20° 
r Proceß zog fi übermäßig in die Länge; dennoch mußte 

Mich die Landesacht über ben offenfundigen Mebertreter der 
sdesordnung verhängt werden. Die mährifchen Landherren 

d insbefondere der Olmüter Bilchof Protas von Boſtowic 

ten fich alle Mühe gegeben, die Sache zu einem fried⸗ 

en Bergleich zu bringen: da Hyneks Bruder, Herr Ste- 

ıw, fich dem Könige unterworfen und Treue geſchworen 

ge, fo wollten fie, daß Herr Hynek, ber folches zu thun 

abezu verweigerte, wenigftend feine Güter dem Bruder zu 

renen Handen abtrete, und gingen den König um bie 

willigung an, daß ihm die Renten davon in's Ausland 

ihgeliefert würden. Da Herr Hynek aber auch darauf ein- 
hen fich weigerte, fo mußte endlich dem Landesgefege 

er die Durchführung der Rechtfprüche Folge geleiftet werden, 

db zu Anfange Juli 1464 eröffneten fomit die mährtfchen 

finde auf ihre eigenen Koften ben Krieg gegen ihn als 

sponso habuit, quod nullo modo id facere, quousque ille cum 

toto rogno redirei ad ritum et veram obedientiam Romanae 

ecclesiae et Sedis Apostolicae, sed potius exterminium pati 

deberet; poiens esset dominus omnipotens, ipsum de hujusmodi 

persecutionibus eripere, aut aliunde hic (et) in futuro seculo 

ei centuplum retribuere. MS, Sternb. p. 352. 353. 

„) In der mähriichen YLandtafel (im Quatern der Brünner Vor: 

ladungen NR. 8 vom 3. 1459—1466 fol. 55) ift die Notiz ver- 

zeichnet, König Georg Habe auf dem Brünner Landtage (fer. V 

ante Mathiae, d. i. 23 Febr. 1464) verordnet, daß vie Barone 

ale Lantrichter in Eid genommen werden und den Gerichtefigun: 

gen jedesmal bis zum Sclufle beiwohnen jollten; wovon dann 

aub die kniha Towatowskä (Gap. 58, S. 47) Meldung gibt. Die 

Thatiache Rauv ohne Zweifel mit Hyneks Proces in Verbindung. 

21* 
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einen Störer des Landfriedens. Zur Belagerung ber Schlöfe 

Hyneks jchidten Katholifen eben fo wie Utraquiften, Praͤ⸗ 

laten und Städte, ihre bewaffneten Leute, und dadurch wurde 

vorgebeugt, Daß der Krieg nicht Das Anfehen eines Religions 

frieged erhielt. Was weiter gefchah, erfahren wir aus einem 

Schreiben ded Könige an Herrn Johann von Rofenderg vom 
15 Auguft 1464: „Von dem Kriege (gegen Hynek) koͤmm 

ed diesmal ab,” — nämlich von Seite der Böhmen — „voii 

baltet euch bereit, wenn es dennoch nöthig werden follte. 

Raispurf (Rauffenbrud) ift bereitd genommen und Jornſtein 

belagert. Auf dem Tage zu Korneuburg wurde Hynek von 

Vöttau aus Defterreich ausgewieſen, Daß er bort feine Unter 

funft finde; und feinen Helfern, dem Kreuzheren von Walk 

berg und dem Stahrenberger, wurde auf bdemfelben Tage 
dad eidliche Gelübde abgenommen, fi auf Bartholomät in 

Znaim vor des Katferd Rath zu ftellen, wo auch wir unfers 

Rath Hinfenden wollen, damit fte fich über die Punkte ver 

omtworten, die wir ihnen Schuld geben. Auf demfelben Tage 
ift auch zwiſchen unfern Landen und Defterreich der Friebe 

gefchloffen worden.” Diefer Korneuburger Landtag hatte am 

23 Juli begonnen, worauf wirflih am 24 Auguft in Znaim 

getagt und ber Friede beiberfeitS befeftigt wurde. 20° Die 

Belagerung der fehr feften Burg Zornftein dauerte jedoch 

faft ein ganzes Jahr lang und veranlaßte, wie wir glei st nn _ > 

fehen werden, viele und weitgreifende Verhandlungen. Dieſe 

ganze Streitfache Herrn Hyneks aber, fo eigenthümlich und 

in ſich abgefchloffen fie auch erfcheint, kann dennoch als eine 

Einleitung und ein Vorläufer des Herrenbundes in Böhmen 
angefehen werben. 

Als der Breslauer Bifchof Joſt vernahm, Papſt Pius I 

habe gegen König Georg einen Proceß eingeleitet, fertigte 

206) Bergl. die in den Fontes rerum Austriac. Bd. VII, S. 396-404 

gedruckten Acten. Des Königs Schreiben vom 15 Auguft befindet 

ſich im Original, noch unedirt, im Wittingauer Archive. 
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er jeinen Bertrauten, Bruder Thomas, einen Maltheferordend« 1464 

titter, an ben römischen Hof ab, welcher jedoch erjt nach Pius II 

Tode dort eintraf, nachdem bereits ein neuer Papft, Paul II, 

gewählt und gekrönt worden war. Er ließ durch ihn vor» 

hellen, wie gefahrbringend des Papſtes Beginnen für bie 

Katholifen in allen böhmifchen Kronlanden fei; er verficherte, 

Georg ſei weder fo böfe, noch fo unzugänglich für guten 

Rah, als er gefchildert werde; es fei aber zu befürchten, 
daß ein firenges Verfahren gegen ihn den guten Willen in 

im. erftide und daß am Ende die Getreuen bed Papſtes 

darunter werden zu leiden haben; daher bat er, man möchte 
wo nicht gänzlih von ben Maßregeln gegen ihn abftehen, 

dech wenigſtens bamit inne halten. Paul II nahm dieſe Bitte 

au jo günftiger auf, ald ihm wohl befannt war, welche Auf- 

nehme jene Maßregeln beim kaiſerlichen Hofe gefunden hatten, 

mal auch fein vertrautefter Rathgeber, Theodor Lelius, jet 

Viſchof von Treviſo, ein Tangiähriger Freund des Biſchofs 
Jo, in demſelben Sinne fich bei ihm verwendete. Doc 
bergab er die ganze Sache drei Gardinälen zur Entfcheis 

bang: Beſſarion, Earvajal und Wilhelm von Oftia. Diefe 

Baden am 30 October Joſt zur Antwort: der Papft willige 30 Det. 

unter ber Bedingung in fein Begehren, daß mittlerweile von 

Seiten „Desjenigen, der in Böhmen regiert” nichts geyen 
Breslau vorgenommen werde, und daß fich der Bifchof beffen 
Befehrung zum wahren Gehorſam angelegen fein lafle. Sie 

wanderten jich, daß „Derjenige, der fich für den König hält,” 

als er von der Erhebung des neuen Papftes hörte, Nieman⸗ 

den von feinem Hofe, wie es bei andern Herrjchern Sitte 

war, den Papft zu beglückwünſchen geſchickt habe; fte ließen 

die Drohung fallen, daß es unerläßlich werben bürfte, bie 
Banden, die fein Herlmittel annehmen, mit dem Eifen zu 

befanteln und bie faulen Glieder, zur Verhütung einer gifs 
tigen Anſteckung, von dem Leibe ber heiligen Kirche lieber 

gänzlich wegzuſchneiden. Es jolle ja „Der, von dem die Rebe 
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iſt,“ nicht glauben, daß mit Papft Pius heiligen Andenkens 

alle Macht des apoftolifchen Stuhls begraben worden, als 

ob deſſen Nachfolger nicht Eifer noch Kraft genug hätte ode 
haben fünnte, diejenigen zu bändigen, die ihre Hörner gegen 

bie heilige Kirche erheben. „Ja in Biichof Paul ift biefe 

Kraft nicht gemindert fondern gemehrt, und er wird bike 

Breslauer noch mit andern Mitteln zu fchügen wiſſen, als 

Bapft Pius gedachte; denn ed wird nicht ſchwer fallen, 

dbasjenige, was gegen bie Türken gefammelt ift, zu theilen 

und einen Theil davon zu ihrem Schuge zu verwenden. ?" 

Aus dem Inhalte dieſes Schreibens iſt zu entnehmen, 

bag König Georg vergebens bei der Nachricht vom Tele 

Pius II wieder aufathmete, da er nichts dadurch gewam 

und es nicht mehr mit der oder jener Perfon auf dem Stuhke 

Betri, fondern mit dem Papfte überhaupt, der nicht ftarb, zu 

thun hatte; und bald follte er auch die Erfahrung neh 

machen, daß es befier war, es mit einem verftändigen. md 

einjichtövollen Gegner, ald mit defien fenntniplofem und les 

denfchaftlichem Nachfolger zu thun zu haben. Der neue Papft 

Baul 1, vordem Beter Barbo Earbinal von St. Marın 

genannt, gebürtig von Benedig und Neffe bed vormaligen 

Papſtes Eugen IV, glich feinen legten Vorgängern in feiner 

Beziehung: obgleich am 30 Auguft von den Cardinälen mit 

faft unerhörter Einſtimmigkeit gewählt, zeichnete er jich weder 

durch Geift, noch durch fittliche8 Betragen aus; ja man Flagte 

über ihn, daß er gar zu ftolz, eitel, weibifh und graufam, 

Dabei über alle Gebühr pugfüchtig und auf Ledereien ver 

fefien gewefen. Die Gardinäle waren vor der Wahl über 

einige Artikel übereingefonmmen, bie fie fich gegenfeitig ver- 
pflichteten zu halten, wen immer von ihnen Die Wahl treifen 

würde; Der wichtigite Darunter betraf Die jofortige Einberu⸗ 

fung eines allgemeinen Concild. Auch Peter Barbo Hatte 

207) Die darüber ergangenen Schreiben find uns aus einer gleidyzeitis 

gen böhmifchen Ueberſetzung in MS. Sternb. S. 109—112 befannt- 
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P Eidung des Gersenbunbes und Rüdblid auf das in Böhmen 
P geltende Staatsrecht. Empörung Hyneks von Xichtenburg und 
&. Vöttau in Mähren. Papft Paul II und die bei ihm von 

“ Bischof oft, dem Rohrbacher und Herrn Hynek eingelel- 
. teten Verhandlungen. Der Biſchof Rudolf von Lavant als 

Legat am kaiſerlichen Hofe und die Belagerung der Burg 
Zornftein. Der Lichtimeffe-Landtag in Prag. Zdenek von 
Sternberg ımd der Biſchof Joſt in Böhmen. Die Botichaft 
bed Herrenbundes auf dem Prager Landtag und bie Ver⸗ 
fammlung zu Grünberg. Ter König nach Rom vor Ge 
richt geladen. Sein neuer Vorfchlag zur Einigung und die 
Adrede von Tyrnau. König Mathias bietet ſich dem Papfte 
gegen König Georg au. Der PBapft verbietet allen Ge⸗ 
borfam gegen König Georg; des Lebteren Vertheidigung 
dvurh Dr. Martin Mayr. Briefwechſel zwifchen Garbdinal 
Carvafal und Gregor von Heimburg. Des Papftes Antwort 
auf die batrifchen Vorſchlaͤge Vergebliche Bemühungen bes 
Legaten Rudolf in Breslau. Die Pilſner Empörung. Ber: 
bandlungen mit dem Herrenbunde in Budweis und Raubdnik. 
Sriedensftand mit demfelben und den Pilinern. Gute Aus⸗ 
fiibten des Könige und Gregors von Heimburg Schubfchrift. 

In den bisher geſchilderten Begebenheiten lernten wir 

eine ganze Reihe wohlangelegter großartiger Entwuͤrfe kennen, 

in dolge deren Koͤnig Georg aus ſeiner iſolirten Stellung 
in der Chriſtenheit, als Utraquiſt, herauszutreten, und ſeine 
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Paul IT fühlte fich ſehr beleidigt, daß der böhmilche 

König fih mit dem Gluͤckwunſche zu feiner Erhebung gar 

nicht beeilt hatte; ed war bies in feinen Augen, und fomit 

auch in der Wirklichkeit, „ein großer Fehler. Der König ent 

fchuldigte fich fpäter, daß, wie damals die Sachen ftanden, 

er in Rom eine neue Beleidigung feined Gefandten, und in 

ihm feiner eigenen Ehre, beforgt habe; darum Habe er & 

vorgezogen, zur FEaiferliden Vermittlung feine Zuflucht za 

nehmen. Ald nun der Kaifer feine Gejandten mit dem Glüd, 

wunfche nah Rom am 12 October wirklich abfertigte, den 

Freiherrn Iohann Rohrbacher und den Propft Johann Hir- 
derbach, befamen fie den Auftrag, auch in den böhmiſchen 

Angelegenheiten thätig zu fein. Nach feiner Rückkehr eritattete 

Nohrbacher folgenden Bericht darüber nach Böhmen. Ald er 

zum Papft gefommen und für den König zu jprechen ber 

gonnen habe, fet Die erfte Frage gewejen, ob denn. der Koͤnig 

von Pauls U Erhebung nichts gewußt habe? Rohrbader 

babe Hoffnung gegeben, tag wohl noch Gefandte aus Böh—⸗ 

men fommen dürften, worüber der Papſt fichtlich erfreut ges 

wefen fei: als aber fpäter vom Kaiſer die Nachricht einlief, 

dag Niemand komme, und er nun meldete, es feien ernfe 

Hindernifie dazwiſchen gefommen, welche einen Aufjchub ber 

Gejandtfchaft veranlaßt hätten, da habe Paul IT das Ge 

fpräcdh darüber kurz abgebrochen. Der Vertraute ded Kaiſers 

trug dann im Namen feined Herrn Dreierlei Bitten vor: 

erftens, Seine Heiligfeit möchte gegenüber dem Könige von 

Böhmen nicht dem Beifpiele jeines Vorgängers Pius folgen, 

fondern fih ihm in Gnaden zuwenden ; dann möchten alle 

von Pius gegen den König erhobenen Proceſſe fallen ges 

laffen und gänzlih aufgehoben werden; endlich möchte der 

Papſt einen anfehnlichen Legaten in das Königreich abordnen 

zur Befeitigung der entitandenen Irrungen, an deren glüds 

lihem Erfolge nicht zu zweifeln fei. Auf die erften wei 

Bitten gab der Papſt alfogleich eine günftige Antwort: er 
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Bung des Hersenbundes und Rüdblid auf das in Böhmen 

Vottau in Mähren. Papft Paul II und die bei ihm von 
iichof oft, dem Rohrbacher und Herrn Hynek eingelei⸗ 
Wien Verhandlungen. Der Biſchof Rudolf von Lavant als 
Fegat am kaiſerlichen Hofe und die Belagerung der Burg 
dornſtein. Der Lichtmefle-Landtag in Prag. Zdenek von 
Sternberg umd der Biſchof Joſt in Böhmen. Die VBotichaft 
8 Herrenbundes auf dem Prager Landtag und die Ver- 
mmlung zu Grünberg. Der König nad Rom vor Ge 
richt geladen. Sein neuer Vorſchlag zur Einigung und die 
Abrebe von Tyrnau. König Mathias bietet fih dem Papfte 
gen König Georg au. Der Papft verbietet allen Ge⸗ 
jerſam gegen König Georg; des Lebteren Vertheidigung 
buch Dr. Martin Mayr. Briefwechſel zwifchen Cardinal 
Karvajal unb Gregor von Heimburg. Des Papftes Antwort 
anf die batrifchen Borfchläge. Vergeblihe Bemühungen bes 
Regaten Rudolf in Breölau. Die Pilſner Empörung. Ber: 
‚Bandlungen mit dem Herrenbunde in Budweis und Raudnitz. 
 Sriedensftand mit bemfelben und den Piljnern. Gute Aus: 
Achten bes Königs und Gregors von Heimburg Schubichrift. 

In den bisher geſchilderten Begebenheiten lernten wir 

| ganze Reihe wohlangelegter großartiger Entwürfe fennen, 

Folge deren König Georg aus feiner tfolirten Stellung 

der Ehriftenheit, ald Utramift, herauszutreten, und jeine 

geltende Staatörecht. Empörung Hyneks von Kichtenburg und. 

1464 



1465 

21Yan. 

330 X Bud. 6 Capitel. B. Paul für Hynek. 

überdie8 fügte er hinzu, er ſei von jeher willig gewefen, 

feinen ganzen Streit der Enticheidung bed Papftes anheim⸗ 

zuitellen, und fich derfelben unbedingt zu unterwerfen. Cine 

ſolche Appellation erwies fih in Rom niemals erfolglos; 

ber Papft erfannte in Herrn Hynek einen echten, eifrigen 

Ratholifen, erklärte fich als Richter in feiner Sache, un 

beichloß mit feiner ganzen Auctorität für ihn einzuftehen. Er 

ftellte ald Bedingung jeder weiteren Verhandlung mit bem 

Könige, daß nicht allein die Belagerung von Zornftein fa 

gleich aufgehoben, fondern auch Herrn Hynek voller Schaben 

erſatz geleiftet werde, und fomit war der Richterfpruch zwiſchen 

bem Könige und Herren Hynek ſchon in vorhinein ergangen. 

Am 21 Januar 1465 erließ Bifchof Rubolf von avant vos 

Rom aus eine Menge Briefe in dieſer Angelegenheit au alk 

Katholifen in Mähren und Böhmen, an einen jeben bejow 

berg, *11 und befahl ihnen im Namen des Heiligen Vatert, 
alle ihre Leute ohne Verzug von der genannten Burg ab 

zurufen. Bor allem erging an Bifchof Protad von Oli 

die ftrengfte Rüge, baß er, der eines Katholiten Schild und 

Hort fein follte, ſich zu deſſen Verfolgung auch felbft her 

gegeben habe; ber Papft babe deshalb alfogleidh foͤrmlich 

gegen ihn einjchreiten wollen, fei aber auf die Bitte des Le 

gaten Davon in der Hoffnung abgeltanden, daß es nur eines 

Wortes bebürfe, um ihn wieder auf den Weg ber Blick 

zurüdzuführen; Darum möge er durch fchnellen Gehorjam 

dem Uebel zuvorfommen, welches fonft unabwendbar über 

ihn hereinbrechen müßte. 

Als König Georg fowohl von Rohrbachers und Hyncke 

Verhandlungen in Rom, als auch von ben Befehlen des 

neuen Legaten Kenntniß bekam, bebauerte er lebhaft, den 

211) Das Schreiben des Biihofs Protas flieht im MS. Sternb. p. 354, 

das an die Budweiſer ebendaſ. p. 445, an die Herren Johaun 

und Diepold (von Lobfowig) in Chnel’s Materialien, II, 259 

(irrig zum J. 1462). 
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neuen Papft nicht zur rechten Zeit beglüdwünjcht und be» 1465 

grüßt zu haben, und fuchte ben Fehler durch ein fehr ehrer- 

bietiges Schreiben vom 7 März 1465 zu entjchuldigen und 7 März 

gutzumachen. Er fügte bei, er koͤnne fich den ergangenen 

Befehl wegen des Schloſſes Zornftein nicht anders erflären, 

ds daß Hynek ihn durch lügenhafte und faljche Berichte bei 

Seiner Heiligkeit erfchlichen Habe, ald würde er ded Glau⸗ 

end wegen verfolgt: er ſei jeboch von jeher des Könige 

vrfjönlicher Todfeind, der ſchon bei König Labiflams Leb- 

xiten ihm und feinen Untertanen Unrecht und Schaden zus 

afügen niemals unterlaffen habe. Nach des Könige Erhebung 

af den Thron habe die ganze Welt ihn als folchen aner- 

kunt, nur Hynek habe ſtets alle Unterwerfung fo wie die 

Angelobung der Treue verfagt und ſei fchließlich zur offenen 

Rebellion übergegangen, um berentwillen er von ben Ges 
uüchten bed Landes für einen gemeinen Yeind und Verderber 

8 Landes erklärt und zu feiner Vertreibung aus der Marks 

wafihaft Mähren ein Kriegszug angefagt worden ſei, an 

velchem bie Prälaten und Städte des römischen Theils 

gleichen Autheil wie die Landesbarone genommen, und der 

sicht eher aufgegeben werben fönne, als bis den Schuldigen 

die verdiente Strafe erreicht. Der König bat alfo den Papſt, 

ſich eined folchen Menfchen nicht in einer Sache anzuneh⸗ 

wen, welche mit dem Glauben nichts zu fchaffen habe. Ein 

Schreiben ähnlichen Inhalts erging an ben Papft zur felben 

Jet auch von Seite ber Fatholifchen Prälaten und Herren 
in Böhmen. 212 . 

Inzwiſchen langte Bifhof Rudolf von Lavant ben 

14 März am Ffaiferlichen Hofe an, erneuerte von da aus 

am 18 März feine Befehle am die mährifchen und böh- „i- 
Maͤrz 

miſchen Prälaten und Barone, und drohte mit geiſtlichen 

212) Des Könige Schreiben vom 7 März hat aus dem MS. Sternb. 
p. 569, Pedina (Mar. Morav. p. 739) in feiner Weiſe, d. b. inter: 

poliert, herausgegeben. 
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1465 Strafen Allen, die fi ungehorfam erweiſen würden; er vr 

27 
Maͤrz 

langte auch, daß ber Kaiſer ſich ben päpitlichen Befehle 

anſchließe, dieſer aber erflärte, daß er mit Hyneks Sache 

jchlechterdings nichtd au jchaffen haben wolle. Der Olmüpe 

Bijchof antwortete dem Legaten von Wifchau aus am 27 Min 

und erging fich in Klagen über Herrn Hynef, der durch fein 

Trotz und feine Widerfpanftigfeit, weder Rath noch Hilft 
annehmend, nicht allein fich, fondern auch bag Land in Schr 

den und Trübſal gebracht habe. Bei ihm fei die Neligien 

nur Nebenſache; hauptfächlich treibe ihn fein alter Haß gege 

den König; hätte er um des Glaubens willen nur das Ee— 
ringfte zu leiden, fo würden fih in Mähren gewiß ed 

Katholiken genug finden, Die mit Daranjegung von Gut m 

Blut ihn gehörig zu Tchügen müßten. Darum bat er m 

Legaten, Hyneks Suche als unbebeutend und des Anfehen? 

des apoſtoliſchen Stuhls unmürdig fahren zu laſſen. De 

König werde feine Lebtage nimmermehr bie Belagerung anf 
heben, jo lange die Burg nicht erobert fei, und es wäre reil 

lächerlich, wenn man die große feit fünfzig Jahren fo vie 

fach angeftrebte und jest wieder vorgenommene Kirchenreform 

in Böhmen vom Schloffe Zornftein abhängig machen, oder 

gar daran ſcheitern laſſen follte. 9"? Auch der König fchidte 

213) MS. Sternb. gibt Rudolfs Schreiben vom 18 März p. 355, des 

Protas Antwort vom 27 März p. 617; Pesina interpolirte brite- 

Protafins Worte find: Factum D. Hynkonis nobis est nolissi- 

mum — ipse nixus cervici suae ad nulla praeter ea quae sibt 

placent flexibili, et se ipsum et @atriam damnis non medio- 

cribus et quasi irrecuperabilibus involvit. — Urgent illum aut 

qua et privata in regem nostrum contracta odia et accessor® 
religio. — Dimittatur haec res levis pro deo et auctoriuue 

Sedis apostolicae, et Pat. Vra sciat certissime, vivente rege noc 

solvi obsidionem, nisi castello expugnato. — Ridiculum nauqu & 

erit homini, si tanta tamque res magna — nunc traclanda. @ 
Czorstein castello incipi debeat aut propter oppugnationes®" 

ejus dimilti etc. 
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m 1 April Heren Bened von Weitmil an den Legaten nach 1465 

tenftabt mit einem Schreiben, in welchem er die fchon bes 1 April 

mten Borftellungen und Gründe wiederholte und fich aus- 

rüdlih dahin ausſprach, daß ihm ſowohl das Landesgeſetz 

18 die Ehre verbiete, von Zornftein unverrichteter Dinge 

idzuziehen, und baß er daher folches feinesfalls thun Fönne. 

Neberdied erhielt aber Herr Benes bie Iuftruftion, fich mit 
rm Legaten in Feine Verhandlung einzulafien, fo lange bie 

jegen bie Belagerer von Zornftein erlaffenen Proceſſe nicht 

müdgenonmmen werden. Und da anderſeits auch der Legat 

vom Papſte den Befehl hatte, nichts früher zu verhandeln, 

als bis die Belagerung von Zornftein aufgehoben wäre, fo 

ante des Kaiſers Mittlergefchäft zwifchen ben beiden Ges 

andten nicht anders ald erfolglos bleiben. Nur darüber 
inßerte fich Here Benes wie von felbft, daß er hoffe, fände 

der König den Legaten bezüglich Zornfteins nachgiebig, fo 
werde berfelbe ihm zu Gefallen auch die Bredlauer in Ruhe 
fen. Der Legat verfprach die Procefle zwar nicht auf: 

inbeben, aber ihnen auch feine Folge zu geben, bi8 er vom 

Bapfte weitere Verhaltungsbefehle erhalten haben würde; ba 
aber feine Anwefenheit am Eaiferlihen Hofe dem Kaifer, nad) 

einem unerwarteten und fehr auffallenden Zwiſchenfall, nachs 

teilig zu werben drohte, fo zeigte er dem Papſte das Bor: 

gefallene an, verließ Anfangs Mat Neuftadt und Fehrte auf anfang 
feinen Bifchofsftg zurüd. 1° Paul II gab auf das Schreiben 
vom 7 März erft am 13 Mai Antwort, aber nicht dem Kö- 13 Mat 
age felbft, fondern den Prälaten und Baronen feines Landes. * 

Gr bedauerte, vernehmen zu müffen, baß ein fo aufrichtiger 
katholit, wie Hynek, ſich in der Heimat nicht ſo verhalten 

9 De Königs Schreiben vom 1 April im MS. Sternb. p. 394, 

Ruvolfs an den PBapft vom 17 April in MS. capit. Prag. (5, XIX, 

fol. 175—177. Vergl. Efchenloer, I, 264. Bin Schreiben Rudolfs 

on Bifhof Joſt vom 24 Mai (in böhm. Ueberſetzung) MS.Sternb. . 

P. 651. j 
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1465 habe, wie er follte: berjentge aber, ber ihn verfolge, beiike, 

nachdem er aus der Kirche gefchieden, von Rechtswegen feine 

Richtergewalt über ihn. Ste follten alfo von ber Bunrg abs 

ziehen, an Hynek alles zurüdftellen, was ihm mit Gewalt ab» 

genommen worden, und bie Angelegenheit vor ben apoftolifchen 

Stuhl bringen ; von da werbe Hynek angewieſen werden, 

allen Privatichaden, den er angerichtet, wieder gut zu machen: 

daß er aber feinem Dränger den Gehorfam verweigert, barin 

trage er feine Schuld. ?? Die Burg Zornftein aber, beren 

mächtige Ruinen im Znaimer Kreife Mährend an der Tham, 

etwa eine halbe Stunde von der Stabt Böttau, auf hohen, 

fteilen Felſen noch heute zu fehen find, wurde bei ihrer de 

ftigfeit und Uneinnehmbarfeit erft nach zehnmonatlicher Be 

9 Zuni lagerung durch Hunger gezwungen, fih am 9 Juni 1465 

zu ergeben. Den Oberbefehl über die Belagerer hatte Ritter 

Ulrich Mladenec von Milicin, den über die Vertheidiger aw 

geblih Johann Sarowec geführt. 216 

Wegen häufiger Klagen über Störungen des Religiond 

friedens, welche bald von Seite M. Rokycana's und feine 

Priefter, bald vom Prager Domkapitel und beflen Partei 

ihm zukamen, ſchrieb der König einen allgemeinen Lanb 

215) Des Papftes Worte find (MS. Sternb. p. 570): Quia ille, qu 

» 216) 

ipsum Hyukonem expugnari mandat, potestatem et auctorilsies 

non habet per ea, quae ipse dudum professus est, cum se & 

catholica ecclesia alienum declaraverat, ad judicandum diclum 

Hyukonem judex competens esse non potuit, neque debuit ipse 

Hynko illi tamquam domino obedire, prout nec potuit ab ifo 

rebellis jadicari, quem non debuit dominum recognoscere dte. 

Den Tag der Uebergabe der Burg gibt Eſchenloer p. 264 an; 

Pedina fept den 24 Mai, jedoch ohne Beleg und wie es fcheint 

auf's Gerathewohl. Ueber die Burg Zornitein leie man Wolny's 

Topographie nad, IM, 551—2, 562. Prinz PVictorin, ale mäh: 

riſcher Landeshauptmann, verlangte 14 Maͤrz 1465 von den Igr 
lauern die Zufendung einiger Schod Pfeile an den Befehlshaber 

der Baſtei vor Zornftein, Rikter Mladenec (MS.) 

nn — — —— — nn 
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tag nach Prag an feinen Hof auf den Lichtmeßtag 1465 

(2 Febr. 1465) aus, um zu verfuchen, ob nicht die Parteien 2 Febr. 

felpft fich untereinander irgendwie verftändigen und vergleis 

hen könnten. Als nun in Yolge deflen ſowohl Laien als 

Briefter in großer Anzahl zufammenfamen, wurde zuerft ein 

Ausſchuß aus Mitgliedern beider Parteien ermwählt, welcher 

Die Stelle eines Schiedörichters verfehen follte; er beftand 

and je 45 Merfonen des Herren- und Ritterftandes und aus 

je zwei Abgeordneten einer jeden Stadt. Der König eröff- 
- sete die Berhandlungen erft am 7 Februar mit einer Rede, 7 Febr. 

wern er ausführlich von feiner Sorge für die Erhaltung 
des Friedens ſprach und wie vielfache Klagen über deſſen 

Störung zugleich mit Bitten um Abhilfe an ihn bald von 

der einen, bald von ber andern Seite gelangten; er zeigte 

daher den Ständen an, weshalb er fie zufammenberufen, und 
weſſen er fich von ihnen verfehe. Sobald aber die Verhand⸗ 
lungen in Gegenwart ber Geiftlichen beider Parteien begans 

sen, gerieth die ganze Verſammlung in unerfreuliche und 

endloſe theologifche Streitigkeiten; man fing an, wie bie 

Arittigen Btanbensartifel, fo auch die vaterländifche Kirchen: 
geihichte zu analyfiren, und wenn Rokycana mit ben Ereig- 

niſſen von 4408 begann, ging Dechant Hilarius fogar auf 
de Heil. Cyrill und Methud zurüd, ald angebliche Gründer 
ber erften Collegiatkirche in Prag. Als Rofycana feinen 
Gemaligen Schüler Hilarius befchuldigte, von der Wahrheit 
des Reiches abgefallen zu fein, warf ihm dieſer nicht ohme 
Grand vor, daß ia auch er in feiner Jugend im Kloſter zu 
Rofycan unter einer Geftalt communicirt, alfo feine Ueber: 

Kagung mit der Zeit geändert habe: fei er nun bei befierer 

krkenntniß vom Irrthum oder von der Wahrheit abgefallen? 

Unter den Laien betheiligten ſich an den Streitigkeiten am 

kaͤrkſten, von roͤmiſcher Seite Johann von Roſenberg, Zdenek 

von Sternberg, Ulrich von Hafenburg, Wilhelm von Rabie, 
dem Yon Rojmital und der Kanzler Profop von Rabftein; 
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von utraquiftifcher Seite Zdendf Koftfa von Poftupic, Johann 

Malowec von Pacow, Burian Trefa von Kipa und Lipuit 

und Samuel von Hradek und Walecow. Ald über aufrei— 

zende Predigten 3. B. ded Pfarrer Valentin in Budin 

Georgs in Sobiedlau, Bejchwerde geführt wurde, antworte⸗ 

ten die Herren Ulrih von Hafenburg und Johann von Rr 

fenberg für fie ald ihre Unterthanen. Solcher Haber wieder 

holte fi) von Donnerstag den 7 bis Montag den 11 Fe 

bruar täglich, bi8 der König, einfehend, daß berfelbe uidt 

zum Frieden, fondern zu nod größerer Erbitterung führ, 

ihm plöglich ein Ende machte.*17 Es verfteht fich von. feld, 

daß die Theologen beider Parteien fich den Sieg zufchrieben; 

ein noch fchlimmerer Erfolg zeigte ſich darin, daß der im 

königlichen Saale entzündete Streit bald auch in bie Gaft 

überging und fich bei dem gemeinen Volke in Schimpf und 

Schmähungen auflöfte. Darum war auch diefe Disputation 

der legte in der Hufitengefchichte befannte Verſuch dieſer Art- 

Während diefer Zeit entwidelten fid die Anfänge ud 

Herrenbundes zwar in Verbindung mit dem Religionsſtreit, 
aber, wie ſchon gejagt wurde, aus befonderen Anläfien. Une 

biejen dürfte wohl als der hauptfächlichfte der beleidigte Stel 
bes Herrn Zdenef von Sternberg anzujehen fein, au 

welchem plöglich der unverföhnlichfte Haß gegen feinen che 

maligen Freund und Herrn, König Georg, fih entwidelte, 

Es muß zu Anfange ded Jahres 1465 zwifchen ben beiden 

Männern eine Außerft heftige Scene vorgefallen fein, über 

Deren Beranlaffung und Verlauf wir nur Vermuthungen 

| 

217) Disputatio capituli ecclesiae Pragensis cum Rokyczana de Hus- 

siticis controversiis, habita per quinque dies ann. 1465, fümmt 

in älteren Handfchriften ziemlih häufig vor und wurde auch ia 

Henr, Canisii Lectiones antiquae ed. Basnage tom. IV, 753—775 

etwas uncorrect herausgegeben. Raynaldi ad h. a. $6. 2644 

gibt einen umfländlihen Auszug daraus. Vergl. Stati letopisowe 

©. 180. Eſchenloer ©. 261. 
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ven Fönnen, da pofitine Daten gänzlich fehlen. Georg und 

entf, obgleich fie lange Zeit nur wie eine Seele zu fein 

'emen, waren einander boch fehr unähnlih. Georg tagte 
ch Geiſt und fittliche Kraft hervor, Zdendf zeichnete fich 

ch äußere Bildung aus; jener war Fleiner unterfegter Sta- 

, diefer von hoher und edler Geftalt, willensftarf, tapfer 

) unternehmend waren beide, Georg ſchaͤtzte aber bie Waf- 

nur, fo weit er fie brauchte, Zdenek fchien an ihnen vor⸗ 

sweife Luft zu finden. George Ruf gegenüber dem an- 

na Gefchlechte war unbefcholten, er felbft ein mufterhafter 

ste und Vater, Zdendf voll Galanterte und glüdlicher in 
ien Liebesabenteuern ald in ber Ehe, obgleich auch er 

hrere Söhne zählte, die fich ihres Vaters nicht unwuͤrdig 

Aeſen. Heren Zdenek nahmen fich alle diefenigen zum Vor⸗ 
d, welche an ritterlichen Abenteuern und an Moden vors 

Sweiſe Gefallen fanden, er war immer heiter umd redfelig, 

yei über die Maſſen eitel, fo daß er noch in feinem Alter 

Haube bei Männern in die Mode gebracht haben fol, 

ımit man ja feine grauen Haare nicht erblide.” Bezuͤglich 

r moralifhen Seite feines Charafterd ſprach man minder 

theilhaft von Ihm, namentlich behauptete man, daß er als 

wmund der Herren von Neuhaus, der Holicky's von Sterns 
g und ber Smiticky's ſich auf nicht ganz rechte Weiſe 

eichert habe. *? Daher mag ed gefommen fein, daß ber 

ig ihm die Führung neuer Bormundfchaften nach ber 

Ken Meft vom J. 1464 abſchlug, und daß biefes ben un- 

baren Bruch zunächft herbeiführte. Erft von da an wurbe 

ein überaus zelotifcher Katholif, und ein unauslöfchlicher 

acheburft verließ ihn bid zum Tode nicht. Schon fett dem 

rühling 1465 fann er auf Abfall und Empörung und 

18) Man ſehe die Belegftelle in Sohann von Rabftein’s Dialog vom 

3%. 1469 (in der Beilage dieſes Buches,) und vergleiche damit, 

was Eſchenloer über die Urfache des Zerwürfniffes zwifchen dem 

Könige und den Baronen (I, 262) anführt. 

22 
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juchte Verbündete Dazu. Der erfte, der ſich ihm anfchloß, war 

Burian von Outtenftein, Herr auf Necting (Breitenftein), 

der gegen des Königs Willen fi der Burg Rabenftein be 

mächtigt und Die Bormundfchaft über Die nach Johann Gatta 

von Kamennahora (Steinburg) hinterbliebenen Waifen an 

fich geriffen hatte, und Deshalb vor das Landesgericht gela, 

den, fich nicht ftellen wollte; in gleicher Weife Hatte au 

Leonard von Buttenftein auf Klenau die vormundfchaftlide 

Berwaltung der Herrichaften des’ kurz vorher geftorbenen 

Pribif von Klenau, wir wiffen nicht aus welchem Rechtstitel 

übernommen. 

Zwiſchen Herrn Zdenek von Sternberg und dem Kaiſer 
waren fchon vor längerer Zeit ziemlich ſchwere Streitigfeiten 

und Fehden ausgebrochen, Da jener an dieſen, theild ald 

Erben des Erzherzogs Albrecht, theild wegen der bei Wien 

erlittenen Schäden, namhafte Erfaganfprüde und Schuldfor⸗ 

derungen ftellte. Es waren Darüber, zwifchen den Rüthen 

des Kaiferd und des Könige, mehre Tagſatzungen erfolgt, 

und bie legte follte noch am 10 März 1465 zu Znaim Statt 

finden: es erfchien aber von böhmijcher Seite niemand. De 

gegen gelangte nach Neuftadt, den Tag nach Benes von 

Weitmil's Abreife, an den Legaten ein verfchloffener Brief, 
ausjehend wie ein freundfchaftliches Schreiben, welches aber 

nah der Eröffnung fih als ein Fehdebrief erwies, von 

Herrn Zdendf und von 36 böhmifchen Herren und Nittern, 

feinen Helfern, und darunter auch von föniglichen Raͤthen, 

gegen ben Kaifer gerichtet. Nicht nur Der Legat, auch dt 
Kaifer und fein ganzer Hof erblicten darin einen Beweis 

ber Unaufrichtigfeit und Tüde des Königs von Böhmen, M 
der inzwifchen erfolgte Bruch zwifchen dem Könige und Her 
Zdenef ihnen noch unbefannt war, und Zdendf fih um ſo 

weniger beeilte, fie zu enttäufchen, je mehr er Darauf auf 
ging, den Kaifer mit dem Könige unheilbar zu verfeinden. 
Der Legat war der Meinung, der König zürne dem Kalt 
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wegen ſeiner Anweſenheit, und verließ deshalb, wie ſchon 

gemeldet wurde, des Letzteren Hof; der Kaiſer aber ſchlug in 

feinen Schreiben nad Böhmen ſeit dem 5 Mai ſchon den 

gleichen Ton an, wie im Herbite des Jahres 1461. Freilich 

Hatte er auch bejondere ärgerliche Händel mit Wenzel Wleek, 

Dem Öberführer ber Brüderrotte, welchen der König In Schuß 

mahm, obgleih er auch felbft von den Brüberrotten in Mäh- 

zen zu leiden Hatte: und Zdendf und Wlcef faumten nicht 

Lange, ihre Streitkräfte vereint gegen ben Kaifer zu fehren. 

Dieſe Borgänge und Berhältniffe erfcheinen uns fehr ver 

worren und dunfel, fie nahmen aber dadurch ein Ende, daß 

Wh der Kaifer noch vor dem Herbfte 1465 mit Wilcef und 

Sternberg verglich, feine und des Königs Freundfchaft aber 

Darüber für immer zu Ende ging. 

Der Breslauer Bifchof Joſt von Rofenberg, ber 

augleih Prager Domprobft und Großprior von Strafonic 

geweien, kam Anfangs Mat wieder nach Böhmen, wo Die 

Gaͤhrung im böhmischen Adel eben den höchiten Grad erreichte. 

Er war ein in vielfacher Beziehung bedeutender Mann, von 

Hohem und mächtigem Körperbau, Inochig und derb, doch an 

Geifte ausgezeichnet, ein Freund der Bildung und ber Lites 

ratur, fcharffinnig und energiſch zugleih. Die Breslauer 

pflegten ihn einen Kegerfreund zu fchelten, weil er die Macht 

der Böhmen befier fennend und noch größeres Unglüd für 

die Kirche befürchtend, der Erneuerung eines Religiondfrieged 

mit aller Gewalt entgegenarbeitete. *'? In Böhmen hielt 

man ihn für den größten katholiſchen Eiferer und für den 

Haupturheber aller nachfolgenden Zerwürfniffe und Stürme, 

219) Wahr if, was Gfchenloer von Joſt fehrieb (I, 264): Difer Biſchof 

wußte die Macht des Birfiges und feiner Keger, davor ihm grauete, 

die Doch etliche Brefiler in ihrem toben Sinne alleine meineten zu 

vertreiben. — Hette dieſer Bifchof einen großen mechtigen Herrn 

erfannt, der dem chriſtlichen Teile in Behem hette wollen helfen: 

er were ber erite gegen bie Ketzer bereit gewest, als ich Das oje 

22* 
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da man bie hohe Verehrung Fannte, welche bie Fatholifchen 

Barone ihm zollten, die fih auch größtentheild von feinen 

Rathe leiten ließen. Er hatte auch mehrere Zufammenfünfte 

mit ihnen, bald in feinem Sitze Strafonic, bald bei feinem 

Bruder in Krumau, bald auf Grünberg bei Herrn Zdendt 

von Sternberg; nah Krumau lud er auch den ypäpftlichen 

Legaten Bifchof von Lavant, der aber in einem Schreiben 

von Salzburg vom 21 Juni fich entfchuldigte, da es ihm 

verboten fei, auch nur einen Fuß nach Böhmen zu fegen. *** 

In Prag beim Könige anwefend, fuchte er ihn noch zum 

Legtenmal zu bereben, daß er durch Unterwerfung unter bed 

Papſtes Willen den Drangfalen und Stürmen zuvorzufom: 

men fuche, Die gegen ihn im Anzuge waren. Er ließ ihm 

durch die Königin Johanna auch eine befondere Denkfchrift 

zu dieſem Zwecke zuftellen, um, wie er fagte, feinem Gewif- 

jen gegen Gott und feiner Pflicht gegen den König in glei⸗ 

cher Weiſe nachzufommen. Wir wollen einige bezeichnendere 

Stellen Daraus hier furz anführen. 

„Sollte (fchrieb Joſt) diefes Königreich mit der heiligen 

und römifchen Kirche fich nicht einigen, fo fteht zu befürdh 

ten, daß fih an ihm Die Worte der heiligen Schrift erfüllen, 

bie da fagt, daß jedes in fich getheilte Reich zu Grunde ge 

ben wird. Und ſolches möchte leider gefchehen, wenn wir 

es zuließen, Daß wir nicht nur in zwei, fondern in mehr 

Parteien uns fpalteten, und uns gegenfeitig zerfleifchten. Das 

wäre für die Fremden eine große Freude und fie würden 

das Zeritörungswerf gerne vollenden und das Land zerreißen, 

was Gott verhüte; auch würde der endliche Ausgang wohl 

aus feinem Munde gehoret habe, und an der Tat erfannt if- 

Oder jo er niemand wuste, und Girfif mit allen dentſchen Fürften 

Freund war, hette er den Girfif gerne in Stillung und Fride ge= 

halten alfo lange, bis Gott Hilfe gegeben hette etc. 

220) Stati letopisow6 S. 181. Des Legaten Rndolf Echreiben an Bi: 

ſchof Joft lefen wir in MS. Sternb. p. 356. 
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weder fo fchnell, noch in der Weiſe eintreten, wie mancher 

meint.” 

„Wegen folhen Zwieſpalts wurde den Böhmen auch 

jeder Verkehr abgefchnitten mit allen übrigen Ländern ber 

Chriftenheit, im Empfang der heil. Sacramente, im Gottes» 

bienft, im Handel, in ritterlichen Yahrten auf Abenteuer und 

zu Waffendienften, in Biündniffen, vor Gerichten, in Bot: 

haften und vielen andern Dingen. Gott leitet zwar alles, 

beunoch ift es weife, ſich duch das Mißgeſchick Anderer mar: 

zem zu lafien, denn ſolche Zuftände führen nie zu einem 

guten Ende, und was machtlos ift, kann feine Dauer haben.” 
„Mögen diejenigen reden, was fie wollen, die da fagen: 

«3 follen die Barone nur allein, ohne die Ritterfchaft und 

bie Ritterfchaft wieder ohne Die Barone fich hinftellen, dann 

werde man fehen, ob dieſe oder jene dem Lande beffere 
Dienfte zu erweifen im Stande find. Ich fage, es fei wohl 
befannt, daß ed mehr Edelleute gibt als Bannerherren, fo 

wie mehr Bürger als Edelfnechte, und Bauern am meiften. 
Wer daher neue Einrichtungen erfinden will, der laffe fich 

erft eine neue Welt erichaffen: kann er das nicht, fo halten 

wir und an bie alte Ordnung, und Dürfen nicht fprechen, 

wenn wir nur die Städte für und haben und bie Ebdelleute 

ihnen abwendig machen, fo lähmen wir ihre Macht, und 

was in ihren Reihen zu uns hält, vermehrt Die unfere.“ 

„Ste fagen fteilih: Wo waren die Zürften und Die 

Schriftgelehrten, die an Chriftus glaubten und feiner heiligen 

Guaden gehorchten? Das gemeine Volk war ed, das Ehriftus 

folgte und an ihn glaubte. Wer aber find denn bie, welche 

aus dem gemeinen Volke Doctoren machen wollten? Gie 
thäten wahrlich befier, wenn fie das Volf nur fo viel Ichrten, 

ald nöthig; Denn Die Webergelehrten werden nit ben Un: 

gläubigen Eines werden.” 

„So lange Apoſtel bier in Prag herrfchten, Peter in 

der Altſtadt, Paul in der Neuftadt, und feitbem die Pro— 
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1465 pheten, Daniel und Samuel, fie ablöften, wie es da und 

dort ausſah, iſt Jedermann befannt. Man muß Bedacht 

nehmen auf den Charakter derjenigen, auf deren Rath man 
fich verlaffen will, die einem in den Ohren liegen und unter 

Die Arme greifen follen. Ach, es ift ja befannt, wer den 

Meifter fpielt beim Könige, auf dem Rathhaufe, in den 

Zünften, den Schenfen, in den Gaſt- und andern Häufern, 

in Klöftern, Eollegien und Schulen !” 

„Es geht nicht an, daß ich M. Wenzel (Krizanowſth) 

von Prag mitnehme, oder Anlaß gebe, Daß er zu prebigen 

aufhöre; aber Dazu will ich Helfen, daß er fich in feinen 

Predigten mäßige, fo weit e8 mit Gott und nach der Ord⸗ 

nung ber heiligen Kirche möglich iſt. Das ift mir leichter zu 

ertragen, e8 fomme was da wolle, als daß ich mein Ge 

wiſſen beflefe und meinen Ruf unmwiederbringlich verliere. 

Denn ich meine, daß e8 Gottlob noch Leute gibt, welde 

weder Gefchenfe noch Drohungen, nicht Zorn und Strenge, 

noh auch Schmeicheleien dahin bringen werden, daß fie 

einem Ritus fich zuneigen, der dem Chriftenglauben und ben 

heiligen Kirchenordnungen nicht entfpricht. Gott behüte, daß 

ich denen ein böfes Beifpiel und Anlaß gebe, an dem Guter 

irre zu werden.’ 

„Auch vermag ich allein fehr wenig, fo lange mir die 

Barone und das Domcapitel nicht beiftehen; und ich kann 
nur fo lange anf fie zählen, als ich an den Dingen feſt⸗ 

halte, die dem Guten nicht zum Abbruch gereichen. Denn 

beffer begreifen die Menſchen alles, was fie felbft fehen, al& 

was fie bloß hören. Und es werden fehr fleißige und ernfte 

Bitten zu euch gelangen, folltet ihr und an irgend erwa$ 

einen Abgang erleiden laffen wollen; ja es werben vide 

treffliche Menfchen .einträchtig und anhaltend Darum bitten. 

daß ſolches nicht geſchehe.“ ?*! 

221) Dieſe Deuffchrift und andere intereſſante Aufſätze ans dieſer gi 

mehr find uns in dem meift eigenhäntigen Gedeukbuche (Manuale > 
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Die hier angeführten Worte geftatten einen Einblid .in 1465 
viele Berhältniffe und Vorgänge, die und anderswoher nur 

zuwenig befannt find, und dürften auch die nächite Veranlaffung 

ezegeben haben zu einem neuen Entwurfe der Ausjöhnung 

Des Königs mit dem Papfte, von welchem wir bald bee 

Weitern handeln werden (der Tyrnauer Verabredung). Es 

wvar bied aber die letzte freundliche Berührung des Könige 

wund des Bifchofs, welche beide von mütterlicher Seite Ges 

I chwifterfinder, . durch ihre Stellung nach und nach gu Geg⸗ 

mern und zu Feinden wurden. Wir wiflen nicht, was alles 

au Diefer Zeit in den Kreifen des höheren böhmifchen Adels, 

zınd namentlich in den Berfammlungen zu Strafonic, Kru- 

zmau und Grünberg, fich ereignete: bald aber erbliden wir 

ren Bifchof Ioft neben Zdenek von Sternberg ald Häupter 
wand Leiter jened Herrenbundes, der Durch mwechjelfeitige 

ine und Verpflichtungen in fich befeftigt, fchriftliche Klagen 

ziber den König in Umlauf zu fegen begann, und Letzteren 

Durch ſolches Betragen nöthigte, ſchon am 19 Auguft jenen 19 Aug. 

großen Landtag auf den 23 September nad Prag 

amaufegen, bdeögleichen in ber böhmifchen Gefchichte noch 

Taum einer vorgefommen war: denn e8 follte Gericht ges 

Halten werden zwifchen dem Könige und beffen Unterthanen, 

des M. Wenzel Koranda (MS. der Prager Univ. Bibliothet XVII, 

F. 2) erhalten worden. Unter den Namen der Apoftel Peter und 

Paul find da Pedik (Per) von Kunwald und Paul Dettichower, 

Prager Bürgerneiiter bis 1448, gemeint; unter den Propheten 

wieder Daniel von Tuchoraz und Samuel von Hrabef und Wa: 

lefow, die Bürgerniciiter feit 1448 und eifrige Galirtiner. Sammel 

insbefondere übte große Macht aus und wurde auch Landesunter: 

fümmerer (F 1488). Auf ihn und nicht auf Rofycana bezicht fi 

bie Klage, daß er am fönigl. Hofe fo wie in der Stadt den 

Meifter ſpiele. M. Wenzel Krizanowſty, Ganoniens von Prag, 

eintt ein Galirtiner, fpäter aber deren heftigfter Gegner auf dem 

Predigtſtuhle, war neben Hilarius die Hauptflüge des Katholicie: 

mus in Böhnıen. 
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die da klagten, daß er ſeine Gewalt mißbrauche und ſie gegen 

alles Recht wie ein Deſpot bedrücke. Es waren dies, außer 

Joſt und Ideneẽk, namentlich Die Herren Johann von Roſenberg, 

Johann und Ulrih Zajic von Hafenburg, Bohuflaw von 
Schwamberg, Wilhelm von Ilburg, der ältere und jüngere 

Heinrich von Plauen, Diepold von Riefenberg, Zdenkls 
Söhne Jaroſſaw und Johann von Sternberg, Heinrich von 
Neuhaus, Burian und Leonard von Buttenftein und Dobro⸗ 

hoft von Ronfperg, alfo die vornehmften Glieder bes boͤh⸗ 

miſchen Adels. Biſchof Joſt hatte gefürchtet, es möchten in 

ben nachfolgenden Unruhen die Katholiken als Partei zu 

Schaden kommen, und hatte Heren Zdenek wie bie anders 

gewarnt, ihrem Mißvergnügen keinen religiöfen Anftrich zu 

geben, fondern lieber unter dem Schilde ded Patriotidnms 

zu fuchen, die Mehrzahl der Stände und bed Volfes für fid 

zu gewinnen; denn wenn fie bie Religion und den Glauben 
als Lofung nähmen, würde ber bei weiten größere Theil 
der Unterthanen ihre Herren verlaffen und ſich dem Könige 

anjchließen. Auf diefe Art bereiteten fich neue Parteibewe⸗ 

gungen im Lande vor, und es gewann alled den Anſchein, 

als follten nach dreigehnjährigem fegensreichem Frieden bie 

Scenen der großen Anarchie unerfreulichen Andentens (1439 

bis 1452) fich wieder erneuern. 

Mittwochs vor St. Wenceslai (25 Sept.) überbrachten 

bie Herren Johann Zajle von Koft und Jaroſlaw, Sohn 

Zdeneks von Konopist, Dem Könige Georg vor dem verfam- 

melten Landtage eine Botfchaft von Seite bes Breslauer 
Bischofs Joſt, der Herren Johann von Roſenberg und Zdenkk 

von Sternberg, dann in ihrem eigenen, des Herrn Ulrichs 

von Hafenburg und anderer ihrer Freunde Namen. ?*? Da 

222) Die nachfolgende Darftellung ift officiell, wie fie in die Lanbtafel 

eingetragen und nicht allein von den Annaliften (Stafi letopisow& 

S. 182) und in andern alten Hanpdfchriften, jondern felbft in den 

Driginal:Protofollen des Herrenbundes von 1465 und 1466, von 
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gte ber König, wer dieſe ihre anderen Freunde wären ? 
an man follte fie nennen; es wurden aber feine mehr 

ſannt. Der Inhalt der Botſchaft lautete wie folgt: 

1) Wir kamen oft zufammen und nahmen vielfach in 

fige Erwägung, was Eurer Majeftät und ber ganzen 

one Roth thus, da uns die Ehre und dad Wohl Em. 

ajeſtaͤt, als unſers gnädigen Herrn, und in folcher Weiſe 

h das allgemeine Wohl, wie billig, am Herzen liegt: 
ver aber ſehen wir, daß unſere Bemühungen erfolglos 

isn. Denn wenn Euer Majeftät etwas unternimmt, fo 

egt Ihre nicht, wie Eure Vorfahren, ben Rath der Barone 

vor einzuholen, fondern faßt mit einigen Perſonen Be⸗ 

lüffe, die in den Landesangelegenheiten fo wie in ben Pri⸗ 

tgien des Herren- und Ritterftandes nichts zu entſcheiden 

ven, und dann erft bringt Ihr die Sache vor die Herren 

>» dringt auf deren Annahme; und fpricht etwa Jemand 

jegen, fo empfindet er Ew. Majeflät Unmillen und wird 

r einigen noch angefchrien. Wenn aber die Barone, nad) 

em Brauch, Bebenkzeit verlangen, um fich darüber zu be- 

eu, fo wird ihnen folches nicht geftattet. 2) Wir find 

ichtet, daß hr die Brüderrotte gegen bie Breslauer in 

enfte zu uehmen beabjichtiget: das wird nur zu des Landes 

d ber Fürften in Schlefien Verderben ausfchlagen. 3) Ihr bes 

iht Euch, Euerer Söhne einen zum Könige erwählen zu laffen: 

a wollen wir und zwar gegen Ew. Majeftät betragen, 

e wir dazu, unferen Freiheiten gemäß, werpflichtet find, aber 
t diesmal wollen wir nicht zwei Herren zugleich haben. 

) Meifter Rofycana und feine Prieſter hörten nicht auf, 

der Hand des Schreiberd der Herren von Mofenberg, wörtlich 

wiederholt wurde. Leptere find cin Coder des Wittingauer Archivs 

von 48 Blättern in 410, mit häufigen Gorrecturen. Aus biefer 

toftbaren und authentifhen Duelle find zum größten Theil vie 

Acten gefchöpft, welche wir über dieſen Begenftand im Archiv 

toshy, IV, S. 99—164 haben abdrucken laſſen. 
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gegen bie andere Partei zu hegen und Unruhen zu erregen. 

5) Sie bäten Seine Majeftät, ſte feinem Eide gemäß be 

ihren Rechten, Gebräucdhen und Freiheiten zu belaffen. 6) Der 

König Habe ſchon zweimal, zu nicht geringer Befchwerbe bes 

Landes und ded armen Volkes, die Berna in Anfpruc ge 

nommen : Darum bäten fie, daß folche nicht mehr verlangt, 

und die unter König Labiflam angelegten Stenerrollen ver 

brannt werden ; denn fie feien folche zu verwilligen weder 

geneigt, noch verpflichtet. 7) Der König habe, ohne fich mit 

den Herren vorher zu berathen, fie und bie Ritter öfter in 
den Krieg zu ziehen berufen: damit möge er fie in Zufunft 

verfchonen. 8) Heimfälle (od aumrti) ziehe er an ſich und 

vergebe fie wieder nicht dem Rechte gemäß. 8) Freie Güte 

würden nad irgend werthlofen Regiftern als Lehngüter ber 

handelt und zu Lehen gemacht. 10) Die Krone, die Reich 

fleinode und das Landesarchiv würden nicht wie vor Alters 

gehalten; denn Derjenige, der fie in Obhut erhält, folle dem 

Herren- und Ritterftande fo wie dem ganzen Lande jchwören, 

mit ihnen treu und rechtlich zu verfahren. 11) Die Müng 

werde fo leicht ausgeprägt, daß Niemand im Auslande fie 

nehmen wolle, und darum wachfe die Theuerung zum großen 

Schaden der Bornehmen wie der Armen. 12) Des Königs 

Vorfahren auf dem Throne wären Ausländer geweſen und 

hätten Doch der Stände Freiheiten nicht gemindert, fondern 

gemehrt: darum bäten fie, er, ein Böhme, möge auch fo 

thun und die Randesfreiheiten lieber erweitern als fchmälern. 

Bevor der König nach Vorleſung biefer Artifel eine 

Antwort gab, fragte er die Etünde, ob fie, oder Jemand 

aus ihrer Mitte, in dieſer Etreifache e8 mit den Herren 

hielten; fie möchten fih darüber erflären. Und die Stände 

baten, jich In der Sache erft untereinander berathen zu duͤr⸗ 

fen; umd nachdem folches gefchehen, gaben fie zur Antwort: 

„fe hätten von alle dem bis zu dieſer Stunde nichts gewußt, 

und was hier Herr Zajie als Botſchaft der Herren und im 
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genen Namen vorgetragen, das habe ohne ihr aller Wiffen 
ud Zuftimmung nicht gefihehen follen.” Nun ließ erft ber 

König feine Antwort auf die Befchwerden der Herren vor: 

(fen und beleuchtete und wibderlegte alle ihre Artikel im Ein- 

zeinen. 1) Ihr wißt alle wohl, auf welche Art Barone, 

Ritter, Edelleute und Städte in unfern Rath gewählt und 

aufgenommen werden, und daß wir, was bie Angelegenhei- 

tim des Landes betrifft, und ſtets ihres Rathes bedient haben 

md mit Gottes Hilfe auch ferner fo zu thun gebenfen. Es 

wiſſen auch Diejenigen, welche in unferm Rathe figen, baß 

mean eine Angelegenheit des Landes vor und koͤmmt, wir 

jeden einzeln um feine Meinung fragen laflen, und daß Je⸗ 

der ohne allen Zwang und ohne angefchrieen zu werden, ge⸗ 
hört, und worin man ba übereinfömmt, fofort befchloffen 

wird. Es Hat und jedoch nicht zmedmäßig gefchtenen, daß 

der Rath parteienweife in Berathungen trete und nach Par⸗ 

tim abftimme, fondern wir wollten, daß, was das Wohl 

Mer berührt, von Allen insgemein treu und redlich berathen 
md ins Werk gefegt werde.” Vorſichtig befchränfte der Kö- 
xg hier feine Antwort auf Die Berathungen in Landesange⸗ 

Inenheiten, nicht aber im Departement des Auswärtigen 
ud der Krone überhaupt; benn was den Kron⸗ oder Hof: 

rat Des Königs betrifft, bürfte wohl nicht ganz ohne Grund 

geweſen fein, was M. Paul Zidek ſelbſt gefchen zu haben 

behauptet, wie ber Herr von Rofenberg tief unter den Herrn 
Iendf Koſtka zu ſitzen fam, wie dieſer alles leitete und ent- 
ſhied und die vornchmeren Herren alle „im Schweiße ihres 
Angefichted nur Amen! dazu zu ſagen“ gehabt hätten. Aber 
über diefen Rath, ber In rechtlicher Beziehung nur als ein 
bloßer Privat⸗Rath ded Königs anzufehen war, konnte Letz⸗ 

teree ganz nach Gutbünfen verfügen und war dem Landtage 

dafür nicht verantwortlich. Es laßt fich jedoch denken, daß 

es bezüglich vieler Gegenftände, 3. B. der Verhandlungen 

mit Dem römifchen Hofe, nicht gleich offen vorlag, ob er bloß 
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vor den Hofrath, oder auch vor ben Landesrath gehöre, und 

Daß abweichende Anfichten darüber zu manchem Streit Ber 

anlaffung geben mochten. 2) In Bezug auf dem zweiten 
Punkt Elagte der König über den Treubruch und Ungehoer⸗ 

fam ber Breslauer, und ſprach die Hoffnung aus, das Lard 

werbe wohl beitragen fie zu bändigen und zu ſtrafen, ſei e 
mit Hilfe der Brübderrotten, fei ed auf andere Weife. 3) Be 

züglich der Erwählung feines Sohnes zum Könige fagte er: 

„Ihr wiflet doch, daß wir keineswegs im Stande waren, 

und felbft, gejchweige denn unfern Sohn, zum Könige p 

erheben, foferne der Barone, Ritter, Edelleute und Stähle 

aller Bewilligung nicht dazu fam. Und daraus kann Jedes 
mann erjehen, daß, was wir auch gethan haben oder ned 

tun möchten, wir nichts unternehmen wollen gegen dm 

und Recht und ohne aller euer Willen.” Er Iäugnete ale 
nicht feinen. Wunſch, den Sohn PVictorin gewählt zu fehen, 
behauptete aber, e8 auf legalem und geradem Wege ange 

firebt zu haben, wie fchon auch Karl IV ein Beiſpiel bay 

gegeben. 4) Ihr wiſſet ferner, daß wir M. Rofycana m 

feinen Prieftern fo wie auch der andern Partei von jeher 

verboten haben und noch verbieten, aufreizende und ſchm⸗ 

bende Predigten zu halten oder zuzulaſſen, da fie und an 
beiden Seiten zuwider find. So haben wir auch erft ww 

lingft M. Rokycana aufgetragen, die Geiftlicben nach Prag 

zu berufen und haben ihnen befohlen, ſich aller Webergrift 
zu enthalten; und fie haben ſolches zu Halten verſprochen. 

Sollte aber Iemand anders thun, fei ed von Diefer ode 

jener Partei, fo werden wir ſolches nicht nachfehen.” 5) „Wad 

die Herren bei und in Anfpruch nehmen, das follten ft, 
ihren Gelöbniffen und Eiden gemäß, auch uns gegemüber 

leiften.. Dünft es ihnen oder wem immer, Daß wir und 

Uebergriffe erlaubt hätten, fo mögen fie cd vor bem ganzen 

Lande beweijen, wir find bereit es wieder gut zu machen. 

Wird es fi) aber hHerausftellen, daß fie unrecht gehandelt, 
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ſo mögen and fie und Genugthuung leiſten.“ 6) „Habt 

ie einen Steuerbeitrag geleiftet, fo thatet ihr folched nach 

uferm Wunſch und Berlangen und aus freiem Entſchluß; 

haben doch Einige aus eurer Mitte felbft dazu gerathen. 

Und überdies haben wir dies alles auf das allgemeine Beſte 

wrwendet, wie wir Das nachweiien möchten, wenn ed Noth 

thate.“ 7) „Wohin ihre Rede vom Kriege zielt, wifien wir 

sicht, vielleicht auf jenen Zug, ald wir dem Kaifer zu Hilfe 

eilten. Allein damald war nicht Zeit erft zu tagen, bie 

Eache kam allzu plöglichz; doch brachte fie ber Krone und 

km Lande viel Gutes. 8) „Bon den Heimfällen behaupten 

fe, wir hätten einige woiberrechtlich am uns gezogen und 
weiter verliehen: nun, wir verleihen niemals Yremdes, fon= 

bern nur unfer Recht, wo wir eines haben, und ftets ohne 

Stanfung der Rechte Anderer; und über biefes unfer Recht 
Ren bie Herren felbft von Amtswegen zu Gerichte bei der 
Sefs und Landtafel, wie dies landkundig iſt.“ 9) ‚Die 

Regifter, welche die Lehengüter nachweifen, find auf dem 

Larlſtein und bei der Landtafel aufgefunden worden und 

emlich alt. Ihrer Weiſung gemäß haben wir unferm Procnra- 
in aufgetragen, jene Lehensleute, die fich ihrer Pflicht wei- 

gen, dazu anzuhbalten. Nun waren wir aber nicht felbft 

: Richter in der Sache, fonbern leiteten dieſelbe an das Hof: 
der Landesgericht, wo darüber entfchieten wurde. Und bu, 

Herr Zajic, warft ja felbft unfer Hofrichter und haft es ung 
ae gefagt, daß jene Regifter wertlos feien, und fo wäreft 

ha felbft der Haupturheber diefer Irrung.” 10) „Die Krone 

mb bie Reichskleinode haben wir unferm Sohne Bictorin 

vertrant, damit er ſie dem Lande getreulich beiwahre, wenn 

Gott und aus dieſem Leben beriefe, wie wir ſolches ben 

Etänden bereits einigemal angezeigt haben. Obgleich er feit- 
dem Fürft geworben tft, fo hört er Doch nicht auf ein böh- 

miſcher Landitand zu fein und wird feinem Eibe gemäß han- 
dein.” 11) „Von der Münze läßt fih der Beweis führen, 

1465 
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daß die unfrige an Gehalt den Münzen aller Nachbarländer 

gleichfomme und fie noch übertreffe. Auch werdet ihr euch 

erinnern, was auf dem Lichtmeßlandtage wegen einer Muͤn— 

vereinbarung mit dem Kaifer und den Meißnern verhandelt 

wurde, und wie wir ed an nichts haben fehlen laſſen“ 

12) „Die Privilegien dieſes Landes und der Krone Böhme 

haben wir nicht gefchmälert, fondern anfehnlich erweitert, da 

wir es erwirften, baß die Fürften des Haufes Oeſterreich, 
und auch der Kaifer, allen alten Erbanfprüchen auf die böf 

mifche Krone entfagt haben, fo daß ihr nun euere Könige 
frei wählen fönnt, auch hat ſich der Kaifer für fich felhk 

und für feine Nachfolger, die römifchen Kaifer und Könige 
anheijchig gemacht, von jedem Verſuche der Einjegung eined 

katferlichen Hauptmann oder irgend einer Verordnung für 
die Ränder der böhmifchen Krone abzuftehen; Die uralte Bew 

pflichtung, zur Romfahrt Bewaffnete zu ftellen und an bes 

fatferlichen Hof zu kommen, wurde auf die Hälfte herab 

gefegt; und endlich foll auch das Herzogthum Defterreich ber 

böhmijchen Krone anheimfallen, falld der Kaifer ohne Hinter 

laflung männlicher Erben fterben würde.” Darum, hieß es 

am Schluffe, hätten die Barone gar feinen Anlaß zu de 

fchwerden gehabt; des Königs Verfahren fei ftets und is 

allen auf des Landes und der Krone Wohl und Ehre ger 

richtet gemwefen, und werde ed auch ferner bleiben, es möge 

das, wen immer genehm fein oder nicht. 

Am folgenden Tage, Donnerftag den 26 September, 
las vor dem Randtage, in Gegenwart des Herrn Zajic, der 

Oberftlandfchreiber Burian Trifa eine Rede an ben König 

ala Antwort des gefammten Nitterftandes auf die Beſchwerde⸗ 

punfte des Herrenbundes. Diefe ausführliche Rede, weldt 
fih nicht in Die einzelnen Punkte der Befchwerdefchrift ein 

ließ, lobte die am verfloffenen Tage vom Könige gegebem 
Antivort, erging fich in warmen Bethenerungen der treuefte' 

Ergebenheit und beurtheilte Den vom Herrenbunde gethan® 
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chritt ſehr ſtrenge; der König babe weder dent Adel noch 

uf irgend Jemanden ein Unrecht zugefügt, die von einigen 

erren geftern vorgebrachten Beichwerden feien erdichtet, ein- 

tig und factiös, und der ganze Ritterftand ftche mit Leib 

d Gut bei feiner Föniglichen Majeftät als feinem gnädigen 
am. Auch die Prager nebft den übrigen Städten allen 

tworteten burch ben Bürgermeifter Samuel von Hradek, 
ß auch fie neben den Rittern und bemjenigen Baronen, 

e zum Könige halten, Seiner Majeftät ald ihrem gnädigften 

ern, mit Rath und That, mit Gut und Blut beiftehen 

d dienen wollen. 

Es gab wohl unter den Mitgliedern bed Landtages 

bi Einen, der nicht eingeſehen haͤtte, daß politiſche Uebel⸗ 

ade den verbündeten Barnnen nur einen. Vorwand, nicht 

lichen Grund zu Mißvergnügen gegeben. Freilich war 

wahr, daß der König felbit herrfchte und den Baronen 

ne Mitregierung geftattete; die Gehaltlofigfeit der oben 
geführten Punkte lag aber fo offen vor Aller Augen, daß 

Antwort des Königs felbft für überflüflig erachtet wurde. 

ich und ift ed nur über den einen, die Muͤnze betreffenden 

met, nicht möglich, ein entfchiedenes Lirtheil abzugeben : ?7? 

üglich der übrigen Punkte haben wir die Ueberzeugung, 

I nie und nirgends Stände weniger zu Klagen berechtigt 
veſen, als hier. Man durfte freilich denjenigen, dic Be⸗ 

werde führen wollten, das ©chör nicht verfagen: mit 

dt mußte man aber fordern, daß über die Anliegen des 

nzen Landes nicht in Verſteck, factiös und aufrührerifch, 

3) Epätere gefegliche Verfügungen, namentlich die vom 27 %ebr. 

1467 und 5 Juni 1469, auch die Verordnungen K. Wladiflam’s 

vom I. 1489 (diefe in der alten Landesordnung unter lit. S. 31 

u 32) liefern allerdings den Beweis, daß K. George Münze vor 

1469 nicht immer den gehörigen Gehalt gehabt hat; auch ftellte 

der Rönig in feiner Antwort einen Vergleich feiner Münze nur 

wit der gleichzeitigen ausländifchen, keineswegs mit den alten 

Groſchen K. Wenzels an, und entſchuldigte die Mängel mit erfolg: 

1465 
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fondern am gehörigen-Orte, auf dem Landtage nämlich, offen 

verhandelt werde. Die Befchwerdeführer wurden baher ver 

den nächften ordentlichen Landtag, der um die Weihnacht 

quatenıber (19 Dec. fgg.) in Prag ftattfinden follte, befchle 

den, wo man ihr Anbringen ordnungsgemäß zur Verhandlung 

zu bringen verſprach. Sie kamen jedoch nicht felbft, ſonden 

fandten nur einige ihrer Mannen ald Boten dahin, und 

wiederholten nicht nur Des Breiteren alle ihre vorigen Artitel, 

ohne Rüdficht auf die vom Könige gegebene Antwort, fow 

dern fügten auch noch zwei neue hinzu: 1) Der Könk 

wehre ihnen von ihren Bauern, ohne befondere Föntglidt 

Erlaubnig, Gründe zu faufen und fle fi in die Landtaſel 

einzulegen; 2) er ziehe mehrere Heimfülle zu feinen eigenm 

Gütern hinzu, während er fle unter die Stände weiter n 

vergeben hätte. Es war ihnen offenbar mehr an ber Ber 
breitung als an der Abhilfe ihrer Beſchwerden gelegen; auf 
ihr Nichterfcheinen auf dem Landtage rechtfertigten fie wit 

einer neuen Anflage ihres Könige, daß er ihnen nämli 
verbrecherifche Abfichten, ohne alle ihre Echuld, unterſchiebe. 

Denn es hatte der Herrenbund inzwiſchen einen offen 
— Bd tn — — — 

lichen Tag zu Gruͤnberg bei Herrn Zdentk von Ste— 

berg zu Ende Novembers abgehalten und ſich daſelbſt feſter 

organiſirt; am 28 November hatten dort bie Eidgenoſſen 

einen Bundesbrief aufgefegt, in welchem fie, nach vielen 

Klagen über Verkürzungen ihrer Freiheiten, fich einander 

anf fünf Jahre zu gegenfeitigem Schutz und Beiftand mit 
alt ihrer Macht verpflichteten, wenn irgend einem aus ihre? 

lofen Verhandlungen, die er darüber bei dem Kaifer nnd bei ve# 
Herzogen von Sachſen eingeleitet: darım dürfte die BelhwmarP*! 
diesfalls nicht aller Begründung entbehrt haben. Da es uns He! 
unmöglih tft zu beftimmen, ob es nicht etwa und inwiefern ei 

räthlich erfchien, leichtere Münze auszugeben, damit die fhweret! 
nicht in's Ausland getragen und das Land wieder mit Tight 
ansländiicher Münze überſchwemmt werde, fo enthalten wir „ze! 

jetes entſcheidenden Urtheile in der Suche. 
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Nitte deshalb etwas Widriges widerfahren follte. Es waren 1465 

ort auch beide Bifchöfe gegenwärtig: Joſt von Breslau als 

zundesgenoſſe, Protas von Olmüg als Befreundeter, wahr: 

heinlich vom Könige felbft in der Abficht hingeſchickt, Damit 

e die Gemüther auszuföhnen und einen Vergleich herbei- 

uführen ſuche. Protas eröffnete den Herren im Bertrauen, 

er König züme ihnen nicht fo fehr wegen ihrer Klagefchrif: 

m, als vielmehr der Ränfe wegen, welche Herr Zdenef von 

Sternberg, bei feinem DBerweilen am Faiferlichen Hofe vom - 
4 Auguſt bi8 2 September, gegen ihn angefponnen habe. 

E68 iſt jegt nicht mehr möglich zu ermitteln, weder mwelcherlet 
Berüchte eigentlich der König dem Biſchofe umd dieſer den 
jerren mittheilte, noch was daran Wahrheit und was Lüge 

yar: wir wiffen nur fo viel, Daß am 30 November Die 30Nov. 

yerren an die böhmijchen Etände, jeden insbefondere, fo wie 

a den Raifer und an die Reichsfürften neue Klagebriefe 

egen ben König erließen, wie böswillig er ausftreue, Daß 

e ihm nach dem Leben trachteten; denn er habe erzählt, 

jdenek habe fich mit Rohrbacher darüber verftändigt, Daß er 

exgiftet oder ermordet werden, des Kaiferd Cohn Marimis 
an auf ben Thron von Böhmen erhoben, Zdendf deſſen 

Bubernator in Böhmen werden, die übrigen Barone aber in 

en Kronländern zur Regierung gelangen follten. Solchen 

freveld hätten fie fich nicht einmal in Gedanken ſchuldig ge- 

acht : der König aber ſei ihnen gram wegen ihrer gerechten 

lagen über feine Eingriffe in die Rechte und Freiheiten des 
dandes, und entblöde fich darum nicht, fie an ihrer Ehre zu 

raͤnken; doch hofften fie, Die ganze Chriftenheit werde wohl 

hre Unfchuld einfchen. Unter jolchen Umftänden fänden fie 

6 auch nicht rathſam, die Landtage in Prag zu befuchen. 

Aber nicht nur der König, auch ber Bifchof läugneten ges 
radezu, folche Neben jemals geführt zu haben; Protas er⸗ 

Mirte fich Darüber auch fchriftlich in einem an Herrn Johann 

Sinfy von Cimburg gerichteten Briefe, welcher, auf dem 
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Weihnachts⸗Quatember⸗Landtage vorgelefen wurde. Auch Her 

jah man, daß den Herren mehr daran gelegen war, bes 

König vor der Welt in Verdacht zu bringen, als ihre Us 

ſchuld zu beweifen. Denn die Earften und unwiderſprechlich⸗ 

ften Belege für ihre damalige Öefinnung und Abfichten ent 

nehmen wir aus der Inftruction, bie fie ihrem Bundesgenoſſen 

Dobrohoft von Ronſperg mitgaben, ald fie ihm gleichzeitig 
an ben PBapft nad) Rom abordneten; da gaben fie Beweijes 

genug, daß fie den König wirklid, wenn andy nicht ums 

Reben, doch um die Krone zu bringen trachteten. Sie bat 

nämlich den Papſt, dem fie alle ihre Beſchwerden vortrugen, 

nicht qllein um Hilfe gegen ihn, fondern auch um dam 

andern König; fie erklärten fich willig, Jeden anzunehmen, 

ben ihnen der apoftoliihe Stuhl beftimmen würde, bed 

meinten fie, daß der König von Polen dazu der geeiguetit 

wäre; vor allem aber flchten fie um baldige Entbindung vs 

dem dem Keher geleifteten Unterthansetde. Herr Dobroheß 
hatte fich unterwegs beim Kaifer in Neuftadt aufgehalten 

und hatte von dieſem Briefe empfangen, worin die Barom 

dem Schuge des Papftes empfohlen wurden. Damit offen 

barte ſich auch des Kaiſers eigentliche Gefinnung, obgleich 

er fich noch in Briefen vom 21 December befchwerte, daß 
der König ihn ohne allen Grund in Verdacht bringe. *%* 

Der Herrenbund hätte auf dem Tage zu Grünberg wohl 

faum fo weit zu gehen fich erlaubt, wenn er nicht bereit 

224) Die wichtige Nachricht von Dobrohoſt's Inſtructionen und Ver— 

handlungen in Rom liefert und die Relatio historica anonya 

ab ann. 1458—1469, welche in Kaprinai's Hungaria diplomaticass 

1, ©. 577 fgg. gedruckt if, insbejondere auf Seite 591, wo fe 

jedoch ungehörig in die Greigniffe von 1467 verwebt if; fernen 

auch Jacobi cardin. Pap. commentarii p. 436. Weniger verläßlide 

it, was Eſchenloer anführt (I, 293 und 310), deſſen Erzählung 

vom Etreite des Königs mit den Baronen in den Jahren 1465 

und 1466 überhaupt von Fehlangaben wimmelt. Gr ſchrieb ber 

kanntlich fein Werk zuerſt lateiniih und nur kurz, und begann er 



Gitatton des Könige. 355 

mbe gehabt Hätte von wichtigen und entfcheidenden Maß- 1465 
ein, welche inzwiſchen in Rom gegen den König vorbereitet 

«den waren. Sobald Paul II von der Eroberung Zorn- 

a6 hörte, wurde er unverföhnlich und willigte in alles, 
8 insbeiondere Carvajal's unerfchütterlicher Eifer und un- 

agſame Strenge für gut erfannte. Auf des Procuratord 

Glaubensſachen Anton von Eugubio’8 Anfuchen, daß der 

m Papfte Pins II begonnene Proceß wieder aufgenommen 
nde, teug ‚ber Papſt am 22 Juli die Kührung desfelben 22 Iuli 

4 Garbinälen auf, Beflarion, Earvajal und Berard von 

zoleto, vwoelche mittelft des gewöhnlichen Edicts ſchon am 

Anguſt den „Georg von Podkebrad, welcher fich einen 

mig von Böhmen nennt,” vorluden, daß er fich binnen 

0 Zagen perfönlih am päpftlichen Hofe zu ftellen habe, 

ı fi da über die ihm zur Schuld gegebene Ketzerei, Rück⸗ 

I, Meineid, Kirchenraub, Gottesläfterung und andere damit 

Sundene Verbrechen zu rechtfertigen. Dann wurde durch 

päpftliches Decret vom 6 Auguft der Bifchof Rudolf von 6 Ang. 

amt ermächtigt, im Namen des apoftolifchen Stuhles nicht 

r alle Bande zu löfen, womit man Georg von Podebrad 

sa ald Verwandter ober Verbünbeter oder auch als Unter: 

m verbunden fei, fondern auch alle diejenigen mit dem 

une zu belegen, welche ihm mie überhaupt, fo auch gegen 

we fatholifchen Unterthanen insbeſondere Hilfe Teiften würden. 

1472 es deutſch und ausführlicher zu bearbeiten; dadurch wird es 

erflärlich, wie er darin fehr genaue und richtige Daten mit ganz 

rigen anfammenmengen Tonnte Gr ſetzte aud die väpftlichen 

Bullen vom 12 Januar und 6 Februar 1466 um ein Jahr früher, 

zum J. 1465 an, ohne zu wiſſen oder zu merken, daß auch Pant II 

den Nenjahrsanfang erft vom 25 März an zu datiren pflegte 

und durch dieſes Verſehen ließ er ſich insbefondere in ver Ge⸗ 

Fichte des Jahres 1465 zu fehr verworrenem und ganz unrich⸗ 

figem Pragmatificen verleiten. Die übrigen Daten frhöpften wir 

mein aus tem oben erwähnten Roſenbergiſchen Mannfeript; vergl. 

Archiv desky, IV, 117. 

23? 
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Der Papſt ftellte felbft nicht in Abrede, daß eine folche Ar 

ordnung vor erfolgtem Gerichtfpruch ein Uebergriff ſei, bob 
entfchuldigte ex ihn mit der Gefahr des Verzugs und mi 

der Offenfundigfeit der Echuld. Zugleich wurbe dem Legaten 
aufgetragen, fich fofort an die Höfe der vorzüglichften den⸗ 

(chen Fuͤrſten zu begeben, über den böhmifchen König Klage 

zu führen, Die Sreundfchaftöverhältniffe mit ihm überall anf 

zubeben, und zur SHilfeleiftung bei dem zum Schupe be 

Glaubens gegen ihn erhobenen Proceſſe aufzuforbern; anf 
dazu erhielt er die nöthigen Bullen. Ein ähnliches an Könk 

Mathind von Ungarn gerichtete, vom 23 Juli batired 

Schreiben überbrachte, wie es fcheint, als befonderer Bots, 

ber Erzbifchof von Ereta Hierouymus Landus. 220 Auffallend 
und beuerfenswerth ift es, daß König Georg von biefem 

neuen gegen ihn fich erhebenden Gewitter erft gegen Es 
des Monats September Kunde erhielt; da und aber bekam 

tft, daß Here Zdenek's nächfter Vertrauter, Doctor Eliat, 

ein Prämonftratenfer und Pfarrer von Neuhaus, in Am 

gegenwärtig war, als dieſe Dinge fich ereigneten, 2% -fo läßt 
es ſich wohl annehmen, baß er ihnen nicht ganz fremb bie 
und feinen Herrn auch frühzeitig Davon benachrichtigte. 

Während Diefer Zeit wurde im Rathe des Könige von 

Böhmen uͤber neue Mittel und Wege berathfchlagt, wie mat 

fih mit dem Papſte vergleichen und den Frieden bes Bater 

landes fichern fünnte. Man erkannte, daB die Korberung 

225) Die Bullen vom 2 und 6 Aug. findet man in MS. Sternb. p.5W 

und 625. Vergl. Relatio histor. bei Kaprinai, II, 589 und Jacobi 

card. Pap. comment. p. 436. Des Papftes Schreiben an K. Ra⸗ 

thias (dd. Romae, X kal. Augusti, pontif. anno I,) fanden wi 

in Wittinganer Archiv und aud in andern Quellen; über bie 

diesjährige Sendung des Hieronymus Landus nach Ungarn neh 

Katona, XV, 32—34 nnd vgl. Eichenloer, I, 266. An Herzog aut‘ 

wig von Baiern ſchrieb der Papſt am 29 Juli. (Drig. in Münges) 

226) Bon der Anmwefenheit Elias in Rom fpricht der Brief eines nicht 

böhmifchen Slawen an König Georg (dd. Rom, 1465 am Be! 
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er Beftätigung ber Bompactate, wenn auch an fich billig, 
ch in ben damaligen Verhältniffen fchlechterdings nicht 

rchzuführen war; man ließ fie daher fallen, und beſtand 

x noch auf Belaſſung ber religiöfen Unterfchiede in statur 

o, wofür man ber Ffatholifchen Hierarchie, gleichſam als 

faß, bedeutende Vortheile anbot. Bor Allem follte vom 

apfte einfach ein Erzbifchof für's Land erbeten werden, von 

eburt ein Böhme oder Mährer (wobei man zumeift an den 
Kchof Protas von DOlmüg gedacht haben mag), welcher 

nächtigt wäre, nach ber ihm von Gott verliehenen Einficht 

m verfahren und zu handeln, daß der Glaube derer sub 

a wie sub utraque im Lande nicht geändert und Jeder 
ſeinem Gebrauch erhalten werde; der auch die Priefter 

b una wie sub utraque ohne Unterſchied weihe, je nach⸗ 

n er ſolche vorfinde, die ungeweihten und unordentlichen 

rw abfeße und befeitige; polemiſche Predigten follten beider⸗ 

8 fireng verboten, die geiftlichen, erzbifchöflichen, Kloͤſter⸗ 

b Kirchenguͤter aber zurüderftattet werden; Letzteres im 

: Art, daß der nene Erzbifchof mit den bisherigen Pfand» 

ern Eontracte über deren Abtretung abfchließe, und daß 

erlaubt fei, anftatt der Einlöfungsfumme, ihnen einen grös 

ren ober geringeren Theil des Ganzen zu Eigen zu ver- 

selben; auch follten die Zehnten, wie vor Alters, wieder 

hichtet werden. Die Verwirklichung diefes Vorfchlags hätte 

Böhmen die gleichen kirchlichen Zuftände herbeigeführt, 

e fie früher unter Biichof Philibert, fpäter unter Erzbiſchof 

abend des Heil. Bartholomäns, MS. Sternb, p. 446,) in welchem 

Lezterem ein guter Rath ertheilt nnd er zugleich gebeten wird, 

dem Schreiber die Verwaltung bes böhmischen Spitals in Ron 

a verleihen, welches von einem Verläumder des Königs fehr 

ſchlecht verwaltet werde. Pubitichfa (IX, 139—140) rühnıt an 

Elias, nach einem Hohenfurter MS., daß er in Nom fih für den 

König eifrig, obgleich erfolglos, verwendet habe. So mag man 

allerdings gefprochen Haben, in ber That zeigte fih aber das 

Gegentheil. 

1465 
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1465 Anton Brus von Müglig befanden, nur mit dem Unter 

‚ fehiebe, daß die äußere Stellung ber katholiſchen Hierarchit 
durch die Rüderftattung bed größeren Theil ihrer Güte 
viel glänzender geworden wäre. Man wird das Opfer, welches 

einige der vornehmften Räthe bed Königs zu bringen willig 
waren, nicht für gering erachten, wenn man erwägt, babe . 

z. B. Herrn Zdenek Koſtka den Beſitz ber Herrfchaft Leite 
myfchl gefoftet hätte. Es iſt nicht zu ermitteln, ob ber’ Bew | 
ſchlag urfprünglih vom Könige felbft ausging, gewiß aber 

ift, daß er mit feinem Willen und feiner Genehmigung ge 

macht wurde; und dies liefert einen neuen Beweis feine 
Fähigkeit ald Staatsmann, welcher feinen Blick weniger dem, 

was nach der Idee das Beite wäre, als vielmehr bem yrab 
tiſch Möglichen und Durchführbaren zuzumenden pfleg 

Konnte doch ein folder Antrag in Rom ohne Verlänguum 
ber dort geltenden Grundjäge angenommen werden ; ed io 

durfte Dazu nur eines guten Willend. Leider aber want 

fih der König damit an ſolche Vermittler, denen tn be 
Sache abfolut aller gute Wille mangelte, an den König vr | 

Ungarn nämlich und an deſſen geiftliche Räthe. König Av | 

thias war in ben lebten Jahren ein wahrer Liebling deß 
römifchen Stuhls geworben; auf ihn waren, bezüglich de 

Schutzes gegen die Türken, alle Hoffnungen ber Chriſtenhei 
gerichtet, da die aus Deutfchland, Pranfreih und Italii 

follicitirten Kriegsvölfer immer ausblieben, und die Siege deß 
heldennrüthigen Gaftriota, zugenannt Skanderbeg (+17 38 

1466) fich örtlich nur auf fein Fürſtenthum Albanien be 
„Ihränften. Als daher Pius II ftarb, wurden, wie ſchon @ 

wähnt, fümmtliche von ihm hinterlaffene Kriegsgelder, 42.50 
Gulden, dem Könige von Ungarn übermacht; und als be 

Lebteren Gefandter, Janus Pannonius, Bifhof von Fünt 

firchen, tn Mai 1465 nad Rom fam, wurden durch deW 

jelben 57.500 Gulden neuer Subjidien an den König mi 

ber Mahnung gefendet, den Krieg gegen die Ungläubig® 
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(ae Verzug wieder aufzunehmen. 222 Die bedeutenbiten 

Ränner in Mathias Rathe waren berjelbe Janus Panno—⸗ 
ins, ein berühmter Dichter feiner Zeit, und deffen mütters 

her Dhein- Johaun Vitéz, ehemals des Könige Erzieher 

mb Biihof von Großwarbdein, jebt Erzbiſchof von Gran 

mb Primas von Ungarn, beide Slawen von Geburt, beide 

a Italien gebildete und bed Wortes in hohem Grade mäch- 

ige Humaniften ; der Oheim ragte Durch efahrung, Würde 

md Anfehen, der Neffe durch Schärfe und Lebhaftigfeit des 

Beifies, fo wie durch claffiiche Eleganz bed Styls hervor; 
mer war Reichöfanzler, diefer Serretär des Königs, deſſen 

Schreiben alle als wahre Mufter des Geſchaͤftsſtyls glängten ; 

eide aber blicten, gleichwie die italienifchen Humaniften alle, 

mf die Beitrebungen der Hufiten, als eine neue Art Bars 

arei, nur mit Haß und Verachtung hin. König Georg hegte 

leichwohl ſtets großed Vertrauen insbejondere zu Johann 

Bitdz, mit bem er einft auch die Erhebung des Mathias auf 
vn ungrijchen Thron verabredet hatte: und Da fein Ber- 

ſaͤliniß zum Kaiſer durch das ränfevolle Benehmen Zdeneks 

wa Sternberg verrüdt worden war, fo wandte er feinen 

Bick Demijenigen zu, von defien Seite er einiger Dankbar⸗ 

kit und mächtigen Einflufies in Rom gewärtig fein durfte. 
Echon im Auguft, wenn nicht früher, wurde zwifchen dem 

haͤhmiſchen und dem ungarlichen Hofe über eine perjönliche 

Zuſammenkunft beider Könige in Ungriſch⸗Skalic unterhan> 
bet; als Zweck berfelben wurbe die Befeitigung einiger Ber 
köwerben ber Grenzbewohner und bie Berathung über den 
Kihmifchen Zwiefpalt mit Rom angegeben. Mathias aber 
be fich durch Johann Witz entjchuldigen, daß er, im Bes 
ei nach Bosnien in den Krieg gu ziehen, perfönlich zu 

eiheinen verhindert fei; Vitez Dagegen ſchrieb am 12 Sept. 

7) Briefe darüber find aus einer Barijer Handſchrift (Epistolae 

Pauli U) getrudt im XI Bande von Graf Teleki's Hunyadiak 

kora, ©. 125 (dd. Ron den 26 Mai 1465.) 

12 Spt. 
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1465 aus Stuhlweißendburg, daß fein Köntg, ber am 9. Sm. 

wirklich Dfen verlaffen Hatte, um in's Feld zu ziehen, ihn 

zwar zu einer Verhandlung darüber bevollmächtigt habe, baf 

es ihm aber, um gewifjer Urfachen willen, nicht möglich fd 

nad Sfalic, fondern nur bis Tyrnau zu fommen, wohin e 

deshalb fowohl den König als ben Bifchof von Olmüs ib, 

und binzufügte: „Wenn beim päpftlichen Stuhle in Reh : 
gionsfachen insbefondere verhandelt werben fol, fo fie | 
räthlich Die Zufammenfunft zu befchleunigen, Damit bie Briefe | 

durch unfern Herrn und König erpedirt werben fönnten, be | 
aus Bosnien eine merklihe Geſandtſchaft an den Papſt auf : 
Wegen, die nicht durch Defterreich führen, zu fenden beab⸗ 

fichtigt." König Georg trug zwar großes Verlangen nad 
einer perfönlichen Befprechung mit Vitéez: da er aber wegen 

der Verhandlungen mit dem Herrenbunde auf dem St. Bew 
ceslai-Randtage fich nicht von Prag entfernen fonnte, fo fr 

tigte er bloß den Bifchof Protas nah Tyrnau ab. Wad 

dann Diefe zwei Kirchenfürften mit einander alles beſprachen, 
ift und zwar einzeln nicht befannt, nur das wiffen wir, af 
fie beide die neuen Erbictungen des Königs (die Tyrman 
Verabredung) mit Beifall aufnahmen, und daß Vitez ver 

ſprach, fih für deren Annahme in Rom zu verwenden. *" 
Aber neue inzwifchen von dort an K. Mathias angelangt 

Mahnrufe änderten plöglich die Geftalt der Dinge. Pauls 
Aufforderung, er folle den päpftlichen Stuhl nicht bloß gegen 

bie ungläubigen Türken, fondern auch gegen die irrgläubigen 
Böhmen fhügen, und fich weber Durch die ehemaligen Bande 
des Bluts noch durch deren Waffenmacht beirren laſſen, viel 
mehr des Lohnes dafür, wie im Himmel, fo auch auf Exbe® 

ficher fein, — dieſe Worte berührten eine bei ihm zu wich 

228) Vitéz Schreiben vom 12 Sept. fennen wir aus einer böhmiſchk 
Ueberfegung im MS. Sternb. p. 442. Ueber die Berhantiung® 
zu Tyrnau ſteht in derjelben Handſchrift S. 496—8 ein wigti 

Aufſatz, gleichfalls bloß in böhmiſcher Sprade. 
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fame Triebfeder, als daß fle ihre Wirkung hätten verfehlen 1465 

tönnen. Ex geizte ja noch mehr nach Macht und Herrfchaft, 
als nad Ehre, und erfah fogleich mit fcharfem Blicke die 

Möglichkeit, nun eine Krone mehr auf fein Haupt zu fegen. 
Darum gab er fogleich, ohne mit den Ständen feines Reiche 

darüber Rüdfprache genommen zu haben, aus feinem Lager 

an einer Kurt des Draufluffes am 2 October 1465 folgende 2 Oct. 

Antwort. 22° 
„Euer Heiligfeit gebtetet mir fchriftlich, den apoftolifchen 

Procefien gegen Georg ben „fogenannten” König von Böhmen, 

wit Gunft und Macht beizuftehen und deren Durchführung 

md Aufrechthaltung jn meinen Landen zu fördern. Ich habe, 

beiligfter Vater! mich und mein Reich ein für allemal der 

heiligen römifchen Kirche und Eurer Heiligkeit ganz geweiht. 

€ fann mir nichts fo fehwieriges, nichts fo gefährliches von 
Gottes Statthalter uf Erden, ja von Gott felbft aufgetra- 
gen werden, was ich nicht als fromm und heilfam anfehen, 

dem ich mich nicht mit aller Kühnheit unterziehen möchte, 
iaöbefondere wo es ber Befeftigung bes katholiſchen Glau⸗ 
bens und Vernichtung bed Unglaubens böfer Menfchen gilt. 

Leineswegs halten alte Verträge mich zurüd, die bie Noth 
8 Augenblicks zuſammenfuͤgte und bie, wie ich weiß, bie 

oftolifche Auctorität alle zu Löfen vermag, und noch went» 

ger ſchreckt mich irgend eines Menſchen Macht. Etellte 

iq mich doch, auf Eurer Heiligkeit und Ihrer Vorgänger 
Geheiß, ſchon viel gewichtigeren Feinden entgegen, als es 
&e Böhmen find. Gelte es num gegen Die Böhmen, gelte 
es gegen bie Türken, immer find Mathias und Ungarn be: 

29) Diefes ans der Feder des Janus Pannonius gefloffene Schreiben 

if aus der Sammlung Epistolae Matthiae Corvini regis, parte 
II, aum. 21 pag. 70 befannt und and bei Pray, Katona u. N. 

gedrudt. Im Wittinganer Archiv fanden wir die Bulle vom 23 Juli 
und Mathias Antwort vom 2 October auf einem gleichzeitigen 

Zettel beifanımen; ebenfo beides in MS. univ. Lips. 1092, fol. 264. 
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reit: fo weit meine und meines Reiches Kräfte reichen, fh 

und bleiben fie Eurer Heiligkeit und dem apoftolifchen Stade 
vor allem ergeben. “ 

Man bemerfe, daß Mathias gleich mehr anbot, «#6 

verlangt wurde, und daß er fchon Krieg zu führen beit . 

war, wo erft nur von moraliicher Begünftigung und Pit 

wirfung bie Rede war. Ueber feine angeblich unbebingk 
Ergebenheit gegen den römifchen Stuhl Tieße fich günfliger 
urtheilen, wenn er mit ben Päpften nicht, wie früher, fo 

auch fpäter, über einige Herrfcherrechte überaus heftig geftti- 

ten hätte. Es wird aber begreiflich, daß es ihm bei folder 

Stimmung weniger um eine Ausföhnung des Papſtes wi 

ben Böhmen als vielmehr um beren noch größere Berfeis 
bung zu thun war. Als Johann Bit wie von ben ia 

Rom begonnenen Broceffen, fo auch von feines Koͤnigs Sin 
nesänderung. Kenntniß erhielt, fuchte .er jebe Schuld von 

fih damit abzulchnen, daß er über des böhmifchen Könige 

ftarrfinnigen Ungehorfam Klagen erhob (in einem Briefe ia 
Bischof Protas vom 17 October) ; und ald er fpäter von 8. 
Georg gefragt wurde, ob Mathias die Tyrnauer Abreie 

ſchon an den Papft gefendet habe, gab er zur Antwort, ie 
felbe fei an Cardinal Carvajal geleitet worden, und er. wuͤrde 

ihm gerne eine Abſchrift des Begleitſchreibens zuſenden, wert 

der Biſchof von Fünfficchen file nicht zu Haufe vergeflea 
hätte, 230° Auf folche Weife gerieth eine Unterhandlung I 

230) Vitéz Schreiben vom 17 Det. an Biſchof Protas, vom 28 Bei 

1466 an K. Georg fanden wir, jenes im Wittingauer Archiv, 

diefes im MS. Sternb. p 660 und fandten fle einft an Grafet 
Teleki, der fie in feinem Werke XI, 145 und 153 Abdruden ließ 

Im letzteren heißt es: Postremo ubi scribit Serenitas Vestra, 
quidquam scriptum sit ex parte domini nostri regis sum 

pontifici et ad curiam Romanam super negotis, quae D. O8 

mucensis 'nobiscum prıdem Tyrnaviae tractaverat: sciat SE 

— un u Lo. 

Vra, quod scriptum est D. Cardinali S. Angeli per nos de 

mente domini nostri regis, juxta sententiam et formulam, pr®" 
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todten, bie bei größerer Aufrichtigfelt des Verfahrens ihren 1465 

vet vielleicht nicht. verfehlt hätte. Es verfteht fich, daß 

vohl K. Mathias als feine Prälaten die Erklärung vom 

Dctober vor den Böhmen geheim Hielten und noch ferner 

a Schein guter Freundfchaft wahrten. Weniger zurüdhals 
erwies fich ber päpftliche Hof, der fich beeilte, wie ben 

reslauern, fo auch feinen übrigen Getreuen bie frendige 

schricht mitzutheilen. Bon den Breslauern ift aber befannt, 

5 fie ihr feinen Glauben fchenkten: fo unmwahrfcheinlich 

m ihnen ein folches Beginnen bei einem chriftlicden Könige 

e! Und dba und befannt if, daß die gleiche Nachricht 

4 tn Böhmen fchon wenigftend zu Anfange Mai 1466 

bar wurde, fo Fünnen wir nicht anders benfen, ald daß 

w K. Georg fie nur für eine müßige Erfindung und eine 

Kindliche Lüge hielt. *?! 

Da ber böhmifche Herrenbund den Wunſch audfprach, 

cht ben ungarifchen, fondern ben polnijchen König zum 

nern zu erhalten, konnte die Freude in Rom über Mathias 

serhieten um fo weniger rüdhaltlos fich Außern, als eben 

riſchen Kaifer Friedrich und dem ungarifchen Könige nicht 

k Berhältniffe obwalteten, wie fie zwifchen einem ‚Water‘ 

w „Sohn“ voraudgefegt werden follten, und e8 auch fchien, 

“5 Mathias mit den Türken ohnehin genug zu thun hatte. 
darum ftellte fich der römifche Hof zwei Jahre lang gegen 
en Lepteren, als hätte er feine Mede nicht verftanden, und 

kengte ſich mittlerweile auf alle Weife an, von König Ka⸗ 
hair eine Ähnliche Erklärung zu erlangen. Mathias Aner⸗ 

D. Olomuceasis nobiscum locutus fuit. Quarum literarum co- 

piam nos Serenitati Vestrae misissemus, sed D. episcopus Quin- 

queecclesiensis frater noster reliquit illam Quinquoecclesiis. 

Bergl. Archiv Cesky, IV, 122. 

a1) Gihenioer, I, 266. Bericht aus Prag über die böhmiichen Zu: 

Könde im Mai 1466, ans dem Orig. des Fönigl. geh. Cabinets⸗ 

archivs in Berlin, bei Riedel, C. I, 405. 
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1465 bieten wurde inzwifchen für den äußerſten Nothfall in R 

ferve behalten, zugleich als Bürgfchaft dafür, daß die Bli 
bed Vaticans auch diesmal nicht wirfungslos verfliegen wü 

ben. Dei diefer Zuverficht, und bei dem Derlangen, bi 

Fatholifchen Baronen, deren Beginnen ihm bereitd vollkomm 

befannt war, mehr Muth einzuflögen und zu verhindern, da 
ber verhaßte Podiebrad nicht auch durch den Gehorfam ein 

getreuer Katholiken noch mehr erftarfe, verichärfte und erw 

terte Paul I, durch eine am 8 December 1465 feierll 
fundgemachte Bulle, feine Verordnung vom 6 Auguft, inbe 

er „in der Macht des allmächtigen Gottes und feiner Apofi 

Peter und Paul, alle Landherren und den gefammten Ab 

alle Gemeinden von Städten, Märkten, Burgen und De 
fern, fo wie alle einzelnen Perfonen im Königreiche Böhme 

der Marfgraffchaft Mähren und in Schleften, in fo lange b 

bem Reiche ein chriftlicher Koͤnig gefegt werde, von allı 

Eiden, Huldigungen und Ulnterthänigfeiten, welche fie dem g 

nannten Georg gelobt, entband und befreite, und unter A 
Drohung des göttlichen Gerichtes ermahnte, den Gehorfa 

und die Treue, welche fie nur einem chriftlicden Koͤni 

fehuldeten, nicht einem ketzeriſchen Menfchen zu erweifen, E 

Gott zumider fei und deſſen Gebote übertrete ;” fie folk 

ihm auch feine Königlichen Gefälle und Renten abreichen, 1 
Kriege und in der Ritterfchaft Feine Folge leiften, zu ſein 

Geboten nicht geftehen, die von ihm ausgefchriebenen Tau 
und Zufammenfünfte unbefucht laffen, und überhaupt all 
und jeden Verkehrs mit ihm fich entfchlagen. 288 

Wir haben fchon erwähnt, daß Georg erft gegen En 
bes Monatd September von dem in Rom gegen ihn erne 

erten Proceſſe Kenntniß erhielt; die Vorladungsbulle v« 

2 Auguft gelangte an ihn officiell erft Durch ihre Publ 

232) Drig. im Archiv zu Wittingau; im MS. Sternb. p. 573, böhmi 

p. 105; in deutfcher Ueberſetzung bei Eſchenloer, I, 296—99. 
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rung in Regensburg und in andern beutfchen Städten, auf 1465 
vertrantem Wege wohl auch früher durch Herzog Ludwig 
von Bayern und deſſen Rath, Dr. Martin Mayr. Der Ein» 
drud, den fie auf das Gemüth bes Königs machte, war 

am fo peinlicher, je weniger Schutz und Hilfe er jeht von 

Seite des Kaiſers zu gewärtigen hatte. Beſorgt um feine 

Bertheidigung, die nur mit ber Feder und mit geiftigen Waf- 
fen unternommen werden fonnte, wurde er bald gewahr, wie 

wenig dazu geeignete Leute er in feinem Rathe finden konnte: 

den im Sinne der Mtraquiften durfte fie nicht geführt wer: 

den, wenn fie nicht mehr abftoßen und verlegen, als übers 
augen und gewinnen ſollte. Da fein eigener Kanzler Pro- 

fop von Rabſtein mehr für ald gegen den Papſt zu fchreis 
ben geneigt war, und der Sefretär Paul, Propft von Zderaz, 

einer jo fchweren Aufgabe nicht genug gewachſen fchien, er- 
bat er ſich bei Herzog Ludwig von Baiern abermals bie 

Dienfte Dr. Martin Mayrs dazu. Diefer kam nach Prag 

md verfaßte nicht nur eine gründliche Erwiderung an den 
Bapft, datirt vom 21 October 1465, fondern auch zahlreiche 21 Oct. 
Schreiben an ben Kaiſer und die Könige und Fürften ber 

Ehriftenheit, in denen ber König fich rechtfertigte und beren 

veiſtand und Fürfprache in Anfpruch nahm. Die Argumen- 
tion war in allen dieſen Schreiben, dem Hauptinhalte nach, 

fine und biefelbe. Der König fagte, er habe nicht allein 
ka Papſte gejchworen, alle SKeherei in feinem Staate zu 

ülgen, fondern auch ben Utraquiften, fie in bemfelben Zus 
Rande zu erhalten und zu fchüßen, wie feine Vorgänger 
Eigmund, Albrecht und Ladiſſaw. Mit welchem Grunde 
Bante er nun Diejenigen einer Ketzerei bezichtigen, die fich 

zit dem Zeugnifje der Höchften Autorität in Glaubensfachen, 

des Concils von Bafel auswiefen, daß jie echte Chriften und 

Wahre Söhne der Kirche fein? Er ald Laie fei in folchen 
Dingen fein competenter Richter: und wollte etwa der römt- 
ſhe Hof fie verurtheilen, fo hätte es die Gerechtigkeit gefors 
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1465 dert, fie vorher ordentlich zu verhören, was bisher nichm 

gejchehen fe. Und wenn nun das utraquifttiiche Bekenntni 

nicht rechtlich ber Ketzerei befchuldigt werben fönne, ſo dürfe 

man auch feine auf dem ©. Laurenztage in Prag gemachte 

Aeußerungen nicht glaubenswidrig finden; gefeßt aber, er 

habe darin irgendwie gefehlt, fo fet er ja willig, ſich eine 

Beſſeren belehren zu laflen, und feinen Worten einen folder: 

Sinn zu geben, daß fie dem Chriftenglauben nicht entgege m 

fein. Eben darum Habe er ſich nicht geweigert, fi dass 
über an geeigneten Orten, von dem competenten Richter wuuch 

vor gehörigen Zeugen, richten zu laffen. In Rom aber fick 

den Gardinälen ftellen, die ihn beriefen, fet ihm nicht mög 
lich. Er als König fei eine hochprivilegirte Perſon, mit ber 

man nicht, wie mit Brivatperjonen, verfahren dürfe; ihm ge 

biete die Pflicht, fih von feinen Untertfanen nicht zu entfer- 

nen, fondern mit fchügender Hand über ihnen zu waden, 

baß Recht und Friede nicht geftört würden; auch made in 

fein ſchwerfälliger Körper zu weiten Reifen ungefchidt. Sich 
aber in einer Sache, wo ed noch etwas Höheres und Koft⸗ 
bareres galt, ald Gut und Blut, durch einen Bevollmaͤchtig⸗ 

ten oder Procurator vertreten zu laſſen, fei er weder It 

Stande, noch auch rechtlich verpflichtet gewefen. Darum ver 

lange er, daß ihm ein Gericht beftellt werde, wo nicht &* 
feinem Lande, Doch in deſſen Nähe, in Gegenwart von Cas* 

Dinälen und Legaten, des Kaifers, von Königen und Fürſt ti 

der Ehriftenheit: dort fei er bereit fich von aller ihm fü 
lich zur Laft gelegten Schuld zu reinigen, ſich über fer Ee 
wahren Abdfichten zu erflären und auch dem Urteil zu m —# 
teriwerfen, das da gefprochen werben wird. Er bat babe 
wie den Papſt, fo auch alle Fürften der Chriftenheit, 

dahin zu verwenden, daß ihm ein foldhes Gehör gew 

und bis dahin von allen begonnenen Procefien abgelaff ** 
werde. Insbefondere wurden au den Kaifer, den König v =D? 
Frankreich, den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, He’ 
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heim von Sachen und andere Fürften und Reiches 
‚chreiben in diefem Sinne gerichtet. 233 

ift ſchwer anzugeben, welche Anfichten und Stims 

bezüglich des böhmifchen Streits mit dem Papſte, 

benachbarten Höfen zu dieſer Zeit Die vorherrichenden 

denn gute Worte pflegte man von ba eigentlich 

Theilen zu geben. Bon dem Kuifer und dem Könige 
zarn haben wir bereitd nachgewiefen, daß fie fchon 

Feinde waren, obgleich fie ſich noch den Schein der 

haft gaben. Kazimird von “Polen Haltung dabei 

? Bier erwähnten und noch andere dazu gehörige Schriften mehr 

ert die Haudſchrift der fürftl. Lobkowitz'ſchen Bibliothek in Prag, 

‘wir als MS. Sternb. citiren, und bie ehemals in Balbin’s, 

n aud in Pedina's Befige fih befand und oft auch Cancellaria 

is Georgii genannt wurde. Gin großer Theil der Briefe und 

en ſteht dort nicht allein Inteinijch, Sondern auch in böhmifcher 

König Georg angefertigter Weberfegung; einige fogar nur in 

niſcher Meberfegung allein. Den Brief an den Papſt vom 

Yet. 1465 findet man in zweierlei Faſſung, einer umſtaͤndliche⸗ 
weimal S. 66 und 74, böhmiſch 129 und 154, einer kürzeren 

boͤhmiſch 102; ein mweitlänfiges Schreiben an den Kaifer nur 

ſch und ohne Datum ©. 139; ad reges et principes Chri- 

atis ©. 60, böhmiſch 148. Es wurden auch Entwürfe ders 

Schreiben aufgefeßt und ben Fürſten zugefendet, welche fie 

Bapit richten follten: litera principum ad papam, p. 65 

3, boͤhmiſch 104 und 128; befondere Entwürfe ftehen: für 

ig von Branfreih p. 351, für Herzog Wilhelm von Sach⸗ 

44, für Markgrafen Albrecht p. 346; für die Fatholifchen 

Böhmens der Entwurf eines Schreibens p. 341, einer 

Ihe die Geſandtſchaft halten follte, p. 210. Adreſſen au 

ı von Seite der utraquiftiichen Stände p. 56, von Seite 

ifen p. 59. Eine „Fotma appellationis, quam rex inter- 

yet, si papa — denegabit,“ liegt bei p. 73. Alles dies 

6 der Feder Dr. Martin Mayr’s, wie S. 56 ausbrüdlid 

ird. Es läßt fih nun freilich nicht fagen, ob bie Zürften 

en zugelendeten Gntwürfen den gewünfchten Gebrauch 
m, oder nicht. 

1465 
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war von großem, ja entfcheibendem Gewichte; es fehlen nö 

here Nachrichten Darüber, doch lehrte die Folge, daß er tea 

wiederholten VBerfuchungen am Ende doch dem Glaogauer 
Vertrage treu blieb. Weber die beutfchen Fürſten berichtete 

Biſchof Rudolf von Lavant dem Papſte, Daß fie auf Podie 

brad nicht gut zu fprechen waren, und nur auf bie öffentliche 

Erklärung desfelben ald Ketzer warteten, um alle Verträge 

auffündigen, allen Verkehr mit ihm abbrechen zu koͤnnen. 

Derſelbe Bifchof zug am 9 November 1465 in Bredlau cn, | 
und fuchte von da Fürften und Völfer auf alle Weife gem | 

Georg aufzuregen. Markgraf Albrecht von Brandendug : 

aber erflärte beſtimmt und entjchieden, die Ehre verbiete ihm, 

bas dem Könige gegebene Wort zu brechen. *?* Noch unbe 

Dingter fonnte der König auf die Herzoge Ernſt und Albrecht 

von Sachſen fi verlajien, welche nach ihres Vaters Fries 
rich Tode (+ 1464) ihre Lande ungetheilt und in brüberliger 

Eintracht regierten. Sie waren die aufrichtigften Freunde 

des Königs von Böhmen, insbefondere Albrecht, der bei haͤn⸗ 

figem Verweilen am Hofe des koͤnlichen Schwiegervaterd 

in Prag, glänzende Beweife feines Muthes wie feiner Geübt⸗ 
heit im ritterlichen Waffenfpiel zu geben pflegte. Als große 
Klagen über die Herren von Plauen, Vater und Sohn, vor 

ihren Lehensleuten an den König als ihren Oberlehenshern 
famen, und diefer am 2 Januar 1466 zu Prag feinen Sprud 
gegen fie füllte, verlich er Plauen den Herzogen von Sach⸗ 

fen, indem er ihnen die Erecution feines Richterfpruches über 

trug, *°° und ftrafte Damit zugleich deren Auflehnung gegen 

ihn, als Mitglieder des böhmifchen Herrenbundes. And 

234) Des Bapftes Breve darüber an Markgrafen Albrecht, welches wis 

in MS. Sternb. p. 121 mit dem Datum 21 Dec. 1465, im Mind 
ner MS. Clm, 215, fol. 247 unebirt fanden, hat Riedel Cod. dipl. 
B. V, 85 unter dem 6 Anguit 1465 Herausgegeben. 

235) S. darüber F. 9. von Langenn Herzog Albrecht der Beh 

Leipzig, 1838, ©. 47—58, 

—— ——— — — 
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zog Wilhelm von Sachen, der in Weimar refidirte, 
) feinen Verträgen mit den Könige treu. Die Berhält- 

' zum bairifchen Fürftenhaufe geftalteten fich verfchieden. 

ber Pfalzgraf Friedrich freundlich geweſen ober nicht, 

en wir nicht zu fagen. Sein Better Otto II, der nad 

em Vater Dito I (+ 1461) das Fürſtenthum Neumarkt 

ber Oberpfalz erbte, hatte mit dem Könige viel Streit 
en einiger Schlöfler, biß e8 Durch Vermittlung der Kö. 

a Johanna und ded Herzogs Ludwig am 11 Juli in 

g zu einem Vertrage Tam, in Folge befien Otto jene 

loͤſſer ald Lehen der böhmifchen Krone übernahm und 

an ein freundlicher Nachbar blieb. 2? Ueber die Herzoge 

Münchner Linie, Cigmund, Albrecht den Weifen, Ehri- 

h und Wolfgang, Söhne des einft zum Könige von 

wen gewählten Albrecht (+ 1460) wiflen wir diesfalls 

t8 beftimmtes zu berichten. Um fo offenfundiger und 

iger war die Freundſchaft zwifchen Dem Könige und Her- 

Ludwig dem Reichen auf Landshut. Dr. Martin Mayr, 

m flaatefluger Rath, bereitd nicht nur in Landshut, fon- 

ı auch in München den Ausfchlag zu geben pflegte, er: 

t, wie ſchon gelagt, einen Urlaub nach Prag, *?7 wo er 
bes Königs Bedarf eine Menge diplomatifcher Auffäge 

ante. Damit begnügte fich jedoch Ludwig nicht: er be- 
bte fich alles Ernſtes, um eine Ausföhnung des Könige 

) Die Arittigen Schlöffer und Städte waren, nach einer Urkunde des 

böhm. Kronarchivs: Tenuesberg, Hohenfels, Hartenftein, Stier: 

berg, Belenftein, Thurndorf, Holenberg, Stralnfele, Auerbach, 

Eſchenbach, Rotteuberg, Bernau, Hainberg, Holenftein und Frei⸗ 

Radt, die meiften in der Dberpfalz, einige in Kranken gelegen. 

N Das bezeugen auch die vom Papfte in dem Schreiben vom 6 Febr. 
1466 an Herzog Ludwig gebrauchten Worte: Cognovimus zelum, 

quem ad exstirpandum errorenm et dilatandam catholicanı fiden 

kabere probaris: proqua re nec laboribus domesticorum tuo- 

ram, quos in Boheniam transımisisti, nec propriis impendiis 

pepercisti oic. 

24 

1465 



:1465 

3370 X Buch. 6 Gapirel. Gregor von Heimburg's Vrief. 

mit dem Papfte. Darum fandte er an ben fepteren im 

Monate November 1465 feinen Rath Doctor Valentin Ber 

bed, und gab ihm nebft ber nöthtgen Inftruction auch einen , 

in 15 Artifel gefaßten Entwurf mit, auf beflen Grundlage 

das große Werf durchgeführt, Die Schwierigfeiten alle beie- 

tigt, der Friede gründlich befeftigt und eine ausgtebige Kriege⸗ 
hilfe gegen die Türfen beigefchbafft werden follten, mie wir 

denn bald davon umjtändlicher berichten werben. 

Wir dürfen auch nicht unterlaffen, einer Kürfprache von 

großer Eigenthümlichfeit zu gebenfen, die dem Könige viel⸗ 

leicht ohne fein Wiflen, in Rom von Seite eines Privat 

manned zu Statten fam. Der rühmlich befannte Dede 

Gregor von Heimburg, ber vom Papſte gebannt Is 

den legten Jahren in feiner Heimat zurüdgezogen lei, 

ſchrieb an den Cardinal Carvajal in den Angelegenheit 

eined Würzburger Klofterd am 8 Eept. 1465,: und fügte, 

wie es fcheint, auf Andringen feines Freundes Doctor May, 

einige Bemerfungen bei, welche den Zwed hatten, ben Caw 

Dinal, feinen ehemals vertrauten Genoſſen, auf die Zwed 

wibrigfeit und Gefährlichkeit des in Nom gegen ben Böh—⸗ 

menfönig eingeleiteten Verfahrens aufmerkfjam zu made. 
Er legte umftändlich auseinander, wie Flug Georg Poble 

brad jede Gelegenheit beim Kaiſer und bei ben Reichsfuͤrſten 

zu feinem Vortheil zu benügen wiſſe, und wie feine Macht 
fchon fo hoch geftiegen fei, daß ihn nicht nur Alle fürchteten, 

fondern auch Jeder, je höher er in des Königs Gunft fand, 
um fo größere Furcht feinen Nachbarn einflößte. Georg fd 
aus jedem Kriege, zu dem ihn jeine Yeinde unflugerweilt 

gereizt, nur mächtiger hervorgegangen, am meiften fei wege 

der Echlefier zu fürchten, die der König lüngft Hätte gam 

verderben fönnen, wenn er ihrer nicht gefchont Hätte. De 
römische Stuhl follte biefelben lieber zurüdhalten, damit R 
nicht felbft in ihr Werderben rennten. Der Bifchof von da— 

vant fei zwar ein gutmüthiger Zelot, aber etwas befchränf 
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ten Geifted und daher ohnmächtig einem jo ausgezeichneten 1465 

Ehlaufopf gegenüber. Auch fange man in Deutjchland fchon 
haͤnſfig an, laut über dad Beginnen Roms zu murren: denn 

was bleibe noch dem Molfe Heiliges, wenn feierlich gefchlofs 

fine Verträge und geleiftete Eide indgemein gebrochen und 

vernichtet würden? Das Volk begreife nicht, warum bie 

Eure fo plöplich ihr Benehmen gegen den König ändere, 

ber unverändert berjelbe geblieben, wie damals, wo ihn ber 

heilige Water noch feinen lieben Eohn nannte. Darum wäre 

‚a ber Meinung, daß der Legat, der an die böhmifche Gränze 

geſtndet werden fol, fein Augenmerk zunächſt auf die noch 
tamer häufigen aber mehr oder minder geheimgehaltenen 
‚Biehren unter den Böhmen zu richten habe, um fie an’s 
ht zu ziehen und ein ordentliches Verfahren gegen fie ein- 

mlcten. Auf diefe Weife werde das Beginnen der Gurie 

ia den Augen der Voͤlker eher gerechtfertigt erfcheinen. Car⸗ 

vejal gab darauf am 31 December 1465 eine nicht minder 31 Der. 

eniſchiedene als umitändliche Antwort... Anfangs machte er 

Paar dem Doctor Vorwürfe, daß er noch immer unterlaffe, 

ſich aus des Papftes Bann zu ziehen; dann aber erging er 

Rh in der Erinnerung an bie frohen Stunden, bie er einft 
in feiner Gefellichaft in Nürnberg und anderswo genoffen, 

ind fügte bei, er wolle mit ihm nun wieder fo offen und 
aufrichtig reden, wie damals. Des böhmifchen Königs Ges 

ſchichte fchilderte feinerjeits auch er ausführlich, und folgerte 
“3 den vom Doctor angeführten Gründen das gerade Ge— 

gentheil.. Denn war des Koͤnigs Macht und Verfchlagenpeit 

ſo groß, daß die Fürften fich um feine Gunft und Verwandt: 
ſchaft bewerben mußten, was blieb dann noch uͤbrig, als daß 

ſie ihm auch auf feinen ketzeriſchen Irrwegen folgten? Dar— 

um ſei Gefahr in Verzuge und der heilige Stuhl müſſe ſich 

beeilen, ihn als Ketzer zu erklaͤren, damit Die Fürſten daraus 

Die nöthige Warnung ziehen; das Weitere müfle man Gott 
befohlen fein laſſen, der feine Kirche nicht verlaffe. Die Lö— 

. 24* 
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fung der ben Ketzern geleifteten Eide jei nichts Neues, fe 

fet auch nothiwendig und heilbringend; denn was man be 

Kepern abnehme, fomme ja Gott zu Gute. Die Hufitifce 

Keperei fei ſchon längft von Eoncilien und Päpften verdammt, 

eine neue Unterfuhung und Verhörung bderfelben ſei über 

flüffig: und fei Die Macht Georgs wirklich jo groß, wie be 

hauptet wird, fo fei ed auch für einen Legaten nicht ratf 

fam, fi an die Gränzen von Böhmen zu wagen. Yür des 

tor Gregor fei es ziemlicher geweſen, auf bie Ehre feines 

Volkes Bedacht zu nehmen und deſſen Yürften- zu ermahnen, 

daß fie alle Glaubensgefahr meiden und fich mit Keys 

freundfchaft nicht befleden. *2® 

Johann Carvajal überragte in diefen Jahren, wenn 

auch nicht in Rang und Titel, doch in Anfehen und Eis 
flug, alle Eardinäle der römifchen Kirche. Nicht allen ie 

Glaubendeifer , Sittenftrenge und Charakterfeftigfeit that «6 

ihm Niemand zuvor, ed glich ihm auch Niemand in ausge 

breiteter Weltfenntniß, Erfahrung in Kirchenangelegenheiter 

und Verdienſten um bie päpftliche Herrfchaft. Sein Bel 

war es ja, ſchon feit zwanzig Jahren, hauptfächlich gewefen, 
dag Rom endlih Conſtanz und Bafel überwand, daß bie 

Völker zu feinem Gehorfam zurüdfehrten, und baß few 

Macht und Herrlichfeit wieder mit einem feit Bonifaz VI 

nicht mehr gefehenen Glaͤnze die Welt überftrahlten. Das 

wußten und erfannten Garvajald Gollegen an, und baram 

galten ihnen feine Worte und Rathſchläge in allen wichtige 

ren Angelegenheiten ald Richtſchnur; Paul II feloft fehent 

ihn und fügte fich allen feinen Wünfchen. Darum wart 
auch feine perfönliche Anficht und fein Urtheil über Küng 

Georg und den Hufitisınus in Rom maßgevend, und feim 
lebendige Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ftrenger Map 

238) Beide tiefe Schreiben leſen wir im MS. capituli Prag. G, AK, 

fol. 168—171, in einer gleichzeitigen aber an vielen Stellen mm 

eorresten Abjchrift. 
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geln gegen biefelben vereitelte alle Bentühungen, einen Ber: 

äh und eine Ausfühnung herbeizuführen. Wenn die Tyr⸗ 

mer Abrede, wie der Erzbifchof von Gran angab, wirklich 

ihn gerichtet wurde, fo fonnte fie in Feine ungünftigeren 

Imde gerathen. Bon ihm ging nun, wie fchon oft bemerft, 

e Strenge ber Curie gegen K. Georg vorzugsweife aus. 
5 war darum Papſfſt Paul II nicht etwa perfönlich mils 

r geftimmt, nein, er übertraf ihn noch an Heftigkeit feines 

iſſes. Es offenbarte fih Das vor den Augen der ganzen 

wie in einem fehr bezeichnenden Auftritte mit Jaroflaw, 

w Boten ded Könige von Böhmen, ber das Schreiben 

w 21 October überbrachte ; wahrſcheinlich demjenigen, Der 

3. 1464 die Gefandtfchaft nach Frankreich mitgemacht 

» befchrieben hatte. Diefer trat am dritten Abventfonntag 

5 December) an den von der Meſſe zurüdfehrenden Papſt 

t den Worten heran: „Heiligfter Water! dieſes Schreiben 

det Eurer Heiligkeit getreuer Cohn, der König von Böh- 
u, mein gnädiger Herr.“ Der Bapft nahm das Schreiben, 

ef es aber gleich zu Boden und ſchrie Jaroflaw an: Wie 

mft bu Beſtie e8 wagen, in unferer Gegenwart einen von 
“ Sirche verdammten Ketzer König zu nennen? An den 
gen mit bir und deinem Serl von Einem Ketzer!“ Das 

reiben wurde aufgehoben und zu Carvajal getragen. Ja⸗ 
law wartete bei drei Wochen auf eine Antwort: ale ihn 
re ber Kaiſer an einem der MWeihnachtd = Betertage in der 

ne S. Maggiore erblicte, fehidte er einen feiner Käms 

zlinge mit dem filbernen Stabe zu ihm, der ihm zweimal 
f ben Raden Flopfte und ihn aus der Kirche trieb. Einem 

meschmeten ber Breslauer, der biefem Vorfall zufah, lachte 
wüber das Herz im Leibe. Jaroſlaw aber fehimpfte und 

achte laut auf, und verließ Rom auf ber Stelle. Nun wird 
b aber begreiflih, daß K. Georg von der Zeit an feine 

deieſe mehr an Paul II richtete. 239 
UN) Miofe dorum. Gefchichte von Breslau, IN, 1, p. 352. 359. Nach 

14165 
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Einige Zeit lang ſchien es zwar, als ſollte insbeſondere 

Doctor Bernbecks Sendung einen günftigen Erfolg haben, 

denn der Biſchof von Lavant wurde zu nochmaliger Bea 

thung über die böhmifchen Angelegenheiten nah Rom bear 

fen: bald aber gewannen wieder andere Anjichten bie Ober 

band, dem Legaten wurde aufgetragen in Breslau zu bleiben, 

und unter dem Einfluße der Gegner, unter welchen biedmal 

auch der Abgeordnete des böhmiſchen Herrenbundes, Dobes 

hoft von Ronsberg, fich befand, wurde die Stimmung je 

länger je feindfeliger. Am 12 Januar 1466 erging an im 

König die Antwort, daß gegen thn nicht aus Anftiftung fer 
ner Gegner und Verläumder, fondern and der Nothwendig 

feit, den Glauben zu fehüsen, eingefchritten werde ; und ob 

gleich die gewöhnlichen Rechtöforınen einem rüdjälligen Leher 
(relapso in haeresim) gegenüber nicht bindend feien, fo habe 

Doch der appitolifche Stuhl, bei feiner Milde und Gerecktig 

fett, ihm ein Gehör nicht verfagen wollen. Darum fe Be 

Vorladung gegen ihn und nicht gegen die Bewohner der 

Krone Böhmen erlaffen worden, da ed unerläßlich, wem 

alle Hoffnung auf Geneſung verloren fei, Das brandige Ott 

vom Leibe der Kirche zu trennen. Eine neue Unterfuchng 
und Disputation über die Fegerijchen Artifel der Hufe 
fönne nicht geftattet werden, da fie ja ſchon Hinlänglid be 
kannt und von Päpſten wie von Gonctlien verdammt wäre. 

Hanko’s des Breslauer Abgeordneten Berichte lauteten des Papited 

eigene Morte: Quomodo tu bestia es audax in praesentia n% 

stra nominare cum regem, quem scis damnatum haereticuM 

ab ecclesin Romana! vadas ad furcas cum haeretico ribald® 

to! Cardinal Kranz von Ziena (der nachmalige Bapft Pins u) 

äußerte fi tarüber au Hanfo, den er am felben Tage bei Ad 34 
Tiſche hatte: Hodie est dominica Gaudete. Volumus igitur sunal 

gaudere in Domino, quod spiritus Domini tam magnifice ope- 

ratus sit per dominnm nostrum papam, qui non requisito eon 

silio Cardinalium fecit rem omnibus cardinalibus peroptiss® 

placitam. 
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Ihm bleibe nichts mehr übrig, ald ſich vor feine Richter zu 1466 

Rellen, und ihre Entjcheidung abzuwarten, welche ohne allen ® 

Zweifel gerecht ausfallen werde. Biel jchärfer noch lautete 

die Antwort, welche Ludwig von Baiern erhielt. “Derfelbe 

hatte fich, wie ſchon gejagt, zum Vermittler zwoifchen dem 

Könige und dem Papſte angeboten: ed Haben fich jedoch 

weder Bernbecks Injtruction, noch Die von ihm vorgelegten 

15 Artikel erhalten, fo daß fich über deren Inhalt und feine 

gauze Werbung in Rom nur aus der Bulle jchließen läßt, 

welche vom 6 Februar 1466 bdatirt, alfogleich in vielen Län: 6 Febr. 

: irn verbreitet wurde. Es fei, jo heißt ed, unter andern 

' verlangt worden, Daß in Böhmen ein Erzbijchof beitellt, und 

dieſe Würde einem Sohne des Königs verlichen werde; 

einem zweiten follte die Nachfolge auf Dem böhmifchen Throne 

I gefichert, dem Vater aber der Oberbefehl gegen die Türfen 
! übergeben und fchon in vorhinein ber Titel eines Kaiſers 

: von Eonftantinopel verlichen werden: gefchehe Das, fo werde 

; ber Sönig dem römifchen Ritus mit feinem ganzen Haufe 
gleih den andern Herrfchern, in Gänze beitreten. Alſo ein 

ruͤdfaͤlliger Keber, ein Meineidiger wage es, anftatt ber 

Strafe und Buße, noch eine Belohnung in Anfpruch zu 

»ehmen, wie fie faum dem allerchriitlichften und um bie 

Religion verdientejten Fürften gewahrt werben fönnte! Gr 

will mit jeiner Glaubensbekehrung wuchern und fein Gewif- 

- fen um Lohn verkaufen! Sein gleifmerifcher Gehorſam wäre 

freilich ein großer Gewinn für die Kirche, zumal im König: 

teiche noch der alte Sauerteig zurücbleibe. Und der apoftos 
liſche Stuhl ſoll ihn darum noch bitten, er behält fich vor, 

bad Angebotene anzunehmen oder zurüdzumeifen! Wir wers 
den aber feinen Neuling zum Biſchof machen, der in feines 

Geiftes Stolz dem Teufel verfallen Fönnte; wir werden den 

Schafen nicht den Wolf zum Hirten, noch einen Räuber 

‚zum Wächter bejtellen. Auch verlange man, daß dem Erz 

biichof ein ſolcher Inquiſitor zur Hilfe mitgegeben werde, 
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welcher alle „Irrlehren außerhalb der Compactaten“ verfolge, 

damit jo den Compactaten eine Beftätigung von Seite bed 
heiligen Stuhls, auf eine nur indirecte, aber um fo feiner 

Weiſe verfchafft werde. Endlih fol allen Geiftlichen has 

Wort Gotted frei zu predigen geftattet werden, nur bamit 

die Jünger ihrem Meifter Rokycana um fo jicherer nacharten. 

Und ſolche Yorderungen wagt man vor Petri Stuhl zu 

bringen! Was follen wir aber zum Anfpruch auf das Kal 

ferchum Gonftantinopel jagen? Offenbar will damit Georg 

nur einen leichteren Uebergang von einem Bekenntniß zum 

andern (dem griechifchen) gewinnen. Es ijt aber bie He 

fchaft der Ungläubigen, die die Wahrheit noch nicht erfannt, : 

ein leichtere Uebel, ald die Regierung eines Ketzers um 

Schismatifers, der von der erfannten abgefallen. Auch wir 

die roͤmiſche Kirche, Die zwei Neffen des. bei der Einnahme 

Conſtantinopels gefallenen Kaiferd in ihren Schooße beher 

bergt, nicht das Unrecht begehen, das ihnen zuftehende Recht 

an andere hinzugeben: eben jo wenig wird fie bie Chrfie 
zufammenberufen, um fie unter den Befehl ihres Feindes zu 

ſtellen. Es ift wirklich lächerlich, Daß ein wegen der Unde 

hilflichkeit feines Körpers zum Kriege untauglicher Met, 

feine Perſon anbietend, ald ob etwas Großes daran wätt, 

noch dazu verlangt, wir follten ihm unfere Reiterei wie m 

fer Fußvolk unterordnnen, ihm fo viel Geld geben, als zu 

Erhaltung bes Heeres nöthig fein wird, für Proviant und 
Kriegsgeräthe forgen, und fogar Ouartiere in Ungam fit 
ihn beftelen. Er prahft fich, daß er aus feinen Landen je 
ben vierzigften Mann in’s Feld ftellen wolle, während ihm 

ſolches notoriſch unmöglich ift, da die Fatholifchen Baron? 

ihm feine Folge leiten, auch unter ihm nicht Fämpfen werden; 

auch ift ja die Heilige Kirche noch nicht fo tief herabgekom⸗ 

men, Daß fie bei Ketzern und Kirchenräubern Schug ſuchen 

müßte. Wir haben folches, lieber Sohn, mit bewegterem 

Gemuͤthe gegen die von Dir uns vorgelegten Artifel erwidert, 
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ht ald ob wir Deiner Botſchaft zürnten, da wir wiffen, 

# Du aus aufrichtiger Liebe zur Einheit und zum Frieden 

18 vortrugft, was Dir übergeben wurde, fondern weil es 
dere Pflicht ift, für Dad Haus des Herrn, das ba iſt bie 

leche Gottes, zu eifern, und den Panzer der Gerechtigkeit 

egen die Gegner bed Evangeliums anzulegen. Wir müflen 
uch, nach den Spruche des Bropheten, die Yeinde Gottes 

ı rehtem Hafle haſſen und nicht ablaffen zu verfolgen, bie 

e vernichtet find. Darum ermahnen wir Dich, jeden Ver— 

ehr mit Ketzern zu meiden, und Dich ebenfo von ihnen fern 

u halten, wie fie der Kirche ferne ftehen: denn nicht mit 

hriſtus ſteht, wer außerhalb ber Kirche fit und ihre Einheit 
we ihren Frieden ftört. 270 Diefes fehr weitläufige Schreiben 

üfte aus Carvaial's Feder geflofien fein; wenigftens im 

finem Geifte und Styl ift es gefchrieben. 

In den Artifeln, welche auf diefe Art angeboten und 

müdgerviefen wurden, find Die Grundzüge des Entwurfs, 

nicher mit dem Namen der Tyrnauer Abrede bezeichnet 

Ard, nicht zu verfennen: bie Eompactaten follten unerwähnt 

md unbeitätigt auf fich beruhen, der vom Papſte eingeſetzte 

Imbiihof follte beide Parteien als gleich berechtigt anfehen 

%) Die Schreiben des Papfles an den Rönig vom 12 Januar 1466 

und an Herzog Ludwig von 6 Webruar lefen wir im MS. Sternb. 

imes p. 577, vieles zweimal p. 317 und 587, böhmifch p. 112. 

Gichenloer gab jenes 1, 268 chue Datum, tiefes p 274, beite 

jum Jahr 1465, wie ſchon bemerkt, weil er fih durch den Ge: 

brand des in der Kanzleı Pauls II üblichen fogenannten calculus 

Florentinus irren ließ, dem gemäß das Neujahr erft mit bem 

25 März begann. (Vergl. oben Anmerkung 224.) Ueber die Wer: 

. bung des Dr. Balentin Bernbed in Rom lefe man aud die Re- 

Iatio historica anonymi ap. Kaprinai II, 590 nad, dann Hertnid's 

von Stein Brief an Peter Kuorr vom 22 März 1466, von welchem 

Prof. Höfler im Archiv für öfterr. Geſchichte Br. VII, S. 40 ein 

Eruchſtück herausgab, unt dic Auszüge ans Breslauer Briefen bei 

Klofe docum. Beichichte von Breslau 1. c. p. 351. 

1466 
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und behandeln, und ſich ſomit das Zeitalter Philiberts ix 

Böhmen erneuern; die Rüdjtelung der Kirchengüter ers 

wihnte der Papft nicht, weil eine Anerfennung ber guten 

Abjichten des Königs in dieſem Schreiben nicht paffend ev 

bien. Was aber über die Tyrnauer Artikel hinausging, 
3. 3. daß ein Sohn George Prager Erzbifchof werben ud 

er fjelbit den Thron von onftantinopel einnehmen folle, 

ſcheint keineswegs von Böhmen ausgegangen, fondern in 

Baiern hinzugefügt worden zu fein, und zwar auf Anrathen 

Dr. Martin Mayr’s, deſſen Anfichten und Rarbfchläge ia 

Ludwigs Landen maßgebend waren. *! Wir Fönnen zwar 

nicht pofitiv behaupten, daß man am bairischen Hofe durch 
jolbe Mittel einer innigeren Verbindung Böhmens mit den 

Haufe Brandenburg vorbeugen wollte: gewiß fit aber, da 
Mathias von Ungarn in die gleichzeitige Herrſchaft feines 

ehemaligen Schwiegervater in Prag und Gonftantinopel 
niemals eingewilligt hätte, und daß der König, der damals 
noch fein Heil von Muthiad erwartete und bei dem Warb 

grafen um eine Tochter für feinen Sohn warb, feinen ganzem 

Entwurf dur Beifügung von Artifeln, welche feine Alliitten 

verlegen mußten, faum hätte gefährden wollen. 222 Sei den 

wie es wolle, die Thatfache iſt jedenfalls unläugbar, daß 
nach dem Scheitern der bairiichen Anträge in Rom die 
Zreundichaft zwiſchen dem böhmijchen und bairifchen Holt 

241) Die bereutende Stellung und der Cinfluß dieſes Mannes in DT 

Geſchichte von Baiern von 1461 bis 1481 find bisher weder 9 

börig befannt, noch auch gerecht gewürdigt worden. 

342) Noch bedeutſamer ift in diefer Hinficht Eſchenloer's Zeugnif (k 

285), wo er fagt: „Damit Girfif dieſe bäbſtliche Antwort (vor 

6 Febr. 1466) meinete zu itrafen, daß es fein Wille nit geweũ 

were, ſeinen Son einen Erzbiſchof werden zu laſſen, der algereit 

einem Weibe gelobet were.“ Daraus wäre zu ſchbließen. ap 

hintennach auch öffentlich unt laut tiefen Punkt in Dem bairiſchen 

Vertrage in Abrede geſtellt habe. Auch der Umſtand fällt pie! 
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rflich erfaltete und Mayr's Rath von da an in Böhmen 

amermehr nachgejucht wurde; ja noch vor Ablauf einee 

nzen Jahres bemerken wir, wie Doctor Mayr jowohl als 

730g Ludwig fogar in die Reihen der Gegner des Könige 

ſtellen. Der König aber ſah ſich fchon im Frühling 1466 

ch einem andern, hoffentiich zu mehr Erfolg berechtigendem 

ıthe um. 

Der römijche Hof jebte große Hoffnungen auf die Wir- 

ig ber von ihm ergriffenen Mapregeln. Man erwartete, 
B bie Kürften fowohl ald die Wölfer, die bem Könige 

endwie verbunden waren, nach den erlaffenen Decreten den 

Ser fofort verlaffen, alle Verbindung mit ihm abbrechen 

d ihn fo in Verzweiflung und in die Unmöglichkeit zu re⸗ 

ren verjegen würden: ber Erfolg entiprach aber dieſen 

nungen nicht, ja einige Zeit jchien es, ald wolle bie 

tgegengejegte Wirfung lag greifen. Daran waren weder 

Hiiritte noch eine Yahrläfligkeit von Seite des Legaten 

udolf von Rüdesheim, Biſchofs von Lavant, Schuld, der 

t dem 9 November 1465 in Breslau rejidirte; fondern es 

folgte wenigſtens zum Theil durch einen eingetretenen Um⸗ 

wung ber öffentlichen Meinung, daß man fich ſchon er- 

ubte, Die Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit der Befehle zu 

rüfen, Die man au vollziehen hatte. Der Legat hatte nicht - 

aterlagjen, die Bulle vom 9 Aug. allen fatholijchen Burgen 

in’s Gewicht, daß in feinem fehriftlihen Denkmal von rein böb: 

miſchem Urſprung ans tiefer Zeit auch nicht dic leiſeſte Hintentung 

daran zu finden ift, Daß der König jemals an den Befig von Kon: 

Rantinopel gedacht habe, währenn feine ausländischen Räthe, Ma- 

ini, Mayr und Heimburg davon öfter zu Iprechen kamen uud bes 

Könige Heerfahrt zur Groberung von Gonftantinopel Mayr’s Fieb: 

lingeivee ſchou seit 1459 gemweien. Möglich ift allerdings, daß 

wenn ber bairiihe Vorſchlag in Rom im Ganzen durcdhgegangen 

wäre, der König auch gegen dieſe ihm freuden Einzelpunkte feinen 

Auftant erhoben hatte. 

1466 
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1486 und Städten in Böhmen, Mähren, Schleſien, den Sch 

landen und der Laujig zur Kenntniß zu bringen und Dew 

ienigen mit dem Banne zu drohen, bie ihr feine Folge leihen 
würden : aber nur eine einzige Stadt, Pilfen, leiſtete dieſe 

Folge. Als die zweite Bulle vom 8 December anlangte, be: 

rief er alle Prälaten, Fürften, Herren und Abgeordneten ber 

Städte zu einer Berathung: und der König, der wahrſchein⸗ 

lich vorausfah, was da fommen würde, legte ber Berfamm- 

lung feine Hinderniffe in den Weg. Es folgten nun nicht 
minder intereffante als wichtige Verhandlungen in Bredlaz 

(ehr. in den Tagen vom 15—19 Februar 1466. Der Legat er 

ſchien dabei wie von einem regelmäßigen, aus Den vorzüg⸗ 

lichften Eiferern der Stadt zufammengefegten Rathe umgeben: 

der Dompropft Johann Düfter und Doctor Nicolaus Tem 

pelfeld, Domcantor und Stadtprediger, beide Hauptſchuͤrer 

des Hafles gegen den König und darum Lieblinge und Führer 

des wüthenden Stadtpöbeld, gaben. darin den Ausfchlag, und 

der Legat felbft ſchien nur ein williged Werkzeug in ihren 

Händen zu jein. Die Gegenpartei bildeten bie beiden Bi⸗ 

fcböfe, Joſt von Breslau, der aber gewöhnlich in Neiße 

refidirte, und Protas von Olmüg, ber mit bes Könige 

ausdruͤcklicher Zuftimmung anmwefend war; beide fuchten bie 

Leidenfchaften zu mäßigen und die Kampfluft ber Jhrigen zu 

zügeln, nicht etwa weil fie weniger glaubendeifrig und ent 

ſchloſſen, fondern weil ſie vorfichtiger waren und bie Lage 

der Dinge richtiger erkannten. Biſchof Joſt beharrte bei feiner 

Ansicht, Daß jo lange Die Karbolifen feinen müchtigen außs 

wärtigen Schugberrn haben, jedes offene Auflehnen von ihrer 

Scite zum Kriege und der Krieg zum Verderben, nicht Der 

Ketzer, jondern der Kirche und ihrer Befenner führen müflt- 

Cr zählte einzeln Die Streitfräfte jedes Kreiſes in Böhmen 

und Mübren auf beiden Zeiten auf und wied nad, daß M 

Kenia, ohne seine Schloͤſſer und Städte ihrer Beſatzungen 

zu entbloßken, jeden Augenblut an 30.000 Mann beiwalifneted 
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Volk in's Feld ftellen könne, und wenn es zum Kriege fomme, 1466 

ble Kräfte der Fatholifchen Herren und Städte faum im 

Stande fein würden fich zu halten, nie aber die Ketzer an- 

ingreifen ober fie aus dem Lande zu treiben. Darum fchlug 

er vor und rieth, daß alle Katholifen der böhmtfchen Kron- 

länder zufanımen, nach dem Mufter des böhmifchen Herrens 

buntes, fich folidarifch, nicht zum Aufftande gegen den König, 

fondern zum wechſelſeitigen Schuge verbinden möchten: ein 

folder Bund werde dem Könige Furcht einflößen und ihn 

zwingen, jich jedes Vorgehens gegen fie zu enthalten; fie 

aber könnten indeflen ruhig eine ihnen günftigere Wendung 

ver Umftände abwarten. Der Olmüger Bifchof rechtfertigte 

fein bisherige Verhalten und berichtete, wie ihm ber König 
für feine treuen Dienſte Die ausgedehnte an ber ungarifchen 
uud fchlefifchen Graͤnze gelegene Herrichaft Hochwald wieder: 

verliehen habe, welche jchon zur Zeit der Marfgrafen oft 

md Prokop von feinem Bisthum abgefommen war; das 

könne doch als Beweis gelten, daß auch er für das Wohl 
der Kirche thätig fei. Er ftimmte dem Vorſchlage Joſtens 

bei und fügte hinzu, wie ihm täglich die Armen bes Landes 

anlägen, e8 ja nicht zum Kriege fommen zu laflen, ba es 

Ihnen leichter fet felbft Ketzern Steuer zu zahlen, als fich 
von ihnen bie Hütten niederbrennen und die Saaten zer: 
treten zu lafien. Die Abgeordneten der Städte ftellten vor, 

wie ihnen die koͤniglichen Befagungen überall fo zu fagen 
auf den Nacken ſäßen und fie im Zaume hielten: Brünn 

werde von der Burg Spielberg beherrfcht, Olmüg vom Klofter 

Hradiſch, das längft eine königliche Befapung aufgenommen, 
Iuaim vom Schloffe in der Stadt; Schweibnig und Jauer 
hätten von ben Sclöffern Fürftenftein, Bolkenhain und Le: 

henhaus, andere Etäbte von andern Echlöffern alles zn be: 

fürchten, fo daß jede Erhebung für fie mit Gefahr verbunden 

wäre; man wies auf Die Macht umd Entjchloffenheit Der 

Königlichen Beamten Hin, Albrecht Koſtka's des Vogtes Der 
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Lauſitz, Beneſch von Kolowrat Vogtes der Sechöftäbte, des 

Hauptmannd von Troppau Bernard Birfa von Naſile, des 

Hanus Woͤlfel Hauptmanns von Glatz, des Diprant von 
Neibnig, Nicolaus von Gersdorf, Melchiord von Xöben und 

anderer, Die nicht nur den Willen, fondern auch bie Madt 

hätten, jeden Aufftand augenblidlich zu dämpfen. Der Papft 

und die Gardinäle Hätten früher follen dafür Sorge tragen, 

dag Georg gar nicht gefront worden wäre: fobald er aber 

von Papſte die Krone, vom Kaifer die Belehnung erhalten, 

hätten die Städte ihm den Eid der Treue rechtmäßiger Weile 

nicht verfagen Fönnen; nun aber ohne alle Veranlaffung vor 

Seite des Könige wort- und eidbrüchig zu werden, fönnten 

und wollten fie nicht. Auch die NRäthe der Fürſten fpraden 

in dem Sinne, daß ihre Herren fih zum Merrathe an dem 

Könige, dem fie Durch den Eid der Treue verbunden wäre, 

nicht entfchließen könnten. Düjter und Tempelfeld bemerften 

dagegen, Daß aus allen diefen Reden nichts als Yurcht und 

Feigheit Hindurchtöne ; daß die Freunde der Ketzer von jeher 

die Gewohnheit haben, deren Macht und Größe zu preilen 

und zu übertreiben; wer mit der Furcht zu Rathe gehe, ber 

fönne feines gejunden Rathes fich erholen; mit derlei Ber 

denfen werde man das Ketzerweſen nie ausrotten; wo es fid 

um den Glauben handle, da fei ein Chrift mächtiger als 

zehn Ketzer, und follte Mangel an Chriſten eintreten, fo 

werde Gott feine Engel zu Hilfe ſchicken. Site riethen bem 

Legaten, fim mit feinen Briefen und Decreten fünftig uns 

mittelbar an die Gemeinen der Städte und nicht an Die 

Stadtbeamten und Abgeordneten zu wenden, welche auf des 

Könige Seite ftänden und nicht felten noch ärgere Keber 

wären, als dieſer ſelbft. Der Legat Ichloß die Berathungen 

mit der Anfündigung feines Entſchluſſes, daß er mit dem 

Bann über die Ungehorfamen einftweilen bis zu den nächften 

fingftfeiertagen inne halten und inzwiſchen bem heiligen 

Vater Über dad, was gethan und geſprochen worden, Bericht 
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erfiatten wolle, um Belehrung zu erhalten, was weiter zu 1466 

geſchehen habe. 24° 

Nur die einzige Stadt Pilfen machte, wie gejagt, 

eine Ausnahme zu diejer Zeit. Nach Neujahr 1466 waren 

noch Pilſner Abgeordnete zum Könige mit ber Klage ges 

fommen, man drohe ihnen mit Einjtellung des Gotteödienfteg, 

wenn fie noch länger zu ihm bielten, und es ftehe zu be- 

fürchten, daß fi der Herrenbund ihrer Stadt benächtige. 

Der König tröftete fie mit dem Beijpiele feiner eigenen Leiden, 

mahnte fie zur Treue und fügte Hinzu, er wolle zu ihrem 

beſſeren Schuge eine Befagung in ihre Stadt legen. Nun 

fcheint es, ed wären Died Abgeordnete nur einer Partei, und 

zwar der gemäßigten und friedliebenden, geweſen, welche 

jedoch bald gezwungen wurden, die Leitung der Stadt Eife— 

tern von ber Art Dr. Tempelfeld's zu überlaffen; ?*% leider 

find über die inneren Vorfälle und das geiftige Xeben in 
Pilſen aus dieſer Zeit feine Nachrichten vorhanden. Schon 

am 25 Yebruar erſchien einer der Etadträthe in Breslau, 28 Feb. 

um bein Legaten und der dortigen Gemeinde Unterftügung 

ur Organijirung des Aufitandes zu erbitten, Doch erhielt er 

wicht mehr ald 500 Ducaten ; freigebiger erwies fich der 

Bapft, an welchen zu gleicher Zeit eine ähnliche Gefandtichaft 
abgeichicht wurde. Als nun Das fönigliche Kriegsvolf nahte, 

von defien Heranzug die Piliner durch Spione unterrichtet 

waren, fchloßen fie die Thore, bejegten die Stadtmauern mit 

A) Die ziemlich ausführlichen Nachrichten, welche Eſchenloer über 
bieje Berathungen liefert, finden ihre Beftätigung und Ergänzung 

in dem Schreiben bed Olmüger Biſchofs an den König, aus 

Breslau om 20 Yebr. 1466, welches wir aus dem MS. Sternb. 

p. 452 im Archiv Cesky, IV, 121 haben abdrucken laffen. 
A) Pubicka berichtet wirtlih (S. 155--6) ans einen MS. von dem 

Richter Andreas Dremus, der dem Könige treu bleibend, von 

feinen Mitbürgern dann ans der Stadt gewiejen worden fei und 

deshalb ihr abgeiagter Teint geworten wäre. 
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Bewaffneten, und ließen nicht nur die Königlichen nicht «iz 

fondern trieben fie mit Spott und Schande zurüd; Dam 

aber fagten jie dem Könige ab, ald wäre ihnen großes Ur 

recht gefchehen, und ald Hätte er ſich mit Lift und Verrat 

ihrer Stadt bemächtigen wollen. Der Krieg dauerte einige 

Wochen; doch wiflen wir davon nicht mehr, als daß bie 

Pilſner felbft ihre Borftädte abbrannten und zerftörten md 

daß fie in ihrem Solde nicht nur einige böhmifche Edellente 

hielten, jondern auch einige Schweizer und Schwaben. Der 

Anführer des FTöniglichen Heeres gegen fie war der Ritter 

Nicolaus Strela von Rokyc. *° Durch Vermittelung de 

Legaten wurden fie bald darauf in ben Herrenbund aufge 

nommen, und ihre Angelegenheiten verſchmolzen fortan mit 

denen des Letzteren. 

Der Herrenbund vermied, fo lange fein Abgeſandtet 

Dobrohoft nicht von Rom zurüdgefehrt war, nicht nur jeden 

entfcheidenden Schritt, fondern auch jede deutliche Erklärung 

über feine Abfichten. Als daher die Bundesgenofien von dem 

in Pr g vor Weihnachten abgehaltenen Landtage aufgefor- 

dert wurden, fich mit dem ftändifchen Audfchuffe, welcher zur 

Befeitigung aller Irrungen eingefeßt war, zu Pilſen, Klattau 
oder Budweis längftens bis 1 Febr. 1466 einzufinden, und 

ihre Zuftimmung Dazu an ben Föniglichen Öberfthofmeifter 

Herrn Heinrich von Stra auf Kamenic zu erflären, ants 

worteten fie, fte feten einer folchen Zufammenfunft nicht ent 

gegen, doch wünſchten fie Diejelbe auf eine fpätere ihnen ges 

nehmere Zeit verlegt zu fehen. Der nächfte Landtag ale, 

der in Brag am 23 Februar begann, wurde von ihnen nicht 

einmal befchidt: aber einige Worte des gleichzeitigen Anna⸗ 

245) Nachrichten über den Pilfner Aufftand findet man in dem gleich⸗ 

zeitigen Bericht aus Prag bei Rietel (Cod. diplom. Brand. C, I, 

405, vergl. oben Anmerf. 231), tann einige Acten im Archiv 

cesky, IV, 124-- 127, bei Eicheuloer, I, 293, 299, 312, bei Kloſe 

I. c. p. 362. 
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liſten (Staff letopisowe) belehren uns, daß ihre Beichwerben 1466 

benoch in ernfte und umftändliche Verhandlung genommen 

warden. Er berichtet nämlich, es feien da bie Abſchriften 

Der auf dem Karlfteine aufbemwahrten Yandesprivilegien öffent: 

Kb vorgelefen worden, und der König habe felbft zu ben 

Ständen gefprochen: „wo mir bie Barone Schuld geben, 
Gabe ich da etwas gutzumachen, ich will e8 gerne thun, nach 

‚Befinden ber Herren und Ebdelleute; nur follen aber auch 
Pe gut machen, was fie gegen mich verfchuldet.” Einige von 
den Ständen baten den König, er möchte ihnen erlauben, 
Mit den Bundes genoſſen privatim zu verhandeln; bei feinem 
æclarten guten Willen hofften fie gewiß, fie zu beſchwichti— 

gen und dem Lande Frieden und intracht wiederzugeben. 
Selche Verhandlungen fanden nun zu Budweis am re 
1 März ſtatt. Die Abgeordneten der Stände berichteten, ’ 

wos fie aus des Königs Munde felbft vernommen, „daß es 

er. Majeftät nie in den Einn gefommen, etwas gegen bie 
Mergebrachte Ordnung, die Rechte und Sreiheiten des Landes 
werzunehmen; und wenn wirklich etwas ber Art vorgekom⸗ 

am wäre, fo wäre es in Folge eines Irrthums oder Ver: 
end geichehen und follte durchwegs wieber gut gemacht 
Werden." Die Bundesgenoffen erwieberten, fie wollten fich in 
lan Rechtaftreit mit dem Könige einlafien; ihre Sache fei 
lege Privat: fondern allgemeine Landesſache; fie wiünfchten 
: tom Könige nichts Neues zu erpreffen, aber möchten aud) 
uchts Altes verprocefliren. Eine gleiche Abficht hege auch 
Wer. Landtag, verfegten die Abgeordneten; Darum möchten bie 
Berone nur auf bem nächften Landtage in Prag erfcheinen, 
De Stände würden dann einhellig für Die Rechte und Frei- 
heiten des Landes einftehen. Die einzige Schwierigkeit boten 
Boch der Karlftein und Die auf ihm bewahrten Pandesfchäge ; 
Die Bundesgenoffen Ichenften den Abfchriften aus dem Landes: 

archive keinen Glauben, fo lange dasſelbe fich nicht in ihrer 
Hand befand, und verlangten, Karlftein ſollte nebft der Krone 

25 
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einen: Mitgliede des Herrenftandes anvertraut werden, welches 

in gleicher Weife dem Könige wie dem Lande mit Eid ver- 

pflichtet würde. Als die Abgeordneten darein willigten, ver: 
Iprachen die Mitgliever des Herrenbundes endlich auf dem 

Landtage zu erfcheinen, der auf bie nächften Tage nad Ge 

orgt nach Prag anberaumt wurde. **€ 

Der Befcheid, welchen Herr Dobrohoft am päpftlicden 

Hofe erhicht, lautete für den Herrenbund eben nicht fehr 

freulich. Die Eardinäle hatten fich gewundert, Daß bie Herren 
vom Papſte Geld zu fordern wagten, ohne fich irgendwie 

anheifhig zu machen, für den Fatholifchen Glauben gegen 

den König einzuftchen: Denn das Bündniß, das fie unter 

einander aufgerichtet, Habe nur ihren Privatvortheil, nicht 

aber das Befte der Kirche zum Zweck. *1° Darum bradte 

Herr Dobrohoft, wie man fagte, Pergament mit Bullen und 

befchriebenes ‚Papier die Menge, aber feine Subftbien zu 

Führung eines Krieges. Der Napft habe, fo hieß es, hie 

Herren nur vertröftet, daß Gott fie nicht verlaffen werde, 
und fie ermahnt, im Widerftande gegen den Keger ausw 

harren, gegen welchen auch er verfprach, die geiftlichen Pre: 
ceffe bis zu Ende durchzuführen, Kaifer, Könige, Füuͤrſten 

246) Stati letopisow6 p. 182, 183. Archiv &esky, IV, 117—120, 1%, 
127. Ein Schreiben des Herrenbundes an Herzog Wilhelm von 

Sadfen vom 13 Juli und des Königs Antwort daranf vw 

12 Octob. 1466 im Weimarer Archive (mitgetheilt von Profeſor 

Dropfen.) 

247) Cardinal Sarvajal ließ fih gegen den Abgeordneten der Breslau 

alfo vernehmen: Isti domini barones petunt pecunias a Sede 

apostolica, et tamen numquam adhuc scripserunt domino 2% 

stro, quod se opponerent huic haeretico propter fiden catho- 

licam. Mittunt dumtaxat aliquas copias confoederationis eofuh 

in quibus nihil nisi de propriis eorum commoditatibus conn- 

netur. Si tamen apparebit ex re, quod pro tuitione fidei et 

auxilio ac defensione Wratislaviensium ac aliorum fidelium sli- 

quid fecerint, ex tunc ecrlesia Romana non tardabit illis pro 

sua possibilitate subvenire. Hoc credas de certo. Klose l.c. p.382- 

_-— om. 

— — u 

— .. 
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Städte zu ihrer Hilfe aufzurufen, das Kreuz predigen 

fen, und ihnen alles anheimzugeben, was für den Ab- 

eingebe. Auf Georgi famen die Bundesgenofien im 

idnitz bei Herrn Zdenek von Sternberg zuſammen, 

mch Biſchof Joſt zugegen war und Herr Dobrohoft 

feinen Erfolg in Rom berichtete. Es trat der Eritifche 
nblid für den Bund ein, wo es fraglich wurde, ob er 

weiter fortbeftehen, oder fich auflöfen und der Budweiſer 

re gemäß Gehorfam leiften follte. Der mächtigfte und 

hütern reichfte unter den Bundesgenofien, Johann von 

ıberg, kam auch gar nicht mehr nach Raudnig, fondern 

geradezu nach Prag: denn er behanptete, fo fei es in 

seid verabredet worden, und bie Barone hätten weiter 

ı Grumd, fih dem Könige, ber fich zur Oenugthuung 

e, zu widerfegen. Viele Katholifen eiferten deshalb fehr 

ı ihn, ald einen Verräther; als die Nachricht davon an 

ajal gelangte, erinnerte er fich, wie ſchon längft Herrn 

un's Vater, Ulrih von NRofenberg, auf Diefen feinen 

ı die geringften Hoffnungen gefegt habe. Zdenẽek von 

aberg fprach dagegen, daß er lieber Bettler werden, ale 

einem Keger ergeben wolle. Obgleich gefchrwächt, blich 

Bund alfo aufs neue aufrecht; auch famen die Herren 

bes gegebenen Wortes nicht zum Landtage nach Prag, 

m beſchickten Denfelben nur durch einige Bevollmächtigte. 

Hauptgegenftand des Streited bildete fortan das Schloß 

Rein und die auf ihm bemahrten Reichskleinode. “Die 
per der Utraquiften unter den Ständen, Zdenẽk Koftka 
Burian Treka, erklärten ihre entfchiebene Abficht, im 
Aenderung des Status quo zu willigen, und auch dem 

ige mußte es bedenflich erfcheinen, jene Schaͤtze vielleicht 

: ganz verläßlihen Händen anvertraut zu jehen: Denn 

Krone herausgeben hieß unter jenen Umftänden fo viel, 

ihr entfagen. Es wurde daher zwifhen Prag und 

adnig lange hin und her verhandelt; Die Hauptvermittler 
25* 
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1466 waren ber Bifchof Protas, Herzog Konrad der Schwark 

von Dels und Johann Bezbrujidy von Kolowrat. Endlich 

wurde eine gemifchte Commiſſion von beiden Parteien nieder: 

gefeßt, welche dad Landesarchiv und die in ihm vermahrten 

Privilegien unterfuchen follte, und ehe biefe noch an's Wei 

ging, leiftete Prinz Victorin den Baronen, Rittern und dem 

ganzen Lande einen Eid, dieſe Schäge bis zur Ermittelung 

der Rechte und Yreiheiten des Landes treu und rechtlich zu 

verwalten. Während biefer Verhandlungen erfchienen in Prag 
Abgeordnete ber Brübderrotten, welche endlich aus Defterreih 
vom Kaiſer abgefertigt und verwiefen, neue Kriegsbienſte 

fuchten. Erft wandten fie fih an den König mit der Bit, 

fie, an Zahl etwa 10.000 Bewaffnete, nicht allein in Schaf, 

fondern auch in feinen Sold zu nehmen. Da fie da fein 

8 Mai Gehör fanden, trugen fie fih am 8 Mai in Raudnig Hem 

Zdenek zum Dienft gegen den König an, wurden aber von 

ihm gleichfall8 abgewiefen, da fchon feine eigenen Mannen, 

die er feiner Eicherheit wegen. unter den Waffen halten 

mußte, ihn große Summen Fofteten. Da zeigte es fich, wie 

bie Verweigerung von Subftbien in Rom nur bazu gebiet 

hatte, den Ausbruch des Kampfes zu verzögern, den man 

zu befchleunigen gewuͤnſcht. **8 

Das mwichtigfte Ergebniß Der langen Verhandlung 

zwifchen Prag und Raudnitz war der förmliche Abſchluß 
eines Waffenftillftandee, der bis Galli dauern fell. 

Da Herr Dobrohoft feinen Bundesgenoffen Nachricht ge 

bracht Hatte, nicht nur wie der Papft bei König Kazimit ; 

von Polen zu ihren Gunften Schritte thun wolle, ſondern 

— — DE — — — — — —— 

— — ———— 

248) Ueber die Vorgänge auf dem Herrentage zu Raudniz gibt Eſchen⸗ 

loer (p. 310) die beften Nachrichten, welche mit dem übereinki# 

nıen, was wir aus öffentlichen Acten in’s Archiv &esky (IV, 128 

fgg.) haben einrüden laffen. Ueber die Anbietungen der Brüder 

rotten belehrt uns der gleichzeitige Bericht im Berliner geh. AU 

chive und bei Riedel, C. I, 400-- 406 (vgl. Anmerkung 231.) 
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uch wie K. Mathias fich zur Hilfe gegen König Georg 
dot, und fie in Folge deffen auf auswärtigen Schug rech— 

nen durften, fo fuchten fie feinen definitiven Frieden, ſondern 

kur Aufichub des Krieges auf fo lange ald möglich. Darunı 

warben fie durch Biſchof Protas um eine wenigitens ganz 

lhrige Zrift, Binnen welcher fie eine definitive Ausgleichung 
und Unterwerfung in Ausficht ſtellten. Es ift nicht zu fagen- 

i Viſchof Protas ſich in der Sache ganz aufrichtig benahm 

ud ob er feine Kenntniß hatte von ben eigentlichen Abfich- 

en feiner fatholifchen Freunde: das aber ift gewiß, baß ber 
Rönig äußerſt ungern, und nur feinen inftändigen Bitten 
md Verſprechungen nachgebend, Damit e8 nicht das Anfehen 

gewinne, ald wolle er gegen feine Fatholifchen Unterthanen 

Gewalt brauchen, endlich in eine, wenn auch nicht ganzjäh- 

Sie Friſt, wie oben angegeben, willigte. Als die betreffende 
Akkunde fchon fertig war, erhob Herr Iohann von Rofen- 
berg neue Bitten, daß auch die Stadt Pilfen in den Etill- 
Band einbezogen werde. Nach langer Weigerung verfprach 
der König, die Pilfner bis Johanni in Ruhe zu laſſen; fpä- 
“er verwilligte er bis Galli, doch nur mündlich und ohne 

Berichreibung, zugleih aber mit der Bedingung, daß bie 
Bilfner His Matthät dem Machtfpruche einiger aus beiden 
Parteien gewählten Herren, deren Obmann ber Herzog Kon- 
sd der Schwarze von Oels war, Folge leiften follten. 249 

Mir folhen Verhandlungen wurde ber drohende Sturm we- 
nigſtens auf einige Zeit beſchworen. Offenbar hatte der Kö: 
Sg von feiner übergroßen Sriebensliebe fich irre leiten laſſen; 
“sch hatte Feine bittere Erfahrung ihn belehrt, daß für ihn 

die einzige Bürgfchaft des Friedens ein fiegreiches Schwert, 
nicht aber Güte und Langmuth war. Wie er Die Damalige 
Rage der Dinge anfah, läßt fih aus einem Briefe entneh- 

UI) Archiv desky, IV, 129—131. Eſchenloer, I, 311,312. Der gleich: 
zeitige Bericht im Berliner geh. Archive, wie in der vorigen 

Anmerkung. 
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1466 men, den er am 3 Juni an ben Prinzen Victorin nah Maͤh⸗ 

3 Juni ren ſchrieb: er fagt Darin, Daß „alles, Gott fet gedankt, 

glüdlich von Statten gehe; und der Friedensftand, von dem 

wir Dir durch Bernard Birka haben fagen laffen, tritt ein 

und dauert bis nächften Gali; inzwifchen follen der hoch⸗ 

würdige Bifchof Joſt von Breslau und Herr Idenkk von 

Sternberg am Trofopstage zu uns kommen. Was weite 

erfolgen wird, fol Dir nicht unbekannt bleiben.“ 250 | 
Aus diefen zufällig erhaltenen wenigen Worten if er | 

fichtlich, daß der König fich damald den beiten Hoffnungen 

hingab; und er hatte allerdings einige Gründe dazu. Die | 

päpftlichen Decrete hatten noch nirgends ald wirkſam fh | 
bewährt; bie Fürſten verfehrten wie früher fo fpäter mit 

bem erflärten Keber, Albrecht von Sachfen trug fich foger ' 

zum Beijtande gegen die Ungehorfamen an; bie Fatholiihen | 

Unterthanen in Böhmen und ben Kronländern weigerten fh . 
ausdrüdlich die gefchworene Treue zu brechen, und bie Ver 

fuche der Rebellen, die im Herrenbunde zum Borfchein kamen, 

eriviefen fich mit jedem Tage ohnmächtiger. Man darf nicht 

außer Acht laffen, Daß die bedeutende Mehrzahl der Kathor 

lifen felbft das Beginnen Zdeneks von Sternberg und feiner 

Genofjen unbedingt verdammte, und daß die Ergebenheits⸗ 

bezeugungen in dem Maße fich mehrten und hHerzlicher wu⸗ 

den, in welchen: fie durch Die Umftände an Bedeutung ge 

wannen. Durch Eifer in biefem Sinne zeichneten fi na= 

mentlich im böhmifchen Fatholifchen Adel aus: Herr Wilhelr- 

der jüngere von Riefenberg und Rabi, Johann Popel vos 

Lobkowic und Die meiften Herren von Kolowrat, unter be 

Städten Brür und Eger. Der Oberftlandrichter Leo 10” 

Rojmital, Bruder der Königin, aber fehr entfchiedener Ka— 

tholif, war fchon im verfloffenen November auf Reifen ge 

250) Das Driginal dieſes Briefes Hat fih bis Heutzutage im mähr 

ihen Landesarchiv erhalten. Bernard Birfa von Nafile war könig- 

Hauptmann zu Troppan. 
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mgen, um weder gegen ben Papft, noch gegen den König 

artei nehmen zu müflen. I In Mühren erfchienen zwar 

tige königliche Städte ſchon damals nicht ganz verläßlich, 

gegen erwies fich ber dortige Adel un fo ergebener, und 

e vornehmften Gejchlechter ded Landes, die Herren von 

mburg und die von Pernftein, bildeten die treueite Stüge 

e Macht des Königs. Einen hohen Begriff von dem Nach⸗ 

ude, mit welchem bie Regierung in Böhmen überhaupt 
handhabt wurde, fchöpfen wir auch aus der Klage bes 

rager Dombdechants Hilarius, daß der König alle Thore, 

le Wege und Furten mit Spähern befegt habe, um feinen 

rief des heiligen Vaters oder feines Legaten ind Land her⸗ 

azulaffen; daß er alle, Die da kamen, durchfuchen ließ, und 

o mur irgend etwas gefunden wurde, an Leben, Leib und 
ut ftrafte. °°? 

Die Hoffnungen des Königs mehrten fih, als Anfangs 

nt fein Schwiegerfohn, Herzog Albrecht von Sachjen, den 

rühmten Redner Deutfchlands, Doctor Gregor von 

eimburg nach Prag brachte, damit berfelbe mit mehr 

achdruck und hoffentlich befferem Erfolge als Martin Mayr, 

8 Königs Sache gegen den römifchen Hof verfechte. Diefer 

dann ftand ſchon feit mehr ald zwanzig Jahren an ber 

pitze aller außerhalb Böhmen unternonımenen Oppoſitions⸗ 

erfuche gegen Die Rejtauration der päpftlicden Macht. Er 

vurde freilich immer und überall gejchlagen und endlich auch 

on der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen: aber der Same 

SH) Man Feunt zwei Befchreibungen diejer am 26 Nov. 1465 ange 
tretenen und im Februar 1467 beendeten Reije: die urfprünglich 

böhmifch von einem Edelkuecht, Sadek von Mezihot verfaßte ifl 
nur in einer lateiniſchen, 1577 zu Olmütz gedruckten Ucberfegung 

vorhanden; eine zweite veutfche hat 3. A. Schneller in Stuttgart 

1844 in 8. druden laflen. 

252) In einer ausführlihen im I. 1467 gegen den König an Herrn 

Johann von Roſenberg gefchriebenen Abhandlung. MS. universit. 

Prag. XVII, F. 32, fol. 26. 
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Der Gedanfen, die er audgeftreut, blieb nicht unfruchtbar und 

die Blicke wie die Achtung aller gebildeten Zeitgenoffen wand» 
ten fich ihm zu; ja fein Hauptgegner felbfl, Cardinal Gars 

vajal, benahm fich yperfönlich gegen ihn, wie wir gegeigt 

haben, fehr rückſichtsvoll. Ald das Haupt einer geifligen 

Gemeinde, Die zwar weder fichtbar, noch auch organifit, 

aber ſchon ziemlich zahlreih und thätig geweſen, konnte et 

allein für eine Macht gelten, und er fchloß fich dem Könige 

mehr als Genoffe und Helfer, dann als Diener an. Der 

König empfand feit lange das Bebürfniß, fich mit der Feder 

noch mehr ald mit dem Schwerte zu vertheidigen: aus be 

fonderer Vorſicht aber wollte er als Huſit fich nicht de 

ganzen Welt entgegenftellen, noch auch legtere etwa mit theos 

logifchen Eontroverfen abjchreden, jondern bemühte fich lieber 

alles, was die damalige Ehrijtenheit an oppofitionellen Ele⸗ 

menten gegen Rom in ihrem Schooße barg, zu gewinnen 

und an fich zu ziehen. Preilih mag auch der Abftand zwi⸗ 

fchen feiner und feines neuen Diplomaten religiöfer Webers 

zeugung nicht groß gewefen fein. Um und eined modernen 

Ausdrudes zu bedienen, wurde alfo Doctor Gregor ald Mis 

nifter der auswärtigen Angelegenheiten am böhmifchen Hofe 

aufgenommen; denn der Kanzler Prokop von Rabftein, den 

ber König nur aud Schonung für die Katholifen im Amte 

beließ, eignete fich in Feiner Weife zu Gejchäften diefer Art ; 

andererfeitd hätte Doctor Gregor, als Ausländer, ohne Wifs 

fen und Willen des Landtags in ein Landedamt nicht eins 

gefegt werden können. Es ift und unbekannt, ob er während 

feines mehrjährigen Aufenthaltes in Prag auch die böhmifche 

Sprade, gleich Marini und Mayr, fo weit erlernt habe, 

um mit dem Könige, der gar nicht Latein und nur wenig 

deutſch fprach, unmittelbar und in vertraulicher Weife vers 

fehren zu können; Daß er aber treue und ſchätzbare Dienfte 

leiftete, beweift Die ihm, über feinen Iahresgehalt, zu Theil 
gewordene Fönigliche Verleihung der Herrſchaft Chwaterub 
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d des Gutes Mülhanfen in Böhmen. 59 Die erfte aus 14166 
ner Feder erfloffene Schugfchrift für den König war ein 

Form eines Manifeſtes verfaßtes an König Mathias von 

garn gerichteted weitläufiged Schreiben, welches zwar zu 

fange Juli fertig, aber erſt am 28 Juli zu Glatz datirt 28 Zuti 

be, ald ber Rönig aus Mähren dahinfam: ein Meifter- 

zt nad dem Urtheile von Freund und Yeind, welches 

enthalben eine Senfation erregte, *°* die durch Feine Ent- 
zuungen weder von Garvajal, noch vom Legaten Rudolf 

wiſcht werben Fonnte. Es wurde darin des Könige ganze 

irkſamkeit freilich mit andern Karben gefchildert, ald man 

a Rom zu hören gewohnt war; ed wurde hingewiefen auf 

? Rechtswidrigfeit und Berfänglichfeit der Formen bed ge⸗ 
u ihn eingeleiteten Proceſſes, welche ſchon an ſich den Ge⸗ 

3) Gine über dieſe Schenkung erlaffene königl. Urkunde vom 1 Juni 

1469 flebt im MS. Sternb p. 638. | 

54) Selbſt Efchenioer bekennt (I, 316) es fei „getichtet durch M. Heim: 
burg in Latein fehr ſchoͤne,“ und 3. I. Müller, der es in dent 

fcher Weberfegung in fein Reichstags-Theatrum (II, 250—258) 

aufnahm, nennt es ein „scriptum grave et quantum genius se- 

culi patiebatur, imo supra seculi genium elegans.“ Lateiniſch 

gab es Gel. Dobner (Monum. hist. Boh. II, 418—429) heraus. 

Sm MS. Sternb. lieft man es zweimal, p. + und 49, böhmifch 

p. 9. Meber die Beranlaffung und die Umftände feiner Abfaflung 

findet man anziehende Angaben in einem von Dr. Heimburg am 

18 Juli 1466 an den König nah Mähren gerichteten Schreiben 

im MS. capituli Prag. G, XIX, 172. (Die Königin hatte gleich eine 

Apvellation vom Papſte an ein Concilium zu erhalten gewünfct, 

Gregor rieth erft eine Nullitätsflage vorauszufchiden.) Eine Wider: 

legang diefes Aufſatzes, welche mit den Worten beginnt: Gloriatur 

Georgius, qui se vocat Bohemiae regem, in literis etc. (MS. 

Sternb. 179, böhmifch 188, bei Eſchenloer deutſch, 1,327) ift aus 

Carvajal's Feder gefloffen; eine noch ausführlichere, von Biſchof 

Rudolf von avant zu Breslau feria II ante Mar. Magdal. 1467 

erlaflen, lieft man im MS. Vienn. bibl. cacsar. 4975, Blatt 377 

bie 403. 
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1466 horfam des Königs unmöglich machten. Er werde ninlh 
nicht als König, fondern ald eine Privatperfon, als Ge 

von Podiebrad ſchlechthin vor Gericht geladen: leiſte cm 

Folge, fo erkenne er damit factifh an, daß er nicht mt 

König fei. Weiter werde er auch eines Rüdfalld in de 

Keperei befehuldigt: aus feiner Unterwerfung würde ma 

folgern, daß er felbft zugebe, fehon einmal Ketzer geweſen 

zu fein. Der Papft habe übrigens durch feinen Ausimd 

(vom 8 Der. 1465) vor Ablauf des Vorladungs : Termind 

Amt und Macht der Richter aufgehoben, indem er in vor 

hinein das Urtheil ftatuirt habe, das den Richtern er a 
fuchen und zu finden oblag ; denn wie hätten denn noch die 

Gardinäle unparteiifch und unbefangen urtheilen und fſih 

mit ihrem Herm und Machtgeber etwa in Widerfpruch jepen 

können? Darum wäre ihnen nicht die Durchführung eine 

Actes der Gerechtigkeit, fondern nur eine Nachäffung desſch 

ben übrig geblieben. Auch wurde abermald das Verlanze 

nach dem oftgewünfchten feierlichen Congreſſe ausgefproce: 

nicht daß daſelbſt der Glaubensftreit erneuert, ſondern di 
des Könige Benehmen durch glaubwürdige Zeugen richtig: 
ermittelt, und die Böhmen, unter Mitwirkung des Kain, 

der Könige, Fürſten und anderer hohen Perfonen, lieber m 
einem freiwilligen Gehorſam herangelodt, als zu einem 

zwungenen genöthigt würden. Diefes Schreiben wurde is 
zahlreichen Eremplaren in alle Länder der Chriftenheit ver 

fendet, und wie alle Herrfcher im Auslande, fo wurden and 
die fchlefifchen Fürften und die Fatholifchen Herren und Städte ' 

aller Kronländer erfucht, ihre Fürfprache in dieſer Richtung 

bei dem Papſte geltend zu machen. Gregor von Heimburg 
erneuerte damit Das vor einem Jahre von Martin Mayr ıw 
ternommene Werk in allen feinen Theilen: es wurden wie ' 
der den Königen, Fürften und Städten allen eigene Brief | 

formeln zugejendet, wie fie an den Papſt fchreiben jollten. 

In der That erfolgten von mehren Seiten Die gewuͤnſchten 
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Zürfprachen mit noch mehr Geiſt und Nachruf ald früher, 1466 

aber nicht mit mehr Gluͤck. 35° 

355) Das oft erwähnte MS. Sternb. gibt pag. 630 die Yormel (Jam 

salis, ut remur etc.), womit der König den Yüriten fein Manifeit 

vom 28 Juli 1466 zur Kenntniß brachte, und eine zweite der⸗ 

gleichen vom 15 Sept. ebendaf. p. 33 (lateiniſch und böhmifch). 

Dem Könige von Frankreich wurde darüber am 15 Sept. befon- 

ders geichrieben daſ. p. 25. Befondere Formeln ver Fürſprache 

entwarf Gregor: für den Olmützer Biſchof Protas daſ. p. 622, 

für die Städte von Schleſien p. 20, 343 und 348, für die dor: 

tigen Yürften (Heinrih von Glogau, die Brüder Konrade von 

Dels, Nicolaus von Oppeln, Premek von Tefchen und Friedrich 

von Liegnig zufammen, am 1 Sept. von Brieg datirt p. 39, für 

die mährifchen Städte vom 14 Sept. p. 27, 338, für die Füriten 

des Haufes Baiern vom 8 Dct. p. 36, daneben ein böhmifcer 

Brief des Königs an Dr. Martin Mayr p. 38. Es wäre über: 

flüffig, den Inhalt diefer Schreiben hier einzeln anzuführen; von 

Bedeutung find darin die Zeugniffe der Katholiten von Mähren 

und Schlefien, daß K. Georg nie einen von ihnen um des Glan: 

bene willen bebrüdt habe. Es ift aber wohl unnöthig, dafür 

Beweife beizubringen. 



Siebentes Capitel. 

Beginn des Sturms: Kampf mit der Rebellion 

(3%. 1466— 1468.) 

Meitere Entwidlung der böhmifchen Frage und entgegengeichtet 
Verhalten der Könige von Polen und von Ungarn zu de 
felben. Ende der Brüderrotten. Zdenek von Sternberg wi 
des Herrenbundes Hauptmann. Die Vermittlungsverſuhe 
bes Olmützer Biſchofs Protad. Der St. Martini-Reictig 
zu Nürnberg. Der endlihe Bannfluh des Papſtes — 
23 December 1466. Des Königs neue Beziehungen E 
Kaifer und zum Markgrafen Albrecht von Brandeniwp 
Der Tag zu N ubaus und Landtag in Prag. Des König 
Appellation. Des Herrenbundes Verwandlung in eine falle 
liche Liga. Beginn und Geſtaltung bes Krieges in Böhme, 
Schlefien, Mähren und ber Laufit. Der König, das Hu 
aller Gebannten. Die Lebren des Domdechant Hilarid; 
wiberfprecbenbe Anfichten von Seite ber Herren Wilke 
von Rabi und Gtibors von Gimburg. Verhandlungen B 
Krakau: Kazimir weigert fib des Kriegs. Nener Reiki . 
m Nürnberg: Herzog Ludwig wird des Königs Fein 
Kortſetzung des Kriegs. Polniſche Geſandte vermitteln cine 
Waffenſtillſtand. Der Tag zu Breslau und DVerlängerm 
der Waffenrube. Verbandlungen am Hofe des Kurfürke 
wriedrib von Brandenburg. Die Unität der böhmiſcha 
Nrüder organiiirt ſich. 

I Di. Ereigniſſe in der eriten Hälfte des Jahres 1466 
delehrten und übergenaten wie Papit Paul I, fo auch Gar 
dinal Carvaial. daß die in Wem auch noch fo feierlich un 
nachdrücklich geipresdenen Werte für ſich allein nicht be 
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acht Hatten, die Grundlagen der Staaten zu erfchüttern, 
dern daß ed unumgänglich nothiwendig war, zur Durch: 

mung der apoftolifchen Entjcheidungen auch „die Hilfe des 

klichen Arms” in Anfpruch zu nehmen; ed wurde auch 

mbar, Daß die Auflehnung des böhmifchen Herrenbundes 

d der Städte Breslau und Pilfen nicht allein unvermögenb 

t, ben Ffegerifchen Thron zu ftürzen, fondern auch felbft 

auswärtigen Hilfe Dringend bedurfte, um in dem Kampfe 

# gänzlich zu erliegen. Darum ſah man fih in Rom 

tan fleißiger nach einem Herricher um, ber da Willens 

’ mächtig genug wäre, Rath und Hilfe in der Noth zu 

ffen. Den althergebrachten Anfichten zu Folge hätte Dies 
Allen Kaifer Friedrich IM thun follen: doch obgleich es 

mnt war, daß er troß der Yürfprache, die er für Georg 

Korneuburger Vertrage gemäß noch einzulegen fortfuhr, 

8 unauslöfchlichen Haß gegen ihn gefaßt hatte, fo war 

» von ihm nichts zu hoffen, da er nie zu einem Entfchlufie 

und nur paflive Energie zu entwideln im Stande war. 

H weniger war auf die dbeutfchen Yürften zu rechnen, die 

er fi uneins, fämmtlich mehr oder weniger von dem 

m Willen des Königs abhängig zu fein fchienen, und 

er Macht übrigend gar nicht gewachſen waren. König 

ithias von Ungarn Hatte ſich zwar bereits felbft angeboten: 

man jedoch feiner Streitfräfte zunächft gegen Die Türfen 

urfte, fo rechnete man darauf erft für ben Außerften Roth: 

Kazimir, König von Polen, wurde fchon deshalb ale 

böhmischen Krone zunächft berechtigt angefehen, weil fo- 

HE der Herrenbund ald die Bredlauer auf ihn hinwiefen 

y thn zum Herrn verlangten; und obgleich der Erzbifchof 

ı Kreta wie der Biſchof von Lavant fich bisher vergeblich 

ruht hatten, ihn dafür zu gewinnen, fo wurde Dennoch 

hloffen, von den VBerfuchen nicht abzulaffen, fondern viel- 
hr alle Kräfte dahin zu richten. Kazimird Charakter war 

n dem des Ungarnkönigs ſehr verjchieden: er war, außer 

1466 
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; für Jagd, ſonſt für nichts leidenfchaftlich eingenommen, gelte- 

weder nach Herrichaft noch nach Ehre und Ruhm, obgleik 

er viel auf ‘Pracht hielt; war ein zärtlicher Gatte und Vater _ 

verföhnlih und verträglichen Geiftes; zum Kriege hatte e 

ſchon darum feine Luft, weil feine Schagfammer fich ſtets iu 

erbärmlichem Zuftande befand, und ein breigehnjähriger ob⸗ 

gleich meift fiegreicher Kampf mit dem beutfchen Orden in 

Preußen ihm eine unerträgliche Schuldenlaft aufgebürdet 

hatte. Wohl hatte er längft dieſen mörberifchen Kampf durch 

einen cehrenvollen und vortheilhaften Frieden zu befchließen 

gewünfcht: Doch hatte gerade der römtfche Stuhl, der dad 

Ordensland als fein Eigenthum anfah, den meiften Wider 

ſtand bewiefen, jo oft es ſich um eine Abtretung einzelne 

Theile dieſes Gebietes handelte. Da nun Kazimir ſich damit 

entjchuldigte, daß er vor Beendigung bes alten Krieges ar 

einen neuen mit den Hufitiichen Böhmen gar nicht benfes 

fönne, und der Papſt einſehen mußte, daß folche Reden wohl 

begründet waren, fo trug er Rudolf von Lavant auf, ſich 

perfönlich nach Preußen zu begeben und dort mit päpftlicer 

Vollmacht einen emdgiltigen Frieden felbft unter für den 

Orden minder günftigen Bedingungen zu Stande zu bringen- 

Um aud feinen Schler gegen Herrn Dobrohoft gut zu machen, 

forderte er Den Herrenbund auf, einen neuen Vertrauens⸗ 

mann nad Rom zu fenden. Es wurde daher der Adminis“ 
firator des Leitomyichler Bisthums, Doctor Elias, Pfarrer —E 
zu Neuhaus, dahin gefhidt: der dann Herm Zbendf von > 

Sternberg nicht allein Belchrungen und Bertröftungen in 

Menge, jondern auch wirfliche Anweilungen auf bedeutende di 

Summen Geldes zurüdbrachte, *6 

Die auswärtigen Verhäͤltniſſe hätten in dieſer Zeit für — ! 

256) Ueber tiefe Sentung des Pfarrers Elias nah Rom beridtet FE * 

Eſcheuloer I, 313, und and Johann von Rabſtein gedenkt ihre — 
in feinem Dialog vom I. 1469, den wir unten als Beilage tieics 

Buches folgen laſſen. 
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R. Georg ſich ganz friedlich und freundfchaftlich geftaltet, da 

man weder in Böhmen, noch in Oeſterreich und Polen nad 

Machtvergrößerung ftrebte und in Ungarn ein ſolches Streben 

garüdhalten mußte: Doch ließen die unbändigen Eitten und 

basbeſondere die Zuchtlofigfeit der waffenführenden Bevölfe- 

zug nirgends einen vollen wahren Frieden auffommen und 

fehten den Wohlftand nnd das Aufblühen der Staaten jeden 

Agenblick in Gefahr. Eeitdem die Kriegführung eine Kunft 

geworden war und bie Nothwendigfeit des Beftandes von 
Behenden Heeren fo wie einer befonderen Kriegerkaſte nach 

Ei. zog, wurden die Böhmen, von welchen beides zunächft 

gausgegangen war, in alle bedeutenden Kämpfe der Voͤlker 

Dreingezogen, und wenig Schlachten fielen an ber Donau 
zu an der Weichfel, in nörblihen und weftlichen Ländern 

Ber, wo fie und die Mährer nicht — oft auf beiden Seiten 

wäh — befehligt oder wenigſtens mitgefämpft hätten. 

De Tünftliche Kriegführung erwies fi aber zugleich fehr 
Ahipielig und zehrte Summen auf, welche die Staatskaſſen 
Sen damals herbeizufchaffen unvermögend waren. Nicht nur 

N Kaifer, auch die Könige von Ungarn und Polen blieben 

zur zu häufig Schuldner ihrer böhmifchen und mährifchen 

Soͤldnerſchaaren; Kriegsieute pflegten aber niemals gebuldige 
und höfliche Mahner zu fein, ja fie nahmen feinen Anjtand, 

witunter auch ihre Waffen gegen bie hohen, aber wie fie 

fagten geizigen und füumigen Schuldner zu fehren. Alle 
Zeitbuͤcher dieſer Epoche find mit fleinlichen, aber um fo 
leidenſchaftlicheren Etreithändeln diefer Art überfüllt, und es 
wird oft ſchwer zu ermitteln, auf welcher Seite die Schuld 

oder dad Recht vorwiegt; gewöhnlich erhob man aber Klagen 

über König Georg, fo oft man es mit feinen Unterthanen 
in thun hatte, ald hätte er in Allem für alle einftehen jollen. 

Bir werden in Das, was diesfalls in Defterreich vorgegan— 

gen, nicht näher eingehen, fondern nur Etreitfälle der Art 

berühren, welche mit den Königen von Ungarn und Polen 

1466 
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in der zweiten Hälfte Des Jahres 1466 Mißhelligfeiten ud 

Unfrieden veranlaßten. Herr Stephan Eizinger, ein Decker 

reicher zwar, aber feit lange auch ein Landſaſſe in Mähren, 

hatte im vorigen Herbfte eine bedeutende Sendung von Waf 
fen, welche aus Deutfchland nad Ungarn für König Mathias 

auf der Donan geführt worden war, wegen verweigerten 

Zolls mit Befchlag belegt, wurde dafür von ben Brübderrotten 

auch auf feinen maͤhriſchen Beflgungen geſchaͤdigt und rief 
— — — — 

nun zu feinem Schutze König Georgs Hilfe an. »7 Die 

Herzoge Konrad von Oels und Piemef von Teſchen klagten 

am 20 Juni über den mährifchen Ritter Burtan Bulle 

von Pozorit, Herrn auf Stramberg, und über Zich vn 

Keltſch, daß fie Streifzüge nah Schleſien unternommen, bei 

rinen anfehnlichen Edelmann Namens Kotiftef gefangen ge 

nonmen und zu Belik nach Lednic in Ungarn geführt hätten, 
wo man taufend Gulden Loͤſegeld für ihn forderte. 25° Derſelbe 

Bf von Lednic hatte feit längerer Zeit blutige Fehden wi 

Herrn Matthäus von Sternberg auf Lufow, in deren Folge 
nicht nur halb Mähren, fondern auch die ganze Waggegent 

in Ungarn fchwer heimgefucht zu werden pflegten. Dieſet 
und ähnlicher Urfachen wegen fam König Georg zu Anfange 

— —— — — — — — — 

Juli perſoͤnlich nach Brünn, 259 und rief auch von Seite 

257) Chronicon Mellic, ap. Pertz, XI, 521 ad ann. 1467. Mehre 

258) 

bei Gr. Telefi gedruckte Briefe, XI, p. 197, 215, 235. Die Herre 

von Gizing waren im Befige der Herrfchaft Ioflawig an dr ® 

Taya in Mähren ſchon 1460, wo nicht auch früher. 

Das böhm. Originalicyreiben darüber befindet fi im mähriide 
Landesarchive. Vgl. Woluy’s Topographie, I, 338, Anmerf. aut 

die Worte des Prinzen VBictorin in einem Briefe bei Telefi, K— 

187 : ut damna non inferantur — ad ducatus Silesiae, ut Biet⸗ 

conem facere referunt etc. Vollſtaͤndig lautete der Name De 

Mannes: Wladiflam BEE von Kornic und Lebnic. 

259) Die Breslauer berichteten furz vor Jacobi an den Papft, Geor= 

fet vor Kurzem in Brünn gewefen, und habe die Hanptleute de⸗ 

Zebrafen (Brüder), die Kinder Belials, zu fich geladen, um fie 34 
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8 Könige von Ungarn den Bevollmächtigten, Erzbifchof 1466 

hann Bits dahin, um ſowohl mit ihm als mit den Bruͤ⸗ 

rrotten in Verhandlung zu treten. Burian Puklice wurde 

bändigt und duch die Verwandlung der Herrfchaft Stram- 

rg in ein koͤnigliches Lehen geſtraft; einige ber Brüder 

ihm der König in Sold und fchidte fie nebft dem befagten 

urian Puflice unter dem Oberbefehl des Herrn Ctibor 

owacowſth von Cimburg gegen die Breslauer in den Kampf; 
gen bie übrigen Fündigte er offenen Krieg an unter ber 

ihenng feines Sohnes Prinzen Victorin, ald mährifchen 

mbeshauptmanns; nachdem er aber auf den Erzbifchof von 

ran lange vergebens gewartet, begab er fih nad Glatz, 

o er mit den Fürften und Ständen von Schlefien zufam- 
enkam, und am 28 Juli auch das ſchon erwähnte von Gre⸗ 28 Iuli 

< von Heimburg verfaßte Manifeft gegen ben Papft erließ. 

er Krieg gegen die Brüderrotten, deſſen Einzelnheiten wenig 

kannt find, dauerte durch die Monate Auguft und Septem⸗ 

r, bis fie aus Mähren verdrängt fi) nach Ungarn zogen 

id dort Koftolan befegten. 2° Mittlerweile machte Belik 

ihrem (der Breslauer) Untergang zu brauchen. Klofe 1. c. IT, 1, 

393. Nach dem Zeugniffe einer Urkunde befand fih K. Georg 
insbefondere am 6 Juli in Brünn. 

50) Bon Prinz PVictorins Kriege gegen die Brüderrotten ſprechen zwei 
noch nicht edirte Briefe: der eine ift vom Prinzen an bie Iglauer 

gerichtet (dd. Inaim, 28 Aug. Drig. im Iglauer Stadtarchiv), 

der zweite ift ein Schreiben der Stadt Znaim an die Bürger von 

Brünn, vom 13 Sept. (im mährifchen Landesarchive). K. Georg 

erwähnt dieſes Krieges aud in zwei Schreiben an K. Mathias 

vom Ende des Jahres 1466: Vestra Serenitas jam pridem com- 

perit, quod illi ipsi (Fratres) audaciam suam in subditos no- 

stros ausi fuerunt extendere — quos neque minis neque pre- 

eibus disterrere vel avertere potuimus, donec filius noster — 

nostro mandato bello publice proclamato, eos tandem exegit, 

eduzit et abegit. (Teleki, XI, 215,221). Dahin bezieht fich auch eine 

etwas umflare Nachricht in Anon. chron. Austr. ap. Senkenberg, 

V. 340 fg. und ein Schreiben des Raifere in Chmel'e Materia: 

26 
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von Lednic abermald einen Einfall nach Mähren und fügte 

nicht nur dem Herrn von Sternberg, fondern auch den 

Klofter Wizowic und den Waiſen des legten Herm von 
Krawar auf Strajnic großen Schaden zu: er wurbe abe 

wieder zurüdgeworfen, und Matthäus, ber ihn bis nad Us 

garn verfolgte, ließ dort zu feinem und der Seinigen Schuß 

zwei Befagungen (posädky, bewaffnete Lager) errichten. * 
Herr Ctibor Towacowity von Cimburg Hatte bei fir 

nem Marfche nach Schlefien die polntfche Gränze nicht wer 

fehont, fondern ohne vorherige Kriegserflärung Das Städt 

chen und die Umgebungen bed Klofterd Czenſtochau verhee⸗ 
ren lafien: denn nicht allein Burian Puklice, fondern anf 
einige Hauptleute der Brüder fahen darin das angemefienkt 
Mittel, den König von Polen an das, was er ihnen jdab 

Dig war, zu mahnen. Dann zog er mit etwa 3500 Bewaf 
neten weiter, berannte am 6 Auguft die den Breslauern ge | 

hörige Stadt Namflau und lag beinahe zwei Wochen lay 

lien, II, 291—93. GEs ift fein Zweifel, daß die Brüter währen " 
der Anwejenheit des Königs in Brünn in zwei Parteien fh ſpab 
teten, deren eine unter Wenzel Wleek in des Königs Dienfe rei 
und gegen Breslau gefchict wurde, die zweite unter franz vet 

Hag, Georg von Lichtenburg und Vöttan, Johann Swehla m 
andern Widerfpenftigen endlich in Ungarn Zuflucht fuchen muſte 

261) 8. Georg ſchrieb an K. Mathias: Nos — nondum a Brun## 

Pragam reversi percepimus, quod quidam Bielko de Ledenic# 

regni Ungariae incola, Moraviam nostram incursando, Matthacss ® 

de Sternberg et pupillos de Straznicz ac monachos claus®“ 
Wizewiensis gravibus damnis multipliciter affecit, — cui Nas 

thaeus par pari referens impiger occurrit etc. Telefi, XI, 213—# “ 

Ueber die Schäven des Wizowicer Klofters f. die Urkunde S 
12 Oct. bei Telefi, XI, 176. Bedina (Mars Morav. p. 779) ve 

legte, da er die obigen Umſtände nicht Fannte, nach bloßer und we 

gewöhnlich irriger Gombination, die Ankunft des Königs in Bra 
erft auf den 6 December, und vermehrte durch dieſes unvera 

wortliche Verfahren die ohnehin großen Schwierigkeiten, die ba 

Geſchichtforſcher diefer Zeiten auf jedem Schritte begegnen. 
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or; er befegte auch Kreuzburg und wollte fich zu Kon- 

adt befeftigen. Zur Belagerung der Stadt Breslau follte, einer 

m K. Georg getroffenen Verabredung gemäß, ber Kurfürft 
riedrich von Brandenburg fein Volk von der andern Seite 

eranrücken und fich mit den Böhmen vereinigen laflen: da 

ber niemand Fam, dagegen zu hören war, daß nicht nur 

ie Breslauer, vom Bifchof von Lavant zum Kriege begei- 

ext, fondern auch die Polen unter Jacobs von Dubno An⸗ 

hung als Yeinde fich näherten, und Ctibord Schaaren 

berdies duch .eine im Lager ausgebrochene Peſt fich zu 

sten begannen, kehrte die ganze Expedition unverrichteter 

age nach Böhmen zurüd. Als die Nachricht Davon nad) 

om kam, wurde fie wie eine Siegesbotfchaft aufgenommen; 

am pries die Breslauer ald Helden und es hieß, es ſeien 

rer auf des Legaten erfted Wort zehntaufend aufgeftanden, 

ren bloßes Erfcheinen hingereicht hätte, die Keger aus dem 

de zu verfcheuchen. In der That aber waren biefe Helden, 

wa drei taufend Mann ftarf, nur bis zum Dorfe Schmols» 

a unweit Bernftadt gefonmen, und von da, al& fie hörten, 

ie ſtark die Feinde im Felde lägen, bed andern Tages ges 

a den Willen ihrer Führer wieder nach Haufe zurüdges 

bet: fo daß beide Heere das Feld räumten, ohne einander 

sch nur gefehen zu haben. ?6* 

Obgleich der Hauptmann von Krakau, Jakob von Dur 

no, fchon im Begriffe geweſen, die Verheerung von Baen- 

ochau durch einen Einfall in Schlefien zu rächen, fo ftellte 

3 fh doch bald heraus, daß es K. Kazimir nicht Ernft 

eweien, einen Krieg mit Böhmen anzufangen. K. Georg 

82) Diugod ad ann. 1466 pag. 375. 376. Eſchenloer, I, 337—339. 
Kloſe I. c. p. 397, 398. Scultetus, II, 132. Jacobi cardin. Pap. 

eommentarii ap. Gobelinum p. 436. Die Anführer der Breslauer 

waren bei diejer Gelegenheit Herzog Balthafar von Sagan und 

Albrecht Berka von Duba einft auf Tollenftein, welchen Beiten 

K. Georg ihre Befigungen genommen hatte. 

26* 
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1466 verwies e8 Heren Towacowſth ftrenge, daß er Puklice unb 

feinen Genoſſen geftattete, einen Friedensbruch gegen Polen 

zu begehen, und legtere wurden mit Einverftändnig Kaztmird 

auf den Rechtsweg verwiefen. Bald darauf gab ber Könlg 
ven Polen noch bdeutlichere Beweiſe ſeines Wunfches, mit 
dem Böhmenfönige auf fröundfchaftlichem Fuße zu bleiben. 

29Aug. Bifchof Rudolf von Lavant hatte Breslau am 29 Augıf 
8 Sept. verlaffen und am 8 Sept. ju Thorn bie Unterhandlungen u 

einem befinitiven Frieden zwifchen Kazimir und dem beutfchen 

19 Oct. Orden begonnen ; am 19 October erfolgte der Briedensfhluf 

unter der Bedingung, daß Die weftlichen Orbensgebiete ber 

polnifchen Krone direct und unmittelbar abgetreten, bie öl : 
chen dagegen dem Orden und dem Hochmeifter fortan ald | 

polnifches Kronlehen belaffen werden follten. Eine Sanciic | 

dieſes wichtigen Vertrages von Seite des päpftlichen Stuhles 
wurbe beiderſeits als unerläßlih anerfannt: Paul II abe | 
verfchob fie, bis Kazimir jene Bedingung erfüllt haben wär, | 
unter welcher ber Vertrag überhaupt zu Stande fam: niw 

ih daß er fich zugleich in den Befig der ihm angebotenen 

böhmischen Krone fege und zu dem Zwede den Srieg gegen 

die Ketzer und ihren König eroͤffne. Man verlangte ind 

befondere von ihm, wenn er nicht felbft König von Böhmer 
werden wolle, daß er feinen erfigebornen Sohn Wladiſlaw 

ober den zweitgeborenen Kazimir als böhmifchen Thronerben 
einftweilen in Breslau, ald der zweiten Hauptftabt ber 65H 
mifchen Krone, feinen Sig nehmen laſſe, bis ihm bie Waffe? 
ben Weg nach Prag eröffnen würden, und bot dazu auge! 
dem unmittelbaren Gehorſam des böhmifchen Herrenbunde? 
fo wie der Fürften und Etädte von Schlefien und ber Lauft! 

auch anfehnliche Subſidien aus ber apoftolifchen Kamm E 
an. Kazimir entfchuldigte fih in Thorn, er könne ohne de’ 
Rath feiner Stände in eine jo große und fchwierige Unte® 

nehmung ſich nicht einlaffen; eine fofortige Berufung DE 

Reichstages ſei wegen ber an vielen Orten feines Reid) 
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b zeigenden Peſt unthunlich und es müfle der nach Petri⸗ 

a auf den Monat Mai des Fünftigen Jahres bereits an- 
raumte Reichötag abgewartet werben: bort werbe er ſich 

R entfcheiden Fönnen, und bahin lud er fchon jest auch 

u Legaten ein. Da er aber bejorgte, der Legat könnte ſich 
rühmen, ihn gegen ben Ketzerkönig ſchon gewonnen zu 

ıben, fo trug er feinen zus Einholung der Sanction bes 
horner Friedens nach Rom abgeorbneten Räthen, Johann 

m DOftrorog und Vincenz Rielbaffa auf, fich unterwegs in 

vag aufzuhalten und dem Koͤnige zu eröffnen, daß obgleich 
"oft und dringend aufgefordert worden fet, ben böhmifchen 

werenbund in feinen Schuß zu nehmen, ex folches ftets zus 

Wgewwiefen habe und auch ferner zurüdweifen werde. ?*3 
Ganz anders benahm fich König Mathias von Ungarn. 

xjmburg's ausgezeichnetes Werf, das Eönigliche Manifeft vom 

88) Olugod ſchildert ale wohlunterrichteter Zeitgenoffe alle diefe Bes 

gebenheiten zwar nicht wahrheitswibrig, aber: in feinem leibens 
ſchaftlichen Hafle gegen alles Ketzerweſen äußerſt einfeitig und par: 

teiifch. Um fo wichtiger und willfommener find für uns. die Nach⸗ 

richten, welche Gregor von Heimburg in feinem Briefe vom. 19 Febr. 

1467 an den Erzbiſchof von Gran bringt (bei Teleki, XI, 246): 

Poloniae rex nunc in Lithuania manet. (Quiquidem rex adhuc 

ia Polonia manens et suspicans, ne forte Laventinus episcopus 

de so falso glorians aliquam hujusce rei suspicionem excitaret, 

qua rebelles regis mei possent magis animari, sollicitudinem 

rogis sua vigilantia praecucurrit et per quemdam Johannem de 

Ostrorog oratorem suum et electum Zamiensem (cf. Dingos p. 

393) se de hac suspicione sponte expurgavit, dicens se crebro 

pulsatam, quatenus rebellibus nostris auxilio afforet, sed omnes 

kujusce stimulos a se penitus repulisse. Et nunc recenter per 

alium quemdam nuntium regi meo se obtulit, si qua innova- 

tione aut speciali pactione super hac re opus foret, id se fir- 

miter expleturum. Wahrſcheinlich aus Schonung für ben böb: 

miſchen Hof wurde verfchwiegen, daß es fi um etwas mehr han- 

delte, als den bloßen Schug des Herrenbundes; auch erwies fich 

Kazimirs Benehmen fpäter nicht ganz fo unzweideutig, als es hier 

erigeinen will. 

1466 
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28 Juli, das felbft den Yeinden Bewunderung abnöthigte, 

hatte bei ihm die entgegengefebte Wirkung zur Folge, fo daß 

er fih von da an im Interefle des roͤmiſchen Stuhls ſicht⸗ 

bar noch thätiger und ergebener erwies. Im Herbfte 1466 

rücfte er mit einem wohlgerüfteten Heere an bie mährilde 

Graͤnze, und fchien aufs eifrigfte Grund und Anlaß zu einen 

offenen Bruch mit feinem ehemaligen Schwiegervater u 

fuchen. Es Hat ſich aus jener Zeit ein reichhaltiger nud aw 

ziehender Briefwechfel des böhmifchen und ungarifchen Hold 

erhalten, welcher hievon die unzweideutigſten Bewelfe liefert. *. 
Die kleinen Gränzfehden bed Matthäus von Sternberg mit 
Belt von Lednic waren etwas feit wenigftens breißig Jh 
ren fo Alltägliched geworden, daß bie gleichzeitigen Ehe | 

niften davon nicht einmal mehr Kenntniß nahmen: Mathias 

aber ftellte fich wider Erwarten, ald fähe er darin einen ab 

fichtlichen Bruch der Verträge und bed beftehenden “Friedens 

zwifchen Ungarn und Böhmen. Als K. Georg von feint 
Mipftimnung darüber hörte, fendete er den Prinzen Victoria 

nah Mähren, diefe Angelegenheit zu ordnen. Es wurde da 

mährifchen Baronen zu dem Ende ein Tag nad) Brünn aw 

beraumt, und insbefondere durch das Bemühen des Biſchofé 

von Olmüg kam zu Wilchan am 24 October ein Vertrag 3% 
Stande, in befien Folge Matthäus von Sternberg feine um! 
feiner Fehdegenoſſen Streitiache dem Richterjpruche von zei 

ungarifchen und zwei böhmtfchen Großen, des Exzbijchofs vr? 
Gran und des Palatins Michael Orfjdg von Butt, PE 

Biſchofs von Olmüß und der Herren Heinrich von ig 

oder Johann Ziäinfiy von Cimburg unbedingt anheimftel 

Das fchien aber K. Mathias keineswegs genehn, der as-— 

feinem Lager bei Sommerein am 9 November dem Prins® 
Bictorin ziemlich heftig erwiderte, e& jei ihm nit um Mac 

- .. — — — — — — — 

264) Wir ſchoͤpften ihn aus dem oft citirten MS. Sternb. und ſaudt 

ihn vor vielen Jahren, auf Verlangen dem Grafen Teleki zu, 7 

ihn in feinem Werke, XL, 164—251 ganz abdrucken lich. 
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‚ fondern um Aufrechthaltung des Yriedend und der 

äge zu thun, es wäre Schade um alle Mühe, einen fo 
digen Menfchen zur Ruhe zu bringen, ihn müffe man 

u Boden fchmettern und dann- ihm fein Recht angebei- 
affen, dem Könige zieme es nicht, mit ihm als Partei 

Bartei zu procefliren und um @erechtigfeit zu betteln; 

s verlange er vor allem Beftrafung, und dann erft einen 
eich, fonft fühe er fi) bemüßigt, Dad begangene Unrecht 

zu rächen. Tags darauf, am 10 November, jchidte er 

yemfelben Lager, mit nicht minder auffallender Abficht, 

apft Paul II eine authentifche Abfchrift des Eides, den 

3 bet feiner Krönung in die Hände der ungarifchen Bi⸗ 
abgelegt hatte. Prinz Victorin nahm Anftınd, Mathias’ 

iben, wegen ber „harten und-fchroffen Worte darin,“ 
ı Bater zuzufenden: Mathias aber verfehte am 18 No⸗ 

re, er habe jenen Brief nicht ohne Ueberlegung gefchrie- 

harte Worte feien noch immer leichter zu ertragen als 

Thaten, friedliche Unterhandlungen machten bie Frie- 

törer nur noch Feder, und mit feiner Ehre fei es nicht 

glich, mit Matthäus zu unterhandeln. Bald aber mehr- 

Ich bie beiderfeitigen Beſchwerdepunkte: Herr Heinrich 

pa führte Klagen über einige Dienftleute des unga- 

3 Balatins, die ihm auf feinen Gütern großen Schaden 

igt hätten, und auch Eizinger's Vergehen wurde zur 

che gebracht. Früher ſchon hatte K. Georg an Mathias 

Herrn Johann Jikinſth von Cimburg gefendet, ber an 

‚Hofe zu Tyrnau namentlich am 19 December vers 

: und von dort die Anficht und Verſicherung mitbrachte, 

ed ihm gelungen, alle Diighelligfeiten aus dem Wege 

amen. Bald aber, furz vor Weihnachten, nachdem Ma- 

' hartes Schreiben in Prag übergeben worden war, 
auch K. Georg eine zwar nicht leidenfchaftiiche, aber 

evolle Antwort darauf: „Das Schwert, jagte er, foll 

nur dort gebrauchen, wo dem Rechte der Gehorfam 

1466 
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verfagt wird; mit welchem Yuge würde man bem mit &e 

walt antworten, der das Recht anruft? Wir Haben Cuch ıt 
mit Matthäus auf gleiche Linie geftellt : wenn wie beit 

Könige aber mit Gewalt über ihn herfallen wollten, we 

um erechtigfeit bittet, fönnte man dann nicht mit Re 

behaupten, daß wir und zur Bebrüdung unferer Untertfum 

verfchworen hätten? Auch und und den Unfrigen ift in le 

garn und von Ungarn aus vielfacher Schaben zugefün 
worden und wird noch heute zugefügt: dennoch waren wi 

nie fo unbeftändigen Gemüthes, Euere Aufrichtigkeit deshah 
in Zweifel zu ziehen. Werben wir aber lange herumfireim, 

ob füße oder herbe Worte zwifchen uns fallen, fo fleht # 

beiorgen, daß das Feuer Eures jugendlichen Blutes am Enk 

auch unfere ruhige Weberlegung bewege, dem uns gegeben 
Beifpiele zu folgen. Wir bebauern fehr, daß ber Erzbiſch 
von Gran, ben wir fo fehnlich erwarteten, nicht zu und Is, 
ale wir in Brünn waren; hätten wir und ba mit ihm ie 
Iprechen können, fo gäbe es längft feine Mißhelligfeiten mb 
fhen uns.” Darum bat der König nochmals, ed möchte M 

Erzbifchof zu ihm nach Böhmen gefandt werden, Prinz Bi 

torin babe den Auftrag, ihn auf der Graͤnze perſoͤnlich # 
empfangen und fowohl zum Vater ald auch zurüd wirkt 

zu geleiten, fo daß für die Sicherheit feiner Berfon und Rat 
nichtö zu bejorgen ſtehe. Als gleihwohl die Correſponden 

nicht an Heftigfeit abnahm, fertigte er abermals, kurz uf 

Neujahr, Herrn Albrecht Koſtka in's Lager vor Koftolan #: 

und auch dieſer fehrte gleich Herrn von Cimburg mit M 
Berficherung zurüd, Mathias verehre Georg wie feinen Ball, 
ed falle ihm nicht bei, fih um irgend einer Sache wills 

mit ihm verfeinden zu wollen, zum Beweife bafür fei er be 
reit, fo bald als möglich mit ihm an einem geeigneten Ort 

perfönlich zufammenzufommen. &8 fchrieb auch der Grant 

Eribifhof (am 19 December), er fenne feines Herrn Gef 
nung und fönne verfichern, fein Herz fei „fo voll Liebe 1 
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Fabor zurüd, famen des andern Morgens, 
‚bewaffnet heraus und ergaben ſich dem 

— dUngnade. Während aller dieſer Vor⸗ 

-wöhnlich ſtrenge Kälte. Swehla, 
°c, irrte einſam zu Pferde und 

. un * nn Bauern erkannt, gefangen 

—— —— em den Hals dem Könige 

% stathiad gleich des andern 
„ Einigen 70, nad Anderen 150 

gen, Swehla ſelbſt, der noch unlängit 

„weſen, am hoͤchſten; viele der Uebrigen 

F „en Kerkern auf verſchiedene Weile um's Leben 

Die an 300 ihrer Weiber meift an die im königlichen 
& Menden Raizen vertheilt, und in Folge dieſer Kata 
In CT ganze Bund fo zerfprengt und gefrhwächt, daß 
EN Wr noch von fümmerlichen Reften desſelben die Rede 

Er Kern der Gefangenen bildete aber bald den Kern 
en königlichen Heeres in Ungarn ; aus ihm zumeift 

elte fich fpäter die fo berühmt gewordene „ſchwarze 
»* und bie Hanptlente der Brüder, Franz von Hag, 

US Podmanickhh und Andere wurden bald unter die ftatt- 

u SHeerführer des ungarifchen Könige gezählt. ?6° 
Diefer Sieg erregte nicht bloß im ungarijchen Lager, 

ondern auch unter allen Feinden ber Böhmen große Freude: 

Man ziehen wir nach Böhmen, und machen es Dort mit den 

en, wie hier mit den Rüubern!” fo fprach man laut 

Rd Mathias jelbit fchrieb an den Prinzen BVictorin von 

6) Vergl. unſere Daritellung dieſer Ereigniſſe zu Ende des vorigen 

Buches, S. 517—527. Zu den dort angeführten Quellen iſt ned) 
ein Echreiben Wlrichs von Grafeneck an die Nürnberger, batirt 

aus den Felde bei Koſtolan vom 31 Jaunar 1467, abgedruckt in 

Müller’s Reichſstags⸗Theatrum, II, 231—32 beizufügen. Von der 

Genauigkeit in dem noch hentzutage fich geltend machenten Pragma— 

tismns der ungarischen ung öſterreichiſchen Geichichte kann man 
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daß die Mehrzahl diefer „Brüberrotten,“ von Bringen Bic 

torin aus Mühren vertrieben, fich in Ungarn bei Koftolan 
unweit Tyrnau niederließ und dort einen neuen feiten Taber 

(Zager) anlegte. In der Schlacht mit dem vereinigten Heer 

von Ungarn und Oecfterreichern, die im Herbit an einem uns 

unbefannten Tage vorfiel, geriethen zwei ihrer vorzüglichfien 

Hauptleute, Franz von Hag und Georg von Lichtenburg uud 
Böttan in Gefangenfchaft: Johann Swehla aber, ber die 

Schlacdhtordnung wieder hHerftellte, brachte insbeſondere de 

Defterreichern eine folche Niederlage bei, daß ihrer bei zwei 

hundert am Plage blieben und viele in den Tabor gefangen 

eingebraht wurden. Da beichloß K. Mathias, der ein bo 

deutendes Heer bei ber Hand hatte, die Reſte dieſer unab 

hängigen und gefährlichen Streitmacht in feinen Lande gänp 

lich zu vertilgen. Er verlangte und erhielt auch vom Kaiſet 
ein Hilfsheer dazu, und brachte 8. Georg durch das fo eben 

gefchilderte Verfahren dahin, daß er die in feinen Länder 
fih uufhaltenden Bundesgenoffen der Brüder Hinderte, ei 

Ihrigen bei Koftolan zu Hilfe zu kommen. Der Tabor vor 

Koftolan wurde von Mathias am 6 December eingefdhlofes- 

Mehrmals ließ Swehla durch Herrn Ulrich von Grafeneck 

und Reinold von Rozgon die Uebergabe des Lagers gegen 

freien Abzug anbieten, doch ſtets vergebens. So zog ſich 
ein Kampf der Verzweiflung bis zum 29 Januar 1467 hin, 

wo bie Brüder, Die befonders weger Mangel an Waſſer ſich 
nicht Länger halten fonnten, ſich durch Die feindlichen Schaa⸗ 

ren durchzufchlagen verfuchten: aber nur fünfhunderten ge» 
lang es, dieſe Abficht durchzuführen, von welchen überbie® 

noch viele unterwegs theild gefangen, theild nichdergehuurze 

wurden, andere fiebenhundert an ber Zahl, wendeten ich 

Bolten u. ſ. w. unter den Brüdern, fo kann man gewiß jein, daß 

die Brüderrotten längſt ihren huſitiſchen Gharafter abgeftreift hatten. 

Um ſo leichter iſt dann au erflären, warım K. Georg fid ihrer 

nicht beſſer aͤnahm, ja fie jogar ale Feinde behandelte. 
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teder in den Tabor zuruͤck, kamen bed andern Morgens, 

a 30 Januar, unbewaffnet heraus und ergaben fich dem 

nige auf Gnade und Ungnade. Während aller dieſer Bor: 

inge herrſchte eine ungewöhnlich frenge Kälte. Swehla, 
er ſich durcchgefchlagen hatte, irrte einfam zu Pferde und 

an; entfräftet umher, bid er von Bauern erfannt, gefangen 

monmen und mit einem Strid um ben. Hald dem Könige 

ngeitellt wurde. Ungefäumt ließ Mathias gleich des andern 

aged, am 31 Januar, nad Einigen 70, nad) Anderen 150 

r&efangenen aufhängen, Swehla felbft, der noch unlängft 

in Hofmann gewejen, am höchften; viele ber Webrigen 

urden in den Kerkern auf verichiebene Welle um's Leben 

wacht, an.300 ihrer Weiber meift an die im Eöniglichen 

eere dienenden Raizen vertheilt, und in Folge dieſer Kata- 

vphe der ganze Bund fo zerfprengt und gejchwächt, daß 

elan nur noch von fümmerlichen Reften desfelben die Rede 

> Der Kern ber Gefangenen bildete aber bald den Kern 

ses neuen Föniglichen Heeres in Ungarn ; aus ihm zumeiſt 

twickelte fich fpäter die fo berühmt gewordene „fchwarze 

ion,“ und die Hauptleute der Brüder, Franz von Hag, 

laſius Bodmanidy und Andere wurden bald unter die ftatt- 

ten Heerführer des ungarijchen Könige gezählt. *°® 

Diefer Sieg erregte nicht bloß im ungarijchen Lager, 
mern auch unter allen Yeinden der Böhmen große Freude: 

man ziehen wir nach Böhmen, und machen e8 dort mit den 

kejern, wie bier mit ben Räubern!* fo ſprach man laut 
ad Mathias ſelbſt fchrieb an den Prinzen Victorin von 

6) Bergl. unſere Darſtellung diefer Ereigniſſe zu Ente des vorigen 

Buches, S. 517—527. Zu ten dort angeführten Quellen iſt noch 

ein Echreiben Ulrichs von Grafened an die Nüruberger, batirt 

ans dem Felde bei Roitelan vom 31 Jannar 1467, abgetrudt in 

Müller's ReiheragssTheatrum, II, 231—32 beizufügen. Von ver 

Benanigkeit in dem noch heutzutage filh geltend machenten Pragma— 

tismus der ungarifchen unt öſterreichiſchen Beichichte nun man 
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1466 Tyrnau aus am 2 Februar 1467: „Die Störefriebe unferes 
Reiche find durch Gottes Schikung fchon in unfern Haͤnden. 

Viele unferer Untertanen werden aber ohne Schuld in Eurer 
Marfgrafichaft gefangen gehalten, und einige unferer aͤrgſten 

Feinde haufen dort. Darum verlangen wir ben Verträgen 

und unferer Freundſchaft entfprechend, daß die Gefangenen 

ohne Löfegeld auf freien Fuß gefegt, die Feinde Dagegen 

nicht in Eurem Lande geduldet werden: fonft wife Em. 

brüderliche Liebden, daß wir felbft kommen werden, fie abzw 

holen und unfere Feinde in der Marfgrafichaft, wie auf | 

anderswo, aufzufuchen und heimzufuchen, es verfteht fih ohne 
Störung bes Friedens und der Verträge, die wir mit bee 
Könige Eurem und unferm Vater und mit Ew. bruͤderliche 
Liebden gefchloffen haben.” Solche Worte konnte man as 

böhmifchen Hofe nicht mißverftchen, und man begann da 

wahren Werth der Yreundichaftsbetheuerungen zu erfennen, 

bie die Herren von Eimburg und Koſtka von Mathias über 
bracht Hatten: das ſchwere Unglüd aber, das inzwijchen von 

einer andern Seite über Ungarn hereingebrochen war, (u⸗ 

dem die Türken während der Belagerung von Koftolan mit 
großer Mebermacht in Siebenbürgen und ins füdliche Ungares 
einfielen und bei vierzigtaufend Ehriften in die Sclaveret 
fhleppten), führte abermald einen Umſchwung herbei; benz 

ber kriegsluſtige König mußte nach Ofen eilen, die Ausfüh⸗ 

“rung feiner ftilen Entwürfe auf gelegenere Zeit verfchiebens 
und 8. Georg fih ald Freund zu erhalten ſuchen. Der 

darauf erfolgte Aufitand in Siebenbürgen und ber Krieg mĩt 

denn Wojwoden Stephan von der Walachei, gaben Ver⸗ 

fhon aus dem einen Factum fchließen, daß alle ihre Verfaſer. 
jelbit Gr. Telefi nicht ausgenommen, die Niederlage der Brırer 

bei Koitolan in den Herbit 1465 verlegten. — In der mührüden 

Landtafel werden Erellente Namens Swehla von Sobthrt im 

XIV und XV Jahrhunderte öfter genannt; Johann Swehla ſcheint 
tiefer Familie angehört zu haben. 
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ig, daß dieſe Schein-Freundſchaft noch ein Jahr 
867 

Folge dieſer Verhältniffe mußte der boͤhmiſche Her⸗ 

woch lange ben erwuͤnſchten auswärtigen Schutz 

m. Biſchof Joſt von Breslau berief die Bundesge⸗ 

m einer Berathung auf Mariä Geburt nah Zittau, 

jedoch in unerwartet geringer Jahl ſich einfanden 

m 12 bis 18 September tagten. Gleichwohl organi- 

te fich befier, indem fie Herrn Zdenek von Sternberg 

undbeshauptmann ermählten und die Mobalitäten vor: 

na, unter welchen andere Katholifen dem Bunde bei- 

olten; zugleich erfannten fie indgefammt an, daß ein 

mit dem Könige, fo lange fie feine Hilfe von aufen 

ärtigen hatten, nur zu ihrem Verderben ausfchlagen 

und daß es darum unerläßlich war, nach Ablauf be- 

ſtillftandes auf Galli, auf eine möglichft ausgebehnte 

gerung beöfelben zu dringen; würde der König dar⸗ 

t eingehen wollen, fo wollte man auf die Abhaltung 

eichstages in Olmuͤtz oder Brünn antragen und allen- 

offnungen auf endliche Ausföhnung darbieten. Einer 

ı Abrede gemäß hätten Biſchof Joſt und Herr Zdenef 

rokopi (4 Juli 1466) zum Könige kommen follen: 

en aber nicht, vielleicht weil Letzterer ſich zu dieſer 

ich Brünn begeben Hatte. Um fo begreiflicher wird 

Widerwille, ald er auf dem nächften Landtage nach 

lege zu dieſen Angaben liefert die Schon erwähnte Correſpondenz 

Gr. Telefi (XI, 205—251). Bemerkenswerth find insbefondere 

Worte Gregors von Heimburg, mit welchen x am 17 Febr. 

57 den Erzbiſchof von Gran ermahnte, zuzuſehen, ne victoriola 

insolentiam pariat, neve Hunni vel Pannonii vestri Slavis 

stris superbius se praebeant, quasi Palladium- Minervae abs- 

erint, sed hic existiment, regis Boemiae favore, qui feroces 

bass intra septa cohibuit, talem victoriam se nactos esse, 

ber die große Zahl der in Siebenbürgen Gefangenen berichtet 

vafene in jeinem Schreiben vom 31 Januar 1467 a. a. O. 
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Wenceſlai um Berlängerung des Waffenftiliftandes angegas- 

gen wurde; er wollte non einem weiteren Aufſchub mic 
hören und fagte, da er im Streite mit den Baronen einem 

alten Rechtsbrauch folgend ſich dem Urtheilfpruche des ober 

ften Landgerichts zu fügen bereit fet, fo ſeien dieſe verpflichte, 

besgleichen zu thun, die Ungehorfamen aber müffe bie vers 

verdiente Strafe treffen. Der Bifchof von Olmütz erwies 

fih wieder als der eifrigfte Fürfprecher und Vermittler bei 
Bundes und feinen inftändigen Bitten gelang es endlich, daj 

die Sache an die Entfcheitung von vier Schiedsrichtern ge 

fegt wurde, Herzog Konrad bes Schwarzen von Dels, Her 
rih von Michalowic, Iohann Zajle und Zdenkk Kofke 

Diefe füllten am 30 Oftober ihren Spruch dahin, daß ir 

Maffenftilftand bis Georgi des Fünftigen Jahres zu Ins 

ern babe, und indeſſen auf Lichtmeffe beide Parteien & 

Neuhaus zufammen tagen follten; dahin folle alles gebrafl 
werden, was beiderfeitö über Die Rechte und Freiheiten N 

Landes ift ermittelt worden; der dort zu treffenden Entice: 
bung gemäß follen nachweisbare Verlegungen berjelben ve 

Seite des Königs wie der Barone wieder gut gemacht wer 
den; über die befonderen und Privatflagen ber Parteien ge 

geneinander follen Bifchof Protas, Herzog Konrab, Johan 

von Michalowic und Johann Zajic entfchieden. An bier 

Vertrag hängten wie der König, fo auch alle vorzüglichern 

Bundesgenoffen ihre Siegel. Der König fol fich ganz der 

Hoffnung hingegeben haben, Daß er auf dieſem Wege def 
zu einer endlichen Ausgleichung und zum Frieden gelangrk 

werde: er bedachte nicht, daß er ed mit einer Macht MM 
tbun hatte, welche alle ihm geleifteten Zufagen und Gelöb 

niffe nichtig zu machen befugt war. 26° j 
Des Olmützer Bifhofs Protas von Bosfomit 

268) Eſchenloer, I, 339—341. Klofe 1. c. p. 402—4. Archiv teskf. 
IV, 131—2. Iohannes von Guben in Scriptor. rer. Lusat. 1A, 

p. 85, 86. Namentlich Gfchenloer jagt, daß der König ſich a 
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tellung und Thätigfeit war in dieſen Jahren je einflnp- 

icher, um fo heiflicher und bedenklicher. K. George fchäd- 
Ge Langmuth gegenüber den Aufftändifchen, welche feiner 

> gerühmten vorausfichtigen Klugheit, ja Verſchlagenheit, 

In fo fchlechtes Zeugniß gab, läßt fich nur durch jene Macht 

rflären, welche Protas über des Könige Gemüth ausübte. 

Ir war zwar, obgleich ein mütterlicher Nerwandter, boch nie 

ie Freund bes Königs gewefen: aber Georg Fannte ihn feit 

ınge ald Freund bes Vaterlandes, als aufgeflärten und in 

en Angelegenheiten ber Kirche ziemlich freifinnig denfenden 

drälaten. Die Treue, bie er im Streite um die Burg Zorn- 

em bewies, wo er ſich dem Zorn bed Papftes wie des 

egaten ausfehte, gab feinen Worten mehr Glauben und 

Bewicht. Seine hohe und edle Geftalt, fein freunbliches Ges 
&t, bie feine Sitte, der Scharffinn und die Beredfamfett 

mbden allgemeines Lob; in feiner Jugend hatte er in Italien 

wbirt, und war von Dort mit humaniftifchen Ideen, mit 

kebe für Kunſt und Wiffenfchaft heimgefehrt; feine in Wi- 

dan von ihm erbaute Reſidenz wurde lange Zeit wegen 

er Pracht und Schönheit bewundert; auch für die Hebung 

er Schulen in feiner Diöcefe war er beforgt. Als er aber 

op aller päpftlichen Verbote nicht aufhorte, die Freundichaft 

x königlichen Hofs in Böhmen zu juchen, um das dem 

herrenbunde drohende Verderben abzumenden, da entzog ihm 
Baui II durch eine eigene Bulle den Genuß der Güter bes 

Obmüper Bisthums, und drohte mit noch fchärferen Strafen, 
Sen er länger. im Ungehorfam verharre. 29 Da er nun 
eine Mittlerrolle zwifchen zwei unvereinbaren Principien 
erhuführen unvermögend war, mußte er früher oder- fpäter 

einen endlichen Vergleich und Frieden Hoffnung gemacht und nur 

deshalb in die Waffenſtillſtands-Verlängerung gewilligt habe. 

69) Augustini Olom. episcoporum Olonucensium series, ed F. Richter, 

Olom. 1831. p. 136 sq. Protafins’ Echreiben vom 27 Oct. 1466 

im Archiv desky, IV, 133, und viele Urkunden im MS. Sternb. 
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ſelbſt für eine der Parteien fich erflären und auf dieſe Weiſ⸗ 

ald um fo ärgerer Berräther erfcheinen, je mehr ihm getrana 

worden war. Doch iſt nicht außer Acht zu laflen, daß > 

König in feiner Maͤßigung nicht auf ihn allein, fondern ag 

auf viele andere Katholiten Rüdficht nahm, Die auch fpäter 
niemals treubrüchig geworden find. 

Alle Ereigniffe, die nun Schlag auf Schlag folgten, 

zeigten dem Könige, daß durch Nachgiebigkeit und Mäpiguy 

ber Friede nicht zu erlangen war, und daß er einem at 

fcheibenden Kampfe auf Leben und Tod nicht ausweide 

fonnte. Der MartinisReihstag zu Nürnberg fühle 
ben offenen Bruch wie mit dem Papft, fo auch mit bem 

Kaijer herbei. Schon im Yrühjahre Hatte K. Mathias von 

Ungam ganz Europa angezeigt, Daß Mohammed II Ungem . 

für den Sommer mit einem größeren Heere ald je bebroß, 
und hatte Hilfe verlangt. Darum hatte der Kaiſer ben be 

fagten Reichstag ansgefchrieben und am 7 Auguft auch m 
König von Böhmen dazu berufen. K. Georg erbiidte ia 
ſolchem Tagen ein günftiges Mittel, die Theilnahme ber 

Zürften für fich zu gewinnen und fandte Die Herren Albreit 
Koſtka und Bened von Weitmil mit 260 Berittenen nad 
Nürnberg. PVerfönli waren dort Marfgraf Albrecht von 

Brandenburg, Herzog Otto von Baiern, Graf Eherharb vor 

Wirtemberg und andere anwefend; für den Kaiſer präfibirtt 
Ulrich von Grafened, der ſchon in vorhinein zum oberflet 

Heerführer der Chriften defignirt, zugleich auch bes Königd 
von Ungarn Vollmacht befaß. Der Papſt hatte als Legatet 

den Dr. Fantin gefandt, und durch biefe Wahl zu verfichet 
gegeben, baß es ihm Dabei mehr um eine Demonftratto? 
gegen den Böhmenfönig ald um eine Heerfahrt gegen PD! 
Türken zu thun war. Fantin proteftirte laut gegen die Z® 

laffung ber böhmifchen Gefandten, da fie Ketzer feien, Ft 

ftellte allen Gottesdienft in Nürnberg ihrethalben ein; D 
Reichötagspräfident Ulrich von Grafeneck und bie übrig € 
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aiſerlichen Bevollmächtigten äußerten nicht ein Wort der 1466 

Rüge fo verlegenden Prätenfionen gegenüber: als aber bie 
leichsfürften und beren Räthe es dennoch durchfegten, daß 

le Böhmen in die Sitzung am 19 November eingeführt 19Nov. 
ab gehört wurden, entfernte fich Fantin felbft und blich 

un jedesmal aus, wo jene gegenwärtig fein follten. Bei 

Ncher Spannung und Gährung der Gemüther, wo die Einen 
ie den Legaten, die Andern für die Fürften Partei ergriffen, 

mnte man in der Hauptjache zu feinem Befchluffe kommen, 

ab leßterer wurde wie gewöhnlich auf ben nächſten Reiche- 

ig verjchoben. Markgraf Albrecht aber benügte Die Gelegen- 

At zu K. Georges Bunften. Da e8 offen vorlag, welches 

nheil daraus folgen müßte, wenn die Chriften, anftatt mit 

zeinten Kräften gegen die Türken zu ziehen, mit einander 
‚ Streit und Krieg verwidelt würden, fo berebete er bie 
mweſenden Yürften und die Räthe der abmefenden zu einer 

mweinfchaftlichen Sendung an ben Papft, welche für ben 

inig von Böhmen das oft angefuchte Gehör im Namen 

Ber verlangen follte; die aus feiner Kanzlei hervorgegan- 
me Inftruction, was und wie Die Gefandten am päpftlichen 

yofe werben follten, ift noch vorhanden. Einige dieſer Ge- 

mdten waren. nach Weihnachten in Prag: alle follten ſpaͤ⸗ 

ms bis zum legten Kafchingsfonntag in Venedig zu- 

ammentreffen, um vereint weiter zu ziehen; Doch fam ihnen 
krömifche Curie Durch einen unerwarteten Entfchluß zuvor. 270 

1) Berhandlungen biefes Nürnberger Reichstages in Müllers Reiche- 

tags⸗Theatrum, II, 211— 259. Höfler, das faif. Bud, S. 109—115. 

Bas Dingod S. 396 anführt, ift nicht ganz richtig. Klofe 1. c. 

p 411—12, 418. MS. Sternb. bringt S. 399 Heimburg’s Ent: 

wurf, wie die fürftl. Geſandten vor dem Papfte reten follten, und 

©. 409 und 41 Martin Mayr’s Kritik desfelben dd. 26 Sun. 

md 12 Febr. 1467; dann des Königs wie Gregor Heimburg’s 

Schreiben nad Venedig dd. 25 Jan. 1467, pag. 206 und 558—9. 

Einige diefer Schriftſtücke gab Conft. Höfler im Archiv für öſterr. 

Geſchichte, Bd. XI, ©. 329—335 heraus. 
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Der Bardinal von Pavia Jacob Piccolomini, der nacht 

Carvajal und Franz von Siena am meijten auf ftrenge Mat 

regeln gegen 8. Georg drang, pries in feinen Schriften nicht wur 

das ganze Verfahren des römischen Stuhls in diejer Angelegen 
heit, fondern auch deſſen übermäßige Nachficht und Langmuth. 

„Wir haben,“ fagte er, „das Richteramt geübt und babe 
Barmherzigfeit walten laffen. Keine Form, feine Regel, Feine 

Friſt wurde bei Seite gefegt, in allem wurde nach Gebuͤhr 

vorgegangen. Bier Jahre wartete man feit der erften Bor 

ladung, nicht aus Fahrläffigkeit, jondern mit Abſicht. Drei⸗ 

mal auf Verlangen des Kaifers, einmal auf Verlangen ber 
Fuͤrſten, welche des Schuldigen Befferung verfprachen, wurde 

mit der Procedur inne gehalten, jedesmal mit mehr Node 

giebigfeit ald Hoffnung. Doc wurde jedesmal nur un 

der Bedingung zugewartet, Daß Georg mittlerweile bie Glaͤu— 
bigen nicht bedrüde, Gr aber mißbrauchte unfere Güte und 
wüthete nıit jeden Sage ärger, fo Daß wir unfere Rachgiebig. 
feit bereuen mußten. Endlich nahte ber Tag des Gericht, 
durch die Bemühungen ber bdelegieten Garbinäle wurde bie 

Sache jpruchreif, Georg aber ftellte fih nicht. Die Väter 

wurden alfo zur Berathung verfammelt, Die Acten und ber 

ganze Berfauf des Proceſſes wurden verlefen, auch gegen 
theiligen Meinungen erlaubte man ſich auszufprechen, aber 
einftimmig wurde er von allen als Meineidiger, als Lirchen⸗ 
räuber, ald Keper anerkannt, Damit aber bie Entfcheitung 
um fo gewichtiger ausfalle, wurden Doctoren der Rechte aus 

jeder Nation, aus jedem Orden der Prülaten, fo viel ihrer 

in Rom waren, zufammenberufen und jeder einzeln befragt: 

Doch ftimmten fie alle in ihrem Urtheile mit den Garbinälen 

überein. Nur eine Sorge lag dem Papſte unb mehreren 
Prälaten noch am Herzen, wer das Strafamt übernehmen 

und Vollftreder des apoftolifchen Urtheils fein follte. Auf 

ben Kaifer, der in allem unfchlüffig, war nicht zu hoffen; 

die Könige von Ungarn und Polen fchienen, weil zu Haufe 
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vollauf befchäftigt, nicht genug geeignet Dazu; ven den Lan⸗ 1466 

desbaronen zweifelte man, ob ihre Kräfte der Aufgabe ges 

wachien wären; und man mußte, daß Feiner der entfernteren 

Fuͤrſten fich tn ein fo fchwieriges und langdauerndes Unter: 

nehmen einlafien werde. Daß aber das Urtheil Liegen bleiben, 

er fortregieren, wir mit Worten, er mit Waffen ftreiten follte, 

mußte augenfällig und nicht nur zum Schaden, fondern auch 

zum Spott gereichen. Da machte ein einziger Dann die darob 
wanfenden Gemüther erftarken, der Cardinal Johann Cars 
vajal, in Mann von hoher Weisheit und ein unerbittlicher 

Gegner der Ketzer. Die Unfchlüffigfeit in einer fo dringenden 

Sache gewahrend, rief er aus: Warum meſſen wir alles 
nach menfchlicher Einfiht? follen wir in wichtigen Dingen 

Gott feinen Antheil überlafien? Hilft uns weder der Kaiſer, 
noch der Uingar, noch der Pole, dann, dafür ftehe ich, Hilft 

amd Bott aus feiner heiligen Höhe und flürzt das gottlofe 

Hauyt ; thun wir nur unfere Pflicht, das übrige wird er 

ſchon vollziehen!" Der Eindrud feiner Worte war ein mächs 
tiger und fofort wurde (21 Dec.) befchloffen, daß dad End, 21 Der. 

urtheil in den nächft bevorftehenden Yeiertagen publicirt 

werden follte. 

In dem öffentlichen Conſiſtorium, welches zu dem Ende 

Dienftage den 23 December in Gegenwart von etwa vier: 23 Der. 
mufend Perfonen gehalten wurde, fprach zuerft der Conſiſto⸗ 

Haladvocat de Barencellis ausführlich von dem Unweſen ber 

Iufitifchen Ketzerei und der Schuld George von Podkebrad, 

mb verlangte, daß das räudige Schaf, um weiterer Ans. 

Redung vorzubeugen, aus dem Schafftalle des Herrn aus⸗ 

geſtoßen werde. Dann berichtete der Glaubensprocurator 

Unton von Eugubto über den ganzen Verlauf der Unter: 
uchung, und Daß alles bereit fei zur Schöpfung des Urtheils. 

Um bie Form zu wahren, befahl der Papft einem Erzbiichof 

und drei Bifchöfen, es folle noch eine öffentliche Vorladung 

ergehen, and Georg oder einer feiner Vertreter in den Saal 
27* 
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berufen werden. ALS fie aber zurüdfchtten und beridtetezz 
daß fich derjelbe nicht zu Gericht gejtellt Habe, ergriff Raul 7 

ſelbſt das Wort, ſprach viel von ben in Böhmen bis zu 

dDiefem Tage verübten Gräueln und der Nothwendigkeit ber 
Strafe und Befferung, und ſchloß mit dem Auftrage, ber 

Cardinal⸗Vicekanzler folle das Urtheil verlefen. Diefed felle 

feft und machte fund, daß der Eohn der Verdammniß, Georg 

oder Jirik von Kunftat und Podiebrad, ber ſich das König 

reich Böhmen anmaße, ein verftodter Ketzer und Kepr 

befhüger, ein Meineidiger und Kirchenräuber, und barum Is 

alle Strafen verfallen fei, welche fo ſchwere Schuld von jeher | 

von Rechtöwegen treffen; daß er folglich Durch richterliches 

Urtheil aller königlichen, marfgräflichen, fürftlichen und aw 

derer Würden, jeder Herrfchaft fo wie aller Güter md 
Rechte verluftig gehe, bie ihm auch insgeſammt entzogen 

werben follen; auch feine Nachkommen wurden für umtaup 

lich zu jeglicher Würde und jeder Erbfchaft unfähig erflät, 
die Unterthanen aber aller ihm geleifteten Gelöbniffe md 

an. 

-_. d 

eingegangenen Verpflichtungen los und ledig gefprochen. Wit | 

einer freudigen Danffagung des Glaubensprocurators für 
biefe gerechte und heilfame Entfcheidung und Verordnung 
ſchloß die denkwuͤrdige Conſiſtorial⸗Sitzung diefes Tages.” 

Groß war die Wirkung dieſes Schrittes, obgleich zum 

Theil in anderer Richtung, ald man in Rom erwartet halle. 

Die Breslauer, die darauf geharrt haben follen, wie bie 

Patriarchen in der Vorhölle auf die Ankunft Chrifti, ware® 
die erften, welche die Nachricht fchon am 20 Januar 1561 

erhielten; auch Zdenek von Sternberg hatte davon ſchon aW 

271) Jacobi cardinalis Papiens. commentarii, post Gobelinum, p. 43 

et epist. 282 ibid. p. 667. Eſchenloer, I, 349— 352. Klofe L 

p. 414—417. Dlugos p. 398—401. Lunig Codex Germ. dipl ® 

I, n. 414. Ueber die Sigung vom 23 December eritattete Baltha # 

von Piscia gleich des andern Tage, den 24 Dec., einen ausfiz 

lihen Bericht an die Breslauer Gemeinde, (Klofe a. a. O.) 
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Die Lichtmeſſe Kenntniß: allgemein wurde jedoch die Bulle 
in Böhmen und in ben Nachbarländern erft in ber zweiten 

Hälfte des Februar fund. Ueberall brachte fie gewaltigen, 

erfhütternden Eindrud hervor: wurde doch von ber höchften 

Autorität auf Erden das Zeichen gegeben zu Mord und 
Krieg ohne Ende; wie ein Gefpenft tauchte die Erinnerung 

an die taboritifchen Kämpfe und Gräuel auf, und werte da 

bange Furcht und Trauer, dort wilde Freude und unmenfch- 

liche Gelüfte. In nicht Fleinere Verlegenheit ald König Georg 

geriethen dadurch die deutfchen Yürften, zumal die des füch- 

ſiſchen und brandenburgifchen Hanfes; der Magdeburger Erz» 
biſchof Iohann aus berzoglich bairifchem Haufe tadelte offen 

und lant bie Verfimdigung des neuen Kreuzzugs; an ben 
Hochſchulen zu Leipzig und Erfurt wurden öffentliche Die” 

wetattonen gehalten, ob man berechtigt fei, zum Kriege gegen 
Die. Ketzer aufzufordern, und allgemein hörte man darüber 

murren, baß der Papft die Böhmen, die des Friedens gerne 

wu pflegen wünfchten, wider ihren Willen neuerdings in 

Behr und Waffen treibe. 7? Allerdings war der Papſt in 

Haß gegen fie entbrannt: aber die Bulle vom 23 December 
war fein Ergebniß ber Leidenfchaft; fie war Die nothwendige 
wd unabwendbare Folge der Entfcheidung vom 31 März 
1462. Freilich hätte Paul II auch den von Pius IT betres 

tum Weg verlaffen und dem DBeifpiele feiner Worgänger 

Engen IV, Nicolaus V und Calixt III folgen können: Dazu 
aber Hätte er mehr Selbftftändigfeit des Geiftes, mehr Kennt: 

niſe und Einficht mitbringen müffen, als er von der Natur 

beſaß; denn es herrfchte, wenigftens in biefer Beziehung, 

ud immer Pius’ II Geift am römischen Hofe. Man darf 

ad nicht glauben, weil der päpftliche Bann in ben legten 

Jahrhunderten etwas allzu Gewöhnliches geworden, baß das 

212) Ueber den Umwillen, welchen die Bulle vom 23 Dec. 1466 fafl 

überall in Deutſchland erregte, berichtet Eſchenloer (I, 16—20) 

ausführlich 

1467 
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Endurtheil vom 23 December darum ohne Macht und Bir 

fung bleiben mußte: dad Vergehen der Böhmen, daß fe 

von der Einheit der Kirche abgefallen, war nach ber Anfict 

der gleichzeitigen Chriften felbft ein überaus fchweres, nad 

die gegen fie gebrauchte Waffe, fonft vielleicht ohne große 

Wirfung, gewann eben dadurd neue Macht und nened An 
fehen, man fönnte fagen eine neue Weihe. Darum taͤuſchten 

die Hoffnungen, die man vor einem Jahre noch auf be 

Impaflibilität der Deutichen gebaut hatte: in Folge maͤcht⸗ 
ger und fleißiger Agitation erwachten alte Vorurtheile und 

Leidenfchaften wieder; der Geiſt der Zeit fpiegelt fich fen 
in der Thatfache ab, daß die Leipziger und Erfurter Sr 

denten felbft ihre Bücher und Kleider verfauften, das Zeichen 
des Kreuzes annahmen, und in Freiſchaaren zuſammen⸗ 

ſtroͤmten, um an dem Kriege und am Verdienſte des Vergie 

ßens von Kegerblut Theil zu nehmen. Eine andere Wirkung 

aber, die man in Nom nicht vorausfah, beftand barin, daß 
der neue Krieg das böhmiſche Ketzerthum nicht nur nic 

ausrottete, fondern noch befeftigte. Das Kelchnerweſen wär, 
bei feiner getftigen Armuth, nach dem Tode Rokycanas und 

Georgs wahrfcheinlich theild im Katholicismus, theils im der 

neuen Brüdergemeinde aufgegangen: durch den mehrjährigen 
Kampf aber gewann es, wenn nicht an Kraft, doch an Br 

wußtſein feiner Befonderheit und Selbftftändigfeit. Von den 

fchlimmen Folgen des heranfbefchworenen Sturms für die 
Entwidlung ber Türkenfrage wird an einem andern Ort 
die Rede fein. 

Um Weihnachten, noch bevor K. Georg vom päpftliäet 
Banne wußte, Hatte er ein überaus heftiges Schreiben e 
ben Kaiſer wegen bes legten Nürnberger Reichstags gerich 
tet, ber Verfaſſer besfelben, Gregor von Heimburg, Haft 
darin feinem ganzen Haffe und der Verachtung, die er TA 
langen Jahren gegen ben Kaifer hegte, freien Lauf gelaffet' 
überhaupt erwies fich feine Anweſenheit am böhmifchen Hei 
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den nicht förderlich. Doch obgleich diefes Schreiben ein 

wahrer Abfagebrief war, ??? fo wurde doch der Krieg bamit 

weder angekündigt noch begonnen, fondern ber König nahm 

Ach nur einiger Herren in Oberöfterreih an, die mit dem 

Ratfer in Unfrieden gerathen waren, namentlich Georg von 

Stein, ehemaliger Kanzler Erzherzog Albrechts und Gregor 

von Heimburg alter Freund, Wilhelm von Puchheim und 

andere. Lils aber der Kaiſer, um biefen Sturm zu beſchwoͤ⸗ 

sen und zugleih mit dem bairifchen Hofe zu verhandeln, 

yerfönlich nach Linz fam und dort einen Landtag hielt, fandte 

ber König die Herren Johann von Rofenberg, Apel Bip- 
tyam und Bened von Weitmil zu ihm, um ihn wegen ber 
noch von ber Befreiung in Wien herrührenden Schuld zu 
mahnen, und forberte zugleich die Freilaffung einiger mähri- 

ſchen Herren, welche Herr von Stahrenberg gefangen hielt, 

web für Georg von Stein ben ruhigen Pfanbbefig bes 

Schloſſes und ber Herrichaft Steier in Oefterreich. Die boͤh⸗ 
wifhen Gefandten kamen am 15 Februar nach Linz, und 15 Feb. 

verließen es fchon den 17 in Unmillen wieder. Nach den 

heftigen und fcharfen Worten, bie da gewechfelt wurden, 
hatte es ben Anſchein, als muͤſſe ber Krieg fogleih ausbre⸗ 
Gen: als aber ben König andere Sorgen überfanten und 
KB Kaiſers Energie wie gewöhnlich Feine Dauer hatte, biteb 

alles wieder in einer Lage, die man weder Frieden noch 

Sieg nennen konnte. Jene Gefandten begegneten bei ihrer 
Abreiſe von Linz in ber Vorſtadt den Herrn Burian von 

Suttenftein, ber als Abgeorbneter bed Herrenbundes an ben 
lalſerlichen Hof eilte; und ber Kaiſer rächte fih am Könige 

fir die erlittene Kränkung bamit, daß er öffentlich jenen 
Band als eine felbftberechtigte und unabhängige politifche 
Macht anerkannte, indem er Ihm am 21 Februar das Recht 21 Feb. 

73) Wir Iefen ihn im MS. Sıernb. p. 289, böhmiſch 292, und ge: 
drudt in Lunig's Codex German, diplom. I, 1519. 
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verlieh, in Pilfen feine eigene Münze nad altboͤhmiſchem 

Schrott und Korn zu prägen und in Umlauf zu fegen. *"* 

Bemerfenswertb war bie Erfcheinung, baß gerade zu 

jener Zeit, wo Kaiſer und Papſt des böhmifchen Königs 

grimntigfte Beinde wurden, ein beutfcher Fürſt, ber ihnen 

beiden vorzugsweife ergeben und ber eifrigfte Beichüger ihrer 

Auctorität, fo wie bes ganzen mittelalterlichen Syſtems in 

Deutjchland geweien, Markgraf Albrecht von Brandenburg, 

ihm um fo fefter anfing und fogar einen neuen inniger 

Bund mit ihm ſchloß. Es war dies ein Zeichen, daß ki 

ihm auch in ber Politik das Herz verwaltete, und daß 8. 

Georg weniger buch Macht als durch Charakter und per 

fonliches Benehmen feine Achtung und Ergebenheit ſich ge 

fichert Hatte. Princeffin Urfula fol fein Tiebftes Kind ge 

weſen fein; wir haben erzählt, daß fie ſchon 1460 in ihrem 

zehnten Lebensjahre an Heinrich, des Königs Sohn, verlobt 
worden war. Man gab fi in Rom alle Mühe, dieſe Ber 
bindung- rüdgängig zu machen; und da die Mahnrufe, et 

Marfgraf möge fein eigen Blut nicht durch Vermifchung mit 

dem Ketzerblute befleden, wirkungslos blieben, fo wurden 

feine Lande am 15 October 1466 mit dem Interdict belegt 

und in bie Princeffin ſelbſt, durch Aengftigung ihres Gewff 
jend und durch Unterfchiebung anderer Gegenftände ihre 
Neigungen gedrungen, jedoch alles vergebend. Um jedem 

Aergerniß vorzubeugen, Das von Seite des päpftlichen Leg” 

ten in der Sache zu beforgen ftand, veranftaltete es be 

274) Anon. chronic, Austr. ap. Senkenberg, V, 323—335. Hriet 

Gregors von Heimburg an Georg von Stein vom 31 Sannar, N 

und 22 Februar im MS. Sternb. p. 557, 214 und 556, abgedr 

im Archiv der kaiſ. Akad. d. Wiſſenſch. Wien 1854, Bd. XII, 

336—38. Kaifer Friedrichs Regeſten bei Chmel und F. Lichnorc 

zum 21 Febr. und 13 Mai 1467. Bircken öſterr. Ehrenſpiege 
745 und daraus in Müller's Reichstags-Theatrum, IL, 271 a 

Name Rofenberg ift daſelbſt in Sternberg verändert.) 
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tarfgraf fo, daß bie Braut faft heimlich nach Eger gebracht, 

id dort zu Ende des Faſchings, den 10 Februar, bem 

ringen Heinrich wenn auch nicht feierlich, fo doch in aller 

Ünung angetraut wurbe. ?75 

Bon dem Tage zu Neuhang, welder dem Abkom⸗ 

m gemäß kurz nach Lichtmeſſe dieſes Jahres abgehalten 

urde, find und nur fehr bürftige Nachrichten überliefert 

erden; »?s was um fo mehr zu bedauern ift, je wichtiger 

ine Verhandlungen waren. Es ſollte hier jener fchon in 

Im Ländern ber Chriftenheit ruchbare Streit endgiltig ent⸗ 

Heben werben, welchen bie Barone mit dem Könige über 
m Freiheiten fchon faft durch zwei Jahre führten. Bon 

xite Des Königs kamen dahin Herzog Konrad der Schwarze 

m Oels, ber Olmützer Biſchof Protas, der Oberftlands 

mmerer Heinrich von Michalowic, Zdenek Koſtka von Pos 

pic, Wilhelm der jüngere von Niefenberg und Rabi, der 
anzler Profop von Rabſtein nebft anderen Herren unb 

belleuten; von ber ©egenpartei erjchtenen alle Mitglieder 
9 Herrenbundes mit Ausnahme bes Bifchofs Joſt; aud 

er Kaiſer und der Legat hatten dafelbft ihre Agenten. Die 
uch den Austrag vom 3 October 1466 ernannten Schieb6s 
khter Iegten die Abfchriften aller Im Landesarchive auf bem 
karlftein aufbewahrten Privilegienbriefe vor: Zdenek von 
Sternberg behauptete aber, nachdem er fie burchgefehen, es 
dären nicht alle, und bie vorgelegten wären Hinfichtlich ber 

reiheiten des Landes feinen Grofchen werth. Die Herren 

75) Das Kaiferl. Buch des Markgrafen Albrecht Achilles, von Jul. v. 

Minntoli, Berlin 1850, S. 345--6, 482, 484. I. &. Droyfen 

Geſchichte d. preuß. Politik, IL, 336, 
76) Unfere Hauptquelle ift ein an den Rath von Görlig von einem 

ungenannten Augenzeugen über die Landtagsverhandlungen vom 

24 n. 25 Febr. in Prag erftatteter Bericht, welchen I. &. Kloß 

in die Documenten-Beilagen feines Werfes (MS.) aufnahm, Werner 

Stati letopisowe S. 183 und Johannes von Rabſtein Dialog vom 

3. 1469, den wir als Beilage diefes Buches folgen laflen. 
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erwiederten, man habe Feine andern Urkunden und bie bon 
Karlftein hergebrachten wären alle Durchfucht worden; ber 

König Habe verjichert, es gebe Feine mehr, und fie wäre 

überzeugt, daß das wahr fei. „Wir aber find es nicht,“ ver 
jegte Zdenek Furz, und erregte dadurch einen langen heftigen 

Streit. Dann las man, was Herr Johann von Rofenberg 

aus feinem Archive über bie Freiheiten bes Landes hatte 
zufammenftellen laſſen; benn es war ſchon felt Karl IV u 
Gebrauch gefommen, den Herren von Nofenberg, ale den 

vornehmſten Landesbaronen, alle Urkunden in NMermahrung 
zu geben, welche bie Könige an bie Stände Überhaupt m 

ließen. In diefen Abſchriften hieß es: 1) bezüglich der Düny, 
der König folle diejelbe fo ausprägen, bag zu je 100 Bar 

feinen Silberd je 12 Mark Kupfer legirt würden; 2) fin 

Berna (Grundfteuer) fol erhoben werben, außer bei Au® 

jtattung der Töchter des Königs, und dann nur zu 16 Or 

hen für jeden Lahn; 3) von ben Schlöffern (Beſttzungen) 

ber böhmischen Krone, daß fie fhlechterdingd weder veräußert 

noch verpfändet werben bürfen; 4) das Landesgericht (Mit 
oberiten Landesämter) follte vom Könige nad dem Rat 

der Stände befegt werden ; 5) zum Kriegsdienſte auf eigen! 

Koften follten die böhmiſchen Stände außerhalb der Lanbes⸗ 

grünzen nicht verhalten werden. Nun beftand Herr Jia 

wie früher darauf, daß ber König den Baronen wie Mt 

Krone, fo auch das Landesarchiv übergebe, und über alt 

Freiheiten der Stände Beftätigungsbriefe erlafle ; doch fügtt 
er hinzu, daß biefe, von ihm allein ausgeftellt, nicht redt® 

fräftig genug, fondern überdied noch ber Beftätigung von 

Ecite des Kaiſers bedürftig ſeien; denn ber König von Böoͤh⸗ 

mer habe, als des Kaiſers Bafall, nicht die Macht, fo heit 

Dinge, ohne Wiffen und Zufttimmung bes Kaifers, feine? 

Herrn, anzuordnen. So ſehr verbiendete den Mann ber lei 
denfchaftliche Haß, daß er um einiger eingebildeten Freiheiten 

feines Standes willen fich nicht jcheute, fein Vaterland in 
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unerhörte Dienftbarfeit und Kuechtfchaft zu ftürzen! Die 1467 

Herren fonnten ihm darin unmöglich Necht geben; und ba 

er hartnädig auf feinem Sinne beftand, auch Feinen Vers 

gleichsvorfchlag annehmen wollte, fo ging Die ganze Vers 

fammlung ohne Ergebniß, aber mit um fo größerer Erbittes 
rung ber Gemüther auseinander. Bon dem Glaubenszwieſpalt 

fol in Neuhaus nicht einmal die Rebe gemefen fein: ja ale 
man Herrn Zdendf fragte, ob er etwa um des Glaubens 

‚willen gegen ben König Krieg führen wolle, fol er laut und 

. öffentlich erflärt Haben, der Glaube fei des Papftes Sorge 

und nicht Die feinige. Nichts deſto weniger wiffen wir aus 

fpäteren Befenntniffen, daß fich der Herrenbund wegen ber 

_ Ranbeßfreiheiten wohl hätte in Neuhaus einigen fönnen, wäre 

. der Religionsftreit nicht im Wege geftanden. Denn obgleich 
Zdenẽtk ſchon von des Papſtes Bannſpruch vom 23 December 

wußte, fo war ihm doch bis dahin weder vom Kaiſer, noch 

vom Legaten etwas mehr zugefommen, ald Grmahnungen, 
ſich in feinen Vergleich einzulafien; erſt Tpäter erhielt er die 

Zuflcherung, den Krieg auf bed Papftes Befehl und Koften 
führen zu koͤnnen. 277 

Durch den erfolglofen Ausgang der Verhandlungen in 

Neuhaus gewann ber Landtag, der zu Prag in den 
Saften-Quatembern folgte, erhöhte Wichtigkeit. Er begann 

am 24 und dauerte bis zum 27 Februar, Die Stände fanden 24 Feb. 

277) Der Legat Rudolf fagt in einen am 20 März 1467 an Herzog 

Konrad gegebenen Schreiben: Potuissent tandem domini barones 

in et supra dictis negotii (die Landesfreiheiten) contenteri et 

concordari: sed cum in dicta apud Novam domum celebrata 

eis per sanctissimum dominum nostrum et nos dicia sententia 

(23 Dec. 1466) insinuata fuerit, — Christus nunc et ecclesia 

atque ipsius Christi vicarius — in causa sunt, cur — concor- 

diam cum Georgio facere nequeunt etc. MS. Siernh. p. 172. o 

Dasjelbe bekannten and die Boten tes Herrenbundes in ihrer 

Anfprache un Ten Nürnberger Reichstag im Juli 1467. MS. Sternb. 
p. 231. 
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fih im Hauptfaale des Hofes ber Königin jebesmal um 
8 Uhr Morgens ſehr zahlreih ein; ber König präfibine 

ſelbſt, und von den fchlefiichen Fürſten waren namentlid 

Herzog Konrad der Schwarze von Deld und Johann von 
Sugan anweſend. Zuerft wurde über die Verhandlungen ja 

Reuhaus Bericht erftattet, wobei Georg mehrmals das Wort 
ergriff, um Zdeneks Reben zu widerlegen. Bezügfich ſeines 

Verhältniffes zum Kuifer äußerte er, bie Könige von Böh 

nen feien feine Lehensleute bes Kaiſers, als inwiefern fie 

das Kurfürftenamt verfehen, und daß fie bei Verleihung vor 

Rechten und Freiheiten in ihrem Lande nie feiner Einwill- 
gung bedurft Hätten; und der ganze Landtag ſtimmte ihn 

Darin bei. 77° In Bezug auf die Befchwerden des Bunde 

wiederholte er die aus ben früheren Verhandlungen ſchon 

befannten Reben; die Krope, fagte er, gehöre dem Könige, 

278) Der Anouymus I. c. (Anmerf. 276) berichtet darüber, wie folgt: 

Dominus Zdenku dixerat, — „quod sur confirmatio regia Ipis 

non sufficit, sed ut disponat coufirmationem a D. Imperator, 

cum sit suus vasallus. D. Rex et ceteri responderunt ad hae 

modo Pragae: quod (rex Bohemize) non sit vasallus imperf, 

nisi dumtaxat ratione officii, quod habet inter electores; et 

quod sit sufficiens et confirmare et denuo donare regno su0 

libertates sine imperatore.“ In Stafi letopisow& heißt es ©. 18: 

Bdenek von Konopist ſchaͤtzte die Landesrechte und Privilegien ſehr 
gering und fügte, daß alle auf dem Karlitein aufbewahrten Ir 

funden feinen Grofchen werth feien. Auch wollte er, der römildt 
Kaifer follte die Nechte unter Brief und Siegel beftätigen, indem 

er behauptete, der König von Böhmen fei des römifchen Kaiſers 

Lehensmann. Darauf entgegnete man ihm, der König von BR 
men fei nicht fein Lehensmann, und es fei nie gehört worden, daß 

feine Vorfahren, die böhmiſchen Könige, des Kaiſers Lchenslente 

geweier wären. Aber zur Romfahrt des Kaiſers foll der Köuiß 

von Böhmen 300 Bewaffnete oder 300 Mark Silbers beitragen; 

doch hat auch das der König ſchon bei Kaifer Friedrich erlaugl— 
daß in Zufunft die Könige von Böhmen den römifchen Kaiſern 
nur noch 150 Bewaffnete over 150 Mark Silber zu leiſten haben 
werben. 
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ge er lebe, und nicht den Baronen; die Reichskleinode 
inter ber Obhut des Prinzen Victorin, eines eingebor- 

andftandes, und des zweiten Karlfteiner Burggrafen 

von Weitmil, eined ganz wohlverhaltenen Mannes, 

ufgehoben. Er habe Feine Schlöffer der Krone ent- 
t, denn auch Diejenigen, die er den Herzogen von 

a verliehen, ftänden noch im Lehensverbande zu Böh- 

Aber außer biefen Staatsverhältniffen kamen auch wech⸗ 
je Schmähreben und Verläumdungen der Parteien zur 

be. Herr Zdenek hatte einen Menfchen, Namens Ju⸗ 

toltern und verbrennen laffen, von welchem er in ver- 

sen Schreiben behauptete, er wäre von bed Könige 

Hächter und Schneider gebungen worden, im Schlofie 

erg und dem Städtchen Nepomuf Brand anzulegen ; 

rfeitd hieß es wieder, man habe in Mies einen von 

Zdenẽek in diefe Stadt gefandten Brandftifter verhaftet. 

begannen viele von den Ständen über denfelben Herrn 
zu führen; und der König befchwerte fich noch ins- 

ere über ihn, Daß er während ber Verhandlungen zum 

a vier Boten nach einander an ben Papſt nah Rum 

# babe, um benfelben noch mehr zu reizen, nämlid) 

farrer Eliad von Neuhaus, den Pfarrer von Nepo⸗ 

ben Bruder Thomas, einen Dienftmann des Bilchofs 

mb ben Prior von S. Benigna. Mebrigens benahm 

er König mit großer Mäßigung, gebrauchte feine hef- 

Worte, fprach nicht zum Kriege, fondern vielmehr zum 

a, Hagte nicht den Papft des Unrechtd an, das ihm 

4, fondern böfe Menfchen, feine Widerfacher, die nicht 

m, ihn beim heiligen Vater zu verläumden und erklärte 

yermals zu allem bereit, was die Stände von Rechts: 

von ihm zu fordern hätten. *7? Der Landtag erklärte 

ksonymus 1. c. Dominus rex per totum ad omnia emendanda 

wnis verbis se subimitiebat, nil aspere, nil ad bellum, plus ad 

zcem loquebatur, papam Romanum pontificem de quibusdam 

. 1466 
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428 X Buch. 7 Gapitel. Der Landtag In Prag, 

fih im Hauptfaale des Hofes ber Königin jedesmal um 
8 Uhr Morgens fehr zahlreih ein; der König präfibire 
felbft, und von den jchlefifchen Fürften waren namentlid 

Herzog Konrad der Schwarze von Deld und Johann von 
Sugan anmwefend. Zuerft wurde über die Verhandlungen zu 

Neuhaus Bericht erftattet, wobei Georg mehrmals das Wort 
ergriff, um Zdeneks Reden zu widerlegen. Bezüglich feined 

Berhältniffes zum Kaiſer Außerte er, die Könige von Boͤh⸗ 

men feien Feine Lehensleute des Kaifers, als inwiefern fie 

das Kurfürftenamt verfehen, und daß fie bei Verleihung von 
Rechten und Freiheiten in ihrem Lande nte feiner Einwill⸗ 
gung beburft hätten; und der ganze Landtag ſtimmte Ihm 

Darin bei. »28 In Bezug auf die Befchwerden bed Bundes 

wiederholte er die aus den früheren Verhandlungen fer 

befannten Reden; die Krope, fagte er, gehöre dem Könige, 

278) Der Anonymus 1. c. (Anmerf. 276) berichtet darüber, wie folgt: 

Dominus Zdenku dixerat, — „quod sur confirmatio regia Ipas 

non sufficit, sed ut disponat coufirmationem a D. Imperators, 

cum sit suus vasallus. D. Rex et ceteri responderunt ad ha& 

modo Pragae: quod (rex Bohemiae) non sit vasallus imperm, 

nisi dumtaxat ratione officii, quod habet inter electores; et 
quod sit sufficiens et confirmare et denuo donare regno s10 

libertates sine imperatore.“ In Stafi letopisowe heißt es S. 18: 

Bdenek von Konopist jchägte die Landesrechte und Privilegien ſehr 
gering und fagte, daß alle auf dem Karlftein aufbewahrten Ir 

funden feinen Grofchen werth feien. Auch wollte er, ber römilde 

Kaifer follte die Rechte unter Brief und Siegel beflätigen, indem 

er behauptete, der König von Böhmen fei des römifchen Kailerd 
Lehensmann. Darauf entgegnete man ihm, der König von Böͤh⸗ 
men fei nicht fein Lehensmann, und es fei nie gehört worden, va 

feine Vorfahren, die böhmifchen Könige, des Raifers Lchenglenit 

gewefen wären. Aber zur Romfahrt des Kaiſers foll der Koͤnig 
von Böhmen 300 Bewaffuete oder 300 Mark Silbers beitraget' 
doch hat auch das der König jchon bei Kaiſer Friedrich erlasuslı 

dag in Zufunft die Könige von Böhmen den römifchen Kagel! 

nur noch 150 Bewaffnete over 150 Mark Silber zu leijten ha BD" 

werben. 
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ge er lebe, und nicht ben Baronen; die Reichskleinode 
anter ber Obhut des Prinzen Victorin, eines eingebor- 

tandftandes, und des zweiten Karlfteiner Burggrafen 

von Weitmil, eines ganz wohlverhaltenen Mannes, 
aufgehoben. Er Habe Feine Schlöffer der Krone ent- 
+, denn auch Diejenigen, Die er den Herzogen von 

em verliehen, ftänden noch im Lehensverbande zu Böh- 

Aber außer biefen Staatsverhältniffen famen auch wech- 

ge Schmähreden und Verläumdungen ber ‘Parteien zur 
he. Herr Zdenek hatte einen Menfchen, Namens Ju- 

foltern und verbrennen laffen, von welchem er in ver- 

nen Schreiben behauptete, er wäre von bes Koͤnigs 
yächter und Schneiber gedungen worden, im Schlofie 

berg und dem Städtchen Nepomuf Brand anzulegen ; 

rfeitö hieß e8 wieder, man habe in Mies einen von 
. Zbendf in diefe Stadt gefandten Brandftifter verhaftet. 

begannen viele von den Ständen über benfelben Herrn 
zu führen; und der König befchwerte ſich noch ins⸗ 

ere über ihn, daß er während ber Verhandlungen zum 

a vier Boten nach einander an den Papſt nach Rum 

ft habe, um benfelben noch mehr zu reizen, nämlich) 

Harrer Elias von Neuhaus, den Pfarrer von Nepo- 

ben Bruder Thomas, einen Dienftmann des Bifchofs 

unb ben Prior von ©. Benigna. Uebrigens benahm 

ee König mit großer Mäßigung, gebraudite Feine hef- 

Worte, fprach nicht zum Kriege, fondern vielmehr zum 
m, klagte nicht den Papft bed Unrechts an, das ihm 

h, Tondern böfe Menfchen, feine Widerfacher, die nicht 

en, ihn beim heiligen Vater zu verläumden und erklärte 

bermals zu allem bereit, was bie Stände von Rechts- 

ı von ihm zu fordern hätten. *7? Der Landtag erklärte 

Anonymus 1. c. Dominus rex per totum ad omnia emendanda 

bonis verbis se subinittebat, nil aspere, nil ad bellum, plus ad 

pacem loquebatur, papam Romauum pontificem de quibusdam 

. 1466 
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430 X Buch. 7 Gapitel. Der Landtagsſchluß. 

einftimmig Herrn Zbendf und feine Bundesgenoffen für wider, 

fpenftige und frewelhafte Friedensftörer und Landesverderbrr; 

ben von ihnen gejandten Boten wurbe öffentliches Gehör 

verfagt und dem Könige zur Befltrafung bes Ungehorfem 

ftändifche Hilfleiftung zugefichert. Die Häupter ber Keldum _ 
partei am Landtage, Herr Burlan Trefa, oberfter Land 

fchreiber und Samuel von Hraäbek, Bürgermeifter von Prag, 
baten ben König, jener im Namen bed Ritterſtandes, dieſer 

im Namen der Städte, er möchte zu ihrer Beruhigung fer 
altes Verſprechen erneuern, die Compactaten auch ferner za 

handhaben und zu fchügen, und er erfüllte ihr Verlangen: 

Hierauf wandten fich biefelben an bie Fatholifchen Landiage⸗ 

mitglieder und ſprachen den Wunſch aus, daß fie, die dei 

Papſtes Gunft und Vertrauen genießen, noch einmal be 

Verſuch wagen follten, ob derſelbe ſich nicht bewegen Hehe, 

in den Proceſſen inne zu halten und jenen Congreß zu ver 

anftalten, ben ber. König fo oft angernfen hatte: denn es fü 
ganz unglaublid, daß ber Heilige Vater ein fo graufame 

Blutvergießen und ein ſolches Verderben des Königreiché 
Böhmen beabfichtige, ald aus der Fortſetzung ber Proceſe 
nothivendig hervorgehen müßte. Herr Leo von Rolmital, der 

eben in biefen Tagen von feiner berühmt gewordenen Reife 
in Weſteuropa zurüdgefehrt war, ſprach fich auch fofort im 
gleichen Sinne aus. Er fönne und wolle an den bevor⸗ 

ftehenden Sturm nicht glauben, noch daß es unmöglich fi, 

die Leidenfchaften zu zähmen und die Parteien zur Mäpigumg 
zu bringen; er verlangte einen nochmaligen Verſuch bei em 

Papſte wie bei den Baronen, trug fich felbft zum Vermittler 

an, und bat nichts zu überftürzgen, was die Verföhnung nat 

erfchweren Fönnte. Seine Rede fand ungemeinen Anklang fi 
den Sandtage. Herr Johann von Rofenderg verlas forwehl 
Das Schreiben, in welchem er vom Herrenbunbe ermahl 

processibus nen culpundo, sed aemnlos suos, qui Suam Sere- 

nitateım, ut aiebal, deferunt ad eurinm ete. 

nn iii na 
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e, feinem Worte treu zu bleiben und Damit Seele und 1467 

zu wahren, ald auch feine darauf gegebene Antwort; 

Härte, er babe in Allem, was er gethan, nur bad all- 

ine Wohl und ben Frieden des Vaterlandes vor Augen 
bt, und wolle ſolches auch Fünftig thun; er bat Die 

ide, ihm Vertrauen zu ſchenken und fih im Urtheil nicht 

bereilen, wenn fie etwas Auffälliges in feinem Beuch- 

bemerken follten: denn er werde, es komme was Da 

, nie von dem ehrenvollen Beiſpiele feiner Ahnen, noch 

ber Treue abweichen, die er dem Könige und dem Va⸗ 

ade schuldig fei. Der König ergriff nach ihm das Wort 
gab ihm das Zeugniß, daß er fich in Den vergangenen 

nmen Tagen in Shren fo benommen habe, wie es einem 

ze von wahrem Adel gebühre. Es wurde endlich De 

fen, daß im Namen der katholiſchen Stände noch eine 

Haft abgeſchickt werde, die fich unterwegs in Venedig 

ilten follte, weil Die Venetianer noch immer bereit waren, 

lem mitzuwirken, was bie Ausföhnung des Königs mit 
Bapfte fördern Fonnte. Der Landtag ſchloß am 27 "er 27 Feb. 

re mit ber Eintragung in Die Landtafel einer Urkunde, 

18 Ergebniß des zweijährigen Streitd einige Nechte und 

yeiten des Landes näher beftimmte. Darin wurden Die 

Verordnungen über Erhebung von Eteuern und Zin- 
m, über Kriegsbereitſchaft, Heimfälle, Münze und bie 

esämter ernenert; neu war bloß die Bewilligung Des 
98, daß in Zufunft Die Barone und Ritter allerlei freie 

ade von Bürgern, Sreifaffen und Bauern aufkaufen und 

hindert für fich in die Landtafel einlegen Dürfen. 2° 

Weber die Verhandlungen dieſes bisher in der Geſchichte unbe: 

fannten Lanttags find uns zwei Quellen zu Hander gekommen, 

eine ausführliche, bei dem fchon erwähnten Anonymus, und eine 

Burze in einem Schreiben des Königs an den Morkgrafen Nibrecht 

ven Brandenburg, dd. rag, Montag nah Oculi (2 März) ohne 

Sahresangabe, welches wir von Hrn. Burkhard dur Prof. Droyſen 
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2 März entnehmen, womit er am 2 März dem Könige ben Gehen 

432 X Buch. 7 Capitel. Letzte Verjuche zum Frieden. 

Der Krleg war alfo noch nicht unwiderruflich beſchlo⸗ 

fen, da man noch die legten Verſuche zum Frieden erneuert. 

Die Königin Johanna, Herrn Leos Schwefter, machte ben 

Anfang: ald Herr Zdendf feinen Junfer Hieronymus Koblan 

zu ihr in unbefannter Angelegenheit ſandte, erbot fie ſich zur 

Vermittlerin zwifchen ihrem Gemahl und deſſen ehemaligen 

Freunde, und eine Zeit lang ſchien es, ald wäre Herr Je 

nef nicht ganz unzugänglid. Der König felbft ließ durch 
Herrn Heinrich von Lipa unter der Hand mit ihm, mit ben 
Brüdern Zajie und dem Herrn von Schwamberg Berhant 
lungen anfnüpfen, und fol ihnen jelbft nicht geringen Eſſah 

für die Koften angetragen haben, die ihnen bie biäherige 
Kriegsbereitfchaft verurfacht hatte. Zulegt wurde aber alles 

wieder rüdgängig: ald Herr Zdenkk merkte, Daß er fich jew | 

falls unterwerfen müßte, brach er plöglih alle Verhanblar 

gen ab. Seine Gefinnung läßt fih aus dem Schreibe 

ſam auffagte: und Die Folgezeit bewies es beutlich, daß er 

gegen ihn in einen Haß entbrannt war, ber bis zum Teit 

unauslöfchlich blieb. *®! 

erhielten. Die Urkunde des Landtagsfchluffes vom 27 Febr. habs 

wir im Archiv &esky, IV, 135 abdrucken laffen; vgl. Zpenzfe von 

Sternberg Abfagebrief an den König, vom 2 März, ebendaf.p. 136. 
Der Anonymus berichtet: Rex — hanc etiam gratiam oma 
contulit, — ut quotiescunque quis nobilium compararet aliqe® . 

agros singulariter a quocunque agricola, vulgari nostro dedie 
nika (Freiſaſſe) ut sine requisitione regii consensus sibi id it 

tabuletar, quod hactenus numquam erat. Die Urkunde zeigt, dej 

die Bewilligung nicht auf die Freiſaſſen allein befehränft war. 

281) Schreiben der Königin Johanna darüber im Archiv Eeskj, Vf 

138. Zdeneks von Sternberg Abfagebrief an den König vom 2 RN 

ebendaf. 136 und bei Bekekowſth p. 898. Des Könige Briefe ar 
Johann von Rofenberg, MS. Bortrag der Boten des böhn. Heren⸗ 

bundes an den Reichstag zu Nürnberg im Juli 1467. MS, Sıernb. 

p. 231— 232, 
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Das Bekanntwerden ded päpftlihen Bannfluches vom 1467 

ı December 1466 in ben Rändern ber böhmifchen Krone 

bite auf Seiten bed Königs die Nothmendigfeit herbei, 

f Mittel bedacht zu fein, um ihrer moralifchen Wirkung 

inhalt zu thun: ein folches war die Appellation. Am 

k April ließ er plöglich alle in Prag anweſenden Häupter 14 Apr. 

7 Satholifen zu fich in den Königshof berufen: es waren 

es im geiftlichen Stande der Adminiftrator des Erzbis⸗ 

ums, Domdechant Hilarius, der Eanonicus Wenzel Krija⸗ 
won, ber Strahomwer Abt Johann, Paul, Franciscaner- 

sordian bei St. Ambros, der Zderazer Propft Paul und 

dere ; von ben MWeltlichen, der Oberfthofmeifter Leo von 
Iojmital, der Oberftlandfämmerer Heinrich von Michalowic, 

? Sanzler Prokop Rabſtein, Wilhelm von Riefenberg und 

abi, drei Kolowrate, Johann auf Bezbrujie (Weſeritz), 

shann auf Zehrowic und Zbynek auf Kornhaus, Borita 

a Martinic und viele andere; auch einige Utraquiften 

Hoßen fi an, als Zeugen. Der König las ihnen vom 
hrone herab einen von Gregor von Heimburg verfaß- 
m Aufſatz in böhmiſcher Sprade vor, worin Beweiſe 

führt wurben, daß Bapfl Paul II in feinem Verfahren 
gen ihn den Weg des Recht und der Gerechtigfeit vers 

fen und bloß feinem Zorn und Haß Raum gegeben habe; 
t appellirte alfo von ihm zunächft an den römifchen Stuhl 
hf, mit der ausdrüdlichen Bemerfung, daß er nicht gegen 

kien, fondern nur gegen bie gegenwärtig barauf figende 
bliche und den Leidenfchaften untertvorfene Perſon Bes 

Swerde führe; follte aber dies nicht zureichen, fo rufe er 

Meitens das Fünftige allgemeine Concil an, das von Rechts: 
Wegen längit hätte jollen verfammtelt werden und nur durch 

des Papſtes Sahrläffigfeit noch unterblieb ; drittens und ſchließ— 

lich appellirte er noch an bie Nachfolger Pauls IT, und au 

alle und jede Körperfchaft der Chriftenheit, welche Recht und 

28 



1467 

20 
März 

14 Apr. 

21 Apr. 

434 X Buch. 7 Sapitel. Der Herrenbund 

Gerechtigkeit Liebe. 2% Obgleich dieſe Appellatton in de 

Lage der Dinge faum etwas änderte, fo darf man fie dei 

feinen leeren und zwedlofen Act nennen: denn fie biente 

dem zarten Gewiſſen jener vielen Katholifen ald Rechtsſchil— 

zur Beruhigung, welche bie Treue gegen ben König mit der 

Treue gegen bie Kirche zu vereinigen beflifien waren. De 
Dechant Hilarius aber und die Prager Domherren, voll. 

Schreden über ihre erzwungene Anweſenheit bet ſolchem Ace, 

verließen nun ſchleunigſt Prag und flüdhteten fich wicht 

nach Pilſen, nachdem fie unterwegs in Zbirow bei Hern 

Hanud von Kolowrat, einem Außerft eifrigen und gelehrten 
Katholifen, eine Zufluchtsftätte gejucht und gefunden hatten, 

Aber auch des Königs Gegner faumten nicht, fih ie 

ihrem Widerftande zu organifiren und zu fräftigen. Paul B 
hatte durch mehrere am 20 März erlafiene Bullen Hem 

Zdenek von Sternberg ald oberiten Hauptmann ber Kathe⸗ 

lifen in dem bevorftehenden Kriege beftätigt und alle Getrenes 

mn m a — 

indgefammt ermahnt, zu ihm zu Halten und ihm Hilfe i 

leiften, bis ein neuer König werde eingefegt fein, was is 
Kurzem erfolgen folle. Darauf kam der Herrenbund In Griw 
berg zufammen, ernenerte an demfelben Tage, wo ber Kirk 
in Prag feine Appellation vollzog, den 14 April, feine Bw 

- - mil 

desacte und verſprach auch Katfer Friedrich gegen K. Georg 
beizuftehen, und fchon am 21 April traten Bischof Joſt und 

die Breslauer durch eine Erflärung dem neuen Bunde be. 
Die neue Berfchreibung ftellte zwar noch immer auch pol 
tifche Gründe bes Mifvergnügens auf, aber ber Nachbrmd 
wurde jeßt zumeift auf bes Papſtes Bannfluch gelegt: MM 
Chrifti Statthalter auf Erden Georg Titel, Macht und Rechte 
eines Königs entzogen, fo durften und wollten fie ihm and 

282) Diefen Act haben Cfchenloer, N, 12-15 und Bedina Mars Horar. 

p. 779 nur unvollftändig wiedergegeben. Letzterer führte im Pho- 

phorus septic. p. 263 fgg. nach einer Handſchrift des Prag 
Domcapitels, auch noch antere Detailnachridhten darüber an. 

— — —— — -L 
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nicht mehr ald ihren Herrn anerkennen, fondern ihren Ges 1487 

horſam demjenigen zuwenden, der aus päpitlicher Machtvoll- 

Iommenheit, immer aber unbefchadet ihrer Rechte, als rechter. 

Enig von Böhmen eingefept werden würde. Sie verpflich- 
teten fich -alfo wechfelfeitig einander beizuftehen und alle Mits 
dA zu ergreifen, Die zu dem Zwecke nothwendig werden wuͤr⸗ 

ea; darunter wurde auch einer befonderen Steuererhebung 

ansdrüdlich gedacht. In der neuen Urkunde erfchien ber 

Rame Johanns von Rofenberg nicht mehr, Dagegen wuche 
ber des Herrn Hanud von Rolowrat auf Zbirow zu, ber 
nach dem Tode feiner Gattin in diefem Jahre in ben getft- 

Kim Stand trat, bald Domherr von Prag wurde und aud 

iubere höhere Würden erlangte, auch heißt es, baß ber 
Dimüger Bifchof Protas von Boskowic fich gleichfalls zum 
Binde befannt habe, obgleich er fein Stegel ber Urkunde 
at beifügte. Biſchof Joſt hatte auch nach der Verkuͤndi⸗ 

Mag der verhängnifvollen Bulle ſich Mühe gegeben, den 

Buabruch des Krieges hintanzuhalten, Da er wie früher fuͤrch⸗ 
Kie, er möchte ben Katholifen zum Verderben gereichen: ba 

& aber endlich zur Einftcht Fam, daß er bereit8 unvermeids 

AS geworden, entfchloß auch er ſich dazu und übertraf num 
er Eifer die übrigen Bundesgenoſſen. Und als bie neue 

Ttholifche Liga sich auf dieſe Art nach allen Seiten hin ges 
fllgt hatte, da gränzte ber Jubel der Breslauer über ihren 

um fchon gerviffen Sieg und Georges Verberben an Tollheit. 
Sk fragten nun nichts mehr, ald wohin etwa ber ver- 
Mbannnte Ketzer fliehen werde, um fich zu bergen: die Einen 
Meinten nach Podebrad, das er zu Dem Zwecke neu befeftigt 

bette, Andere nach Karlſtein, noch Andere fagten, er werde 
sh Tabor flüchten; feinem fiel es bei, daß er ſich auch 

fener in Prag würde behaupten fönnen. 283 

2) Sauptquelle ift bier Eſchenloer's Wert, in welchem auch die Ur- 

fanden vom 14 und 21 April abgebrudt find. Das Datum des 

14 April entnehmen wir den Regeſten des Fürſten Lichnowity, 

28* 



1467 

20 Apr. 

436 X Buch.” Capitel. Kin. Abfagebrief an Zbendt v. Sterns. 

Die Eröffnung des verhängnißnollen Krieges wurde 

nach Ablauf des Waffenſtillſtandes durch die wechielfeltige 

Zufendung von Abfagebriefen bezeichnet. "Der bed Ri 

nigs an Herrn Zdendf am 20 April möge feiner Eigenthuͤm⸗ 

lichfeit wegen feinem ganzen Wortlaute nach hier ftehen: „Wir 
Georg von Gottes Gnaden König von Böhmen u. |. w. ge 
ben Dir Zdenek von Sternberg zu wiffen, daß Da is 

unfere Ungnabe gefallen, um ber Urfachen unb Deiner 

Schuld willen, die wir Dir hiemit aufzählen: zuvörber 

haft Du, unfer Rath und Beamter, Dich nicht ypflichtgemäß 

benommen, und ungebührlih und frevelhaft ift auch jet 

Dein Betragen gegen und, den König von Böhmen, Deinen 

Herrn. Ferner hätteft Du, Fraft Deines Amtes als Prager 

Oberftburggraf, die Gerichtfprüche gegen bie rechtöwidrig 
Ausfchweifenden vollziehen follen, wie gegen Burlan ven 

Guttenftein; Du aber nimmft ihn in Schug und ftchft ihn 

in feinem Muthwillen bei. Endlich Haft Du die verräthers 
chen Pilfner, Die uns heimtüdifh um ımfere Stabt Pillen 
gebracht, Dir beigefellt und Ieifteft ihnen Rath und Hilfe 
Wegen Diefes ungebührlichen Benehmens und Frevels wolle 

wir Dich mit Gottes, unferer Freunde, Hilfsgenoffen, Unter 

thanen und Dienftleute Hilfe nach Ablauf des Stillſtanded, 
offen und nachdrüdlich züchtigen, wie es fich gebührt.“ Die 

Faſſung dieſes Briefed Fann zum Beweife dienen, daß mat 

auch fchon bei K. Georgs Zeiten ſich der Worte zu bebie 

nen wußte, um gewiſſe Gedanken nicht bloß kundzugeben, 

fondern auch zu verhüllen; fo verlangten e8 aber bie Dem 

Könige treu gebliebenen Fatholifchen Barone, namentlich Jo⸗ 
hann von Roſenberg und Wilhelm von Rabi, damit in it 

welcher nach Kurz Beifpiele (Geſchichte Friedrichs, IL, 92) S. Li⸗ 

burzitag irrthümlich für den 11 Nuguft (1467) uahm. Don den 

päpftlihen Bullen, die am 20 März 1467 erlaffen wurden, find 

einige noch nuedirt; vgl. Beckowſth S. B88, 

” 
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totivirung des Krieges nichts Neligtöfes mit unterlaufe.?*4 

8 verfteht fich, Daß den aufftändifchen Baronen Die von 

nen befleideten Landesämter jegt auch dem Titel nach ger 

nmmen werben mußten. Als neuen Oberftburggrafen von 

vag beftellte ber König feinen vertrauteften Freund und 

ath, Herm Zdenek Koftfa von Poſtupic auf Leitomyſchl; 

id es war nichtö als billig, daß wenigftens eines der höch- 

a Landesämter an einen Utraquiften fam, dba Die übrigen 

le den Katholifen nach wie vor überlaffen „blieben. 28° 

ran der König forgte auch ferner Dafür, daß ber Krieg 

enigftens feinerfeits in keinen Religiondfrieg ausarte, dar 

m war er fo weit entfernt, den huſſitiſchen Geift im Wolfe 

Muregen, daß er fich vielmehr befliffen zeigte, ihn zu deſſen 
her. Unzufriedenheit fogar im Zaume zu halten. Dies 

ſenbarte fich insbeſondere gleich nach der Flucht ber katho⸗ 
ſchen Dombherren aus Prag. Der alte Annalift erzählt, 

We bie Prager Magifter und PBriefter, nachdem fie fie bes 

wit, „mit M. Rofycana zum Könige gingen und fprachen: 

ke, bie Gelegenheit ift da, nachdem die Doctoren von ber 

Berg Euch untreu geworden und zum Feinde übergelaufen 
ib, fo feget an ihre Stellen utraquiftifche Geiftliche Hin, 

we es wird Eintracht herrfchen zwifchen oben und unten. 

dem Könige fchien das nicht billig, obgleich er es wohl 

WM) Im Archiv &esky (IV, 139—141) haben wir and andere Ab: 

fagebrieje, welche in diefer Zeit zwiichen den Parteien gewechfelt 

wurden, mitgetheilt: des Königs an Herrn Johann von Rofenberg 

darüber am 22 April erlaffener Brief konnte dagegen bisher nicht 

gedruckt werden; deſſen Goncipient und Relator war Herr Wilr 

beim von Rabt. 

35) Katholifen im Befipe von höheren Aemtern blieben auch fpäter: der 

Oberſthofmeiſter Leo von Rojmital, der Oberſtlandkämmerer Heins 

ih von Michalowic, der Kanzler Prokop von Rabftein, ber Hof: 

Ichenrichter Jaroſſaw Berka von Duba, der Kurliteiner Burggraf 

Beneb von Weitmil und wohl auch der fönigl. Procurator Genet 
von Klingflein. 

1467 
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- Streitkräfte nirgends vereinigt, fondern jeder Baron war m 
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hätte thun Fönnen; gewöhnlich will ber Menjch nicht, wenn 

er Fann, jpäter kann er nicht, wenn er auch möchte. Ergeb’ 

M. Rofycana zur Antwort: Meifter, Du haft lange geung 

gemeiftert, laß uns nun auch Meifter fein! Und gleich von , 

da an kamen Mißgeſchicke über ihn; M. Rokycana aba 

pflegte ihm nicht mehr oft zu befuchen.“ Auch aus biejeg 
Morten ift zu feben, welch widrigen Gindrud bes Königs 

kluge Mäßigung auf die Huſiten machte. 

Der Krieg, der da folgte, nahm eine ungewoͤhnliche 

Geftalt an: es gab da weder ftrategiiche Pläne, noch Feb 

züge, weder Schlachten noch Siege; alles befchränfte fd 
auf Berennung und Bertheidigung einiger feften Schlöfr 
und Pläße, und auf einzelne Streifzüge in die feindlichen 
Gebiete zu Plünderungen, Brand und Beutemachen. Us 

fo wie das Fönigliche Heer zu dem Ende fih in faſt umih 
ige Haufen zertheilen mußte, fo waren auch bes Buukd 

auf eigene Vertheidigung bedacht. Als eine Gropthat fe . 
man ed an, baß der König an einem und bemfelben Tag, 
ben 28 April, auf Einmal ſechs Schlöfler des Herm ven 

Sternberg berennen ließ: Raudnitz, Elfenburg, Steruben 

Konopist, Ledtno, Koftelee an der Sazama, und noch da | 
eine Ritterfefte, Miefchig unweit Prag; faft zu gleicher Zei 
wurden auch die Schlöffer der Herren von Hafenbun, 
MWiestiom (Bürglig) und Chwatérub belagert, etwas fpäte 
Koft, Rabenftein, Frimburg und eine Menge anderer. Ueber 

dies fcheint ed, baß der König zwei bewegliche Heerhaufen 

errichtete und unter bie Befehle feiner Söhne, ber Prinzen . 
Victorin und Heinrich ftellte, um überall, wohin es nöthle 
wurde, fchnell Hilfe zu bringen. Das Geſchuͤtzweſen war ze 
Diefer Zeit zur Eroberung von Burgen noch wenig nüße: 

faft überall mußte zur Einfchltegung derfelben mittelft Baſteien 
und zur Aushungerung gefchritten werden; welche Belage 
rungsweiſe um fo ſchwieriger und langwieriger wurde, je 
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mehr Zeit die Feinde gehabt hatten, ſich mit Proviant zu 1467 

verſehen. Das erfte Schloß, das fich ergab, war Raudnig, 

zwar eines der fefteften in Böhmen, aber minder gut ver 

yeoviantirt; die Befagung mwilligte ſchon am 21 Juni in 213uni 

eine Abrebe und übergab fich endlih am 12 Juli. »ss Es 12 Juli 

fgeint, daß in ihre Capitulation auch die Beſatzung ber 

sahen Burg Hraͤdek (deutſch Eifenburg oder Helfenburg, 
fpäter Affenburg genannt) eingefchloffen worden war, beren 

mächtige Ruinen noch heute auf der Herrfchaft Liebeſchitz zu 

fehen find. Im Laufe des Juli fielen auch Koftelece an ber 

Sazawa und Leötno, und die Prager hatten fich ber Feſte 
Miefchig wahrſcheinlich noch früher bemächtigt. Yald erga- 

ben fi) auch bie Burgen Chmatdrub und Wreſtiow. Lüns 

ger widerftand das Stammichloß Sternberg, und noch länger 

Konopioͤt, wie wir fpäter darthun werden; Orünberg aber 
ſcheint gar nicht belagert worden zu’ fein. Prinz Heinrich, 
ber in das weftliche Böhmen und gegen ben Pilfner Kreis 
beordert war, befeftigte die Kaadener in ihrer Treue, wandte 

ſich dam nach Süden, bemächtigte fih im Prachiner Kreife 

hes Schloffes Frimburg und ber Feften Zihobec und Mia 
owic, nöthigte Burian von Lajan auf Bechin zur Unter- 
werfung, und belagerte dann, in Verbindung mit Herrn Jo⸗ 

kan von Roſenberg, einen ber Hauptſitze ber Rebellion, 

Schloß und Stadı Neuhaus. Alles dies ereignete ſich ‚vor 
Ende Zuli. 297 

236) Bon der mit der Raudniker Beſatzung getroffenen Abrede gab 
8. Georg Herrn Johann von Nojenberg ſchon am 23 Juni Nach⸗ 

richt. Orig. in Wittingan.) 

27) Außer dem alten Annaliften (Stati letopisowe S. 184—6) be: 

richten über den damaligen Gang des Krieges ziemlich überein: 

fimımend zwei nach Krafau gejanpte Schreiben, eines von Könige 

en feinen dortigen Geſandten Johann Jicinſth von Cimburg (dd. 

Brag, den 5 Auguft, MS. Sternb. p.679), das andere von Biſchof 

JoR au den Legaten Rudolf ebenvagin, (dd. in Neiße, 7 Aug. 

tbendaf. p. 382). Bol. Eſchenloer u. a. m. 
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1467 Mittlerweile war die Gegenpartei auch nicht unthaͤtig 

geblieben. Gleich bei Ausbruch des Krieges zog Zdenkk von 

Sternberg‘ von feinem Schloſſe Weitra in Oeſterreich mit 

einem bewaffneten Haufen nah Böhmen und ftrafte unter 

wegs alle Bauern mit Brand und Plünderung, melde auf 
Föniglichen Befehl in den Wäldern Berhaue angelegt hatten. 

1Mai Schon am 1 Mat finden wir ihn in Neuhaus bei feinen 

Bundesgenoffen, welche nun auch ihrerſeits Abfagebriefe an 
„Georg von Kunftat und Podiebrad, vormaligen König ven 

Böhmen” erließen. Er tröftete fie, oder prahlte wenigftend 

mit der bald eintreffenden Hilfe des Königs von Polen, der 

durch eingn geflifienen Boten habe fagen laffen, daß er ihm 

nächftens fünftaufend Reiter ſchicken, und fobald die Felder 

hinreichend Butter bieten, auch operfünlich mit bedeutender 

Macht nah Böhmen fommen wolle. Der Bund fand es 

2 Mai gleichwohl nöthig, in einem von Neuhaus am 2 Mat bativ 
ten Schreiben feine Lage dem Könige und dem in Petrifun 

verfammelten polnischen Reichstag darzuftellen und um fehlen | 
nige Hilfe zu bitten, mit dem ausbrüdlichen Bemerken, daß 

nachdem Georg feiner Keberei wegen vom Papfte abgeftht | 

worden, Niemand ein größeres Anrecht auf ben boͤhmiſchen | 

Thron habe, ald König Kazimir und feine Kinder. | 
Die Breslauer, welche die erften die Offenfive ergriffen . 

15 Mai rückten mit andern Schlefiern am 15 Mai vor Münfterbery, | 

17Mai das fih Heinmüthig ſchon am 17 Mat ergab, und zog 

dann auf Franfenftein los, deſſen Befagung ebenfowenig eb 
28 Mai denmuth bewies und ſchon am 28 Mat die Waffen firedit, 

288) Im Archiv zu Wittingau fanden wir zwei Schreiben Zdenkks vos 
Sternberg aus diefer Zeit: das eine, vom 29 April ans Weilr® 

datirt, an die Dorfrichter der Herrſchaft Wittingau; das anderer 

aus Neuhaus vom 3 Mai, an Herrn Johann von Roſenberg⸗ 

worin von der ans Polen zu erwartenden Hilfe die Rebe til. 2) zul 

Herrenbund jagte dem Könige ab dd. Neuhans am 1 Mai; Jg 

darauf ſchrieb er an K. Razimir und die poluiſchen Stände, wi 

bei Sommersberg, II B. pag. 86 zu erfehen. 
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obgleich wenige Etunden nach der Llibergabe fo viel Fönig- 

fiches Volk qus Glatz anrüdte, daß e8 Stadt und Schloß 

einichließen und deren Wiedereroberung verfuchen fonnte. Die 

moralifchen Wirkungen diefer erften Unfälle, welche von ben 

Feinden überaus vergrößert und verherrlicht wurden, nöthigs 
tm den Prinzen Pictorin vom Schloffe Sternberg, das er 

eben belagerte, nach Glatz zur Hilfe aufzubrechen. Von ber 

andern Scite eilte aus Mähren Herr Stibor Towacowſth 
von Gimburg herbei. Der Eieg, den Herr Stibor am 11 

Juni bei Patſchkau errang, indem er bie Truppen des Bis 

ſchofs Joſt fat ganz aufrieb, wobei einer der bebeutenditen 

Heerführer ber Katholifen, Johann von Schlaberndorf, ale 

tödtlich verwundet fiel, wog die bisherigen Verluſte beinahe 

af; mehr aber noch that Died Die Niederlage, welche bie 

Schleſter bei Frankenftein am 16 Juni vom Prinzen Victo⸗ 
tin erlitten, wo nicht nur das Schloß mit allen feindlichen 

Geſchützen, ſondern auch an 4000 Gefangene in die Gewalt 

der Sieger fielen, fo Daß fih ba Die fede Streitluft des 

Breslauer gemeinen Mannes für immer bedeutend abfühlte. 
König Georg befahl die erbeuteten Breslauer, Banzner und 

Reißer Gefchüge, an Zahl nahe bei 400 Stüde von grös 

ferem und Fleinerem Kaliber, fo wie die Gefangenen nach 

Prag zu führen, um am Anblick dieſer Trophäen des Volfes 

Einn zu laben und zu ftärfen; dann aber, heißt es, erwies 
er fich fehr geneigt, die Gefangenen gegen Die üblichen Ber- 

plichtungen in ihre Heimath zu entlaffen, damit fie ihren 

dandsleuten ein lebendiges Zeugniß wären, Daß Ketzer nicht 
fo leicht zu überwinden find. 289 

389) Eſchenloer war, bei all feiner Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe, doch 
eifrig bemüht, in feinem ganzen Werke die Erfolge der Eeinigen 

gu übertreiben und die Schäden zu verringern, was auch von feiner 

ESchilderung diefer Ereigniffe gilt. Man vergl. die Staii letopisowe_ 

bie zwar auch parteiifch, jedoch gemäßigter schalten find, Dlugod 

(p. 406) u. a. mi. 

1467 
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Nichtödeftoweniger hatten bie anfänglichen günftigen & 
folge der Breslauer faft unberechenbare Folgen, zumal in 

Mähren und den Schöftädten. Unter ben Bürgern aller 
vorzüglichen Fatholifchen Städte der Krone gab es eine dem 
Könige ergebene Partei, welche im Beſitze größeren Vermoͤ⸗ 

gend und der ftäbtiichen Aemter dem zelotiichen Drüngen 

ber Geiftlichfeit und der niedern Volksklaſſen inhalt za 
thun und ben Frieden zu bewahren fuchte: die Nachricht 

von den Siegen ber Katholifen aber fteigerte die Kühnheit 

ber Eiferer ungemein und machte fie unwiderſtehlich, fo daß 

in furzer Zeit faft überall die Freunde des Friedens entfernt 

und an ihre Stelle die Echürer des Aufftandes eingejekt 

wurden. Tragifche Auftritte, wie der Tod bed edlen Andres 

Puklice, eines ber verdienftvolliten Bürger feiner Vaterſtabt 

Budweis, bei dem Aufftande der dortigen meift deutſchen 
Eiferer am 25 Mat, wovon und ein lebendiges und ergrei⸗ 
fendes Bild überliefert wurde, 299 fcheinen fih an mehreren 

Orten wiederholt zu haben. In Mähren fiel bei ber En 

fcheidung auch bie Nationalität vorzugsweife ins Gewicht. 
Königliche Städte, wie Olmüg, Brünn, Znaim und Iylas, 

wo bie Deutfchen die Oberhand hatten, lehuten fich ba 

auf; andere, wo das flamwijche Element vorherrfchte, wie Hi 
dich, Mährifch-Neuftadt (Unidow) und Eibenfchüg, blieben 

dem Könige treu; in Neuftadt wurden einige Deutjche, Die 
ſich durchaus auflehnen wollten, von der Bürgerfchaft feld 
ausgewiefen. Die maͤhriſchen Katholiken traten einigemal 
ſchon in den Monaten März und April in Wifchau bei ihrem 
Biſchof Protas von Bosfowic zu Berathungen zuſammen, 

Doch fehlen uns alle näheren Nachrichten darüber: nur das 

Endergebniß ift befannt, bie Auffündigung des Gehorſams 

230) Ueber den Aufſtand in Budweis am 25 Moi und den Tod des 

Andreas Pullice von Wſtuh hinterließ des letzteren Sohn Johann 

eine umftändlihe Schilderung, welche K. 3. Erben im Casopis 

cesk. Museum, 1846, ©. 163—211 herausgab. 

DT — — — 
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gegen ben König und ein Schugbündniß zwiſchen dem Biſchof 

und den Staͤdten, bis fie von Seite bes heiligen Vaters 

mit einem rechten Könige verfehen fein würden. ?%U ‘Die 

Städte Dlmüs, Brünn, Znaim und Iglau, die in einem 

1467 

befonderen Bunde ftanden, baten den Kaiſer ſchon am 22 22 Mai 
Mai um Schug und Hilfe gegen ihre Dränger; ihre Haupts 

verhandlungen aber pflögen fie mit Zdendf von Sternberg 
und bem SHerrenbunde, mit welchen fie endlih am 4 Juni 4 Juni 
zu Brünn, unter großen Yeierlichfeiten und Freudenbezeugun⸗ 

gen von Seite bed Volkes, einen Bundesvertrag abfchloßen, 

worauf die Städte alfogleich ihre Abdfagebriefe an „Georg 

von Kunftat, ehemaligen König von Böhmen“ fchidten. Als 

nun einige mährifchen Barone, wie die Herren von ins 

burg und die von Pernſtein, diefen Treubruch zu ftrafen uns 

ternahmen, kam es zu blutigen Kämpfen, deren Gedaͤchtniß 

und jedoch nicht weiter bewahrt wurde, ald daß der junge 

Herr Sigmund von Pernitein in bie Brinner Gefangen« 

fchaft gerieth, und daß die ftäbtifchen Truppen Spielberg, 

wo eine Fönigliche Beſatzung lag, zu belagern anfingen, Dies 

war nämlich der Grund, warum Prinz Victorin nach feinem 

Siege bei Franfenftein am 16 Juni nicht vor Breslau zog, 
welches im panifchen Schreden fih ihm nad der Meinung 

Vieler alfogleich ergeben hätte, fondern nach Mähren eilte, 
zum Spielberg zu entfepen und die Brünner zu züchtigen. 

Die Iglauer nahmen inzwifchen am 13 Juni Herrn Zdenẽk 

“on Sternberg als ihren Bejchüger und bejien Truppen tn 

ühre Stabt auf; welche bDerfelbe fortan zu feinem Hauptfige 
Arählte, um von da verberbliche Streifzüge auf die Güter 
aller Königlich - Gefinnten zu unternehmen. Insbeſondere 
Hatte er es auf Herm Johann von Roſenberg abgefe- 
ben, den er nun nicht minder zu haſſen ſchien, als den 

Sönig felbft, und auf die Stadt Budweis, wo er eine ihm 

24) Die über jenes Schutzbündniß aufgefepte Vertragsurkunde liefert 

MS. Sterab. p. 480, jedoch wit Hinweglaflung des Datums. 

13 Juni 
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1467 ergebene Partei beſaß; doch Hatten bie Königlichen auch nad 

Nuflic’8 Tode wieder in der Stadt die Oberhand und wer: 
eitelten alle feine DBerfuche. 29° Gleihwohl war das Kriegb 

4 Juli glüd ihm nicht immer abhold: am 4 Juli ſchlug er bei So 

beflau Roſenbergs Volk fo, daß ihrer an 150 auf dem Pine 
geblieben und an 100 in Gefangenſchaft gerathen fein folle; 

14Nug. und am 14 Auguft gelang es ihm Roſenbergs Schloß Gra⸗ 

gen in Brand zu fteden. Prinz Victorin Dagegen entjehte 

in Mähren nicht nur Spielberg, fondern ſchlug aud bie 

Brünner fo, daß er ihrer an 400 im Königin = Klofter ge 
fangen nahm, das Klofter und ganz Altbrünn eimäfcherte 

und alle Gebäude außerhalb der Stadtmauer zerftörte; und 

al8 bald nachher an 1500 Bürger und Söldner mit 200 

Magen gegen Aufpig ftarf gerüftet auszogen, überfiel er fe 
auf dem Felde, fchlug fie abermald und nahm alle gefungen. 

Gleichzeitig Hatten die Olmüger von bem nahen Kiofer 
Hradifch viel zu leiden, wohin der dem Könige treu geblie 

bene Abt eine Fönigliche Befagung aufgenommen hatte, und 
die Znaimer beflagten fich über das Schloß Frain (Wranow), 
von wo fie öfters überfallen und gefchädigt wurden, * 
Schon um dieje Zeit begann Blafius Podmanicky, ein Div 

292) Ein Schreiben Herrn Zdeneks an die Budweiſer Gemeinde, von 

Weitra den 20 Juli batirt, Iefen wir im MS. Sternb. p. 4557. 

Er führt darin wie über die Schöffen, fo auch über den Etadb 

pfarrer Beſchwerde: doch ftanden die Gapläne und die Altariſten 

alle auf feiner Seite. 

293) Diefe Ereigniffe in Mähren ftellten wir zunächſt nach Urkunden 

dar, tie noch unedirt fi in den Archiven von Mittingan, Jglat 

und im mähr. Landesarchiv befinden, die jedoch einzeln aufzufüh⸗ 

ven zu weitläufig wäre. Auch die Berichte der Stari letopisowb 

Eſchenloers, der Rofenbergifchen Chronik u. |. w. wurden von und 

benügt. Vergleicht man diefes mit dem, was Pedina in feinem 
Mars Moravicus an Begebenheiten dieſer Periode in Mähren ſchil⸗ 

dert, ſo überzeugt man ſich, daß dieſer Autor, bei der Duͤrftigktit 

feiner gleichzeitigen hiſtoriſchen Quellen, das wenige, was ihm be⸗ 
„ kannt war, nach feiner Phantafie weiter auszufpinnen ſuchte. 
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er des ungarifchen Königs, mit feinen bewaffneten Schaas 

ı bie Aufitändifchen in Mähren zu unterftügen. 29% Obgleich 

hieß, Daß er folched aus gigenem Antriebe und nicht auf 

fehl feines Königs that, fo wird es doch fehr wahrfchein- 

), daß er die Aufgabe hatte, einen offenen Bruch zwifchen 

hmen und Ungarn herbeizuführen: aber bie große um 
fe Zeit in Ungarn und Stebenbürgen ausgebrochene Vers 
wörung zog bie Aufmerkſamkeit K. Mathias von Böhmen 

b Mähren wieder ab und machte einen neuen Aufichub 

3 beabfichtigten Krieges unerläßlich. 295 

Auch in der Oberlaufis, oder wie man Damals fpradh, 

ben Sechslanden und Städten, blieb die Ergebenheit 

gen den König lange Zeit die vorherrfchende Gefinnung. 
er Adel dieſes Landes war feit lange mit den Städten im 
Mfache Streitigkeiten gerathen, welche K. Georg, in feiner 

erechtigfeit, mehr zu Gunften der Städte entfchleden hatte, 

gleich deren Treue minder verläßlich erfchten, ald Die ber 

yeligen; amt meiften glaubte man noch auf die Bürger von 

udiffin rechnen zu koͤnnen. In der Niederlaufig bildete 

zbeſondere Stadt und Schloß Hoieröwerda, im Befige ber 

men Herren von Echönburg, ein wahres Bollwerk der koͤ⸗ 

glichen Macht und Herrſchaft. Seit ber Berfindigung 

8 päpftlichen Bannfpruches vom 23 December 1466 be- 

4) Einige Schreiben, die davon handeln, haben fih im MS. Sternb. 

erhalten und wurden vom Grafen Teleki a. a. D. edirt. 

5) K. Mathjas ſchrieb am 17 Anguft von Ofen aus an Herrn Alb: 

recht Koflfa „amico nostro,“ und betheuerte, was Podmanidy 

getban, fei nicht auf feinen Befehl gefchehen, denn ihm liege die 

Beobachtung der beftehenven Verträge fehr am Kerzen; er werde 

in zwei Tagen nach Nieverungarn aufbrechen und ven Erzbiichof 

von Gran mit fi nehmen: da aber der Woiwode von Sieben: 

bürgen, Johann Graf von Pöflng, fich des Verraths fchuldig ge: 

macht, fo erjuche er dahin zu wirken, daß der König von Böhmen 

defien Bruder Sigmund nicht in feinen Schug nehme. (Copie im 

Witting. Archiv.) 

1467 
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trachtete fich aber der Legat Rudolf von Rüdesheim als den 

eigentlichen Herrn dieſer Rande. Er ertheilte Den Stäbten 
Difpenfen und Befehle nicht in Firchlichen Dingen allein und 

verbot insbeſondere unter Androhung des fehärfiten Banuee, 

fönigliche Befagungen aufzunehmen. Da die Drohungen m) 

Bitten bed Legaten lange Zeit erfolglos blieben und ber fr 

nigliche Landesvogt, Benes Liebſteinſth von Kolowrat, ber 
Treue der Mehrzahl des Volkes verſichert zu fein glaubte, 

fo dachte man, auf beffen eigenen Wunſch, nicht eher m . 
eine Befegung der Städte, als bis ed zu fpät war. In Goͤ⸗ 

(is, das fich der Eöniglichen Gunft vorzugsweiſe zu erfreuen 

gehabt hatte, nahm der Geift ded Aufruhrs, insbeſondere 

durch bie Ränfe des dortigen Stadtichreibers, DM. Johann | 

Frauenburg, zuerft überhand: 29% doch blieb auch bort be 

296) Nüchft Peter Eſchenloer, dem Stadtſchreiber von Breslau, wüßte 

wir faum jemanten zu nennen, tem wir fo viel Aufklärung übe 

die Geſchichte diefer Jahre zu verdanken Hätten, ala diefem Bir 

litzer Staptfchreiber Frauenburg, deſſen an gleichzeitigen Gore 

fvondenzen, Tagebüchern und Actenftüden reichen Nachlaß Barthel 

Scultetus einit benügt und feinen Annales Gorlicenses einverlait 
bat. Zugleich aber vrängt fich bei dem Fritifchen Studium bir 
Papiere ie Ueberzeugung unabweisbar auf, daß man es da nicht 

mit einem Chrenmanne, wie Eſchenloer, fondern mit einem der 

abgefeimteften Schurfen feiner Zeit zu thun habe, und daß ind⸗ 

beſondere die vielbeiprocene ſogenanute Pulververfehwörung voß 

Görlig, in deren Folge der dem Könige treu ergebene Görlige* 

ehemalige Stadtrichter Niclin Mehefleifh (micht Mehlfleiſch) 457 

verhaftet und 1468 geviertheilt, andere Bürger aber bingerihte"® 

oder mit ihren Familien aus der Stadt gewiejen wurden, ein vor⸗ 
biefem Böfewicht ziemlich plump, aber für die Zeitgenofien un 

-  Mmftände Fein genug angelegter Anfchlag geweien, um zu Ber ' 

mögen und Einfluß zu gelangen. Wir können in dieſe fehr vers 

wirfelte aber oͤrtlich befchränfte tragiiche Geſchichte, die neben der 

großen, die wir zu ſchildern haben, parallel läuft, nicht näher ein: 

gehen, und überlaffen fle einem Geſchichtſchreiber des Drtes, der 

mit Fleiß und Liebe zur Sache auch fritifchen Sinn genug befigen 

wird, um fich nicht vom Schein irre leiten zu laffen. Gin deuticher 
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chein der Ergebenheit vorwiegend, biß die Eiege ber Bres⸗ 
ner Beranlaffung gaben, daß am 8 Juni fänmtliche Ober: 

sfiger zugleich dem Könige den Gehorſam auffündigten und 

3 Herrn Zdenek von Sternberg älteften Sohn Jaroſlaw 

3 Bogtetverwefer bei fib aufnahmen, ohne jedoch vorerit 

ven Krieg zu beginnen; Bened von Kolowrat hatte das 

ad fchon früher freiwillig verlaffen. Und zu gleicher Zeit 
ten auch Die von Schweibnig und Jauer, fo wie die Mehr: 

MH der fchlefifchen Kürften, zwar vom. Könige ab, um dem 

un des Papfted zu entgehen, ohne jedoch dem Drangen 

m Kriege gegen ihn Folge zu geben; und der König zeigte 

halb viele Nachficht ihnen gegenüber. 297 
So geftaltete fih der Lauf und Etand der Dinge gleich 

ı Beginne, wie ihn der kluge Biſchof Joſt von Breslau 

rausgefehen und zu verhindern gefucht hatte. 9? Obgleich 

fe Parteien bedeutende und empfindliche Verluſte erlitten 

Dichter aber, der biefe eigenthümlih bewegte Zeit in einem um: 

fofienden Gemälde zu fchildern unternähme, Fönnte zunächft bier 

auſetzen. | 

N Fortſetzer des Johannes von Guben in Scriptor. rer Lusatic. 
1839, p. 87. Scultetus annal, Gorlic. III, 203. Verzeichniß Ober- 

lanf. Urfunden zum 3 Juni 1467, Eſchenloer, Kloß, Käufer u. a. m. 

&) Biſchof Soft klagte in einem Schreiben an den päpftlichen Regaten 
(dd. 7 Auguft) über die Niederlagen, die feine Partei erlitten, und 

fuhr dann fort: Suscipiat R.P.V. in bonam partem haec scripta 

inter pressuras. Nam tunc stipendiarii exigebant, subditi con- 

quereDantur, officiales defectus varios allegabant, amici dolenda 

scribebant, inimici damnificabant. Inter haec solatia scripsi 

talia. Saepe illi involvunt destructionibus et devastationibus 

terras et regna, inficiendo plus quam proficiendo, qui numquam 

sciunt, possunt et valent illa recuperare, reformare et restau- 

rare; quorum memoria et praemia sint talia, qualia merentur. 

GSelbſt der Legat Rudolf befannte ſchon im Juli 1467 mit Scuf: 

gern, er hätte nie in den Krieg mit den Kegern gewwilligt, wenn 

er die Schwäche der katholiſchen Macht ihnen gegenüber beiler 

gelannt ‚hätte. Eſchenloer, II, 56. 

1467 



448 X Buch. Sapitel. Der Grundonnerſtagsfluch. 

1467 hatten umd gewohnt waren, den Schaben ihrer Feinde gegen 

feittg zu übertreiben, jo wurde doch das Uebergewicht ber 

königlichen Streitkräfte mit jedem Tage offenfundiger, und 

man erfannte immer mehr, daß eine auch noch fo eifrig m 

terftügte Infurrection nicht nur nicht vermochte, des Keherd 

Thron zu ftürzen, fondern auch endlich in fich felbft zerfallen 

mußte, wenn feine auswärtige Macht ihr zu Hilfe kam. Die 

darüber gefchöpfte Ueberzeugung wurde insbefondere für ber 

Erfolg zweier Unterhandlungen maßgebend, bie zu gleicher 

Zeit, eine zu Krakau, Die andere zu Nürnberg, im Zuge 

waren: doch müffen wir noch zuvor berühren, was ein aw 

derer noch bedeutfamerer Kampf Diefer Zeit zu Tage förderte, 

ein Rampf im Reihe der Gedanfen. 

Seit Menfchengedenfen herrfchte ber Gebrauch, daß be 

römifchen Päpfte alljährlich am Gründonnerstage in der Po 

terskirche unter großer Keierlichfeit Fluch und Bann mu 

ſprachen über alle Gegner und Feinde der Kirche, über Keher, 

Irrlehrer und Ungehorfame jeder Art, fo wie über Verbre⸗ 

her und Miffethäter überhaupt. In diefem Jahre werk 

Er am 26 März zum erftenmal König Georg an ber Spik 

diefes langen graufen Katalog genannt, zugleich mit allen, 
die noch länger zu ihm halten und ihm gehorchen würden; 

in fpäteren Jahren wurden neben ihm auch feine Gemaln 
und Kinder, insbeſondere Bictorin, dann M. Rokycana md 
Dr. Gregor von Heimburg namentlich verflucht. 299 And 
das Kreuz wurde gegen ben Keperfönig auf Antrieb bed ke⸗ 

— — —— — 

299) Die darüber erlaſſene Bulle beginnt mit den Worten Consuere® 

runt Romani pontifices, und zablt unter den Ketzern namentlich 

auf: Gazaros, Patarenos, pauperes de Lugduno, Arnolfist#% 

Speronistas, Passagerios, Vielevistas seu Husitas, Fraticellos de 

opinione nuncupatos; unter den Mifjethätern, bie im ben Yan 

verfallen, werten auch Seeräuber, Wucherer u. a. austrüdlid a® 

geführt. In Folge tiefer Bulle that dann am 12 Mai and E ‘ 

Legat Rudolf in Breslau in den Bann, anfer K. Georg und v “ 
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ten Rudolf, in mehreren Gegenden Deutfchlands ſchon im 1467 

ühjahre gepredig. Um den 15 Mai herum erfchienen 15 Mai 
un in Rom mehrere päpftliche Bullen, Die den Zwed hat: 

, ben Erfolg des Kampfes zu ſichern. Bor allem wurbe 

: Thätigfeit des Legaten belobt und feine Vollmacht erwei- 

t, fo daß er gleich dem Papfte alle nothwendigen Mittel 

ergreifen, mit allen geiftlichen Strafen und Gnaden zu 

chtigen und zu lohnen ermächtigt und verpflichtet wurbe. 

mer wurde demfelben aufgetragen, auf Die Befegung des 

ledigten böhmifchen Thrones Bedacht zu nehmen, diejenigen 

Iammenzuberufen, welche ben neuen König zu wählen hätten 

d den Ermwählten zu beftätigen, oder falls dieſelben zögern 
d Bedenken tragen follten, ihn nach ihrem Wunfche zu 

nennen. Auf die Bitte des Könige von Polen wurde ber 

ſorner Friede beftätigt und von feinen Unterthanen ber 
an genommen, in welchen fie wegen bes Krieged mit dem 

iihen Orden verfallen waren: jedoch unter der ausdrüd- 

hen Bedingung, Daß Kazimir entweder fich felbft oder einen 
wer Söhne auf den böhmifchen Thron wählen laffe, ober 

ma ein Anderer gewählt würde, benfelben mit feiner ganzen 

lacht unterftüge. Und da es noch immer Leute gab, bie 
6 Bapftes Macht und Befugniß, von Eiden und Pflichten 

genüber von Kebern zu entbinden und freizufprechen, ent⸗ 

der nicht Fannten oder bezweifelten, oder aber ber Meinung 
wen, eine ſolche Löfung und Freifprechung beziehe fich nicht 

Fibre Perfonen, fo wurde darüber eine neue Belehrung 

übrigen Obgenannten, noch den Prager Bürgermeifter Samuel * 

von Hrabdef, den Troppauer Hauptmann Bernard Birka von Na: 

a, Hanns Mölfel von Warnstorf, Hauptmann von Glap, Io: 
kann von Quintendorf, Burggrafen auf Frantenftein, Johann von 

Bratfowic, Burggrafen anf Mitterberg, Johann von Rakowic auf 

Lehenhaus u. a. m. Beite Bannformeln theilt ung die Wiener 

Handſchrift 3484 mit, tie erftere aud) das MS. 4975, fo wie May: 

aldi zum Jahre 1467 6. 1—2. 

29 
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und Verordnung erlaffen, und es wurden ber. Katfer, De 
benachbarten Könige, Erzbifchöfe und Bifchöfe fo wie alk 

vornehmften Reichöfürften namentlich und nachdrüdlich, unter 

Androhung des göttlichen Berichtes aufgefordert, in Zufufl 
beffer al8 bis dahin alle und jede Berührung mit ey 

und deffen Nachkommen und Genoſſen zu vermeiden, ihm bes 

Titel eined Könige oder Herzogs oder Markgrafen ode 

fonft einer Würde nicht mehr beigulegen, ihn nicht zu hoͤre 

und fich von ihm nicht bethören zu laſſen, auch Feine Ihe 

geleifteten Verſprechen oder zu leiftenden Obliegenheiten x 

erfüllen u. ſ. w. 390 Zu gleicher Zeit wurben Bruder &% 

briel Rongoni von Berona, Capiſtrans ehemaliger Genf 
und Peter Erclens, des Papſtes Secretär und Dechant m 

Aachen, als außerordentliche Gefandte an den König ve 

Polen abgeordnet, um ihn endlich gegen die Keber in Bew 
gung zu bringen; auch erhielt der Pfarrer Elias, welden 

Herr Zdenek abermals nach Rom geſchickt hatte, an Sub 
dien für feinen Herrn einige taufend Gulden. Schliehld 

erging auch an den Adminijtrator des Prager Erzbiethumd, 
Domdechant Hilarius von Leitmerig, der gemeftene Befehl, 
feine Diöcefanen gegen deren Unterdrüder aufjuregen und i 

Waffen zu rufen. 39: 

Dechant Hilarius hatte es jedoch auch vorher jGe8 

nicht an Eifer und Tätigkeit fehlen laffen. Gleich nach ber 

Publication des Urtheilsfpruches vom 23 December 146 
hatte er an alle ihm unterftehenden Kirchengemeinden Ermah⸗ 
nungen gerichtet, dem Könige allen Gehorſam zu entzieht, 

und allen, Die es nicht thäten, wit Einſtellung des Gotte® 

300) Einige diefer Bullen gibt Raynaldi im Auszuge, zum S. 146° 

$. 4—7, und Eſchenloer in deutſcher Ueberſetzung, U, 616 

Mehrere lafen wir in Eichenloer’s lateinischer Originalhandſchri 

in der Bibliothek der Eliſabetheukirche in Breslau, fol. 367 —37 
301) Eſchenloer, I, 52, 60. Dinges p. 408. Mehrere Schreiben v 

Hilarius im Archiv des Prager Domcapitels. 
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bienfted gedroht. Dann fchrieb er ſchon im Mai uud ver- 

fandte an alle Fatholifchen Obrigfeiten einen gelehrten Tractat 

darüber, 302 daß die Böhmen. aufgehört Hätten, durch Eid 

oder ein Unterthansverhältnig am Georg von Podiebrad, 

ihren ehemaligen König, gebunden zu fein. Er ging in feiner 

Argumentation von zwei Hauptfägen aus: erftens, daß ein 
eher im der Chriftengemeinfchaft irgend eines Rechtes weder 
fihig, noch theilhaftig fei; und zweitens, daß der Papft ale 

oberfter Richter das Recht und die Pflicht habe, einem Keper 

alle Gewalt, Rechte und Würden zu nehmen. Georg fe 

gehörig vorgeladen, habe ſich vor Gericht nicht geftelt und 

fe fomit verurtheilt worden. Eitel fei bie Klage, Daß er 
kein Gehör erhalten habe: die Eardinäle Hätten ihn ja genug 

ciirt und gerufen, und er, fih taub ftellend, verlange noch 

Immer gehört zu werden. Der heilige Water habe ihn nicht 

bloß wegen jeiner Ketzerei abjegen koͤnnen, ſondern auch we⸗ 

xen Meineids und Sacrilegiums; bei Ausführung des letz— 

km Satzes erfahren wir, daß Georg ſich auch dadurch eines 

Eacrilegiums fchuldig gemacht, „daß er fich mit Zauberei 
Sgegeben, Jungfrauen, alte Weiber, Bauern und andere 

Bahrfager gleich Saul un fich verfammelt habe und ihnen 
del Glauben ſchenke.“ Und obgleich er behaupte, er zwinge 

Rirmanden den Glauben zu verlaffen, jo gebe er doch feinen 
Amtöleuten, Schöffen und Pfaffen zu verftehen: plagt fie, 
ſo viel ihr wollt, ich werde thun, ald wüßte ich nichts dar- 

um. Auch das helfe ihm nicht, fondern diene vielmehr zur 

Verdammniß, daß er fage, er habe den Eid anders aufgeſaßt 
ud nie daran gedacht, vom Utraquismus abzuftehen: denn 

den Eid, den man bem heiligen Vater leijte, koͤnne nur dieſer 
ſelhſt auslegen. Die Wahl eines böhmijchen Königs jtehe 

M) Die Hantichrift der Prager Univerſitätsbibliothek (sign. XVII, F. 

32) fcheint eben das von Hilarius an Heren Johann von Roſen— 

berg Igejandte Originaleremplar zu jein. Wenigftens ift fie voll: 

fommen gleichzeitig und authentiſch. 

29* 
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ben Ständen, deſſen Kroͤnung und Salbung aber dem Ery 
bifchofe zu; und größer fei derjenige, der da falbt und fegue 

als der gefalbt und gefegnet wird. Möge daher immerhie 
Georg Hundertmal gewählt fein: wenn der Papſt ober br 

Erzbifchof an feiner Statt aus -triftigen und gehörigen Griu⸗ 

ben in bdeffen Salbung nicht willigen, jo komme ihm fe 
Recht auf den Beſitz des Königreichs zu. Auch fuchte Hi 
larius zu beweifen, Daß des Königs Appellation vom 14 

April nichtig geweſen, indem ed auf diefer Welt Feine höher 

Inſtanz tiber dem Papfte gebe. Als er dann fpäter, beſon⸗ 

ders wegen Herrn Sobannd von Rofenberg neue Weile 

gen aus Rom erhielt, gegen bie Ungehorſamen nachbrüdi 
cher umd ftrenger zu verfahren, verfandte er an dieſelben am 

4 Juli eine neue Abhandlung in Form eined Sendfchreibend, 

aus der wir nur einige bezeichnendere Stellen anführen web 

len. „Es ift befannt, Daß Gott der Herr, deſſen Die gan 

Welt ift, an feiner Statt hienieden eine höchfte Macht ei 

gefeßt und ihr alle Koͤnigreiche -unterordnet hat; dann ei 

zweite, Die weltliche Macht, Die von Rechtöwegen bie gan 

Welt regieren follte. Da nun Diefe zwei Mächte an fd 
allein nicht allen Ländern Genüge leiften fönnen, fo haben 

fie fih in Bistümer, Königreiche und Fuͤrſtenthümer wr 

theilt, indem fowohl bie geiftliche als die weltliche Macht 
einen Theil ihrer felbft an Untergeordnete übertrug, fo daß 

eine der andern behilflich werde. Was Die geiftliche Wuͤrde 
in Wort und Satzung aufftellt, das foll die weltliche Ma 

jeftät mit dem Schwerte unterftügen. Weiter forgte Got 
für einen Rath und ſchuf Euch, die Herren: wo des Law 

besheren Macht an fich nicht zureicht, da ſollt Ihr ihm be⸗ 

hilflich ſein; wollte er aber ausjchweifen und irre gehen, ſo 
folt Ihr ihm zurechtweifen und Eurem Heren den Weg jet” 
ner Vorfahren vorhalten. Wollte er auch dann noch feinen" 
Eigendünkel und dem Rathe Geringerer, ald Ihr feid, folger# 

fo jollt Ihr, Herr, Eurer Ehre und Eurer Vorfahren ge” 
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venfen, daß fie c8 ihrem Herrn nicht nachfahen, wenn er 

hren Rath) nicht hören wollte. Denn dem Landesbijchof 

teht e8 zu, den Glauben zu lehren und nachzuweifen, Euch 

gebührt bie Vertheidigung des Glaubens ber allgenteinen 
Friſtlichen, nicht einer Partei-⸗Kirche.“ Weiter beſchwerte fich 

hilarins darüber, daß fich der König zumeift durch deu Bei- 

tand ber Fatholifchen Herren erhalte. „Hätte er Euren Bei- 
band nicht, fo wäre die Sache gar bald abgetban: denn 

so Riemand ift, der hilft und ſchuͤtzt, da iſt auch Niemand, 

vr fich auf feinen Willen fügt. Ihr feld feine Gefandten, 

hr geht nach Rom, geht dort ins Reich, da zu ben Fürften. 
It hängt für ihn Eure Siegel an, Ihr fchreibt, verfprecht 
& ihn, feine Partei ſchweigt, tritt nirgends auf, berätht fich 
m Haufe und fchiebt Euch überall vor.” eine Theorie 
llndete er in der am 20 November an Herrn Sezima 
on Wrtby, Herrn auf Hotomic, erlafienen Belehrung. Herr 

Selma Hatte nicht glauben wollen, daß er verpflichtet fen 
dune, feinem dem Könige geleifteten Eide untreu zu werben. 

Es iſt doch befannt,” fagte Hilarius, „daß der heilige Vater 
u geiftlicher Pflege Gewalt hat über Königreiche und Herr- 

haften. Wer ihm nicht gehorcht, den kann er ftrafen, wie 

3 ihm gefällt: denn ihm hat Gott alle Schäflein übergeben. 
ud folches tft fchon oft gefchehen und wird noch oft gefche: 

ꝛn, baran ift nicht zu zweifelt. Nun, fo lange ber heilige 

ter ihn für einen König hielt, waren auch wir zu ©lei- 

em verbunden: da uns aber jet unter Androhung der 

pigen Verdammniß ftreng befohlen wird, ihm nicht mehr 
6 unfern Herrn anzuerkennen, fo dürfen wir und nicht ans 

76 verhalten, ald es fich für gehorfame Söhne ſchickt; was 

mer noch weiter angeordnet wird, müffen wir freudig alles 

ten. Es ift allerdings wahr, daß man feinem Herrn treu 
An und bleiben foll: wenn aber diefer Herr feinem und un- 

erm Herrn ungetreu wird, fo find wir dem Höheren zur 

1467 
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Treue und zum Gehorfam verpflichtet.” 302 Nichtsdeſtowe⸗ 

niger gab es viele Fatholifche Herren, Ritter und Städte, ja 

ſelbſt Geiftliche, welche dieſen Mahnungen kein Gehör gaben: 

aus dem Herrenftande führen wir, außer den fchon Genans 

ten, noch an: bie Herren von Kolowrat, Heinrich auf Bat 
tehrad, Bened auf Libftein, Johann und Burkhard auf Br 

druzic (Weferig); die von Lobkowitz, Johann Popel auf Hi 

bofa (Frauenberg) und Johann auf Haffenftein; von ba 

Städten: Eger, Ellbogen, Kaaden, Komotau, Brür m 

Auffig an der Elbe; das Verzeichniß ber Geiftlichen, bie anf 

den Wunfch ihrer Patrone das Interdict nicht beobachteten, 

war wider Erwarten lang. 3% Das Auffallendfte aber #, 
daß mit Ausnahme einiger, die dem Bettelorden angehörten, 

alle Klöfter in Böhmen wie in Mähren fortfuhren, ihre 

weltlichen Herrn treue Ergebenheit zu bewahren, ohne fd 
an den Unmillen zu fehren, den fie darliber zumal vom % 

gaten Rudolf zu ertragen hatten; unter ben Feinden 8 
Georg findet fih im 3. 1467 Fein Name eines Abtes ober 

DOrdenspropftes aus Diefen Ländern, mit Ausnahme bed % 

ſchofs Joſt, der zugleich Prager Dompropft und Gropmeits 
von Etrafonic gemefen. 

Der bedeutendfte unter den Fatholifchen Baronen, Di 

303) In den Prager Gonflftorialacten haben fich fehr viele Schreibu 

bes Hilarius aus dieſer Zeit erhalten; die angeführten ſtehen 

“namentlich unter sign, U, II, p. 45 und 71. Bel. and Pen 
Phosphorus septicorn. p. 269 fg. Archiv tesky, III, 574 fg. 

304) In denfelben Conftitorialacten, U, IH, p. 31 Iefen wir and ein 
consignatio presbyterorum, qui contra mandatum tempore inte” 

dicti celebraverunt. Wir erfahren daraus, daß auf Verlangen 

der Kirchenpatrone das Juterdict gebrochen wurde auf ven Schloͤſ 

fern Libſtein, Swihau, Buben, Blatna, Rofmital, Wilftein, frum® 
fein, Wrtba und Zebraf, und in den Städten, Ritterfitzen us! 

Dörfern Mies, Horaftiowic, Plan, Pormofl, Raupow, Mickew$‘ 
Kſchitz, Kacekow, Preftic, Cigzkow, Porit, Bukow, Slabec, Zwif® 
wer, Prufiny, Khel, Pllina, Sinug, Altbuch, Tepla u. a. m. 
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ſich von ihrer Treue gegen den König nicht abwendig machen 

lkeßen, Herr Wilhelm der jüngere von NRiefenberg 

and von Rabi, gewöhnlich furzweg nur „Herr Wilhelm 
Rabſth“ genannt, 395 rechtfertigte feine Beharrlichfeit in 
einem gewichtigen und denfwürdigen Echreiben, das er gegen 
Ende Juli nach Breslau an den Legaten Rubolf Bifchof 
von Lavant richtete, und das wenigſtens im Auszuge bier 

angeführt zu werden verdient. „Ich habe das Schreiben 

erhalten, in welchem Ew. Hochwuͤrden mich ermahnt und 

mir aufträgt, vom Gehorfam des durchlauchtigften Fuͤrſten, 

meines gnädigen Herrn, Herrn Georg, Könige von Böhs 
een, aurüdzutreten, auch ihn fortan nicht mehr ald König 

anzufehen, und Died unter ſchweren Strafen, die ihr mir 

androht und die ich auf fich beruhen laffe. Laſſet Euch vor 

Allem, hochwuͤrdiger Vater, fagen, daß ich ein wahrer Ka⸗ 

tholik bin, dem apoftolifchen Stuhle und der heiligen Kirche 

wg ergeben, der alle ihre Gebräuche, wie es dem Laien 
gemt, beobachtet und das Altarsfacrament unter einer Ge: 

Ralt genießt. Bei diefem Glauben will ich auch beharren, 

fo lange ich lebe, und in Allem, was ben Gottesbienft und 

das Kirchenregiment betrifft, der römifchen Kirche und dem 

heiligen Vater ftetS gehorfam fein. Ich will aber auch, daß 

geiftliche und weltliche Dinge nicht in einander gemengt wer- 

ben, fondern daß diefe beiden Gewalten getrennt bleiben, 

05) Man nannte diefen merfwürdigen Mann ftets „ven Jüngeren” 

(mladsi), weil er, der jüngfte Sohn eiuft Herrn Johanns von 

Miefenberg und Rabi, nicht nur einen Vatersbruder dieſes Na: 

mens (Wilhelm, zugenannt den Starken, ver in unferm Werke 

zum 5%. 1434 zulegt genannt wurde), fondern auch einen leiblichen 

Bruder „Wilhelm den Nelteren“ hatte, der jpäter in den geift- 

lihen Stand getreten war. Wilhelm der Jüngere, von dem bie 

Rede ift, wurde im J. 1468 Oberſtlandkämmerer des Königreichs, 

. ftarb 1479, und ift eine der Hauptperfonen in dem Dialog Io: 

Hanns von Rabitein vom I. 1469, der als Beilage diefes Buches 

unten folgen wird. 

1467 
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feine derfelben ihre Schranken durchbreche und ber anders 

hindernd in den Weg trete. Wenn Ihr behauptet, id fi 
des Gehorfamd gegen meinen König entbunden und lodges 

ſprochen, fo nehme ich das nicht an und kann es in Ehren 

nicht annehmen. Als ich meinem Könige den Eid bed Ge 

horſams Teiftete, da traute er mir Treue und Wahrheit m, 

wie fie meinem Stamme angeboren if, und glaubte nidt, 

daß ich fle jemals brechen würde; auch darf ich fie nicht 
bem Gutdünfen irgend eined Menfchen unterordnen. Den 
wenn es heißt, daß in jedem Eide höhere Gewalt und Auc⸗ 

torität ausgenommen ſei, fo darf dad nicht fo weit gebentet 

werden, als ob der Papſt die Macht Hätte und nad) Zaun 

zu befehlen: jest Halte beinen Eid und jegt brich ihn. 34 
verweigere ja dem Heiligen Water ben Gehorſam in alle 

jenen Dingen nicht, welche auf den Gottesdienft und bad 

Kirchenregiment Bezug haben: aber in ben Die weltliche Re 

gierung und Herrfchaft betreffenden Dingen darf und wi 
ih meinen König nicht verlaffen, da ber Erlöfer uns befoß 
len, bem Kaiſer zu geben was bes Kaifers ift und Gall 
was Gottes iſt; und war auch ber Kaifer ein Heide und 

das ifraelitifche Volk rechtgläubig, fo wollte Gott doch nick, 
daß die Gewalten unter einander gemengt würden, And 
fann ich nicht glauben, bag mein König von Redhtöwegen 

aufgehört Hätte König zu fein: indem er, vor Gericht ge | 

laden, ein folches Gericht und einen ſolchen Ort dazu vr 

langte, wo er hinreichend fprechende und unverdächtige Zeugen 

beibringen koͤnnte. Wird doch folches Leuten geringeren Aw 

ſehens nicht verwehrt, und felbft die Bifchöfe, die im Range 

unter einem Könige ftehen, follen dem Gefege nach von 

Shreögleichen gerichtet werden: hier aber wurde dem Könige 

der procurator fiscalis entgegengeftellt, ald wäre er Seine 

gleihen. Das iſt nicht das Mittel, Ehre und Ruhm und 
Gehorfam des römtifchen Stuhls in Böhmen zu verbreiten. 

Es gibt da einige Kunderttaufend arme, bürftige Leute, die 



Die andere Partei. 457 

und bie Jhrigen nur durch ihrer Hände Arbeit ernäh- 1467 

: die müßten alle Das Land verlaffen und Hungers fterben, 

ın fie Eurem Befehl gehorfam fein wollten. Gleichwohl 

e ich, daß Ihr ein Vater milden, zugänglichen und leut: 

gen Geiftes ſeid, der fein Iumeres dem Erbarmen ob der 

rftigen nicht verfchließt. Urtheilt nun felbft, ob folche 

unflüche zum Guten führen, ob nicht vielmehr zum Haß 

r zur Verachtung aller geiftlichen Herrfchaftl. Ich muß 

mfalld Ew. Hochwürden bitten, Daß fomohl Ihr als ber- 
ige Bater Euch mit meinem geiftlichen Gehorfam, zu 

a ich mich treu und gern befenne, zufriedenftellet. Sollte 

m überdied fchärfer gegen mich vorgehen, fo bliebe mir 
bt6 anderes übrig, ald mich der Appellatton meines durch⸗ 

ichtigften Königs anzufchliegen. Um aber die Gemüther 

: Böhmen zu beruhigen und ſie für die Kirche zu gewin⸗ 
a, müßten andere Mittel ergriffen werden, von denen ich 

Mmwellen fchmeigen will, bis die Hoffnungen, die Ihr in 

: Waffen febt, thatfächlich vereitelt oder wentgftens herab- 

Kinmmt werden.” Den Boten, der dieſes Schreiben nad 

reölau zum Legaten trug, fing Biſchof Joſt in Neiße auf, 

d ließ ihn aus Beforgniß, er möchte unterwegs fpioniren, 

ht weiter ziehen, fondern beförderte dad Schreiben mit 

nem eigenen Briefe am 7 Auguft felbft an den Legaten.?0* 

Diefe Bild der von einander abweichenden Anfichten 

b Meinungen jener Zeit wäre unvollftändig und einfeitig, 

ten wir nicht auch entiprechende Erflärungen von Seite 

ser- Partei beifügen, welche durch ihre Kehren, ihre Denk: 

id Handlungsweiſe zu all den Streitigfeiten und Stürmen 

® 

06) Biſchof Joſt berichtet darüber in feinem Schreiben felbft MS. 

Sternb. p. 383, und Wilhelms obiger Brief folgt daſelbſt p. 384—6. 

In letzterem ift der Einfluß des Geiftes von Gregor von Heimburg 

faum zu verfennen; doch werden wir Herm Wilhelm noch befler 

ans Johannes von Rabſtein Dialog in der Beilage diefes Buches 

lennen lernen. 
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1467 den nächſten Anlaß gab. Herr Stibor Towalowit} 

von Gimburg, älterer Sohn jenes mährifchen Lande 

hauptmanus Johann von Gimburg (4 1464), den wir vor 

mald (1451) die Polemik gegen Capiſtran in Mähren haben 

eröffnen fehen, war neben den Brüdern Loftfa von Poſtupit 

an Vermögen, reichem Wiffen und Anfehen der bedeutendfe 

Mann unter den Utraquiſten feiner Zeit: wir Haben ifs 

ſchon ald nicht ganz unglüdlichen Dichter, Schriftfteller und 

Feldherrn kennen gelernt, fpäter zeichnete er ſich als unver⸗ 

gleichlicher Rechtskenner und Staatsmann aus; zu allen 

Zeiten aber bewunderte man feine witz⸗ und geiftreichen Reden, 

jeine Weisheit im Rathe und feine ungewöhnliche Energie 
im Handeln, fo daß er in Kurzem bie erfte Auctorität ia 

ben Staatsangelegenheiten des Geſammtreichs wurde, " 

Derfelbe flocht in feinen Abfagebrief, den er zu Ende Jui 
an feinen ehemals lieben Freund und Verwandten, Bilhef 
Protas von Olmuͤtz, ergehen ließ, fo viele bifjige Reden um 
Stichelworte ein, daß fih daraus ein empfindlicher, aber br 
achtenswerther Briefiwechfel entipann, aus welchem wir einige 

bezeichnendere Stellen hier anführen wollen. Er warf ihm 
vor, er fei nur dem Namen nach ein Nachfolger Chrifti, in 
ber That aber befolge er Mahomed’8 Gebote: benn Make 

med habe befohlen, den Glauben mit dem Schwert zu wu 

theidigen, Chriftus aber wollte, daß wir das Unrecht vor 

unfern Feinden geduldig ertragen und feine größere Race 

an ihnen nehmen follen, al& zum Zeugniß den Staub voR 

unfern Schuhen an ihrer Schwelle auszuflopfen. „Sch i 
Dich," fagte er, „ob Du da St. Auguftins Infel auf der 

Haupte traͤgſt; ich fürchte, es ift eher Die des jüdifchen. HET 

„ heuprieiters Kaiphas, der den Seinigen befahl, in Ruͤſtun— 

307) Man vergleiche, was wir von ihm als Schriftſteller im letzte⸗— 
Gapitel des vorigen Buches beigebracht haben. Seitdem if and] 

fein Hanptwerf, die Kniha Towacowskä von R. I. Demuth im 

Brünn 1858, (164 Seiten in gr. 8) herausgegeben worben. 
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fühn einherzufchreiten, in der Meinung Gott alfe zu dienen. 

Wo ift nun Dein Verftand, wo Deine Bercdfamfeit, wo Die 

Arbeit und Bemühung Hingerathen ? jener Verftand, woran 

Du ale zu übertreffen, jene Beredſamkeit, womit Du alle 

zu beftegen, jene Thätigfeit, in deren Folge Du große Reiſen 

zu unternehmen gedachteft, um Unwiſſende über die Entftehung 

der gegenwärtigen Lage mit Honigmworten fchmeichlerifch zu 

belehren ? Run kömmt von Allem das Gegentheil an Dir 

zum Norjchein: ftatt der Honigworte giftige Neden gegen 

ben König, Deinen Herrn, und feine Getreuen; ; ftatt weiſer 

Vorträge Umgang mit gottlofen Leuten, ftatt ferner Reifen 

nahes Zufehen auf Brand, Mord und andere Frevel. Um 

Sottes willen, ermanne Dich und blide hin in den Spiegel 

ber Borwelt, was da als Lob, was als Zabel gilt: vergiß 

Deinen König und Herrn nicht und erwäge in Deinem 
Herzen, wad Du ihm fchuldig biſt. Set nicht jenem Priefter 

von Troja gleich, der zum Verderben feiner Baterftadt Das 

Palladium aus dem Tempel raubte: raube nicht unfer Pal⸗ 

ladium, das da Heißt der füße Frieden, fondern fet wie Ju⸗ 

bith, die für das Vaterland Ehre und Leben wagte. Mid 
dünft, es ſei dad Deine Schufdigfeit, da Du um bes Kö 

nigs geheime und verborgene Pläne weißt, die da zu ers 

gründen es meinem Verſtande ſchwer wird. Wirf Die Ge- 
meinfchaft ab mit Jenen, die tüdifche Judaspläne gegen den 

König ihren Heren fchmieden und ihres Eides fo fehr ver- 

gaßen; lobe nicht den Böfen das Bofe und halte nicht zurüd 

mit dem Onten; zeige Dich Deiner Herfunft gemäß kühn 

für die Wahrheit, Deinem Wiſſen gemäß bereit zur Einig» 

fett. Ich fürchte jedoch, daß diefe meine Ermahnungen Dir 

nen und unangenehm vorfommen merden, denn Du willſt 

lieber Dich nach den Leuten als nach der Wahrheit richten. 

Auch wundere ich mich Darüber gar nicht: denn es hat noch 

wenig „Unruhen und Kriege gegeben, bie nicht urfprünglich 

von einem Priefter oder einem Weibe hergerührt hätten; und 

1467 
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1467 bift Du auch nicht dieſer Zwietracht Haupt, ihr Yinger HR 

I Juli Du gewiß.“ In feiner Entgegnung vom 9 Jult fagte Protas: 

11 Juli 

„Hätte man und fo viel gefolgt, wie dem mit Blut nicht p 

fättigenden Rofycana und etwa noch Jemanden dazu, fo hätte 

unjer Vaterland nte fo viel Blutvergießen zu leiden gehabt. Wir 

haben von jeher erklärt, Daß es uns nicht anders möglich ſei, alb 

Seiner Heiligkeit Folge zu leiften; und hätte auch ber Könlg 
pflihtgemäß basfelbe gethan, wir hätten nie fo viel Lei 

weder an und noch an unferer Heimath erfahren. In allem, 

was und im Vertrauen mitgetheilt wurde, haben wir fte, 
wie es dem Ehrenmanne ziemt, gehandelt: follte es Jemand 

anders befinden und und irgend eine Schuld geben, wuͤßten 
wir darauf zu antworten. Darum lieber Bruder, ber Ds 

eine ungerechte Sache wohl auszuſchmuͤcken verftehft, laß DIE 
eines Beſſern belehren, höre auf uns jo unverbient zu fchmir 

hen und führe den Krieg nur gegen unfer Gut, nicht aber 

gegen unfere Ehre. Das mache übrigens mit Deinem Ge 
noffen Herrn Dobes ab, wir wollen inzwifchen Gott unferm 

Herrn dienen. Wer dem Könige zu dieſem Kriege gerathen, 

Dem möge e8 unfer Herr Bott verzeihen, wir find an dieſen 

Blut unſchuldig. Und deſſen ſei gewiß, lieber Bruder, ob 
gleich und und unferer Kirche groß Unrecht und Schades 

gefchehen ift, fommt es zu einer Verhandlung zwifchen ihm 

und dem heiligen Vater (wie denn Daran gearbeitet wird)» 

an und wird es Fein Gebrechen zur Einigfeit geben. Wiſſe 

aber, daß es dabei auf und wenig anfünmt, denn wir fiehe® 
wegen St. Eönigl. Gnaben in fehr fchlechtem Rufe. Go# 
gebe, Daß e8 beffer werde.” Hierauf erwiederte Herr Stibo 
in einem Schreiben aus Prerau vom 11 Juli noch eindringg 
licher: „Der Punkt in Deinem Schreiben, daB Du zu dent 

was Du thuft, durch großes Unrecht gezwungen worden, fe 

wie ber zweite, man habe Dir und nicht Rofycana noch fonfß 
Jemanden folgen follen, dann wäre dem Baterlande das Blut» 
vergießen erfpart worden, — Diefe beiden Punkte kommen 
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mander gleich, Darum wird auf beide Die furze Antwort ge- 

eben : wären der Bilchof von Breslau und der Bifchof von 

Amütz, Herr Zdenek von Sternberg ſammt andern Euern 

zenoſſen und der Aufftand ber gottlojen Städte nicht ges 

efen, nie wäre in unjerm Lande dieſer herrliche Frieden 

eſtoͤrt worden, nie wären folhe Stürme hereingebrochen, 

och fo viel Menfchenblut vergoffen worden. Denn Du weißt, 

ichof, daß Du ftetd unferm gnäbigften Herrn und König 

abe ftandft, nicht aber Rofycana; Du warft ſtets ber erfte, 

a den bes Königs Fragen und Wünfche gerichtet wurden. 

da und ich und andere haben es gehört, wie Seine Maijeftät 
et8 gemahnt und gebeten hat, man möchte ihm mit Rath 

mb That beiftehen zur Erhaltung des Friedens, der Ord⸗ 

mag und Eintracht des Königreichs und der Krone, und 

a Seine Majeftät fich zu jeder Zeit bereit finden ließ, 

Beränderungen zum Guten feinerfeitö zu treffen; und wie 

ch noch heute bemerfe, würde des Könige Majeftät, unfer 

md Euer Herr, auch dem Geringften bereitwillig Gchör 

eihen, der ihm zum Beften und zur Mehrung biefed Reiche 

athen würde. Da magft Du nun felbft erfennen, ob da 

Eigenwille vorherrfche, wo man nach Rath und Beiftand 
egehrt. Ich fürchte aber, wenn er fich noch fo fehr binden 

ieße, Ihr würdet ihm dennoch das Gute in Böfes kehren. 

Inch fchreibft Du, Du feift zum Theil durch Gewaltthaten 

® Deinen Bejigungen dazu gezwungen. Ich wüßte nicht, 

ad man von bem Deinigen um Gernahora herum verheert 

ätte; und ebenfo wenig weiß ich, was Du außer Dem noch 

efineft, e8 wäre denn Deine Tonſur. Denn das Olmüger 

Aethum ift ein Eigenthum Des Könige von Böhmen, meined 

Seren. Und Du, der Du fein Caplan bilt, warum erhebft 

da ungerechte Befchuldigungen gegen ihn? Du ißt und trinfft 
von dem Eeinigen, als fein beeideter Caplan und Xehene- 

mann, wie wagft Du Dich gegen ihn aufzulchnen? Du ſchuͤ— 

yet Deine große Pflicht vor, die Du zunächit gegen Gott 

1467 
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1467 haft. Ich kann nur loben, was nach Gottes Willen gejchicht, 

denn Gott will das Gute: ich weig aber nicht, was ich am 

Papſte loben fol, denn ich fehe feine guten Werke von ihm, 

noch höre ich von bergleichen; wohl aber erfahre ich and 

feinen Schreiben mehr unbegründete Schmähungen, Daun 

flüche und Heßereien zu Krieg und Blutvergießen, ald etwas 

Gutes. Befiehlt er Doch das Kreuz, duch das wir zum ewi⸗ 

gen Frieden erlöft find, zum Morden zu gebrauchen; und wer 

einen Böhmen oder Mähren todtfchlägt, dem gibt er Abi 

lution und macht ihn aller Sünden ledig wie ein durch Tauft 

gereinigted Kind. Nach Gottes Weijung, glaube ich, folltek 
Du einem ſolchen Gehorſam Dich entziehen. Du weißt ja 

bag fein Heiliger jemals als jolcher gemartert wurde, man 

nannte jeden einen Böfewicht. Nun merfe ich, dag Ihr auf 

M. Rokycana einen Bofewicht nennt, weil er in jeinen Pre 

Digten Hoch auffordert zu Gott um Ruhe und Yrieden zu 

beten, und ihm mehr gehorchen als deſſen unlöblicjem Or 

feböpfe, das ſich, göttliche Gewalt anmaßt, und daß er die 

Menſchen abhält, Abgötterei zu treiben. Was Du bei ihm 

Unfug nennft, gleicht bei weitem mehr der Nachfolge der Hei⸗ 
ligen, als bie bei Euch herrjchende Ordnung, der zu Folge 

Ihr Simonie treibt, zu Mord auffordert und das arme Doll 

bedrüdt. Ja, thäte er Deögleichen und folgte er Eurem Bei⸗ 

fpiel, Ihr würder ihn wohl noch loben. Auch fei es fer 

von meinem und Deinen Herrn, Diejen reinen Fürſtenblut, 

Daß er gleich Dir fich unter des blutbürftigen Papſtes De 

fehle ftellen und ein ihm ähnlicher Blutvergießer, Mordbrer⸗ 

ner und Räuber werden follte. Es jind Das nichts, ald von 
Dir erjonnene Lügen, wenn Du behaupteft, Seine Föniglidt 

Majeftät habe irgend feinen Gelöbniffen und Schwüren nic! 
©enüge geleijtet; es gibt Niemanden, der jolches in der Thal 
zu behaupten und zu beweijen vermöchte. Kennft Du Icmas® 

den, fo nenne ihn, er wird von mir und Andern Die gehörish* 

Antwort erhalten; jelbjt aber fich Dich beſſer vor und ſpreck 

— — — — — — ——2— 

- . — —— — m — 
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Wahres von Deinem Herrn. Ich fchreibe das nicht, um 

Streit zu haben und mich mit Dir zu überwerfen, fondern 

bamit Du zur Erfenntniß kommeſt, Daß Du, ein Priefter, dem 

Haufe Boſtowic angehörft und von Seiner Majeftät mit 

Ehren und Reichthümern überhäuft wurdeſt; umd weil Du 
mein Verwandter bift, fehmerzt c8 mich mehr von Dir, als 

von einem Andern. Zürne darum nicht, daß ich Deine thös 

richten Schritte nicht gutheißen fann, die Du zur Schande 

Deines Geſchlechts begehft. Denn alle Deine fein erfonnenen 
Ausreden nügen nichts; Ihr Eönnt den Brand, den Ihr ans 

gefacht, nicht länger in Euren Buſen bergen, ohne daß er 

Euch felbft erfafie und herausfchlage; auch iſt Euer Anftrich 
nicht Funftvoll genug, um zu deden, was Ihr befchmugt habt; 

was Ihr unter Bettvorhängen Euch zugeflüftert, ruft man 

laut auf allen Straßen aus. Du fagft, Du wolleft inzwifchen 

Bott dienen, während ich es mit Heren Dobed nach ber 

Rage der Dinge zu thun habe. Ich hoffe zu Gott, daß wenn 

Ich ihn treffe, ich mit ihm fo umgehen werde, wie bei Patjch- 

bau mit den Leuten des Bilchofs von Neiße, und daß der 

Hear um Eures Unrechts willen dasſelbe Wunder zeigen 

wird, wie Damals; und glaube mir, Bifchof, ich gebenfe nicht 

mit baarem Gelde erft* bei Dir Einfäufe zu machen. Am 
Schluffe fchreidft Du: Gott vergebe Demjenigen, ber Seiner 

Majeftät zu diefen Kriege gerathen, Du feift an biefem 

Blute unjchuldig: mir fcheint es, daß Du gleich Pilatus 

Deine Hände ſchlecht gewafchen, baß fie dadurch erft räudig 
geworden, oder dap Du jie nicht gehörig abgewifcht, jo Daß 

ein Flecken übrig blieb. Ich aber bitte Gott den Herrn, daß 

ber Teufel alle Diejenigen hole, Die ihrem Herrn eids und 

treubrüchig werden, Damit die Guten und Treugebliebenen in 

Frieden leben könnten.“ 308 

Die Kriegsereigniſſe dieſes Sommers uͤbten, wie ſchon 

308) Ihrem ganzen Inhalte nach ſind dieſe Briefe, jedoch mit einigen 

Genjurlüden, im Archiv cesky, IV, 141—146 ygetrudt worden. 

1467 
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464 X Buch. 7 Gapitel. Das Verhalten Kazimir's 

erwähnt, entjcheidenden Einfluß auf den Gang und Erfels 

von zweierlei Berhbandlungen, Die zu gleicher Zeit, eine 

feit8 in Polen, anderſeits im Reiche gepflogen wurden. 

Schon im Beginne biefes Jahres hatte K. Georg feinem Se 
eretär, ben Zderazer Propft Paul an König Kazimir abge 

fandt, um zu erfahren, ob er am Glogauer Vertrag fefthalten 

oder Die aufftändifchen Katholifen tn den böhmifchen Ländern 

in feinen Schug nehmen wolle. Als hierauf der polniie 
Reichstag in Petrikau begann, fandte er Herrn Johann. J⸗ 

tinſth von Cimburg mit ähnlicher Anfrage und JInſtruttien 
dahin. Kazimir erwiederte, er habe jenen Vertrag bisher ges 

ireulich gehalten, obgleich derfelbe von Seite Boͤhmens mehr 

fach verlegt worden ſei; er wolle auch ferner dabei bleiben, 
wenn ihm für Das erlittene Unrecht Genugthuung geleife 

werde. Herr Jicinſty erflärte fich dazu bereit, Doch follten be 

einzelnen Bälle exit rechtlich unterfucht werden. Erft nachdem 

der Reichstag auseinander gegangen war, langte ber &e 

fandte des böhmifchen Herrenbundes mit dem ſchon oben 

wähnten Schreiben vom 2 Mat au: worauf die Antwer 

erfolgte, daß der König in einem fo wichtigen Falle ohn 

den Rath feiner Stände feinen entfcheidenden Entfchluß fafen 
fönne. Freilich mußte Kazimir ſchön lange, daß ein Theil 
feiner Unterthanen für, Der andere gegen den böhmifchen Krieg 
agitirte und Deshalb bereits ein lebhafter Streit unter de 

Molen entbrannt war: er gab aber abfichtlich auffchieben®t 

und zweideutige Antworten, bis fich zeigen würde, wohin der 

Sieg fich neige. ?09 Die oberwähnten püpftlichen Bullen von 

15 Mai blieben auch nicht ohne Einfluß auf dieſe Verband 
lungen. Denn auf ihre Anordnung fchritten die katholiſches 

MS. Sternb. hat uns auch diefe überliefert p. 459467. IH 

Veberfegung war an manden Orten etwas fehwicrig. 

309) Casimirus rex — aut dilationibus, aut ambiguis responsis ai 

partem usus ulramque, exitum rerum Bohemicarum, in qu&® 

finem casurae forent, tacitus opperiebatur. Dlugod p. 406. 
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zundesgenoſſen am Hauptfige ihres Anführers Zdendt, zu 

glau, wirfli zu einer neuen Koͤnigswahl, und ber von 

men Ermwählte war Niemand anderer ald König Kazimir; 
a welchem Tage und mit welchen Feierlichkeiten es gejchah, 

k nicht zu ermitteln. 19 Aber ſowohl Kazimir ald die Polen 

npfanden ed übel, daß der Papft den Thorner Frieden nur 

unter ber Bedingung beftätigte, daß fie ihre Waffen gegen 
e Ketzer wendeten: eine ſolche Zumuthung fehlen bedenklich 

ne für die damalige Lage der Dinge, jo auch als Beifpiel 

ir die Zufunft; und nicht minder bedenflih Fam es vor, 

aß der Papft fih das Recht anmapte, Könige abzufegen. 

kazimir glaubte und fprach es öffentlich aus, daB das Recht 

sduungsgemäß gefrönter Könige ein göttliches fei, das ihnen 
Rlemand auf Erden entziehen könne. ?'! Und als die ntittler- 

veile aus Böhmen gemeldeten Niederlagen und Verluſte der 

Batholifen an feinem Hofe felbft einen niederfchlagenden Ein- 
wad machten, erjchienen des Papſtes Anfprüche je länger je 

veniger geeignet, ihn zu einem jo weitausſehenden und ge⸗ 

ahroollen Unternehmen zu bejtimmen. Denn auch das mußte 

= in Anfchlag bringen, daß weder der Kaijer noch Die deut: 

en Fürften ihn gerne auf den böhmijchen Thron gelangen 

chen würben; und obgleich man von ber Ungebuld noch 
wicht wußte, mit welcher Mathias von Ungarn der glänzen- 

ben Beute einer neuen Krone entgegenfah, fo war doch nicht 

wm bezweifeln, daß auch er einer unmäßigen Vergrößerung 

ber polnifchen Macht als Feind entgegentreten würde. Endlich 

310) Ueber dieſes Factum finden wir nicht mehr, als Diugod’s (p. 408) 

furzge Angabe: ut Casimirus Poloniae rex, juxta unanimem elec- 

tionem de eo Iglaviae per barones Boheiniae de mandato summi 

Pontificis celebratam, regnum Bohemiae per se vel per filium 

suscipiat etc. 

MH) „Wie der König zu Polen dem Legaten und den von Brefilam 

Antwurt gegeben hette, daß er nicht glewben wolt, daß ein ge: 

falbter und gefronter König möge abgeieczt werben.” Siehe bar: 

über die Nachricht in Müllers Reichstags: Theatrum, II, 266. 

30 
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1467 trug fih Kazimir ſchon damald mit der Hoffnung, daß nad 
8. Georgs Tode einer feiner Söhme freiwillig auf ben boͤh⸗ 
mifchen Thron berufen werden würde. Da nun weder fein 

Streitkräfte, noch feine Finanzen fich feit dem Dreizehnjährigen 

preußifchen Kriege hinreichend erholt Hatten, fo nahm er Aus 

fland fih in neue Gefahr zu ftürzgen, und befchloß endlich 

jeden noch fo lodenden Antrag zurüdzumwelfen. Es kamen an 

feinen Hof nach Krakau zuerft am 2 Juli ber Bote Zdendd 

von Sternberg, Pfarrer Elias, und zwei Boten bes park 

lichen Legaten aus Breslau; fpäter famen bie fchon genam⸗ 

ten Boten des Papſtes, Bruder Gabriel Rongoni vor Be 

rona und Peter Erclens; ſchließlich beriefen dieſe, da ih 

Werk nicht- von Statten gehen wollte, auch ben Legaten Aw 
28 Juli dolf felbft zur Hilfe, der am 28 Juli in Krakau eintef. 

Wir find nicht im Stande anzugeben, wer von K. Georg 

Seite fich zu diefer Zeit dort aufhlelt. Auch ift wohl nicht 

nothwendig umftändlich auseinanderzufegen, welcher Mittel 
und Wege man fich bediente, um K. Kazimir gegen dit 

Ketzer und ihren König aufzubringen, ed wird genügen aw 

zugeben, daß man felbft offenbare Lügen und Berläumbdunges 

nicht verfchmähte, um den gehaßten Herrſcher noch verhaftet 

zu machen, und daß Legat Rudolf die Königin Eliſabeth 
offen und laut aufforderte, den Tod ihres Bruders K. Lablb 

laus zu rächen, den ber verworfene Georg vergiftet und um 

Krone und Leben zugleich gebracht habe. 712 Nach langem 

312) Peter Efchenloer nahm in fein Iateinifches Autograph, das iR 

Breslau In der S. Elifabethenfirche aufbewahrt wird, Blatt 345 

bis 358 ein fehr ausführliches Schreiben des Legaten Rudolf a® 

K. Mathias anf, in welchem er zur Wiverlegung des Manifeht® 
vom 28 Juli 1466 das ganze Leben Georgs voll Lift und Tres 
ſchilderte; an dieſes undatirte Schreiben iſt BL. 358—360 desfelbe? 

gleichfalls datumloſes Schreiben an die Königin Elifabeth ange 

häugt, wo fie aufgefordert wird, ihres Bruders Tod zn ige 

Da wir nun aus der Wiener Handichrift 4975 wiflen, daß im 

Schreiben 1467 feria Il ante Mariae Magdalenae (20 Suli) 8 
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gern und Bedenken gab Kazimir endlih am 28 Auguft 1467 

e Antwort, die obgleich wieder bilatorifch, Doch ald eine 28Nug. 

mitive gelten Fonnte. Er dankte fehr, wie dem Papfte, fo 

h dem Herrenbunde für den Antrag der böhmifchen Krone, 
ihm übrigens ohnedies vor Gott und den Menfchen 

üßre: es erfchlen ihm aber weber billig, noch zwedmäßig 

e ben Rath aller feiner Stände, namentlich auch der von 
Bauen und Rußland, einen Krieg zu beginnen, den er nur 

ihrer Unterftügung zu führen im Stande wäre. Man 

fe daher den allgemeinen Reichstag des Fünftigen Jahres 

varten, um eine der Entfcheidung besfelben entiprechende 

wort zu erlangen. Mittlerweile trug er fich an, hoch⸗ 

wende Geſandte nach Böhmen zu ſchicken, damit der Krieg 

geftellt und Georg gemahnt werde, fich dem Willen des 

ligen Baterd zu unterwerfen ; zu diefem Zwede verlangte 

Sufpenftion des Banned und Kreuzzuges, damit Gcorg 

ven Grund zum Widerfpruche habe. In dieſer Antwort 

unten die Gefandten eine vollitändige Ablehnung aller 
er Anträge und das Grab ihrer fchonften Hoffnungen. 

w Bram erfüllt erklärten fie dem Könige, er habe ihr 
strauen getäufcht und felbft alle Bande zerrifien, die fie 

dahin an ihn gefeflelt Hätten; ihren Committenten ftebe 

fortan frei, anderdwo jene Hilfe zu fuchen, bie er fo uns 

varteter Weife ihnen verweigert. Bruder Gabriel und Peter 

dens wandten fi von Krafau unmittelbar zu König Mas 

ad nach Ungarn ; 313 der Legat Rudolf kehrte nach Breslau 

Breslan erlaffen wurde, fo ift nm fo weniger zu zweifeln, daß 

auch das zweite aus berfelben Zeit flammt, als Cſchenloer ſelbſt 

e6 im diefe Zeit verlegt. Bol. auch Klofe a. a. D. ©. 43839. 

I) 88 fagen zwar fowohl Diugod (p. 409) als Gjchenloer (p. 65), 

die päpftlihen Boten waͤren nad Rom zurückgekehrt: der Legat 
Rudolf aber hebt in feiner zu Jakobi 1471 dem polnifchen Ges 

fandten Benerict gegebenen Antwort den Umftund ausbrüdlic 

hervor, daß jene von Krakau unmittelbar zum Könige von Un- 

garn gegangen feien, und daß ber Biihof von Olmütz ihnen dahım 

30* 
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in um fo tieferer Trauer zurüd, je trüber bie Rachrichten 

waren, die allenthalben vom Kriegsfchauplage einliefen. 

Der große deutſche Reichstag dieſes Jahres war 

auf den 15 Juni nach Nürnberg ausgefchrieven, begann aber 

erft zu Kiliani (8 Juli) und feine wichtigften Verhandlungen 

fielen in die Zeit vom 26 Juli bid 11 Auguſt. Bon Seite 
des Paͤpſtes erſchien dabei Lauren; Rovarella, Bifchof vor 

Ferrara; von ber des Kaijerd der Kanzler Ulrich Biſchef 
von Paſſau und der Feldhauptmann Ulrich von Grafened; 

gegenwärtig waren fümmtliche Kürften der Häufer Sachſen 

und Brandenburg, von Baiern die Herzoge Ludwig und 

Dtto, ferner Erzherzog Sigmund, zwei Marfgrafen von Br 

ben, fieben Bifchöfe und viele andere Herren perjönlich, dann 

Berollmächtigte der übrigen und der NReichöftädte ; von 8. 

Mathiad von Ungarn famen Johann Vitez und Niklas bw 

por, vom böhmifchen Herrenbunde der Dechant Hilarind, 

Leonhard von Guttenftein und Johann Kocowſth, welche der 

tere von ben Borftänden ded Reichstags als Abgeorbuet 

des Koͤnigreichs Böhmen aufgenommen und behandelt wurden. 

"8. Georg hatte feinerfeitd Niemanden von Bedeutung abge 

ordnet, um nicht in feiner Perfon, wie auf dem Martini 
Reichdtage des vorigen Jahres, fich felbft einer "Beleidigung 

auszujegen, Aus demfelben Grunde hatte er auch ſchon am 

5 Juni, nicht an den gefammten Reichstag, fondern jedem 

Fürſten und Reichstagsmitgliede indbefondere über feine An 

gelegenheiten gefchrieben. Der angegebene Zweck und Gegen⸗ 

ftand der Verhandlungen ded Reichstags war wie gewöhn⸗ 

lich die Einführung eines Neichälandfriedend und ein Heer 

zug gegen bie Türken: doch war es fein Geheimniß, daß 
Papſt wie Kaiſer dieſen Heereszug zuvor gegen bie böhmifder 
Keger zu fehren mwünfchten; auch befanden fich unter DM 

Reichdtagspropofitionen zwei Schreiben des Papjtes an den 

erft nachgejchicft worden. MS. universit. Lips. 1092 fol. 333 +. 

Siehe auch bei Gichenloer, II, 237. 
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Raifer, eines wegen einer Neichshilfe gegen Georg, das an⸗ 

dere über die Nothwendigkeit, Böhmen mit einem neuen Kö- 

nige zu verjehen. Des Kaiſers feindfelige Abftchten verriethen 

Ach überdies darin, daß er unterlaffen hatte, den Marfgrafen 

Albrecht von Brandenburg, in diefer Zeit den beften Freund 

ber Böhmen, zum Reichstage zu berufen: derſelbe kam jeboch 

mit feinen Freunden und arbeitete um fo eifriger jenen Ab⸗ 

Achten entgegen. K. Georg hatte in den erwähnten Schreiben 

ben Verlauf feines Streits mit dem Papſte und mit dem 

Serrenbunde ziemlich umjtändlich gefcbiltert: die Bundes- 

genofien hätten ohne alle Urfache aus bloßem Muthwillen 

ſich empört und hätten den Papſt gegen ihn aufgereizt, ber 

ihn nun gegen alled göttliche und menfchliche Recht fo Hart 

bebränge, daß er endlich zur Alppellation, jedoch in mildefter 

Form, hätte feine Zuflucht nehmen müſſen. Er bat die Fürften 

auf bem Neichötage auf der Einberufung eines allgemeinen 

Conciliums zu beftehen, wie ja ein folches ſchon längft hätte 

Statt finden follen und nur durch bed Papftes Läffigfeit 

bisher unterblieben wäre; dort werde es fich erweilen, daß 

man ihn folcher Dinge bezichtigte, deren er fich nicht einmal 

in Gedanken fchuldig gemacht habe; dort werde er auch be- 

reit fein, dem Ausipruche der ganzen Berfammlung fich zu 

fügen und zu beweifen, daß er feineöswegs rechtöflüchtig 

werden wolle. Er ftellte weiter vor, wie ungebührlich es 

war, Daß der Papft den Aufreizungen der Emporer ſtets 

Gehoͤr ſchenkte, während er die eindringlichen Fürſprachen der 

Fürften für ihn unberüdjichtigt ließ. Die Neichsfüriten wären 

doch alle, auch er mit ihnen, einander folidarifch verpflichtet. 

Mögen fie auch das bedenken, daß unter dem Borwanbe 

geiſtlicher Gewalt die weltliche Herrichaft nicht untergraben 

werde: „denn Ew. Liebden weiß wohl, wenn es bem geijt- 

lichen Richter zujtchen ſollte unter dem Dedmantel eines 
firhlichen Streitd den weltlichen Fürſten ihre Herrſchermacht 

m entziehen, daß fürder fein weltlicher Regent weiter Herr 

1467 
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1467 wäre, ald es ihn Die Geiftlichen geflatteten.“ 314 Dies ſahen 

die Fürſten wohl ein, und empfanden ed auch übel, daß der 

Papſt ſich offenfundiger Empörer annahm und fie gegen ihren 

rechtmäßigen Herrn fchügte: denn fie erblidten im dem Auf⸗ 

ftande der Fatholifchen Liga nichts als eine darch nichts ge 

rechtfertigte Auflehnung von Untertfanen. 315 Daher kam es 

abermals, wie auf Martini, zu einer Spaltung am Reiche 

tage. Die Fürften nahmen offen Partei für den König, m 

drangen nad feinem Wunfche lange auf die Einberafuy 

eines Conciliums: die Leiter bes Reichstags und ber größer 

Theil der Bifchöfe widerſetzten fich der Forderung, obgleich 
siemlich kleinlaut. Als die fächfifchen Herzoge durch in 
Marſchall in der allgemeinen Sigung einige zu Gun 
„Koͤnig“ Georgs lautende Schriften verlefen ließen, ſchrie 
Rovarella den Lefenden an und befahl ihm zu fchmeigen: I 

dies aber nicht gefchah, verließ er ergrimmt bie Sitzung mi 
mit ihm faft alle Bifchöfe, fo wie einige ber Fürften md 

Herren. Niemand läugnete, Daß an einen Heereszug geges 

die Türfen nicht einmal zu benfen fei, fo lange ber Sry 
in der Nähe in Böhmen fortmüthe: da aber die Fürſten ihre 

314) K. Georg fchrieb am 5 Juni an Herrn Johann von Rofenderg: 

J 
— 

„Bir ſenden Dir hier eine Abſchrift der Briefe, die wir jett en 

die Fürften nad Nürnberg fchreiben“ m. f. w. (Drig. im Urchn 
zu Wittingau.) Die obigen Angaben find daraus genommen. Den 

an den Marfgrafen Albrecht gerichteten Brief hat E. Höfler im 

Archiv für öſterr. Gefch. Bd. VII, 44—46 mit dem irrigen Datum 

des 5 Mai herauegegeben. 
Es leuchtet ſolches ans der Sorgfalt hervor, womit Dedant Hb 

larins in feiner zu Nürnberg gehaltenen Rede (MS. Sternb, 2% 

bis 237) diefe Anficht zu befämpfen und zu beweiſen fuchte, de 
der Rrieg, den feine Partei führe, ein nur auf des Papſtes Gr 

heiß unternonmener wahrer Religionskrieg fei. Es fteht dort (p.231) 

das ausdrückliche Geſtändniß, daß „die böhmischen Stände ve 

einiger Zeit fich mit Georg wegen ber Yandesfreiheiten wohl hätte? 

einigen fönnen, wenn der Glanbensftreit nicht hindernd dazwijche? 

getreten wäre.“ 
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Waffenhilfe gegen bie Ketzer verfagten, erwies ſich alles 1467 

Eifern der Gegenpartei nuplos, und felbft der am 26 Juli 

in den Nürnberger Kirchen auf's Neue über Georg und feine 
Familie feierlich verfündigte Banuflu blieb ohne große Wirs 

Bung. Nichsdeſtoweniger fchlugen die Verhandlungen dieſes 

Neichstags nicht zu bed Könige Gunften aus, obgleich Marks 

graf Albrecht ihm noch am 14 Auguft glüdwünfhend umd 149g. 

wie voll Freude berichtete, daß nichts gegen ihn befchlofien 

nad burchgefept worden fei. Denn es ergab fich Die große 

Veränderung, daß. Herzog Ludwig von Baiern fchon jept 
ein Freund des Kaiſers, und fomit bed Königs Keind wurde, 

obgleich er damit noch nicht offen hervortrat, und daß ber 

allfeitiged Bertrauen genießende Dr. Martin Mayr, der vor⸗ 

züglichite Redner auf dem Reichstage, feinem Herrn in deſſen 

verändertem Sinne folgte und diente: denn durch des Letz⸗ 

teren Zuthun fam es zu einem Beſchluſſe, welcher für den 

Lönig günftiger und vortheilhafter fehlen, als er wirklich 

war. Die Kürften boten fich nämlich als Vermittler an, zwi⸗ 

fhen dem Könige einerfeitd und dem Papſt und dem Herrage 

bunde anderfeits; fie wollten bei Kaifer und Papft anhalten, 

daß dem Könige jenes öffentliche Gehör gewährt würde, 

weldyes er fchon feit zwei Jahren follicitirte: bei demfelben 

follte der König in Glaubensfadhen der Anweifung des Le: 

gaten unbedingt fich fügen, und dann alles wieder zurüd- 

genommen werden, was gegen ihn im Werfe war. Das war 

der Kern des neuen Vorſchlags, eingehüllt in unbeftimmte 

und nichts fagende Reden ohne Ende. Zwei Beamte der Her- 

zoge von Sachſen wurden mit diefem WVorfchlage nach Prag 

geſchickt, um des Königs Zuftimmung dazu einzuholen ; fo: 

bald feine Antwort erfolgt fei, follten die Räthe der Yürften 

ſich beim Herzuge Ludwig in Landshut einfinden, um zu be- 

rathen, was in der Sache bei Kaifer und Papft weiter vor: 

zunehmen fein würde. Als der König die erſte Nachricht von 

diefjem Antrage und von Dr. Mayr's „Verrath,“ (denn ſo 
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1467 nannte man es) durch befondere Boten aus Nürnberg er: 

hielt, fol er davon fehr betroffen und auf's lebhafteſte er 

griffen worden fein; »20 konnte er doch in die Hauptbebts 

gung nicht willigen, ſich nämlich der Anweifung des Legaten 

unbedingt zu fügen. Dennoch war feine Antwort mäßig mi 

flug gehalten: ohne den Streit wegen der Glaubensartike 

zu berühren, befchwerte er ſich zunädft, daß Die Yürften, 

welche den beftehenden Berträgen gemäß, ald feine Verbin 

beten und Freunde, zu ihm hätten halten follen, fich burd 

die Annahme eined neuen Standpunfted ihm gleichfam ents 

fremdeten; weiter, daß fie, Durch die Nennung bed Herren⸗ 

bundes an Seiten des Papftes, benfelben ungemein flärkten, 

ber boch bei feinen politifchen Tendenzen weder mit dem 

Glauben noch mit dem Papfte irgend etwas gemein Hab. 
Er ging alfo in den Vorſchlag unter einer Bedingung ein, 

von beren Nichtannahme er in Vorhinein überzeugt fein 

fonnte: er fagte, Daß wie bei jeder Friedensverhandlung bie 

Waffen wenigſtens zeitweilig niedergelegt zu werben pflegten, 

ſo müffe es auch jenem Gehör vorangehen, daher des Pap⸗ 
ſtes Bannfpruch vorläufig fufpendirt und jede Schmähnns 

und Verketzerung ftreng unterfagt werden. Auf dem Land 

m huter Tage (22—29 September) traten dann bie feind- 

feligen Abfichten des bairifchen Hofes und Dr. Martin 

Mayr's ſchon offener hervor: es wurde da ein Bund br 

vier Höfe Defterreih, Batern, Sachſen und Brandenburg 

in Form einer neuen und erblichen „Einung” angeftredt, 

deren eigentliche Tendenz nur gegen K. Georg und Böhmen 

gerichtet fein Eonnte. Doch die Herzoge Ernft und Albrecht 
von Sachen und Markgraf Albrecht Achilles erklärten We 

ſtimmt und entfchieden, daß wie willfommen ihnen aud cin 

316) Eine Grwähnung davon fanden wir in den fogenannten Erlbach⸗ 

ſchen Inquiſitionsacten im fönigl. bairiſchen Reichsarchive, bei DM 

von M. Heinrich Erlbach gegen Dr. Mayr erhobenen Beſchuldi⸗ 

gungen. Vergl. oben die Anmerk. 111 zum I. 1460. 
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ſolche Einung wäre, fie doch in feinen Bund gegen den Kö⸗ 1467 

nig von Böhmen treten wollten noch Fünnten. An biefem 

Wiberftande fcheiterte endlich bie ganze in Deutfchland eins 

geleitete Verhandlung, obgleich der Kaifer auf einem neuen 

nach Regensburg auf den 28 October ausgefchriebenen Tage 

ſich abermald bemühte, ſich die Hilfe der Fuͤrſten wenigftens 

für den Fall zu fichern, wenn ‚wer immer aus Böhmen” 

(jo umfchrieb man ſchon K. George Namen) fih unterfangen 

würde, Georg von Stein und die Eizinger und Puchheimer 

in Defterreich gegen ihren Herrn zu unterjtügen, und Dr. Mayr 

trat ſchon als Hauptanwalt diejer Entwürfe auf. Doch auch 

diefe Verabredungen wurden durch die fpäteren Ereignifle zu 

nichte, und nur der große Wechſel blicb aufrecht, daß Die 

Freundſchaft zmifchen Böhmen und Baiern ein Ende nahm 
und bie Verträge von 1460 vergefien wurden. Dafür nahm 

der Kaiſer am 19 October den Herzog feierlich wieder zu 19 Oct. 

Gnaden auf, und K. Georg fuchte und fand in Polen jenen 

Belftand, den er aus Deutfchland vergeblich erwartet hatte. #17 
Es fcheint übrigens, daß über die Nothwendigkeit ber 

Berufung eines allgemeinen Boncild im Jahre 1467 nicht 
bloß auf dem Nürnberger Reichstage, fondern auch in wei- 

teren Kreifen verhandelt wurde. Es wird nämlich berichtet, 

dag im Laufe biefes Sommers eine Gefandtichaft des Königs 

von Franfreih nah Prag fam, ein anfehnlicher Herr welts 

lichen Standes und ein Abt, welhe König Georg auffor- 

derten, bei den Reichsfürſten dahin zu wirken, daß ein folches 

Concilium nachdrüdlich gefordert und einberufen werde. König 

Georg hatte folches, wie wir gejchen, fchon vorher gethan: 

md es ift wohl anzunehmen, daß die franzöfifche Gefandt- 

haft nichts als eine zuftimmende Erwiederung zu dem Ders 
langen brachte, welches K. Georg jelbit vorher an K. Lud⸗ 

317) Mäller's Reichstags-Theatrum, TI, 260310. Gonft. Höfler, Kai: 

ferl. Buch, S. 119—182, Archiv für öfterr. Geſch. Bo. VII, 47—9- 

Droyien Geſch. d. preuß. Bolitif, I, 337—9. 
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1467 wig XI geftelt haben wird. Was weiter in Diefer Angeles 

genheit verhandelt wurde, ift und nicht bekannt. *10 

Während diefer Verhandlungen hatte ſich ber Gang ber 

Kriegsbegebenheiten in Böhmen gar nicht geäudet; 

es errichten noch immer beiberfeitS dieſelben Unternehmen 

gen vor, biefelben Hin» und Herzüge zu Berheerung m 
Brandfchapung feindlicher Orte, dieſelben Scharmügel uw 

Belagerungen von Burgen und Ritterfeften, diefelbe Beniv 
jucht und Zerftörungswuth. Auch das Kriegöglüd blieb in 

berfelben Richtung, da die Burg Sternberg fich ergeben 
mußte und die Befagung von Konopist in änferfte Behraͤng⸗ 

niß gerieth. Der Kriegefchauplap gewann jedoch an Ausdeh⸗ 

nung und die Zahl ber Krieger mehrte fich insbefondere bank 
Das Herbeiftrömen vieler zwar friegöluftigen, aber undiscipl⸗ 

nirten und fchlecht bewaffneten Kreuzerfchaaren aus Deutſch⸗ 

land. Gegen Ende Auguft brach auch ein regelmäßiges Heer, 

an 4000 Mann zu Roß und zu Fuß, aus ber Oberlauf 

nad Böhmen ein, zunächft gegen Wenzel Carda von Petro⸗ 

wic auf Aufcha, und brannte ihm neun Dörfer nieder. Zu 
Wiedervergeltung zogen auf Föniglichen Befehl berfelbe Hex 

Garda im Verein mit dem Herrn Felix (Stastay) von Walde 
ftein auf Stal, dem ehemaligen Vogt Bened von Kolomral, 
Heinrich von Michalowic und Heinrich Berfa von Duba 

am 6 September vor Zittau, wohin zu biefer Zeit an 1 
Leipziger Studenten zu Hilfe famen, und fehrten erft nad 
Verwüſtung der ganzen Umgegend beim. Hierauf bewaffnete 

fich die Laufiger noch ftärfer und berannten Stadt und Schloß 

Hoierswerd, welches Herrn Friedrich von Schönburg, eine 

Getreuen des Königs, gehörte. Die Belagerung dieſes Schiol 

fe dauerte dann fait ein Jahr lang und wurde nicht mindet 

318) Die Nachricht von der franzöfiihen Geſaudtſchaft ſchrieb aus Prog 

zu Ende September 1467 Kaſpar Polkwitz an ſeine Freunde na” 

Goͤrlitz, und X. ©. Kloß nahm deſſen undatirten Brief darüber üb 
ſein Werk auf. (MS.) 
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erühmt und wichtig, wie die von Konopist in Böhmen; 1467 

ie Befagung befehligte Mekchior von Loͤben, die Belagerer 

wi Kaſpar von Noftts. In Mähren fielen in der Nähe 

m Städte faft täglich blutige Kämpfe vor. Am 7 Sept. 7 Sept. 

nırben von Albrecht Koftfa, der damals Maͤhriſch⸗Sternberg 

eſaß, in der Nähe von Olmütz an die 200 Kreuzer, ber 

tropft von Kaunitz amd einige Olmützer erfchlagen, an 300 

erſelben zu Gefangenen gemacht. *?? Noch fchlimmer erging 

3 den bairiſchen Krenzerfchaaren, bie fich, viele tauſend 

Rann ftarf, ohne Herzog Ludwigs Wiflen und Willen ges 
mmelt hatten und zwifchen Taus und Klattau in Böhmen 

ungebrochen waren: theils die Rittergefellichaft bes Ein- 

orns, welche im vorigen Jahre fich unter Sebaftian Pflugs 

m Rabftein Leitung zum Zweck des Keberfrieged gebildet 

ztte, theild Bürger und reiche Kaufleute und eine Unzahl 

andvolkes. Ihnen ftellte fich ber Friegserfahrene Ritter Ja⸗ 

moin Callem Anſcheine nach Brenek, Herr auf Bairef), mit 

ner Königlichen Schaar und den Klattauern und Taufjern 

gegen : am 22 September fchlug er fie bei Reuern auf's 22 Spt. 
yaupt, erichlug einen Herrn Gewolf und machte an 2000 

%fangene, fo daß anfehnliche Xöfegelder den von ihnen ans 

erichteten Schaden reichlich erfepten. 29 Angefichts biefer 

19) Eſchenloer S. 74—77. Fortſetzer Johanns von Guben in Scriptor. 

‘ vor. Lusatic. 1839, S. 87—89. 3. &. Kloß Geichichte des Hu⸗ 

ſitenkriegs in der Laufitz (MS.) 

20) Stafi letopisowe ©. 192. Eſchenloer, II, 77. Prokop Lupat ad d. 

22 Sept. Balbin ©. 535. Pesina Mars Morav. p. 811. Pubicka 

p. 202. Ban fept biejes Greigniß gewöhnlich in’s Jahr 1466, 

doch ohne allen Grund. Wir haben es früher zum 3. 1468 be⸗ 

zogen, da nad Gemeiner’s Regensburger Chronik, IH, 422 jo. 

Herr Gewolf im Januar 1468 noch am Keben, und Hyneif (Herr 

Bing) am 29 Sept. 1467 in Freiheit war: doch fönnen wir jept 

nicht umhin, nach den von Eſchenloer angeführten Umſtänden das 

Jahr 1467 anzunehmen. Ueber ven Tag tes 22 September beficht 

fein Zweifel, weil diefer Sieg au dieſem Jahrestage lange Zeit 
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vielen Unfälle ſchloßen ber Bifchof von Breslau Joſt umd die 

Herren Zajic von Hafenburg einen förmlichen Frieden mit 
8. Georg, und Biſchof Protas von Olmüg ſoll ein Gleiches 

beabfichtigt haben. Zdenek von Sternberg unternahm wicht 

Bebeutenderes, ald daß er die Güter einerfeitö bes Ritters 

Burian Trifa um Deutfchbrod, anderſeits des Herrn Joham 

von Rofenberg verheerte. Als er aus Defterreich und Tyrel 

namhaften Zuzug an Kreuzerſchaaren erhielt, verfuchte er das 

von den föniglichen Truppen belagerte Neubaus zu emtiehen, 

und die Feinde aus dem Felde zu ſchlagen: doch wurde er 

mit großem Berlufte zurüdgeworfen, und feine Kreuzer ver 

ließen ihn bald faft ganz und gar. ?%! Sein feinbfeliged 

Wüthen brachte nur in Bezug auf Herrn Johann von Ro 
fenberg eine nachhaltige Wirkung hervor. Es fchien biefem 

Heren nicht gerathen, länger nach des Königs Befehl vor 

Neuhaus zu liegen, und mittlerweile an feinen Gütern Schw 

ben zu leiden; da er nun troß vielen Bitten Feine ausgie 

bige Hilfe zu feinem Schuge vom Könige erlangen Tonnit, 

fo fündigte er ihm an, baß er gefonnen fei, mit dem Feinde 

gefeiert zu werben pflegte. Im Mai 1468 brachen Plug und neue 

baieriſche Krenzerfchaaren abermals bis gegen Pilfen vor. 

321) Zwei Briefe ver Zuaimer an die Brünner aus diejer Zeit, werk 

gleidy ohne Datum, geben davon Zeugniß (im mähr. Laudesarchive). 

Auf die Anfrage „von wegen der Niederlegnug des (königl.) Heeres 

beim Newenhaus“ gaben die erleren zur Antwort: „Wiſſet dad 

fotichs nicht beicheen iſt, daun Herr Ztenfo Hat fi wol barumb 

verſucht, ader Er hat nicht mügen jchaffen, wann wir unfer Fell 

auch dapey gehabt haben.“ Sie Flagten daneben, „wie die krewehet 

alfe von Im cziehen, beögleichen als wir vernemen feiner bien 
lewt ezlich zu ros und zu fues von Ihm eziehen wellen.“ 08 
fyeint nun, daß was Gjchenloer S. 77 von Victorins Nieberlagt 

an jenem Ort und zu jener Zeit anführt, ein und dasſelbe Factum 

mit dem von ven Brünnern gemeinten Ziege geweien jei. Denk 

die Zuaimer verlangten am 13 October von Herrn Zdenkek ſchnelle 
Hilfe gegen Victorin, der eben von Hofterlig her gegen fie im Au⸗ 

juge war. (MS. ibid.) 
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Frieden zu fchliegen. In einem Briefe vom 21 September 1467 

fachte ihm der König davon abzumahnen: „wie fannft Du,” 

fehrieb er ihm, „ald Grund anführen, dag man Dich (firdh: 

lich) verfluche: wußteft Du doch längft, daß man uns, Dir 

und allen unfern Getreuen, die ihrer Ehre eingedenf bleiben, 
Aucht und fluchen wird: follten aber deshalb wir, Du oder 
unfere Getreuen von der gerechten Sache ablaflen, uns ber 

Gewalt hingeben und Unrecht leiden? Du kannſt und ja 
glauben, Daß auch wir ſolches beflagen: da wir aber fehen, 

bad trop allen unfern Erbietungen aljo mit und verfahren 

wird, wollen wir mit Gottes Hilfe unfer gutes Recht doch 

wicht aufgeben. Mebrigens find jchon bedeutende Verhandlun- 
gen in ber Sache eingeleitet; wir erwarten zu Wencedlai bie 
Ankunft polnifcher Gefandten hier, deren Beftreben dahin 

geht, daß diefer Krieg und feine Leiden ein Ende nehmen.‘ 

Vom Legaten Laurenz Rovarella zuerft (2 Sept.) nah Paſſau, 

baunn nach Linz eingeladen, ging Herr von Roſenberg nichts⸗ 

beftomeniger zu ihm in legtere Stadt am 30 September, und 30 Spt. 
traf mit ihm eine Abrede, der zu Folge er dann am 9 Oct. 

mit dem ganzen .Herrenbunde einen Waffenftiliftand fchloß 

und ben Abt Leonhard von Goldenfron nad Rom mit der 

Bitte um Aufhebung bed Interdicts abfertigte; den Künig 
jedoch zu verlafien und dem Herrenbunde beizutreten weigerte 

ex fich fchlechterdings. 3°? In Folge diefer Veränderung hörte 

bie Belagerung von Neuhaus um Galli auf, und das Fönig- 

liche Heer ging von dort auseinander. 
Die Sefandten des Königs von Polen, Stanis 

Haus von Oftrorog, Wojwode von Kaliih, Jakob von Dus 

bno, Föniglicher Schagmeifter und Staroft von Krafau, und 

Johann Diugod der Aeltere, Canonicus von Krakau, ber 
berühmte Hiftorifer feines Volkes und feiner Zeit, aber ein 

Hanptfeind der böhmifchen Keger und K. Georgs insbejon- 

322) Das Wittinganer Ardiv bewahrt zahlreiche hieher gehörige Do⸗ 

cumente. 
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dere, famen erft am 19 October nach Prag, und erhiellm 
gleich Tags darauf bei K. Georg Audienz; das Wort fcheint 
babei Dlugos felbft geführt zu haben. Derſelbe fchilberke 
zuerft den Streit bed Königs mit dem Bapfte ganz im Siam 

des Lepteren, und berichtete, wie dringend Kazimir aufgefor 

dert worden, mit den Waffen in der Hand fich gegen Ne 

Böhmen zu erheben, wie er aber, der zwiſchen beiden Ki 

nigen beftehenden Freundfchaft und Liebe eingebent, fie, bi 

Gefandten, zum Könige von Böhmen abgeordnet habe, wi 

dem fehnlichen Verlangen und ber Bitte, daß Letzterer Ki 
bem heiligen Bater zu vollem Gehorfam unterwerfe, und be 
dem Statthalter Chriſti auf Erben Gnade fuchend und fr 
dend, feine Stellung im der Zahl der hriftlichen Könige fort 

behaupte; Kazimir biete fich ihm mit Freuden als Yürfper 
cher und Bermittler an, damit der Papſt ihm ein Bater, « 

dem Bapfte ein Sohn werde. Zu dieſem Ende fei jedech 
vor Allem ein Waffenftillftand zwiſchen ben kriegführenden 

Parteien unerläßlihd. Der polnifche König bedauere, weges 

ber Liebe, Die er zu dem ſtammverwandten Bolfe ber Böß 

men empfinde, den Ruin des Landes auf’8 herzlichfte: daram 

wuͤnſche und bitte er, K. Georg möchte nıit Ben Herren, die 

gegen ihn aufgeftanden, einen Beifrieden eingehen. Diee 
Sprache gefiel den Katholifen am koͤniglichen Hofe beſſer 

-al8 dem Könige und der Mehrzahl feiner Räthe, ja mas 

fonnte in Prag laut darüber murren hören. Der König m 

wiederte, er fei in des Papftes Gehorfam ſtets geftanden und 
wolle darin auch ferner im Sinne der Compactaten beharren: 

er fei fi nicht bewußt, jemals dagegen gehandelt zu haben, 

und follte dennoch etwas der Art gefchehen fein, fo jel et 

bereit, e8 zu beſſern; ber Papſt Tet aber, aufgehent durch 
Verlaͤumdungen böfer Menfchen, insbeſondere des Legatt 

Rudolf und der Bredlauer, in ſolchem Haß entbrannt um 

verfahre fo hart gegen ihn, daß ed „des Körpers Schwäht 
faum mehr zu ertragen vermag.” Daß der König von Polen 
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fih geweigert habe, ben Krieg gegen Böhmen zu erheben, 1467 

bafür fei er ſehr dankbar und verjpreche, es in aller Freund⸗ 

fchaft zu vergelten; eben fo lieb und angenehm fei es ihm 

zu vernehmen, daß er beim heiligen Vater dahin wirken 

wolle, daß e8 ihm, Georg, möglich werde, feine Unfchuld an 

einem Drte barzuthun, wohin er fich perfünlich ungefährbet 

begeben könne. Die Angelegenheit ber aufitändifchen Barone 

bot er fih an, gänzlich in die Hände bes Königs von Polen 

zu legen, ſei es zu gerichtlichem Ausfpruch, fei es zu freund» 

lichem Bertrag; er wolle das Vorrecht feiner Krone, das 

im Auslande Gerechtigfeit zu fuchen verbietet, für diesmal 

wubeachtet laſſen; follte es aber zu einem Waffenftiliftand 
kommen, fo müffe er zuvor auf der Abtretung des Schloffes 

Eonopist beftchen, befien Uebergabe ohnehin, wegen Mangel 
an Mundvorrath, jede Stunde zu gemärtigen ſei. Diefe 

Antwort wurde ben polnifchen Gefandten dann am 26 Det. 26 Ort. 
auch fchriftlich übergeben, jedoch in etwas milderer Yaflung, 

Indem darin weder ber Compactaten, noch der genannten 

„boͤſen Menfchen,” noch des Schlofies Konopiöt Erwähnung 

gefchah. ??? Als aber am 1 November die Polen diefen An: 1 Nov. 

trag Heren Zdenek in Iglau vorlegten, verweigerte er bie 
Uebergabe von Konopist fo entfchieben, daß er fagte, wenn 
legteres auf welche Weife immer in der Feinde Gewalt falle, 

daß dann weiterhin weder von einem Frieden, noch vom 

Waffenſtillſtande die Rede fein könne. Im ber Tags darauf 
ſchriftlich übergebenen Antwort erflärte er, er möchte zwar 

323) Die polnifhen Gefandten gaben am 30 November von Brieg aus 

dem päpflliden Legaten Rubolf einen nmftänblichen Bericht über 

igre Verhandlungen, welchen Eſchenloer in fein lateinifches Exem⸗ 

-plar (MS. fol. 432), nicht aber fypäter in feinen beutfchen Text 

aufnahm. Daraus ift es ums möglich geworben, zu vervollflänbigen 

und zu berichtigen, was darüber fowohl im Werke von Diugod 

p. 411, als bei @fchenloer, II, 83—94 und in jenen Nctenftüden 

enthalten ift, welche wir aus dem MS. Sternb. im Archiv tesky, 

IV, 147—160 haben abvruden laflen. Bei des Königs Antwort 
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feine Angelegenheiten lieber in K. Kazimirs als ſonſt irgend 

Jemandes Hände legen: da er aber diesmal niemand An 

bern als Herrn Johann Zajte bei ſich habe, fo könne a 
über eine fo wichtige Sache nicht ohne Willen des Katferd 

und aller feiner Bundesgenofien entfcheiden, und es wäre 

unerläßlich, Daß fie alle unbehindert zufammenfämen, um ihre 

Einwilligung geben zu können. Darum verlangte er, daß ein 
Waffenftillftand bis zum S. Adalberistage (23 Apr. 1468) 

gefchloffen werbe, die Truppen beiberfeitd das Feld alfogleig 

räumen, und daß jeine Partei indejlen zu Brieg in Schle⸗ 

fin zur Berathung frei und unbeläftigt zufammentreten 

koͤnne. Diefe forderungen jtellten für die Gegner zu beiew 

tende Vortheile in Ausficht, als daß K. Georg in fie w 

bedingt hätte willigen können. Der König war zwar, ald die 

Gefandten am 11 Novenber nach Prag zurüdkehrten, nidt 

abgeneigt, die Verſammlung in Brieg und bie dazu nölhi 
gen Geleitsbriefe zuzulaſſen: fo lange aber die Gegenpart 
fih nicht eben fo dem Ausipruche des Königs von Pole 

wie er unterwerfe, wollte er den Waffenjtillftand nicht länger 

ald bis zum 6 Januar bewilligen, und verlangte, daß dad 

Schloß Konopist inzwifchen wenigſtens ben Gefandten j8 

getreuen Handen übergeben werde. Auch dieſes fchien Her 

Zdenek unannehmbar; und erſt ald er durch eigene Boten 
erfuhr, daß Konopist ſich nicht länger halten koͤnne, wurde 

endlich am 19 November ein Waffenftiliftiand vom 30 Ro 

vember bis 25 Januar in der Art vermittelt und abgeſchloſſen, 

vom 26 Det. bemerkte Eſchenloer: Fuit bohemica originaliter deis, 

et effectus extracius est in Latinum (durch Gichenloer feihR) 

multis captiosis verbis omissis (ibid. 430.) Daraus wie an 

andern Umftänven ift zu fehen, daß die Polen bei dieſer Verhaud⸗ 

lung die böhmiſche als bie diplomatifche Sprache annahmen, ob 
gleich fie bei ihren fchriftlichen Antworten gewöhnlich des Lateint | 
fi bedienten; die Waffenftilltands-Urfunden ſetzten aber fie jeht 

nicht lateinifch, fondern boͤhmiſch auf. 
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die Belagerung von Konopist aufhören, die Baſteien 1467 

ch in statu quo belafien, und fo viel Mundvorrath in 

Burg zu führen erlaubt werden follte, als der tägliche 

yarf der Belagung erheifchte; und Dasjenige, was zu 

nften von Konopist bebungen wurde, follte in gleichem 
se und gleicher Art auch dem Schloffe Hoierswerd in 
Laufig zu Statten fommen. Am Tage Luciä (13 Dec.) 

te ber Herrenbund nebft feinen übrigen Bundesgenoſſen in 

eg zufammentreten, um fid au äußern, ob fie fich dem 

Bipruche des Könige von Polen fügen wollten; bie pols 
ben Gejandten verfprachen ebenfalls dahin zu fommen, 

2. Georg follte zu gleicher Zeit feinen Rath nach Glatz 

ben. Dieje Bedingungen wurden urkundlich feftgeftellt und 
Polen kamen die Erften, fchon am 29 November, in 29Nov 

leg an. | 
Dap ber König In der Hoffnung des erfehnten Friedens 

3 Zufammentommen feiner Yeinde nicht nur nicht Hinderte, 

dern ſogar fürderte, dient zum Beweiſe, wie fehr feine 

Igerühmte Klugheit, ja Schlauheit, von feiner natürlichen 

Mmuüthigfeit übertroffen wurde. Dem fatholifchen Bunde 

abete nichts fo ſehr, als feine örtliche Zeriplitternng und 

werbundenheit; unter feinen einzelnen Mitgliedern gab es 

e wiele Mißverftändnifle, viel Privathader und gegenfeitiged 

Wtrauen, welches durch freundliche Beiprechungen und bie 

wtorität der Kirche erſt befeitigt werden mußte; erft Durch 

Bereinigung ihrer Kräfte und Entjchlüffe und Durch deren 

meinfame Richtung bildeten fie eine wirklich gerährliche 

acht. Alles Uebel, das den König noch treffen follte,.nahm 

m bier feinen Urſprung und die Liga feierte ihre Wieder: 

burt. Auch wußten die Bundesgenoſſen diefe Vortheile zu 

Yıgen, und rüfteten fich alle zur Berfammlung. Die Bres- 

mer aber fragten verwundert und gefränft, warum ber Tag 

ı Brieg, einem fleinen und unbequemen Orte, und nicht 
ber bei ihnen abgehalten werden jollte? Ihr Schmerz mehrte 

31 
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fi, ald fie erfuhren, Daß wegen des kecken Mebermuthes, ber 

Wildheit und Roheit des gemeinen Volkes ihrer Stadt were 
bie böhmifchen Herren, noch Bifchof Joft, noch auch bie pol 

nifchen Gefandten bei ihnen tagen wollten. Die Gemeine 
verfammelte fich Deshalb und verfprach fünftighin jeben am 
Leben zu ftrafen, der fich irgend Ausfchweifungen erlauben 

würde, und erlangte endlich mit vielen Bitten und Fürſpra⸗ 
chen, daß der Tag von Brieg nach Breslau übertragen wurde. 

Bifhof Joſt erlebte ihn nicht mehr; er flarb auf feinem 

Schloffe zu Neiße am 13 December Morgens im Beiſein 

Zdendfd von Sternberg und anderer Herren, Die zum Tage 

reifend unterwegs bei ihm fich aufgehalten hatten. Und da 

er mit dem Legaten und den Breslauern ſchon wieder zer 

fallen war, weil er mit dem Könige Frieden gemadt um 

den Propft Johann Düfter, den Hauptunrußeftifter von Bree 
lau, auf das Schloß Kaltenftein hatte fegen laffen, fo wollten 
fie nicht geftatten, daß fein Leichnam, wie gewöhnlich, ach 
Breslau überführt und da feierlich beftattet werde. Erft als 

Herr Sternberg das als eine Bedingung feines Erfcheinend 

in ihrer Mitte aufftellte, willigten fie ein; und fo geſchah 
es, daß am 16 December zu gleicher Stunde bei einem 

Thore der Trauereinzug des geiſtlichen Hauptes ber Stabt, 
bei einem andern ber feftliche Empfang bes weltlichen Ham 
te8 ber Liga, eines neuen Judas Machabäus, unter dem 

lauten Rrohloden des Volkes gefeiert wurde. Johann Duͤſter 

mußte in Freiheit gefegt werden: doch fand fortan wie &, 

fo auch Dr. Tempelfeld, der mittlerweile felbft in ambertt 

Weiſe des Pöbels Ungeſtuͤm an fich erfahren hatte, weht 

Anlaß noch Luft, Die Breslauer noch welter gegen bie Leher 

aufzuhegen. 22* 

324) Wir berichten dies alles meift nach Gichenloer’s ofterwähnten 

lateinifchen autographen Text, der viesfalls reichhaltiger if und 

beſtimmter lautet, als feine deutfche Bearbeitung; Einiges entnah⸗ 

men wir ans dem Tagebuche, weldyes der Börliger Stadtſchreiber 
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In ben Eigungen des neuen politifchen Körpers, Der 1.47 

feinen andern Souverain mehr ald den Papft über ſich an- 

erfannte, pflegte deſſen Legat Rudolf von Rüdesheim den 

Borfis zu führen; ihm zur Rechten faß Bifchof Protas von 

Dlmüs, zur Linfen Bruder Gabriel von Verona; dann folg- 

ten Herzog Nicolaus von Oppeln und fein Sohn Ludwig, 

Herzog Balthafar von Sagan, Herr Zdenẽk von Eternberg 
und fein Sohn Jaroſlaw als Verweſer der Oberlaufts, Pota 

von Ilburg Verweſer der Niederlaufisg, Ulrich und Johann 

Zafice von Hafenburg, Heinrich von Plauen, Bohuflam von 

Schwamberg, Burian von Guttenftein, Heinrich von Neu- 
haus, Hanud von Kolowrat, Wilhelm von Ilburg, Hynef 
und Stephan Gebrüder von Lichtenburg und Vöttau, Fried- 

tich von Bieberftein, die Räthe Heinrichs von Glogau, Ab⸗ 

geordnete der Etädte aus Mähren und der Oberlauſitz, fo 

wie aus Pilfen, endlih die Breslauer Stadträthe. Dieſe 

sahmen nämlich an Den geheimen Berathungen Theil, welche 

vom 17 bis 31 December bei verfchlofienen Thüren Statt 17 Der. 

za finden pflegten; es verfteht fich, Daß auch anderer minder 

wichtiger Perſonen die Menge von allen Eeiten ber Stadt 

suftrömte. Der Legat eröffnete ald Stellvertreter des Papſtes 

De Berathungen mit einer hohen Lobrede auf die Treue und 
Seftigfeit ber anmefenden böhmifchen Baronc; dann Flagte 

Idenkek von Sternberg über all die Unbilden und Schäden, 
Die er bis dahin von den Feinden erlitten; auch andere zählten 

ihre Verluſte und Leiden auf umd feufzten nach Rache und 
Wieberververgeltung. Der Barfüßer Mönch Gabriel, der fo 
eben von K. Mathias zurüdgefommen war, gab gute Hoff- 
aung, daß die Hilfe, die man in Polen vergeblich angefucht, 

wohl naͤchſtens aus Ungarn fommen bürfte. Deshalb wurde bald 

einftimmig befchloffen, fih mit dem Kegerfönige nie und unter 

M. Johannes Yrauenburg über die Verhandlungen des Breslauer 

Tages führte und Barthol. Scultetus in feine Annales Gorlicenses 

aufnahm. 

31* 
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feiner Bedingung zu vergleichen, und alle Mitglicher ber 

Verſammlung gelobten aufs neue in die Hände des Legaten 

und des Bruders Gabriel, im Kriege mit ben Ketzern bis 

zum Verlufte von Gut und Blut auszuharren. Doch mußte 

Diejer Entſchluß, wie überhaupt, fo auch vor den polniſchen 
Geſandten insbefondere geheim gehalten werden. Man konnte 

nun dieſen freilich eine Antwort, wie fie fie forderten mb 

erwarteten, nicht geben: Dagegen wurde ihnen am 23 Der. 
eine von Bruder Gabriel verfaßte Schrift übergeben, wort 

der Beweis geführt wurde, daß die von K. Georg am 26 Okt. 

ihnen gegebene Erklärung keineswegs gerecht und chriftlid, 

fondern unvernünftig, ungerecht, frech und feßerifch geweſen, 

namentlich in vier Punkten: erſtens, daß er im Gehorſan 

bes apoftolifchen Stuhls und ber heiligen. Kirche zu Rechen 

behaupte: Darin ſchäͤme er fich entweder nicht, offen zu luͤgen, 

oder er meine einen andern apoftoliichen Stuhl und andere 

Kirche, als die katholiſche; nun freilich fei Rokycana fein 

Papſt und die Kirche fer ihm Die Gemeinfchaft jener Böſe⸗ 

wichte, Die ihm anhängen. Zweitens, daß er Durch ben Koͤnig 

von Polen abermals ein Gehör verlange, das man ihm fo 
oft angeboten und Das er feit neun Jahren ſtets zuräd- 

gewiejen habe; darin fuche er frevelhaft ben Heiligen Vater 

zu befchuldigen, als ob ihm Unrecht gefchehe. Drittens wolle 
er feinen ganzen Etreit dem Könige von Polen zur Ent 

fheidung anheimgeben, während ed doch ein Glauben’ 
firett fei, in welchen fich ber König einzumifchen weder Ber 

ruf noch Macht habe. Niertens, Daß er auf jene Appellarlon 

hinwies, bie er fich erlaubt, und Die an fich genüge, ihn al 

einen Keger darzuftellen, da er in Ölaubensfacben von ap 
ftolifchen Stuhle hinweg appellire. Schon durch dieſe Erflw 

rung war Die Frage, ob ber Bund ſich der Entſcheidung dd 

Könige von Polen unterwerfen wolle, zwar indirect, ak 

nit hinlänglicher Beftimmtheit int verneinenden Sinne bean“ 

wortet, obgleich Die Bundesmitylieder behaupteten, daß fie in 
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ben Angelegenheiten auf den polnifchen König zu com- 1467 

tiren geneigt jeien. Dagegen drangen fie in bie Ges 
a wiederholt, warum ihr König den ihm angebotenen 
nicht angenommen habe? und verlangten neuerdings, 

e ihnen wenigſtens feinen Sohn Wladiſlaw mit tau- 

Reitern nach Breslau fende, wo der 2egat bereit jei, 

fogleich ald König von Bohnen zu frönen. Die Polen 

exten aber, fie bitten feine Vollmacht Darüber zu vers 

n, bie Herren möchten fich in Diefer Sache unmittel⸗ 

a ihren König felbft wenden. ?*° 

EB ift Fein Zweifel, die polnifchen Gefandten beftrebten 

> geriffenhaft ald möglich ihre Mittlerrolle zwifchen 

könige und feinen Gegnern durchzuführen: aber ob- 

fie bei Ienem viel mehr Entgegenfommen und Will: 

feit erfuhren als bei Diejen, fo neigten fich Doch ihre 

atbien ſtets mehr den Glaubensgenoſſen ald den Kegern 

olches wurde einigermaßen fchon in Strehlen offenbar, 

: anı 26 Dec. mit K. Georgs Rüthen zufammentrafen. 26 Der. 

brachten Beſchwerden von Seite ihres Könige, daß 

ben Vertrag von 19 November weder das offene Ver: 

ı der Balirtiner als Ketzer, noch der über Echweibnig 

jauer verhängte Bann ein Ende nehme und Daß Die 

ten des Herrn Sternberg fich in den Befig der Stadt 
hau und aller zum Schloffe Konopist gehörigen Dörfer 

en juchen, während man nach Hoierswerd Mundvor- 

m führen nicht geftatten wolle; dann fragten fie, ob 

ıfkändiihen Barone ſich dem Richterfprude K. Kazi: 

u unterwerfen bereitd angelobt hätten? Die polnifchen 

a befannten, eine entiprechende Erklärung von Seiten 

Rah Diugod und Gichenloer 1. c. Frauenburg's Tagebuch und 

nehrere Schreiben in Scultetus annal. Gorlic. MS Werjchreibung 

es böhmiichen Herrenbundee an Rönig Mathias von Ungarn vom 

22 Augnſt 1468 (ſ unten) Antwort des Legaten Rudolf vom 

3. 1471 bei Eſchenloer, 1, 237. 
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der Barone noch nicht erhalten zu haben; ihrem Dafürhalten 

nach fjollte ber Befiger einer Burg auch Die dazu gehörige 

Herrichaft genießen, und darum fäme Benefchau wohl as 
Herrn Sternberg abzutreten, der ſich erbiete, alle bei Hoiers⸗ 

werd vorkommenden Anftände zu befeitigen; ihre Urkunde 

vom 19 November habe feine Macht gegenüber dem päpf- 
lihen Banne, und darum fönnten jene Verhößnungen und 

Verfegerungen nicht ald DVerlegungen bed Waffenftillftandes 

angejehen werden. Sie baten nun und ftellten nachdrüdiid 

vor, wie der König, als friedliebender und gegen feine Unter 

thanen barmherziger Yürft, lieber felbft einen minder gerechten 

Waffenſtillſtand ertragen, ald blutige Siege über Diejenigen 

fuchen follte, die Doch jein Eigen wären und deren Verderben 

nicht ohne des Baterlandes Verderben vollendet werben 

fönne. 326 Aber einen noch |prechenderen Beweis ihrer ges 

heimen Worliebe gaben fie damit, daß fie trotz bem über 

müthigen und rüdiichtölofen Benehmen des Bundes, der de 

reits feines Sieges gewiß ſchien, fich bereden ließen, anf 
eine Verlängerung Des Waffenftilftandes beim Könige, um 

zwar unter Bedingungen zu dringen, bie für Letzteren nm 

verlegend fein fonnten. Die Berfammlung hatte nämlich in% 

geheim befchlofien, den Bifchof Protas an K. Mathias ab 

zuordnen, um bie fchon zugejagte Kriegshilfe zu ſollicitiren. 

Mathias war aber während des Breslauer Tages mit dem 

Kriege in der Walachei gegen den Woiwoden Stephan be 

fhäftigt, von welchem er am 15 December eine empfindliche 

Niederlage erlitt, wobei er auch perfönlich verwundet wurde. 

Darum ftand zu befürchten, Daß jeine Hilfe noch lange Zeit 

werde auf fich warten laffen. Mittlerweile wollten bie Hera 

der Liga Frieden haben, und lagen ben Polen an, ihnen eine 
möglichft lange Friftung Des Krieges zu erwirken. Diefe ver 

326) Eſchenloer, I, 103. Zwei Briefe der polniſchen Gejandten an K. 

Georg, dd. Strehlen, 27 uud 28 Dec. in MS. Sternb. p. 14 

un 247. 
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fprachen deshalb, fich nochmals zum Könige zu begeben und 1467 

ihr Möglichftes zu thun, baß der Waffenftilftand verlängert 

werde: nur Dlugos blieb diesmal zurüg, feine Function als 

Geſandter fcheint ihm ebenjo wenig mehr behagt zu haben, 

wie ben Böhmen. Die Gefandten wurden, wie früher vom 
Könige, fo auch jebt bei ihrer Abreife von Breslau von 

dem Herrenbunde mit fehr werthvollen Geſchenken beehrt, Die 

fie jedoch nicht annahmen. Run ift das Befenntniß des Vers 

trauensmannes der Liga, Eſchenloer, fehr bezeichnend, wo er 

fagt, die Bundesherren hätten fich nie entichloffen, den Ges 

fandten fo koſtbare Gefchenfe anzubieten, wenn fie nicht im 

Boraus von deren Nichtannahme überzeugt gewefen wären, — 

fa bie ‘Polen früher auch die Gaben des Konigs zurüd:- 
gewieſen hätten. 27 

Gegen Ende des Jahres, am 29 December, fertigte Die 29 Der. 

ga eine Gefandtfchaft an den Papft ab und gab ihr eine 
ſchriftliche Imftruction mit, welche auf die Art und die Er⸗ 

flge bed vorangegangenen Kriegd viel neues Licht wirft: 
Kan es fchilderten darin fowohl Barone ald Städte ihre 

damalige Lage und die erlittenen Schäden. Außer den großen 

Berluften, welche die Breslauer und ihren Bifchof bei Fran⸗ 
lenſtein getroffen hatten, Elagte man, daß ber Bifyof von 
Olmütz fo wie die Etädte Brünn und Olmüg alle ihre 
Guͤter eingebüßt hätten; überdies wären etwa an 500 Brün- 
ser in Gefangenſchaft gerathen; Herr Zdenek von Stern- 
berg fei um alle feine Burgen gekommen, außer Konopist, 

welches gegen neuntaufend Gulden jährlicher Renten ab- 

warf und befien Verluſt mit jedem Tage bevorftand; bie 

Herten von Hafenburg feien um einige Schlöffer, die von 
Schwamberg und Guttenftein und andere um alle ihre Doͤr⸗ 

fer ärmer geworden. Doch hätten auch fie fich wader ge- 

halten, und dieſe Schäden den Kegern reichlich vergolten. 

327) @ichenlorr, II, 104. Dafelbft S. 106 das Memorial der nah Rom 

abgeheuden Gefandten. 
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Weiter Elagten fie über Me katholiſchen Kürften, Baron, 

Edelleute und Städte, Die noch immer zu Georg hielten und 
ihm Hilfe leifteten, wie der Herr von Rofenberg, bie Her 
zoge von Sachſen, die Städte Budweis, Brür, Laaben md 

Eger, und noch mehr eiferten fie gegen „Die boshaften ver 

maledeiten Achte ber Yelbflöfter in Böhmen, Mähren mh 

Schleſien,“ welche für die Barone ein Hauptverderbniß wären, 
indem fie nicht ihnen, fondern den Ketzern bei fich Zuflucht 
gewährten. Eben jo beichwerten fie fih über die benachbarten 

Kürften „in Meißen, Thüringen, Franken, Voitland, Baiern 

und Schlefien,” welche ihren Hofleuten und Unterthanen ben 
Kegern um Sold zu dienen erlaubten, diejenigen aber, welche 

bei chriftlihen Herren Dienfte naͤhmen, unter Drohnungen 

zurüdberiefen. Der König von Polen habe Georg einige 

hundert Pferde geſchickt und deren freien Ankauf in feinen 

Landen geftattet; der Erzbifchof von Magdeburg habe „Ziäf® 
nicht einmal verbannen laffen wollen. Georg ſei dem gang 

Bunde zu ftark, fo lange dieſem keine Hüfe von Seiner He 
ligfeit oder anderdwoher komme; fie hätten fich mit ihren 

Söldnern bereit8 „verzehret,“ koͤnnten weiter nicht fleden 

und bäten um baldige Hilfe, Damit der päpftliche Stuhl um 

die heilige Kirche nicht endlich zu Schunden werde; namenl 

lich verlangten fie auch, der Papft möchte dahin wirken, daß 
ber Kaifer Georgen die Regalien wieder abnehme, die er Ihm 

verliehen. Mit diejer Geſandtſchaft wurden der Barfüßer 
mönc Gabriel Rongoni, der- Prager Domdechant Hilarind 

von Leitmerig und Herr Dobrohoft von Rondberg betrat. 

ALS „die polnifchen Gejundten K. Georg um eine Ber 

längerung bes Waffenftillftandes angingen, ſchlug er biefelbt 

rund ab und wollte in feine weitere Verhandlung mehr eis‘ 

gehen; am meiften ereiferte er fich darüber, daß die Rebellen 

ihre Schlechtigfeit jegt mit Dem Zeichen des heiligen Kreued 
bedfen wollten, währenn es doch aller Welt befannt fei, um 

welcher Urſachen willen der Krieg begonnen habe. Ihm liege 
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es nun ob, dafür zu forgen, daß ihre Bosheit nicht mehr 

um ſich greife und ihre Arglift auch des legten Schatten 

von Wahrheit vor der Welt entkleidet merde; er habe in. 

ben Waffenftilftand nur wegen ihrer prahlerifchen Zufagen 

gewilligt, daß fie fih dem Sprache bed Königs von Polen 

fügen und alles leilten wollten, wofern fie nur zuſammen⸗ 

fommen könnten: jest aber, nachdem fie beifammen und dem 

Ziele am nächiten zugerüdt waren, wendeten fie fich in bie 

weitefte Herne, nah Rom, um Rath; ımd Damit e8 ja zu 

feinem endlichen Frieden komme, festen fie Artifel und Bes 

diagungen auf, bie mau faum dem bedrängteften Yeinde vor- 

legen wagen würde. Doch hoffe er mit Gottes Hilfe an 

dieſen Leuten ein warnendes Beifpiel vor aller Welt Augen 

sorzuführen, dag hinfort Riemand mehr fich ähnlicher Dinge 

unterfange. Minder gemeffen und zurüdhaltend war feine 

weite Antwort auf die ‚„monftröfen” Artikel, die Gabriel 

Rongoni verfaßt hatte. Der König befannte fich zwar darin 
„fen und ausdrüdlich zum Gehorfam des heiligen Vaters und 

eflärte, er glaube allerdings, derſelbe ſei der wahre Vicar 

Eprifti und lenke Petri Schifflein, für welches Jeſus Chriſtus 

ſeinen Bater gebeten, Daß es nie unterfinfe; er fei auch Der- 

ſenige, den ein Hauch des Geiftes ber Wahrheit regiere: 

boch wie könne er glauben, daß von dieſer Quelle voll Tu- 

genden ſolche Blutmenſchen und Litgenzungen herrührten ? 

Freilich fei er „ſchon an die Nicherträchtigfett fo feiler Lüg- 

wer gemöhnt, die nach dem Beiſpiele räudiger Hunde, welche 

von einem Düngerhaufen her um ein Stüd Brot bellen, 

Hleih hungrigen Wölfen, von Menfchenblut nie gefättigt, 

ch benaͤhmen.“ Und doch konnte ber König bei dem Bor: 

wurje, er habe ſich vor das Blaubendgericht nicht ftellen 

wollen, fich der Apoftrophe nicht enthalten: „Du unverfchämte 

Kehle, die du die Luft mit Rüge zu begeifern nicht unter= 

laſſeſt! Du graufer Bär, warum brummft Du? Du hungri- 

ger Wolf, warum Heulft Du umherichweifend und willſt Dich 
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nicht an den Menfchenleichen fättigen, die um Deiner Lügen 

willen ſchon gefallen find? Wehe Dir, der Du fluchſt mb 

felbft der verfluchtefte bit! Komme zur Einficht, bu wüthen⸗ 
ber Thor, daß Du der ewigen Verdammniß verfallen ; dem 

nur die mit reinen Händen und fchuldlofen Herzen finden 

Plag im Tempel ded Herrn, Du aber, unfchuldigen Blutes 

Bergießer, wohin wirft Du gerathen ?“ Es iſt bies freilid 

ein Euriofum des diplomatiſchen Styls im XV Jahrhunderte: 

aber auch der einzige und befannte Kal, wo K. Georg aud 

den Schranfen feiner gewöhnlichen Mäßigung hHeraustrat 

und dem empoörten Gefühle freien Lauf ließ. Es jcheint, daß 

er bei dieſer Rede mehr den Herrn von Sternberg als irgend 
einen geiftlichen Herrn im Sinne hatte. Die polnifchen Ge⸗ 

jandten ließen fich aber durch feine noch fo heftigen Gefühle 

ergüffe von ihrem Vorhaben abfchreden ; fie baten nur um 

fo inftändiger, er folle fie nicht unverrichteter Dinge zuräd 

gehen laſſen, noch auch ihrem Könige, feinem Freunde, ver 

gebliche Mühen und Koften zumuthen, fondern vielmehr fe 

nem aus fo vielen Wunden blutenden Lande einige Erholung 

gönnen. Aus dieſen und andern Gründen willigte endlid be 

König am 11 Januar 1468 in einen Waffenftillftand bis m 

Chriſti Himmelfahrt (26 Mai), und bemerkte den Geſandten 

dabei: „Nun jeht ihr und Fönnt ed mit Händen greilen, 
daß wir, trog vielfachen Warnungen, unferm Bruder, dem 

Könige von Polen ſtets zu .Gefallen fein wollten; auch ſoll 
an uns Fein Anlaß zum Kriege fein, damit unferm König? 

reiche und den Untertfanen der über alles theure Frieden 

gewährt werde.” Doch die in der am 25 Januar erlaſſenen 

Berfchreibung beigefügte Claufel, daß der WaffenftiliftenD 

bloß auf die böhmtjchen Kronlande Bezug habe und daß © 

den Parteien freiftehe, außerhalb derſelben Krieg zu fuͤhren, 

mag ald Beweis dienen, Daß auch K. Georg nicht ben Frie⸗ 

den allein bebachte, fondern daß ihm nicht weniger am Here 

lag, Rache zu nehmen an Demjenigen, den er ald den Haupi⸗ 

.—as 
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heber al feines Mißgefchidd und aller Widerwärtigfeiten 

fah, dem Katfer ; denn eben in dieſer Zeit hatte ihm fein 
ohn Victorin den Krieg angekündigt. ?** 

Dem Kaifer war bie Berufung des Könige von Polen 
f den böhmtichen Thron Außerft zuwider und er fuchte fie 

f alle mögliche Weife zu hintertreiben. Schon auf bem 

sen Reichötage zu Nürnberg war davon bie Rede gewefen, 
5 nur ein Deutfcher in Böhmen König werden bürfe, da 

ein Kurfürft des deutjchen Reiches ſei; und daß ber Papft 

Hl einen Ketzer vom Throne ftoßen koͤnne, keineswegs 

er einen andern an feine Statt einzufegen habe, denn dieſes 

scht gebühre nur dem Kaifer mit der Kürften Zuftimmung. 

eilich wohl handelte es fich vorerft noch darum, des Pap- 

8 Wort zu einer Wahrheit zu machen und die nominale 

Kesung in eine wirkliche umzumandeln. Kaifer und Papft 

beten fich deshalb zuerft an den mächtigen Herzog von 
ergund, Karl den Kühnen, der nach feinem Vater Philipp 

15 Juni 1467) nicht nur ausgedehnte und blühende Läns 

a, fondern auch unermeßliche Reichthuͤmer geerbt hatte, und 

28) Die Arten über diefe Verhandlung ließen wir, fo weit fie uns zur 
Hand waren, aus dem MS. Sternb. im Archiv &esky, IV, 150 

bis 160 abdrucken. Bon den Waffenſtillſtandsurkunden find die 

erſte und bie leute noch unedirt; jene vom 19 Nov. führt aber 

3 G. Kloß in deutfcher Ueberfegung an (MS.), diefe, batirt am 
25 Januar 1468, jteht im MS. Sternb. p. 253-—7. Ueberbies findet 

Äh im gräfl. Cernin'ſchen Archive zu Neuhaus auch eine am 

14 Januar 1468 gegebene Urkunde über einen Waffenſtillſtand, der 

nur bis Balentini (14 Febr.) dauern follte; vgl. Archiv teskf, 

IV, 160-3. Diefe Abweichungen und Widerſprüche aufzuklären 

And wir nicht im Stande, denn ed fchweigen darüber, wie Zdenek 

von Sternbergs Revers, dd. Nenhaus am 4 Febr. 1468 (Arch. 

6., IV. 164), fo auch Staff letopisow6 p. 186, Diugod p. 414 

und @fchenloer p. 107—8. Tem lateinijchen Exemplar des Letz⸗ 

teren zufolge fehrten die polnischen Gefandten von Prag erit am 

3 Fehr. nach Breslau zurüd, und brachten die neue Waffenitili- 

Randsurfunte mit (ibid. fol. 410 ) 

1468 
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fih insbefondere durch ben Geiſt mittelalterlicher Chevalerie 

auszeichnete. Der follte, auf feinem Zuge gegen die Tärten, 

fi gleihjam im Vorbeigehen auf die Böhmen werfen un 
feine Macht zur Zühmung und Ausrottung ber Keper nit . 
minder, als der Ungläubigen darleihen. Es wurden Ben 

bandlungen darüber zwiichen Dem kaiſerlichen und burgunbi⸗ 

ſchen Hofe durch Vermittlung der Herzuge von Bayern ein 

geleitet, und ſchon zu dieſer Zeit nahm man auf die Ber 

lobung des Sohnes bes Kaiſers mit der Tochter des Her 

3096 Bedacht, welche in fpäteren Jahren eine wirkliche That 

fadye wurde; auch fcheint es, daß die Berfeiudung Hrsg 
Ludwigs von Landshut mit dem Könige von Böhmen damit 

im Zufammenhange ftand. Karl verlangte vor Allem, a 

römischer König und des Kaiferd Nachfolger angenommen 

nnd anerfaunt zu werden. “Doc find die dariiber geführten 

Verhandlungen aͤußerſt Dunkel, und nur das ſteht feit, def 
fie nicht zum Ziele führten. Als nun auch auf dem Bred 

lauer Tage wieder Verfuche gemacht wurden, Kazimir anf 

den böhmifchen Thron zu bringen, mahnte der Kaiſer davon 

abzulaſſen und die Blicke licher einem deutſchen Fürften zu⸗ 

zuwenden. Die Bundesgenoffen hatten zwar K. Mathias de 

reitd zu ihren Schuge aufgerufen: Doch Hatte ihr Abge⸗ 

fandter, Biſchof Protas, Feineswegs den Auftrag ober dit 

Vollmacht, ihm auch die böhmiſche Krone anzubieten ; biefer 
Herrfcher war als ein gebieterifcher Emporkömmling allın be 

fannt, als daß die folgen bößmifchen Barone ſich hätten mr 
fucht fühlen Fönnen, fi ihn ald Herrn zu wünjchen. Da 

nun der Legat Rudolf am Kurfürften Friedrich von Braw 

denburg eine ziemlich ungünftige Stimmung gegen K. Georg 

wahrnahm, und von Kaiſer und Papft die Vollmacht und 

den Auftrag hatte, für die Wieberbefegung Des böhmifhen 
Thrones Sorge zu tragen: fo bejchloß er, jenen Markgrafen 

Dazu zu berufen und fertigte zu dem Zwecke am 13 Februar 

1468 zwei Berollmächtigte nach Berlin ab, Pota von Ilburg ⸗ 
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er zum Verweſer der Laufig ernannt hatte, und einen 

Blauer Canonicus. Friedrich zeigte fich zwar nicht ganz 
‚neigt, ftellte jedoch mehrere Bedingungen und verlangte 
allem fi mit feinem Bruder, dem Markgrafen Albrecht, 

über zu berathen. Nun wies zwar auch diefer den Antrag 

% durchgehends zurüd, befannte jedoch, Daß er wenig. 

ffnung habe, ihn gelingen zu fehen. Gewiß ift, fagte er, 

| Georg fih zur Wehre fegen werde; und fo wie einft 
Ifer Friedrich I, obgleich vom ‘Bapfte abgefegt, fich doch 

' dem Throne behauptete, und auch der abgefeßte Eugen IV 

noch als Papſt ftarb, fo koͤnne ber Yall auch jegt fich 

ꝛderholen; der Steg über die Hufiten fei jedenfalls wicht 

vis. „Weber der Kaiſer, noch der König von Polen, noch 

Bayern und Sacjen wollten fih dazu hergeben, was 
n jebt von Euch fordert. Unfer Vater ließ fich gegen bie 

sen aufbringen, und als es zum Kampfe fam, wurbe 

von allen verlafien, die ihm Hilfe zugefagt hatten; fo 

Ihren bie Bayern und auch vorfcbieben und in Ungemach 

ungen, damit Georg nicht über fie, fondern über ums her⸗ 

le. Und follte e8 Euch auch gelingen, ald König in Boͤh⸗ 

a aufgenommen und anerkannt zu werben, fo wiflen wir 

ch, daß die Krone nicht erblich ift, Daß die Stände ſich 

8 Recht ber freien Wahl anmaffen, und daß Euere Nach⸗ 

umen ſich erft wieder in's Königreich einfaufen und ben 

afiten die Aufrechthaltung der Compactaten zufichern müßs 

I, wie einft Kaijer Sigmund und die Könige Albrecht und 

diſlſaw, worein wieder der Papft nie willigen würde.” Aus 

eſen und andern Gründen, in die wir bier nicht näher eins 

ben wollen, 3°? rieth Albrecht dem Bruder ab, fih um das 

9 J. G. Droyien hat darüber einen ausführliden Aufſatz, mit Be⸗ 

legen, in die Berichte der fon. ſächſ. Geſellſchaft der Willenichaf- 

ten, Sitzung am 12 Dec 1857, und eine kürzere Nachricht in f. 

Geſchichte der vreuß. Politik, I, 343—349 geliefert. Was Mark: 

graf Albrecht wit Webertreibung von der Nothwendigkeit anführt, 
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Königreich zu bewerben: und Die bald darauf von ander 

Seite eingetretenen Beränderungen gaben Beranlaffung, daf 

das Project nicht nur ganz aufgegeben, fondern auch bald 

wieder vergefien wurde. 

Wir Haben ſchon erwähnt, daß die überaus flrengen 

Maßregeln Roms gegen die Ketzer dieſer Zeit ganz andere 

Folgen hatten, ald man erwartete. Unter dieſen war in Hin⸗ 

ficht auf Wichtigfeit keine der lebten die Bildung und Or 

ganifirung, inmitten ber größten Stürme, einer neuen und 

merfwürdigen Religionsgefellichaft, — ein Beweis zugleich, 

daß nicht alle Stürme überhaupt unfruchtbar bleiben, for 

bern daß fie mitunter ald Krifen im geiftigen Leben ber 

Völker fich geltend machen, aus beren Schooße dann neue 

Bildungen hernorgehen. Bei der Schilderung ber verfchiedenen 
böhmifchen Eecten des XV Jahrhunderts Haben wir im 

legten Capitel bed vorigen Buches auch über den Urfprum 

und das Auffommen ber böhmifchen BrüdersUnttät 

berichtet. Wir haben dargelegt, wie verfehlt die Stellung 

M. Iohann Rokycana's ald Haupt der utraquiftifchen Geiſt⸗ 
fichfeit war, indem er den Papſt als das Oberhaupt ber 

allgemeinen chriftlichen Kirche anerkannte, von biefem aber 

felbft nichts weniger als anerfannt wurde. Rokycana pries 

zwar Papſt und Kirche mehr nach ber Idee, wie fie fer 

follten, und erlaubte ſich deshalb um fo häufiger Klagen über 

fie, wie fie in der Wirflichfeit waren. Nun fanden fi in 
Böhmen von jeher Menfchen, welche einem fo feinen Unter 

fchiede nicht Statt gebend, dem Papſte und feiner Kirche jet 

fih in die Krone von Böhmen einzutaufen, fönnen wir an biete 

Orte nicht umftändlicher widerlegen. Wohl fonnte damit nur anf 

Herrn Ulrih von Rofenberg und auf etwa noch einen feiner 

Freunde hingerwiefen werden, nicht aber auf das ganze Volk, noch 

auf die Mehrzahl der böhmifhen Stände. Hatte denn 3. B. der 

im 3. 1440 gewählte Albrecht von Bayern feine Wähler vorher 

beftochen ? 
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Kückſicht wie jeden Gehorfam verfagten: doch die mächtiaften 

und beharrlichiten unter ihnen, Die Secte der Taboriten, wurden 

eben von Georg von Podiebrad mit Gewalt unterdrüdt. Als 

ipäter auch bie Kelchner felbit, welche Iaut der Compactaten 

mit der Kirche in Krieden leben follten, von Rom aus immer 

nachdrüdlicher verfolgt wurden, nicht bloß mit Worten, ſon⸗ 

dern auch mit dem Schwerte, da wuchs anberfeits auch Die 
Zahl Derjenigen, denen dieſe Kirche ein Abfcheu war, und 

die fomit fich bemühten, aus aller Verbindung mit ihr zu 

treten. Die Anfänge, die im J. 1457 dazu gemacht wurden, 

führten zehn Jahre ſpäter zum Ziele. König Georg und die 

vornehmften utraquiftiichen Herren fchritten zwar ziemlich 

freng gegen bie fich bildende neue Geſellſchaft ein: ihre Ges 

meinde in Kunwald wurde zerfprengt, alle Verſammlungen 

wurben ihr „unterjagt, fo daß fie ſolche in Wäldern halten 

mußte, und fchon im I. 1463 war von vier Brüdern die Rebe, 

welche Herr Zdenek Koſtka auf feiner Herrichaft Richenburg 

hatte zu Tode martern laflen. Dennoch wuchs ihre Zahl, bes 

ſonders im niederen Bolfe, unter Bauern und Gewerbslenten, 
obgleich auch einige Edelleute und Geiftliche fich ihnen ans 

ſchloßen; bie Gefahr felbft mehrte die Entfchloffenheit wie 
die Vorſicht. Gleich vom Beginne hielten fie fih unter An- 

führung bed Bruderd Gregor zumeift an bie Lehre Peter 
Chelcicky's, und beftrebten fich jehr, den Verdacht von fich 
abzulehnen, ald wollten fie dein Beiſpiele der Taboriten fols 

ren, einer nach ihrer Meinung ungeftümen Eecte, welche ben 

eg der Wahrheit verfehlt habe, da fie das Geſetz in ber 
Theorie wohl auffafend, in der Praris offen zu übertreten 
Mewagt. Gleich eines ihrer erften Decrete, die fogenannte 

»„„Berwilligung in den Reichenauer Bergen‘ (swoleni na ho- 

wöch Rychnowskych) vom 3. 1464, wies als Ziel der Eint- 

gung nah: „Das Fefthalten in der Gerechtigkeit, die von 

Sort ift, die Führung eines tugendhaften, Demüthigen, ftillen, 
enthaltiamen, geduldigen und reinen Lebenswandels, Feſthalten 

1468 
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1468 am Glauben Chriſti, gemeinfamen Verfehr im Geifte der 

Liche und in wechieljeitiger Dienftwilligfeit,” fo daß damit 

offenbar werde, daß bei ihnen „untrüglich ftand ber Glaube 

und die Liebe, und fomit auch die fihere Hoffnung im Hiw 

mel.” Bemerfenswertb war in&befondere nachfolgende Be 

fiinmung: „Wir follen an Allem ferthalten, was gerecht, 

gut und ehrbar ift, wo wir auch feten, unter welcher Obtig 

feit immer, der wir in demüthigem Gehorfam Stenern un 
Dienfte leiften und für fie zu Gott beten follen. Se ſollen 

wir auch in den Gemeinden mit den Nachbarn eine fein, un 

in Gehorfam und Eintracht zu allem Hilfe letften, was bem 

Gemeindewohl zuträglich if. So mögen auch Die Brüder 
und Echweitern, Die ein Gewerbe oder Aderbau treiben ode 

um Lohn dienen, Erwerb fuchen, um ihre Bedürfnifle m 

beten. Die Freiſaſſen und Grundwirthe mögen felbft wi 

ihrem Gute fchaffen, und wenn fie hören, bag ein glei 

gläubiger Chriſt Noth leidet, dem follen fie liebevoll von 

ihrem Gut nach Bebarf verabreichen, und fo alle, Einer ed 

Andern Bürbe tragend, Ehrifti Geſetz zu erfüllen ſuchen.“ 

Es gab nichts in dem Decrete, was nicht M. Rofycanı 

und der Papft eben fo gut hätten unterfchreiben koͤnnen: 

benn es hatte keinen andern Zwed, als die Praris bes Eh 

ſtenthums, etwas angeweht vom foctaliftifchen Geifte der pıb 
mitiven chriftlichen Kirche. Was aber ben neuem „Brüben“ 

am meiften Haß zuzog, war bie bei ihnen geltende Anficht, 
daß die Kirchenfacramente, von Prieftern, die einen later 

haften Lebenswandel führten, verabreicht, ihre heilfame Wir 

kung verloren, und daß fie deshalb nur an folche Geiflice 
ſich hielten, die nach ihrem Urtheil, fromm lebend, Gotted 

Gnade genogen. Aus ihrem am 29 Juli 1468 erlafienen offenen 

E chreiben erfahren wir, „Daß e8 fchon feit Jahren in Bohr 

men ftreng verboten war, nicht allein in Städten, ſondern 
auc in Dörfern und Da wo es feine ‘Priefter gab, ſei cd im 

Großen oder im Kleinen, zufanımenzufonmen, und Daß man 
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Mebertreter gefangen nahm, ftrafte und einferferte: aber 

ammenfünfte zum Böfen waren im Großen wie im Klei⸗ 

frei. Wo aber zwei ober drei zufammen von tugend- 

tm Dingen ſprachen, ba fchalt man fie gleich Picarden: 

n Ricarden erfannte man zumeift baran, daß fie mit an- 

ı nicht fündigten, und nicht wie andere bie Gewohnheit 

tn, zu ſchwoͤren, zu fluchen, unzüchtig zu reden und zu 

m, fo wie auch daß fie nicht nach Rache lechzten und 

h fremdem Gute.” Nach vielem Forfchen und Grübeln, 

hdem die Brüder alle Länder durchſucht, ob nicht irgend: 

“eine chriſtliche Kirchenordnung nach ihrem Herzen umd 
m Sinne zu finden wäre, und nachdem fie lange in 

et und Faften verweilt, um zu ergründen, ob es auch 

te8 Mille fei, — befchloßen fie endlich, ſich gänzlich los— 

gen von der Macht und WAuctorität des Papſtes und 

er Priefterfchaft und untereinander „eine Ordnung nad) 

Einrichtung der erften Kirche” einzuführen. Mitten in 

Kriegen bes Jahres 1467, an einem und unbekannten 
je, kamen zuſammen die vorzüglichften Glieder aus Boͤh⸗ 

: und Mähren, an 70 Berfonen, in das Dorf Lhotka 

veit Reichenau, zu einem Hauswirth Namens Duchek, 
gar nicht unterrichtet war, was bei ihm vor fich gehen 

e. Nach vielen Gebeten wurden, unter der Leitung des 

ftenberger Pfarrers Michael, neun Männer in ber Ges 

haft gewählt, die man für die würdigften hielt, und 

If Loſe vorbereitet, wovon neun leer, und drei mit Dem 

tie „jest“ (es ijt) bezeichnet waren; ein Knabe, Namens 

kop, ber von dem ganzen Vorgang nichts verftand, vers 

te die Loje unter Die neun Männer, yon: benen auf brei, 
'hiad von Kunwald, Toma von Pielauf und Elias 

ler in Chrenkow, die mit „jest“ bezeichneten fielen. Diefe 
ven dann einen Priefter römifcher Weihe und einen ber 
benfer, ber unter den Seinigen ber Aeltefte war, vor- 

Kt, um von ihnen „durch das Auflegen der Hände, nad 

3% 
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der Ordnung ber erften Kirche und apoftolifcher Anweiſing 

gemäß” confirmirt zu werben; und „es erfolgte die Eonfie 

mation bei allen dreien unter Gebeten, und auch bei Einem 

von ihnen, baß er in ber Auctorität des Priefteramted die 

erfte Stelle einnehme.” Man zwelfelte nicht, daß der gaite - 

Vorgang Gottes Willen gemäß war und fand um eine Beftäti 

gung mehr in dem Umftande, Daß ber erfte Gründer der Unität, 

Bruder Gregor, ald er das erfte Mal (1461) wegen feine: 

Beginnend gefoltert worden, in feiner Ohnmacht und Ber 

züfung gerade den Mann als Bifchof erblickt Hatte, welder 

mit Diefer Würde jet beffeibet wurde. Es iſt Daraus zu er 

ſehen, Daß der ganze Vorgang, obgleich frommer Begeifterung 

vol, doch nicht von aller Schwärmerei frei war. Wir wollen 

nicht weiter auseinanderfegen, welche innere Einrichtung und 

Organijation fich Die neue Kirchengeſellſchaft gab, ba wir es 

hier nur mit ihren Beziehungen zur Entwidlung ber übrigen 

Begebenheiten im Lande zu thun haben. M. Rokycana, der 

bisher ihre Mitglieder möglichft gefchont hatte, wurbe ief* 

ihr offener Gegner und tadelte laut die Anmaßung bieltt 

„unviffenden Leute,” die wie er fagte, aus Laien fich fehR | 

Priefter und Bifchöfe fchufen und auch in andere ftrafar 

Irrthümer verfielen. Auch K. Georg erblicdte in ihnen jet 

Keber, die er aus dem Lande zu tilgen durch feinen Krb 

nungseid verpflichtet war; und war er ſchon vorher flreng 
gegen fie gewefen, fo verdoppelte er fortan die Strenge 

Vergebens fuchten durch Zureden feinen Unwillen die Ritter 

Burian Tröta und Sobèſlaw Mrzdf von Miletinek zu mb | 

dern, welche zwar nicht felbft zu den „Brüdern“ gehörte, | 
aber von ihrer Sinnes- und Lebensweife gutes Zeuguß 
ablegten; vergebens mühten auch die Brüder felbft fih a. 
feinen Zorn zu befünftigen und ihm zu erbitten, Daß er ihnen 

geitatte, unter feiner Negierung ruhig im Lande zu leben 

Nur die Brüder Towakowſty von Cimburg gewährten ihn 

fhon um biefe Zeit Schutz und vielfache Unterftügung aml 
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Isren mährifchen Beflgungen. In einem ber Schreiben, welche 
die Reugläubigen in dieſen Verhältniffen an K. Georg rich- 
teten, fanden wir auch folgende denkwuͤrdige Worte: „Euer 

Najeſtät möge wiſſen, daß wir beabfichtigen offenbare, un- 

jweifelhafte und fefte, von Gott eingegebene Schriftftellen 

vorzulegen, insbeſondere wenn die Verfammlung der ganzen 

chriſtlichen Kirche zu Stande käme, zum Beweife, daß man 

vecht thue, ſich vom Gehorfam der römifchen Kirche loszu—⸗ 

fogen, daß die Auctorität ber Päpſte nicht in der Macht bes 

Geiſtes Gottes begründet fei, daß ihr Eegen und ihr Fluch 
feine Macht aus Chrifti Wort und aus ber apoftolifchen 

Gewalt jchöpfe, daß vielmehr ihre Herrfchaft ein Gräuel fei 

Kr Gott, daß fie nicht die Schlüffel der Unterfcheidung des 

Cnten und Böfen befigen, noch die Macht zu binden und 
A loͤſen, und ebenfo wenig ihre Legaten, Die in ihre Yuß- 
tapfen treten und in ihrem Geiſte einhergehen.” Radicaler 

‘md fühner konnte der Gegenfag der neuen Kirche gegen Die 

Tunifche wohl kaum bezeichnet werben, und die Brüder mein- 

ten vermuthlich, dem Könige einen Gefallen zu thun, wenn 

fe ihm gegen feinen bitterften Feind und Dränger Hilfe an- 
beten: er aber verwarf diefe ganz und gar, und verfchärfte 
Helmehr feine Strenge, ftatt fie zu mildern. Er gab damit 

einen neuen Beweis, daß er feine Hoffnung auf die Auss 
ſihnung mit ber römifchen Kirche jelbft bei den größten Wi- 
derwärtigfeiten nicht aufgab, bie ihm, von borther begegneten. 
Bir find nicht im Stande alles was vorging anzugeben; 
wir wiſſen nur, daß bie bedeutenditen Mitglieder der neuen 

Ugität eingeferfert wurden und erft nach bes Königs Tode 
ine Freiheit wieder erlangten. In den Monaten April und 
Rai 1468 fcheint die Gährung der Gemüther wegen ber 
Brüder in Böhmen den höchften Grad erreicht zu haben. 
Der König ließ auf einem Landtage zu Benefchau über Die 
Nittel berathen, wie dem Aufſchwung ber neuen Eecte Ein- 
tag zu thun wäre. Als aber Die Landtagsmitglieder Diefem 

32* 
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Gegenftande ihre Aufmerkjamfeit zumendeten, fam um 

muthet ein bringender Befehl vom Könige, alles liege 

laffen, zu den Waffen zu greifen, und zum Schupe 

Baterlandes wie bed Glaubens hHerbeizueilen, bie plö 

eine Gefahr bedrohte, größer und erfchütternder als je 

feit Menfchengedenken ! ?° 

330) Hieher gehörige Acten finden fich ziemlich zahlreich im Archiv 

Brüderunität zu Herrnhut; eine umſtändliche Schilderung 

auch Blahoſlaw's Gefchichte der boͤhmiſchen Brüder (MS.) 
dem Landtage zu Beneſchau macht Bruder Jafet's Hlas Striä 

(die Stimme des Waͤchters) Erwähnung auf BI. 141 des 

im mährifchen Landesarchive in Brünn. 
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ihren mährifchen Befigungen. In einem ber Echreiben, welche 
Die Reugläubigen In dieſen Verhältniffen an K. Georg rich— 

‚teten, fanden wir auch folgende benfwürdige Worte: „Euer 

Majeftät möge wiſſen, daß wir beabfichtigen offenbare, un- 

zweifelhafte und fefte, von Gott eingegebene Schriftftellen 

vorzulegen, insbejondere wenn die Verſammlung der ganzen 

chriſtlichen Kirche zu Stande fine, zum Beweife, daß man 

= gecht thue, fi vom Gehorſam der römifchen Kirche loszu⸗ 

ſagen, daß die Auctorität der Päpfte nicht in der Macht des 

m VBeiſtes Gottes begruͤndet ſei, daß ihr Segen und ihr Fluch 
” feine Macht aus Chrifti Wort und aus ber apoftolifchen 

- Gewalt fchöpfe, daß vielmehr ihre Herrichaft ein Graͤuel fei 

* Wr Gott, daß fie nicht die Schluͤſſel der Unterſcheidung des 

& Guten und Böfen befigen, noch die Macht zu binden umd 
gu löfen, und ebenjo wenig ihre Legaten, bie in ihre Fuß: 

‚sapfen treten und in ihrem Geifte einhergehen.” Radicaler 

und fühner Fonnte der Gegenfag der neuen Kirche gegen Die 

PRÖmifche wohl kaum bezeichnet werden, und die Brüder meins 
"ten vermuthlich, dem Könige einen Gefallen zu thun, wenn 

Pe ihm gegen feinen bitterften Feind und Dränger Hilfe an- 

B Boten: er aber verwarf Diefe ganz und gar, und verfchärfte 
vielmehr feine Strenge, ftatt fie zu mildern. Er gab damit 

einen neuen Beweis, daß er feine Hoffnung auf die Ans» 

ſöhnung mit ber römifchen Kirche felbft bei den größten Wi- 

Derwärtigfeiten nicht aufgab, bie ihm, von dorther begegneten. 

Wir find nicht im Stande alles was vorging anzugeben; 
wir willen nur, daß die bedeutendften Mitglieder Der neuen 
Unität eingeferfert wurden umd erſt nach des Könige Tode 

ithre Freiheit wieder erlangten. In den Monaten April und 
Mai 1468 fcheint die Gährung Der Gemüther wegen ber 
Brüder in Böhmen den höchften Grad erreicht zu haben. 
Der König ließ auf einem Landtage zu Beneſchau über bie 
Mittel berathen, wie dem Auffchwung der neuen Eecte Eins 

trag zu thun wire. Als aber die Yandtagämitglieder dieſem 
32* 
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Hilfe, da er, ein firghafter Eroberer, unvermuthet ın die Gefahr 

gerathen war, felbft gefangen zu werden. Diefer plöglice 

Umſchwung füllte das Maß der Widerwärtigfeiten umd Leiden 
Böhmens, da Rom endlich alle feine Kräfte zu Einem Schlag . 

fammelte und zur unfehlbaren Vertilgung ber ketzeriſchen Ra, 

tion in's Feld ftellte. Wir wollen fo furz ald möglich erfli- 

ren, wie Das alles gefommen. 

Schon feit einigen Jahren, und insbefondere feit de 

Entftehung des Herrenbundes unfeligen Andenfens in Böh— 
men, war an K. Georg eine ungewöhnliche Erbitterung gegen 
den Kaiſer zu bemerfen. Wie groß auch Die Zahl ber Feinde 

war, mit denen er zu thun Hatte, jo Flagte er Doch über 

feinen und zürnte feinem fo fehr, wie ihm; ihm maß er die | 
Hauptfchuld von allem Unglüd bei, das ihn traf. Die Gründe 

diefer auffallenden Erſcheinung darzulegen und ihre Gerech⸗ 
tigfeit zu prüfen tft unmöglich, da die Gefchichte bes kaiſer 

lichen Hofs in diejen Jahren Außerft dürftig und dunkel IR; 
wir wiffen nicht einmal, ob die Behauptung Grund hat, di} 
der Kaiſer den König auch durch die Zurüdforderung ſeints 
durch Ketzerei verwirften Königreichs gereizt habe. Es leidet 
aber feinen Zweifel, daß Die Leidenfchaften, einmal wach ge 

rufen, dann aus perfönlichem Haffe auf beiden Seiten ned 
mehr angefacht wurden, bei dem Kaifer von Zdenlf von 

Sternberg, beim Könige von Gregor von Heimburg; um 
gewiß ift, daß der fonft ziemlich gebuldige Gcorg an Nie⸗ 

manden fo ehr, wie am Kaifer, Rache zu nehmen wuͤnſchte. 

Sobald er daher durch den mit der Fatholifchen Liga ge 
Ichloffenen Waffenftillftand zu Athem fam, befahl er feinem 

Sohne Pictorin ihm abzufagen und mit Kriegsmacht zu be’ 

drängen. Die Sehdebriefe des Prinzen vom 29 Der. 1462 

und 8 Januar 1468 321 warfen dem Kaiſer Undanf vor⸗ 

331) Das Datum beider Briefe lautet (bei Eſchenloer, I, 110-139 
£unig cod. Germ. dipl. I, 458—9. Müller's Reichstags-Theatrun 

II, 313—16 u. a. O.) zu „Nawſerlitz“ oder „Newſerlitz,“ bei Ge 
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L er für die vielen vom Könige empfangenen Wohlthaten 1468 

t allein die Zahlung der zugeficherten Echuld verweigere, 

dern auch feinen Wohlthäter mit Schmah und Ungemach 

ı Art zu überhäufen fuche; auch bedrüde er mit Gewalt 

m getreuen Rath des Könige, Georg von Stein, und 

Te ihn um feine Rechte und Beſitzungen bringen. Der 

a3 erklärte Dabei, feine Fehde gelte nicht dem Kaifer, ſon⸗ 

ı dem Herzoge von Defterreich, und darum werde, wer 

; öfterreichifcher Untertban ſei, von ihm in Frieden ge- 

en werden. Zur Sührung des Heeres wurde dem Prinzen 

vielerfahrene Kriegsmann Wenzel Wlcef beigegeben; auch 

oßen ich ihm au, in Mähren Herr Wolfgang von Kreig 

Landſtein und Hynek von Waldftein auf Selomwig, in 
Kerreich Georg von Stein, Wilhelm von Puchheim, Ste: 

m Eizinger und Andere. Der Kaifer befahl Herrn Ulrich 

t Grafenef, das Land zu fehügen und ordnete ihm nicht 

r bie Landherren und bie Städte unter, fondern auch bie 

enzerfchaaren, welche ſich in Defterreih gegen Böhmen 

Hammelt hatten. Ueber den Krieg, der ba folgte, find une 

oh fo dürftige und widerfprechende Nachrichten überlies 

t, daß es faft unmöglich wird, etwas Beftimmted und 

keläßliches anzugeben. °°° Nur darin ftimmen fie überein, 

meiner (II, 435) „Neufterlig,” aber einen Ort dieſes Namens hat 

es werer in Böhmen, nod in Mähren, noch in Deiterreich jemals 

gegeben, und es muß ohne Zweifel gelejen werden zu „Haufterlig,“ 

-jept Hofterlig (Hostiradice), einem ziemlich befannten Städtchen 

in Mähren, damals im Befige Herren Heinrichs von Lipa, wo 

Prinz Bictorin fich, urkundlichen Zengniffen gemäß, auch ſchon im 

Drtober 1467 aufgehalten hatte. 

2) Defterreichijche Quellen über tiefen Krieg gibt es Feine: denn was 
Satob Unreft (in S. %. Hahn Collect. Monum. I, 553—4), und 

Georg von Aichſtadt (in Bern. Lind Annal. Claravall. II, 226), 

binterlafien haben, verbient diejen Namen nicht. Was auswärtige 

Berichterftatter liefern, Diugos (p. 425—6), Eſchenloer (II, 107—8 

und 113—4) und Stari letopisow6 (p. 186), ſtimmt nicht überein, 



504 X Bud. 8 Capitel. Des Kaiſers Verabreb. mit Mathias, 

1468 daß Oefterreich viel zu leiden hatte und des Kaiſers Macht 

zur Abwehr nicht Hinreichte, 

Kaifer Friedrich und König Mathias nannten fid — 

ſeit 1463 wechſelſeitig Vater und Sohn, fanden jedoch fer 

neswegs in freundfchaftlichen Berhältniffen zu einander, auf 

fonnte, bei ihren perfönlichen Eigenfchaften, ihre Yreumbiceft 

von feiner langen Dauer fein. Jetzt aber, da ber Kaifer ſich 

in der Hoffnung getäufcht fah, aus Deutfchland Schup und 

Beiftand zu erlangen, und da gegen das fiegreiche Borrüden 
ber Ketzer Feine Rettung außer in bes Könige von Ungen | 
Hilfe zu finden war, überwand er alle Bedenken, und bt 

„seinem lieben Sohne” alled an, wad ihn nur immer be 

wegen fonnte, die Waffen gegen befien andern „Vater“ p 

ergreifen. Es haben fich zwar weder der Vertragsbrief, neh 

Detailangaben über bie zwifchen den Herrfchern, während | 
Mathiad noch in Siebenbürgen weilte, eingeleiteten Unter | 

handlungen erhalten ; alles, was wir Davon willen, [höpfg | 

wir nur aus den fpäteren Berufungen der Parteien auf I . | 
felben : biefe aber geben Zeugniß, daß Verfprechungen mad 

Verpflichtungen von ber höchften Tragweite gewechjelt wurden. 

Mathias Hatte nach dem Tode feiner erften Gemahlin fd 
anheifchig gemacht, nicht ohne des Kaiſers Wiffen und Wil ‘ 
wieder zu heirathen: dieſes Gelübdes wurde er jegt entbun 

ben, doch machte fich der Kaifer felbft zum Brautwerber für 

und läßt fih in feinen Zufammenhang bringen. Nach Diugod fand 

ber Krieg vorzugsweife in ber Gegend von Steiereck bei tem 

Frauenkloſter Pulgarn Statt, nah Eſchenloer und ven böhmifchen 

Annaliſten bei Stoderau. Vielleicht begann der Kampf bort um 

endigte hier: doch auch das räumt nicht alle Zweifel und Biber 

fprüche aus tem Wege. Uns kamen mehrere Schreiben aus hielt 
Zeit zur Hand, wie 3. B. das der Znaimer an den Grafenedrt 
vom 4 Januar 1468, und von Ztenif von Sternberg an Ber 
fhieene von den Tagen 4, 29 und 31 März, aber die Entwid⸗ 
lung der Ereigniffe gewinnt daraus wenig Licht, obgleich fie meh? 

mit Gichenloer als mit Diugo$ übereinjtinmen, 
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ihn. Es wurde beichloffen, Den König von Polen gleichzei- 

tig um beffen ältere Tochter Hedwig für Mathias, und 

um bie jüngere Eophie für Maximilian den Sohn des Kats 

ſers zu bitten; man fchmeichelte fich mit dieſen Meifterzug 

zugleich die Polen zur Allianz gegen die Ketzer zu gewinnen 

und fich damit ben unfehlbaren Sieg zu fichern. Welche 

Beitimmung rüdjichtlich Der böhmischen Krone getroffen wurde, 

iſt nicht anzugeben; es jcheint nicht, daß der Kaiſer fie Ma- 

thias, fei ed angeboten, ſei es zugelichert Habe: Dagegen 

wurbe ihm, gleichiam zum Erſatz, eine noch glänzendere Auss 

ficht eröffnet, auf die römijche Königskrone, welche der Kaifer 

ihm zu verfchäffen verſprach. Es verfteht fich, daß außerdem 

zur Führung Des Krieges auch noh Hilfe an Seid und 

Truppen ftipulirt wurde. Wir haben bereits erzählt, mie 

Dringend baneben und wie willfommen zugleich bie Auffor- 

berungen waren, welde Mathias zu gleichen Zwecke von 

Kom aus erhielt; auch wie Lebterer bereits burch Bruder 
Gabriel Rongoni von Verona dem Breslatter Tage feine 
Geneigtheit dazu hatte erklären laffen. Um fo weniger Bes 
benfen trug er nun, als ihm auch Bifchof Protas von Ol⸗ 
müs, im Namen und Auftrag ber Fatholifchen Liga, bie 

gleiche Bitte vorbrachte. Auch Liefer berief ihn zwar noch 
nicht Direct auf den böhmifchen Thron, da eine folche Be: 

zufung ald eine Kränfung des Königs von Polen gegolten 

Hätte: doch da Mathias wahrnahm, welche Vortheile ihm 

von allen Seiten für eine Unternehmung angeboten wurden, 

au welcher er ohnehin längjt große Luſt Hatte, zögerte er 

nicht mit dem Entſchluſſe. Er jchlichtete raſch die Händel in 

ber Walachei und in Siebenbürgen, jöhnte fich auch nıit dem 
&reulos gewordenen Grafen Emerich von Zapolie wieder aus, 

au großem Lobe feiner Mäßigung, um dadurch nicht in feis 

nem weitgreifenden Unternehmen beirrt zu werden, und fchrieb, 

noch vor feiner Rückkehr nach Ungarn, einen Reichstag nad) 

Erlau aus, Hier aber traf er, zu Anfange des Monats Maͤrz, 
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auf einen bedeutenderen Widerftand, ald er erwartet haben 

mochte. Die ungrifchen Stände billigten das Vorhaben eines 

neuen, in ber Ferne zu führenden Krieges nicht, To lange 

das Baterland von der Türfengefahr bedroht war, und be 

willigten, troß den nachdrüdlichen, nicht allein vom Graner 

Erzbiſchof Johann Vitéz, fondern auch vom Könige felbft zu 

Gunjten des Krieges gegen die Ketzer geführten Reden, feine 

ordentliche Landesbewaffnung zu biefem Zwede, fo daß Ma 

thias genöthigt war, den beichloffenen Krieg nur mit bes 

eigenen Hofleuten und Söldnern zu führen. Zur Beſchwich⸗ 

tigung der im Volke entjtandenen Bedenfen wurden vor 

Niklas Ujlaki, dermalen Ban der Malwa, wahre oder uw 
gebliche Gejandte des Sultans Mohammed I dem Rädbs 

tage vorgejtellt, welche Gefchenfe brachten und fich nicht allem 

zu einem Waffenftillftand, fondern auch zur Hilfe gegen die 

Böhmen anboten. Die geiftlihe Macht, die bid dahin gegen 

jede Ausgleichung mit den Ungläubigen zu eifern gewohrt 
war, ſchwieg jet in der Hoffnung, daß ſowohl die Fürften 
als bie Kreuzerſchaaren, des Kampfes gegen bie Türken ledig, 
mit um fo ftärferer Macht fi) würden gegen bie Keter keh⸗ 

ven fönnen. Mathias fertigte baher den alten Heerfuͤhrer 

Jiskra zu den Türken ab, um einen dreijährigen Waffenfil 
ftand mit ihnen abzufchliegen. Er aber felbft begann alſo⸗ 

gleich zu waffnen und zog zuerft nach Ofen, bann übe 
Gran nad Tyrnau, wo er fhon am 26 März anlangte.’* 

333) Ueber den Reichstag von Grlau gibt Bonfini dec. IV, lib. I, P- 

429—433 die ausführlidhiten Nachrichten. Graf Telefi wies nt? 

fundlich nach, daß Mathias am 7 März in Erlau, am 17 Würd 

aber ſchon in Dfen war (Teleki, IV, 14 und XI, 315.) Bon ver 

türfiichen Geſandtſchaft iſt nicht bloß bei Bonfini L c. und be# 

Diugod p. 421, fondern auch in Gemeiner’s regensburgifeher Chro “ 
nik, II, 437 die Mede. Doch die Worte des Janus Pannonins ir 

einem Briefe vom 10 Aggil 1468 (ap. Katona, XV, 299): Mirss 

profecto res fuit, quod cum Turcis induciis nondum firmatis 

Rex implicuit se rei tantao — dienen zum Beweife, daß Jiſtra 
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ihn. Es wurde befchloifen, den König von Polen gleichzei⸗ 

tig um beffen ältere Tochter Hedwig für Mathias, und 

um bie jüngere Eophie für Marimilian den Cohn des Kais 

fer zu bitten; man fchmeichelte ſich mit Diefen Meifterzug 

zugleich die Polen zur Allianz gegen Die Keger zu gewinnen 

und fih damit den unfehlbaren Sieg zu fichern. Welche 

Beitimmung rüdfichtlich der boͤhmiſchen Krone getroffen wurde, 

iſt nicht anzugeben; es jcheint nicht, DaB der Kaiſer fie Ma- 

thias, fei es angeboten, fei es zugelichert Habe: Dagegen 

wurde ihm, gleichjam zum Erfas, eine noch glänzendere Aus» 

ficht eröffnet, auf Die römijche Königsfrone, welche der Kaiſer 

ihm zu verfchaffen verfprach. Es verjtcht fich, Daß außerdem 

zur Führung des Krieges auch noch Hilfe an Geib und 

Truppen ftipulirt wurde. Wir haben bereitd erzühlt, mie 

dringend daneben und wie willfommen zugleich die Auffor- 

derungen waren, welche Mathias zu gleichem Zwede von 

Kom aus erhielt; auch wie Lehterer bereits durch Bruder 
Gabriel Rongoni von Verona dem Breslatter Tage feine 
Geneigtheit dazu hatte erflären lafjen. Um fo weniger Ber 

benfen trug er num, als ihm auch Bifchof Protad von Ol⸗ 

müs, im Namen und Auftrag der Fatholiichen Liga, die 

gleiche Bitte vorbrachte. Auch Liefer berief ihn zwar noch 

nicht Direct auf den böhmifchen Thron, da eine folche Be: 

rufung als eine Kränfung bed Königs von Polen gegolten 

hätte: doch da Mathiad wahrnahm, welche Vortheile ihm 

von allen Seiten für eine Unternehmung angeboten wurden, 

zu welcher er ohnehin längjt große Luſt hatte, zoͤgerte er 

nicht mit dem Entfchluffe. Er fchlichtete rafch die Händel in 

ber Walachei und in Siebenbürgen, fühnte fih auch mit dem 

treulo8 gewordenen Grafen Emerich von Zapolie wieder aus, 

zu großem Lobe feiner Mäßigung, um dadurch nicht in fet- 

nem weitgreifenden Unternehmen beirrt zu werden, und fihrieb, 

noch vor feiner Ruͤckkehr nach Ungarn, einen Reichstag nach 
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Reifige zu Sold an, um ihm feine rebelliſchen Unterthanen 

bezwingen zu helfen; Heinrich erflärte feine Geneigtheit, dad 
ihm fchon lange verjprochene Geſchenk zweier Streimoſſe jeht 

anzunehmen, und bat darum. 334 

AS Erwiederung auf dieſe liebreihen Erflärungen Tam 
dem Prinzen Victorin, in fein Lager zu Stoderau, ein vr . 

fchloffener Brief von K. Mathias zu, von Tyrnau am 31 

März datirt, mit folgenden Worten: „Wir nehmen wahr, 
baß die Wege des Friedens Euch zuwider find und daß Ih 

unfähig feid, in Eintracht mit Euren Nachbarn zu lebe: 

denn Ihr beftrebt Euch mit dem fonderbarften Fleiße meht 

Feinde zu gewinnen ald Freunde zu erhalten. Wir Hofften, 

Ihr würdet Euch an die. Verträge halten und vernünftiger 

Weiſe mehr auf Die Stillung einheimifcher ald auf Anfacdhung 

auswärtiger Stürme Bedacht nehmen; aber wir fehen offen 

bar, daß jolche Abfichten Euch ferne liegen. Denn nad 
dem Beifpiele Eurer Aeltern und Genoſſen liegt Euch nidt 

fo fehr am Herzen, ald Kriege auf Kriege zu häufen, im 
die Länder frieblicher Nachbarn die Lohe zu tragen und de 

emporlodernde noch mehr zu ſchuͤren. Wir haben das Schreiben 

gefehen, worin Ihr unferm burchlauchtigften Vater, dem roͤ— 

miſchen Kaifer und ben Herren von Defterreih und Steier⸗ 

mark, unfern Freunden und Verbündeten, Krieg anfimdigk 
und mit graufamem Derderben droht: wo es Doch weiet 
Euch, noch Eurem Vater unbekannt fein fonnte, daß win 

mit dem Kaifer ältere Verträge haben, Die und verpflihte® 

ihm Hilfe zu leilten, ald diejenigen find, welche wir z5— 

legt mit Euch abgefchloffen. Nun habt Ihr ſchon darin ver” 

tragswidrig gehandelt, daB Ihr, ohne mit und Rückſprach 

zu nehmen und ohne einen hinreichenden Grund zum Krieg 

aufzumwelfen, unfere Freunde zu Euren Feinden macht un- 

334) Dieje Briefe haben wir aus bem MS. Sternb. p. 647, 643 um 

642 ehemals dem Grafen Telefi zugejendet, der fie in feinem 

Werke XI, 306, 289 und 298 aboruden ließ. 
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waltfam mit Waffen gegen fie einfchreitet. Obgleich mir 1468 

ıch früher von Euch mit vielfachen Beichädigungen und 

nbilden gereizt, fie aus Friedensliebe geduldig ertrugen: 

eh jest, wo uns’mit Freunden, die Ihr rechtswidrig unter- 

ückt, eingegangene Bande auffordern und beinahe zwingen, 

db Eure alten und neuen Vertragsbrüche dazu nöthigen ; 
; wir eine Bürgfchaft des Friedend weder in Euren Wor- 

2, noch in Euren Sitten, fondern nur in unfern Waffen 

in wahrzunehmen vermögen: fo fündigen wir Euch an, 

ß wir unferer Pflicht gemäß den getreuen Unterthanen 

8 römifchen Kaiſers, indbefondere im Lande Defterreich, 

it Rath, Hilfe und Schuß gegen Euch beiftchen, und auch 

n Erſatz der Schäden, die Ihr und die Eurigen uns fo 
t umngerechter Weile zugefügt, in gerechter Führung der 

zaffen anfuchen wollen; und wir rufen hiezu den Beiftand 

8 hoͤchſten Heren der Heerfchaaren an, ber ein Helfer und 
eöfter ift aller ungerecht Leidenden und im jedem Streit 

r beſſeren und gerechten Hälfte beifteht; obgleich eine folche 

bfage fogar überflüffig erfcheint, da Ihr felbft durch ben 

ngriff auf unfere Freunde die Feindfeligfeit gegen und zus 

ft eröffnet habt. Ueberdies erklären wir, daß wir die Ka⸗ 
ſoliken jener Gegenden, wie es einem Fatholifchen Könige 

emt und wie wir auf bejondern Befehl des apoftolifchen 

ztuhls zu thun verpflichtet find, in frommer Weife nad), 

räften gegen Eure ungerechten Angriffe zu fchügen ge⸗ 
enken. 32° 

Es folgte darauf am 8 April von Preßburg aus eine 8 Aprit 
ch denfwürdigere Erflärung: denn der hochgebildete Janus 

Annonins wußte, ald Kanzler, feinem Herrn wohl fchöne 

id eble Worte genug in den Mund zu legen: „Da wir 

5) Diefer Abfagebrief, den wir ftellenweije abgefürzt wiebergaben, war 

bisher nur als Formel ohne Datum bekannt. Wir fanden im Archive 

zu Rittingau eine gleichzeitige böhmifche Neberfegung desjelben mit 

dem Datum: zu Tyrnau am legten Tage des Monats März. 
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bemerfen,” jo hieß es, „Daß Das rechtgläubige Volk im 8 

nigreiche Böhmen und deſſen Zugehörungen von ben bortigen 

Kepern bie ſchwerſten Unbilden zu leiden Hat, und ber böfe 

Irrthum gegen Gott und deffen Kirche Zag für Tag weh 

um fich greift; Da dieſelben Katholifen aufs inftändigfte uns, 

wie früher oft, fo zulegt auch durch den hochwürdigen m 

Gott Vater Protas Biſchof von Olmüs, der Die gehörige 

Vollmacht von den Uebrigen aufivies, zu ihrer Hilfe gen 

fen haben; da auch der heilige Vater, dem zu gehorchen 

allen Fürften der Chriftenheit zufßmmt, und deſſen würdigſtet 

Legat und zu wiederholten Malen darum baten: fo haben 

wir endlich, ohne NRüdficht auf viele und große Gebrechen 

und Hinderniffe, und entjchloffen, an das bisher von allem 

abgelehnte Werf Hand anzulegen, das zwar eine Auferf 
ſchwere Laft bildet, aber ben höchften fowohl Lohn im Hin 

mel ald Ruhm auf Erden in Ausficht ftelt. Wir erachten 

biefen Krieg für ein nicht minder frommes Unternehmen, 

als es derjenige iſt, den wir felt lange mit dem ärgften 
Feinde aller Gläubigen, dem Türken, führen, und vertrauen 

auch mit vollen Rechte darauf, daß der Allmächtige und im 

Diefer Streitſache, welche mehr die feine als unfer ift, All 

reich beiftehen werde: Denn es drängt und Dazu weder de 

Ehrgeiz, noch die Hoffnung irdiſchen Gewinnes, fondern um 

das Erbarmen über Unrechtleidende, die Ehrfurcht gegen dm 
apoftolifchen Stuhl und der Eifer für den wahren Glauben; 

auch verjprechen wir uns hienieden feinen höheren Lohn as 
für, als den Frieden, der den Kriegen zu entfprießen pflegt, 

und die willkommene Dankbarkeit von Ecite derjenigen, web 

hen unfere Wohlthat zu Gute fommen wird. Nach Anru⸗ 

fung Desjenigen Namens alſo, welchen zu Liebe wir zunaͤchſt 
das Werk unternehmen, erklären wir mit vollem Wiſſen 
und nach gehöriger Erwägung in unſerm Rathe, daß zeit 
den Schutz des genannten fatholijchen Volkes gegen die SE * 
ger anf uns nehmen, und verjprechen mit unferm Fünigli> ° 
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gewaltfam mit Waffen gegen fie einfchreitet. Obgleich wir 1468 

auch früher von Euch mit vielfachen Befchäbigungen und 
Unbilden gereizt, fie aus Friedensliebe geduldig ertrugen: 
boch jetzt, wo uns mit Freunden, die Ihr rechtäwidrig unter- 

brüdt, eingegangene Bande auffordern und beinahe zwingen, 

unb Eure alten und neuen Bertragsbrüce dazu nöthigen; 

ba wir eine Bürgfchaft des Friedend weder in Euren Wors 

ten, noch in Euren Sitten, fondern nur in unfern Waffen 

allein wahrzunehmen vermögen: fo fündigen wir Euch an, 

daß wir unferer Pflicht gemäß den getreuen Unterthanen 

bes roͤmiſchen Kaiſers, insbejondere im Lande Defterreich, 
mit Rath, Hilfe und Schub gegen Euch beiftehen, und auch 

ben Erſatz der Echäden, die Ihr und die Eurigen uns fo 

oft ungerechter Weife zugefügt, in gerechter Führung ber 

Waffen anfuchen wollen; und wir rufen biezu den Beiſtand 

bes höchften Herrn der Heerfchaaren an, der ein Helfer und 

Tröfter ift aller ungerecht Leidenden und in jedem Streit 

ber befieren und gerechten Hälfte beifteht; obgleich eine folche 

Abfage ſogar überflüffig erfcheint, da Ihr felbft durch den 

Angriff auf unfere Freunde die Feindfeligfeit gegen uns zus 
erft eröffnet habt. Ueberdies erklären wir, daß wir bie Ka⸗ 

tholifen jener Gegenden, wie es einem Fatholifchen Könige 

ziemt und wie wir auf befondern Befehl des apoftofifchen 

Stuhls zu thun verpflichtet find, in frommer Weiſe nadh, 

Lräften gegen Eure ungerechten Angriffe zu fohügen ge- 
denfen. ?°° 

E8 folgte darauf am 8 April von Preßburg aus eine 8 April 

noch deufmwürdigere Erflärung: denn der hochgebildete Janus 
Bannonius wußte, ald Kanzler, feinem Here wohl jchöne 

und edle Worte genug in den Mund zu legen: „Da wir 

335) Dieſer Abfagebrief, den wir ftellenweije abgefürzt wiedergaben, war 

bisher nur als Formel ohne Datum befannt. Wir fanden im Archive 

zu Wittingau eine gleichzeitige böhmsifche Ueberjegung vesjelben mit 

dem Datum: zu Tyrnau am legten Tage des Monats März. 
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zenden Erfolges: die großen Siege der Hufliten von ehemals 

trübten feine Ausſicht auf Ruhm, und er empfand. mehr 

Reſpect vor der böhmischen Tapferfeit, als er an fich merken 

ließ: darum aber fuchte er mit um fo mehr Eifer alles p 

jammeln und vorzubereiten, was nur zum Siege führe 

fonnte. Das Heer, bad er ind Feld führte, war an fid 
nicht fehr zahlreich: Biſchof Protad und Here Zdenkẽk ſchaͤtzten 

es felbft nur auf etiwa 16000 Bewaffnete, darunter an 11000 

Reiſige; an Wägen zählte man bis gegen zweitaufend, große 

und fchwere Geſchütze an 50 Stüd, ohne die Haubitzzen, 

Haden» und andere Fleinere Büchfen, deren Zahl bedeutend 

war. Aber dieſes Heer war aufs trefflichfte gerüftet und 

geübt, war der Kern feiner ganzen Waffenmacht; es beftand 

großentheild aus böhmifchen und polnifchen Söldnern; auf 
waren darin an 1000 Serben oder Raizen zu Pferde, mit 

ihrem Fürften Wuk Branfowic, welche den größten Schreden 

des folgenden Krieges bildeten: benn auf Heinen aber fehr 
jchnellen Roſſen ohne Harniſch, aber mit einem hölzernen 

Echilde bededt, mit Bogen oder Spießen bewaffnet, pflegten 

fie feine Gefangenen zu machen, fondern den Feinden die 

Köpfe abzufchneiden, da ihnen von Mathias anftatt des 

Soldes für jeden eingebrachten Kopf ein Gulden gezahlt 
wurde. Als der in Kriegsfachen wohl fundige Zdenek von 

Eternberg diefen ganzen Kriegsapparat uͤberſah, jubelte er im 

Herzen auf und fprach laut, nun werde er damit gerades Wegs 

auf Prag losziehen; auch fehrieb er feinen Söhnen, hätte et 
das Heer nicht ſelbſt gejehen, daß er einem andern nic geglandt 

hätte, wie unvergleichlih ed war. Denn gleichwic Mathias 

jeldjt nicht vom alten hohen Abel. herſtammte, fo pflegte er 

auch bei Befegung der erften Stellen in Kirche, Staat und 
Heer nicht auf den Stammbaum oder. die Nationalität, for 

bern einzig auf perjönliche Tüchfgkeit, und Leiftungen Rüd 
fiht zu nehmen. Darum waren bie bebeutendften Männer 

in feinem Rathe, wie in feinem Heere, größtentheils Empor 
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mlinge, aber faft durchaus Männer von Cinficht und 

ergie. Auch im beginnenden Kriege, obgleich Die vornehmften 

dlichen und weltlihen Würdenträger feines Reiches per: 

lich anmwefend waren, wurde Doch Die Durchführung der 

btigften Aufgaben zwei ehemaligen Hauptleuten der Brüders 

m anvertraut, dem Blaſius Podmanicky, einem Stowafen, 

öhnich Baldıs Magyar genannt, und Franz von Hag, 
m böhmifchen Ritter, der jedoch am kaiſerlichen Hofe 

gen worden war; auch zeichnete fich Hier zuerft Der ferbifche 

4 Pawel aus, ein Mann von gigantifcher Körperfraft, 

fpäter unter dem Namen Kinizſi Paul berühmt wurde. 

Heih nun auch Mathias, um feinen Leuten mehr Muth 

uflößen, zu fagen pflegte, er hoffe in vier bis ſechs Wochen 

e Banner auf der Prager Burg aufzupflanzen, fo täufchte 

üch doch nicht über die Schwierigfett feiner Unternehmung, 

verabfäumte nichts, was zu ihrem Gelingen beitragen 

te. Er forderte vor allem den Kaifer, den Papft und 

Fatholifche Liga zu größerer Thaͤtigkeit auf als bisher. 

r Bapfte insbefondere ließ er durch feinen Nrocurator an 

a Hofe vorftellen, wie nunmehr alles vorzugsweife von 

Hilfe und Unterftügung aus Rom abhänge; denn ber 

jer fei zu allem kalt, der König von Polen arm, die 

fchen Fürſten wollüftigem Müfliggang ergeben entwickle 

Papſt die gehörige Thätigfeit, fo könne er jegt zu einem 

nm gelangen, welchen feine Vorfahren feit fünfzig Jahren 

onft angeftrebt hätten; die böhmiſche Keberei werde ent: 

er jetzt ausgerottet werden, oder dad Werf gelinge nimmer: 

r. Sollten aber ihm, dem Könige, die gehörigen Kriege: 
idien nicht zufommen, fo verlangte er, Daß es ihm wenig- 

b geftattet werde, mit den Kegern Sieden zu fchliegen. 

: fatholifche Liga forderte er auf, Georg ungefäumt ben 

iffenſtillſtand aufzufündigen und ihre Waffenmacht mit der 

Ägen zu vereinigen; dem Legaten Rudolf aber, ber nun: 
he Biſchof von Breslau geworben war, gab er im voraus 

33 
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zu verftehen, er möge in feine Zweifel gerathen, wenn er 

etwa von einer Friedensverhantlung feinerfeitd mit den Krhern 

zu hören befomme ; Denn möge fein Benehmen welchen Schein 

immer annehmen, fo werde es doch ftetö nur die Ehre und 

den Vortheil des apoftoliichen Stuhls zum Zwede habe. 

Dann fertigte er am 12 April den Olmüger Bıfchof nad 

Krakau ab, zur Abjchließung wichtiger Verträge mit bem 

Könige von Polen, und trat Tags darauf, am 13 April, m 
Begleitung feiner vornehmften Diener und freunde, and 

Zdeneks von Sternberg, des Hauptmannd ber Liga, vor 

Preßburg aus ind Feld, zum verhängnißvollen Kriegsfpiel.’" 

Es hatte jedoch Mathias ſchon früher, und zwar and 

Tyrnau zu Ende März, etwa 3000 Reifige und 2000 Te 

banten nach Oeſterreich beorbert, welche Dort noch vor dem 

Abfagebriefe am 31 März anlangten, fi) mit den bei Göller% 

dorf lagernden Oefterreichern und mit Johann von Sternberg, 

welchen fein Water ihnen zu Hilfe hingeſchickt Hatte, ver 

337) Zur Gefchichte Boͤhmens im 9. 1468 haben wir außer den ge 

nannten ungrifchen und andern, die fhon gedruckt find, mehr ald 

hundert bisher unbekannte Actenſtücke und Briefe in lateiniſchet, 

beuticher und böhmifcher Sprache aus verſchiedenen Duellen ge 

fammelt, deren Aufzählung hier wohl nicht am Plage wäre. As 

ihnen, in Verbindung mit Efchenloer’s und Diugod’s Bericht, 

fhöpfen wir unfere Darftellung hauptſächlich, und führen forter 

nur dort Velege an, wo fie befonders nöthig erfcheinen. Ueber Die 

Zahl und Größe der Heeresmacht Mathias haben wir mehret 

gleichzeitige und glaubwürdige Zeuguiſſe; die bedeutendſten fd 

zwei Briefe Sternberge, der eine zu Miſtelbach in Oeſterreich ım 

15 April, der andere zu Iglau am 16 April gegeben ; im beiten 

fagt er von fi, daß er von Preßburg am 13 April zugleich mil 

dem Könige in’s Feld gerüdt fei. Dlugos behauptet von Bilde! 

Protas (p. 421), er fei nach Krakau „die Martis, octava mens 

Aprilis“ getommen: aber der 8 April fiel biefes Jahr auf eine 

Freitag, und Protas ſchrieb noh am 9 April aus Preßburg ar 

den Legaten Rudolf nach Breslau, wo er erſt im Begriffe mal 

nach Rrafau zu reifen: his nunc sit V.P. consolata; ex Poloni, 
ut spero, non minora scribam. 

— — — 
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en und das kaiſerliche Heer plöglich fo anfchwellen 

ten, daß die Böhmen ihm nicht mehr gewachjen waren. 

Prinz Victorin diefe Uebermacht der Feinde erblidte, 

begreifen zu koͤnnen, woher fie ihnen gefommen, rief er 

ı Bater fogleih um Hilfe an; doch bald belehrte ihn 

Abfagebrief vom 31 März von ber ganzen Größe ber 

hr, die ihm bevorftand, und er fäumte nicht, den Vater 

ı zu unterrichten. E8. folgten nun blutige Gefechte, vor: 

h Hei der Stadt Znaim, in Folge deren bie Böhmen 

reich räumen mußten, PVictorin aber fich bis zu feiner 

tung in Stoderau einfchloß."?® 

Welchen Eindrud die Nachricht von der großen Wand⸗ 
am Hofe 8. George gemacht, Fönnen wir nur ver: 

m: beun Riemand hat und davon eine Nachricht Hinter: 

. Indeſſen befannten die Feinde felbft, Daß der König 

Hroden fich alfogleich mit bedeutender Macht ind Feld 

t habe: und in der That finden wir ihn ſchon um 

n (17 April) perfönlih in der Gegend von Znaim, 

eine erfte Eorge war, vor allen den Sohn aus ber 

rn Gefangenfchaft zu retten. Als Führer feines Heeres 

a in diefer Zeit genannt die Herren Koſtka, Pardus, 

, Saͤrowec, Michalek von Worla und Zmriljk, meiſt 

Ritterſtande angehörtge und nicht viel bekannte Männer. 

atte indefien lange Zeit Mühe, an die Wirklichkeit und 

Eſchenloer's Nachrichten über die Vorfälle fcheinen der Wahrheit 

am nächften zu fonımen, obgleich fie weder beftimmt, noch deutlich 

genug find. Wir haben einen Brief Zpendts von Sternberg, von 

Tyrnau am 31 März „ven Landleuten zu Gelastorff” gegeben, wo 

er fle von ihrer nahen Rettung benachrichtigt. Biſchof Protas 

\grieb am 9 April (I. c.) Fidelissiimus rex (Matthias) umbra 

quadlam suorum, quos praeimiserat, hostes fidei Austria expulit, 

&& die praeterito hostes jam in domo sua existentes et sacrum 

gloriosissimae Virginis magna religione venerandum in Zneuma 

expugnantes, milite illo praemisso obruit, CCC interfectis, totidem 

Captis, celeris in fuganı versis. 

33* 
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den Ernft der Feindſchaft bei Mathiad zu glauben: denn in 

deu Anhvortjchreiben, Die er an ihn in biefen Tagen richtete, 

ſprach er auch von fünftiger Wiederausjöhnung. „Wir haben 

Euch,” ſagte er, „ſchon lange alle unfere Bejchwerden gegen 

den Kaifer, jo wie alled, was wir gegen ihn zu unterne 

men beabjichtigten, befannt gegeben: und Ihr Habt, ohne 

Euch zu irgend einer, ſei's Vermittlung, ſei's Unterhandlung 

zwijchen ihm und und anzubieten, fogleich Die Feindjeligfeiten 

gegen und cröffnet. Wer ift da der VBertragsbrüchige? Ust 

nun überhäuft Ihr und mit ungerechten und böfen Schmaͤ⸗ 

hungen, gleih als wolltet Ihr fogleih ewigen Haß un 

ewige Fehde zwilchen und anfachen! Wolltet Ihr Krieg gegen 

uns erheben, fo hättet Ihr Euch wenigitend aller Injurien 

gegen und enthalten follen, welche Euch nichts zum Siege 

beitragen, unfere Ausſoͤhnung aber um fo ſchwieriger machen.’ 

Er jcheint nicht geahnt zu haben, daß eben dieſes Schreiben 

ſchon das legte war, das zwiſchen ihm und feinem undaab — — 

baren Schwiegerſohn bei ihrer beider Lebzeiten Direct gewech⸗ 
felt wurde. Auh Herr Albreht Koſtka, welchen Mathias 

feinen befondern Freund nannte, und Durch deſſen Hände 

bisher Die Eorrefpondenz beider Könige größtentheild gegange 

war, gerieth zwar in Die äußerſte Beltürzung ob der une: 

warteten Veränderung, erblidte jedoch Darin auch nur eine 

vorübergehende Abweichung von der Negel. Auch er fehried 

an Mathias, wie er jelbjt mitten im &eräufch ber Waffen 

dafür forge, daß nichts zum Worfchein komme, mas De 
Genmüther der beiden Herrfcher einander noch mehr entfren 

den fönnte. Darum fandte er ihm die Abfchrift eines Schmaͤh⸗ 
artifeld zu, welcher unter Mathias Namen in Umlauſ ge 

fommen war, damit Xeßterer ihn verläugnen und in ihm 

einen Grund zur Erbitterung befeitigen fönne; denn er glaubt! 
nicht, daß eine folhe Echrift wirklich von Mathias het 

gerührt habe. 33° 

339) Zwei Ecreiben K. George an K. Mathias aus diejer Zeit, pe 
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ı Rom entitand ungeheurer Jubel, al8 die Nachricht 

iß Mathias fich zum Kriege gegen die Böhmen ent- 

ı habe; Gardinäle und andere Römer ftrömten in 

glückwünſchend zum Papfte und zu Carvajal, baß fie 

ten fich nicht hatten abhalten laſſen, das Endurtheil 

e Ketzer auszufprechen, da ihnen jest Gott felbft den 

zujende, den fie damals noch fehmerzlich vermißt hatten. 

Stimmungen und Hoffnungen in biefen Preifen ges 

haben mögen, läßt fich aus ben Echreiben entnch- 

veihe Bardinal Jacob WBiccolomint darüber an ben 

and an Garvajal richtete. „Ich erhob,” fo ſchrieb er, 

ı md Hände gen Himmel, und dankte Gott dem 

erzigen, Daß er endlich und den Blick der Gnade zu: 

, und zur Hoffnung des Heils aufrichtete und ben 

Danield erwedte, der den Satan unter unfern Füßen 

? fol. Der Herr erwachte endlih wie aus dem 

und wie ein Mächtiger aus des Weins Beraufchung. 

ache des vergofienen Blutes feiner Diener ftellte fich 

Bliden dar und unfere Feinde werden unfern Füßen 

hemel unterworfen werben. Denn ftehe, unfer Auge 

aber dem Reiche der Sünder, daß ed vom Antlik der 

ertilgt werde. Wir werden zum Herrn der Heerſchaa⸗ 

ne Datum, findet man im MS. Sternb. p. 647 und 652; eben 

rt p. 648 ift auch Victorins Beantwortung des Fehdebriefes von 

athias, und p. 650 Gregors von Heimburg Echreiben darüber 

den Erzbiſchof von Gran zu leſen. Vgl. deren Ausgabe bei 

defi, X1, 329— 342. Herrn Roftfa’s eigene Worte (ibid. p. 653) 

sten: Magnum mihi studium est etiam in ipsius belli ardore 

vere, ne quid emergat vel intercidat, quod animos regios 

finque valeret exasperare, quodque etiam concordia secuta, 

am bello durante sperare fas est, memoria repetere vel re- 

nAsere Amarius esset, quam ipsum armorum conflictum aut 

üdquid ultro citroque pugna vel proelio aut armorum con- 

tatione mutua contigisset. Es hat fih aud ein Schreiben ber 

mischen an die ungarifchen Etände über dieſe Umfchr der Ver: 

iltniffe erhalten, weiches Gr. Teleki XI, p. 332 liefert. 
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ren beten und die Stimme der Kirche wird dem frommen 

Könige beiitchen, Damit während er fämpft, über bie boͤhmi⸗ 

chen Eünder Strid, Feuer und Schwefel regne, und ka 

Geiſt des Sturmmwindes das Loos ihres Kelched werte, um 

deffenwillen fie fo viel eigenes und fremdes Blut vergiepen." 

Papſt Paul II hatte, noch bevor er von Mathias Eat 

Ihlüffen und Wünfchen gehört, zumeift auf Andringen ie 

von Bredlauer Tage an ihm abgeorbneten Mitglieder ber 

Liga, Maßregeln der höchften Strenge gegen bie Böhmen 

ergriffen. Der am Oründonnerstage alljährlich über bie 

Böfen überhaupt geiprochene Bannfluh war dieſes Jaht, 
am 14 April, noch feierlicher und fehredenerregender ald ge 

wöhnlich, und bezog ſich nicht allein auf K. Georg und ber 
fen Gefchlecht bis ins vierte Glied, auch nicht allein anf 

alle Freunde, Ratgeber und Helfer besfelben, ſondern auch 
auf alle Katholiken, welche den böhmifchen Ketzern fü 
auch nur Sal, Waffen oder welche Waaren immer verfaw 
fen, oder auch nur Umgang mit ihnen pflegen würden. . 
Noch beftimmter und nachbrüdlicher wurde das Verbot um 

die Etrafe für folhe Vergehen in ber denkwürdigen Bulk 

vom 20 April feitgeftellt. Der Papft wunderte fich dark, 
Daß trog allen vorangegangenen Procefien und Anathemen 

ed noch immer Leute gab, welche Georg wohlwollten m 
Hilfe leifteten, ihm für Sold dienten, mit ihm und feine 

Unterthanen Handel trieben u. Dal. Alle Diejenigen alle, 
welche mit den Gebannten auch nur in Verkehr treten me 
fih in Kaufgefchäfte einlaffen würden, ſchloß er nunmeit 
von der Gemeinfchaft der Gläubigen aus und belegte It 
mit Dem Banne: dieſelben follten fortan ehrlos (infames) 

fein und unfählg, irgend etwas au vermachen oder zu erben 

und Zeugenfchaft abzulegen; Niemand foll ihnen Schulte 

bezahlen, Niemand vor Gerichte zu Rede ftehen; ihre Gütt! 

340) Jacobi cardin. Papiens. Epistolae, in cdit. Gobellini p. 655 e 

656; ap. Raynaldi ad h.a. Müller Reichstags: Theatrum, 1,31} 
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werden zum allgemeinen Beiten confiscirt, ihre Perſonen 1468 

gerathen in bie Knechtichaft derjenigen, Die fich ihrer bemäch- 

tigen, und ihre Nachfommenjchaft wird bis ind vierte Glied 

alter Ehren und Würden unfähig. Alle Geijtlichen find 

verpflichtet, diefe Verordnung in ihren Kirchen jeden Sonns 

tag kundzumachen und jeden Uebertreter berfelben öffentlich 

und namentlich in den Bann zu thun; verjüumt es irgend 

einer, fo verfüllt er dem Banne felbft. In der zweiten Bulle 

von demjelben Tage, einer Ablapbulle für diejenigen, welche 

im Kriege gegen „den verruchteiten Erzketzer“ Georg von 

Podiebrad Hilfe leiften würden, wurden allen treuen Bußs 

fertigen und Beichtenden, welche von je zwei rheinifchen 

Gulden ihres Vermögens je einen böhmijchen Groſchen, von 

je taufend Gulden einen halben, und was darüber ift, einen 

ganzen Gulden beitragen würden, fiebenjährige Abläffe mit 

‚eben fo viel Duadragenen von der ihnen auferlegten Buße 

sugeftanden; wer aber felbft in den Krieg ziehe und Darin 

ſechs Monate ausharre, oder einen Andern in gleicher Weiſe 

an feiner Statt ausrüfte, der erhalte von dem Beichtvater, 

den er fich jelbft wählt, volle Abfolution, auch von folchen 

Sünden, um deren willen fonft bi8 nach Rom gegangen 

werden müßte. Dieje Bullen waren an bie ganze Chrijten- 

beit überhaupt und an Die deutſche Nation insbefondere ge- 

richtet. Tags darauf, den 21 April, wurde der Bifchof van 21 Apr. 

Ferrara, Laurenz Movarella, der vor Kurzem erſt nach Rom 

zurückgekehrt war, abermals als päpitlicher Legat, und zwar 

wit noch erhöhter und erweiterter Vollmacht nach Deutſch⸗ 

land abgeordnet, da der Papſt in feine Gefchilichfeit und 

feinen Eifer ein ganz beionderes Vertrauen jegte. +1 

Rovarella trat alfo abermals die Reife nad den Do- 

nauländern an, diesmal in Begleitung des Bruderd Ron⸗ 

Al) Bruchſtücke diefer Bullen theilt auch Raynaldi mit; vollftäudig 

fommen fie in gleichzeitigen Handſchriften hanfig vor, was auf 

ihre einſt große Verbreitung jchließen läßt. 



1468 

3520 X Bud. 8 Gapitel. Legat Rovarella am kaiſ. Hofe. 

goni von Verona und ded Prager Domdechants Hilariud. 

Während feines fünfwöchentlichen Aufenthaltes am kaiſerl⸗ 

hen Hofe zu Graͤtz begann er aljogleih die neuen püpk 

lichen Bullen allen Erzbifchöfen und Biichöfen in Deutide 

land und ben. Nachbarländern zuzufenden und fügte ihnen, 

zu deren vollftändiger Durchführung, auch noch eigene Ber 
ordnungen bei. Insbeſondere befahl er, daß in allen Die 

cefen und Ländern bei jeder Pfarre am erften freitag eined 

jeden Monats ein feierlicher Gottesdienft mit Proceffionen 

und ‘Predigten abgehalten werde, um den Beiftand bes Hin 

meld im Kampfe gegen die böhmifchen Ketzer anzuflehe, 

und fchrieb dazu befondere Geremonien, Gebete und Ermah⸗ 

nungen vor, um reiht viele Gläubige zu bewegen, das Je 

chen bed Kreuzes auf ſich zu nehmen oder wenigflens Ber 

träge zur Führung des Krieges zu leiiten. Den Anfang 

Dazu machte er am Faiferlihen Hofe ſelbſt: aber es heit, 

daß weder der Kaijer, noch die Hofleute fih die Sache zu 

Herzen nehmen mochten, und fidh nur einige arme Edelknechte 

und Handwerfer zur Annahme des Kreuzes bereitwillig em 

klärten. Rovarella hatte Darauf gedrungen, daß das Krem 

nur folchen Perſonen ertheilt werde, welche fich vor den 

weltlihen Behörden auswieſen und von Diefen Zeugnife 

beibrachten, Daß fie im Stande waren, mit binlänglichen 

Waffen wenigftend ſechs Monate anf eigene oder ihrer Be 

fteller Koften im Felde auszuhalten: aber dieſe Yorberung 

ließ fich nicht allenthalben erfüllen, und die Kreuzer glichen 

dann aus Noth vft den Räubern mehr, als frommen Strei⸗ 

term Gottes. ?*? 

342) Rovarella erließ ſchon 8 Juni in Grüß mehrere Urkunden, und nach 

dem Zeugniffe der Regeſten Kaiſer Friedrichs (bei F. LihnowfF) 

weilte er dort nody am 13 Anli, was gut übereinftimmt mit Ge® 

briel Rongoni's Schreiben von 2 Aug., wo es heißt, daß er für 

Wochen am faiferl. Hofe zugebracht babe: um den 20 Juli fg 

er Ihon nach Ungriſch-Brod zu K. Mathias (f. unten.) Die u — 
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In Folge deffen hatten von nun an K. Georg und 

e Getreuen es mit breierlei Feinden zu thun: mit König 

ithias, mit der Fatholifchen Liga, und mit unzähligen 

zwärmen von Kreuzern. Mathias Hatte zwar Die Liga 

gefordert, alle ihre Streitfräfte mit den feinigen zu vers 

gen: davon geſchah jedoch wenig, da jedes Bundesmit⸗ 

d zunächft nur auf eigene Vertheidigung Bedacht nahnı. 

>» Utraquiſten fonnten, da fie von allen Seiten bedroht 

» umfchlofien waren, auch nicht an die Ergreifung ber 

enfive denfen, fondern mußten fich allenthalben auf bloße 

wehr befchränfen. In ber Defenfive freilich hatte ſich 

m feit Zijka's Zeiten bie Kraft ber böhmischen Waffen 

zugsweiſe bewährt: bie großen Wunder der Kriegsfunft 

Hufiten waren nur dadurch möglich geworden, daß 

rme Maflen ungeordneter und undisciplinirter Truppen an 

ı Widerftande eines zwar Heinen, aber gut organifirten 
geſchnulten und von beweglichen Wällen gefchüsten 
red fich brachen. Diele Kunft war jeboch zu dieſer 

t Fein böhmifches Geheimnig und Monopol mehr; 

h Mathias bejaß ein fehr gut organifirted und geübtes 

er und übereilte fih nicht mit dem Angriffe; ber 

olg und Sieg heifchte jeht andere Bedingungen. ' Das 

miſche Volk übertraf freilich auch in diefen Jahren noch 

: feine Nachbarn an Streitbarfeit und Friegeriichem ®eift: 

ft ber Bauer und der Handwerker wußte mit Waffen 

zugehen und hatte Luft an Friegerifchen Vorgängen. Hätte 

grifhen Geichichtichreiber, die da Bonfini folgten, auch Gr. Telcki, 

liegen Rovarella ſchon auf dem Reichstage zu Erlan bei Mathine 

fein u. ſ. w. Seine Decrete fennen wir zumeiſt ans MS. universit, 

Lips. 1092 fol. 308 »q. Die Hauptverorduung vom 9 Juli unter 

dem Titel „Ordinata D. Legati“ (ibid. 311 sq.) findet fih auch 

"im Wiener MS. 3484, 4975 u. a. m. Ueber feine Thätigfeit in 

Grätz fehe man bei Jac. Unrest. chron. Austr. ap. Hahn, I, 

356 nach. 

1468 
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1468 daher 8. Georg dem hHufitiihen Fanatismus freien Lauf 

lafjen wollen, wie chemals, fo war die Hoffuung nicht allein 

auf erfolgreichen Widerftand, fondern auch auf Siege, der 

früheren ähnlich, nicht unbegründet. Doch auch jetzt, we 

anderfeitd der Fanatismus mit allen Mitteln gegen ihn aufs 
geitachelt wurde, wollte er feinem Kampfe feinen religioͤſen 

Grund und Anftrich geben, und rief Die Seinigen nicht unter 

die Banner des Kelches und der Gewiſſensfreiheit, ſonden 

nur zum Schutze bed Vaterlanded gegen fremde Angrife. 

Er that folched nicht allein aus Schonung für die vielen 

Katholifen, Die ihm noch treu blieben, obgleich fie ihm im 

Kriege faft gar nicht beiftanden,- fondern wohl auch um ber 

Bewahrung der eigenen Macht und Herrfchaft willen. Hit 

man näntlich den Krieg im Namen des Kelches geführt, jo 

hätte ohne Zweifel in furzer Zeit der fcharfjichtigfte und ge 

ſchickteſte Eiferer den Oberbefehl an fich geriffen, und dem 

Könige wäre nichts übrig geblieben als ihm zu gehorden. 

Da num auf diefe Art den Feinden nicht Die lebendige warnt 

Strömung des nationalen Geijtes, fondern nur fo zu jagen 

eine kalte und todte Staatdmafchine entgegengeftellt wurd, 

fo konnten die Chancen des Sieges nicht anders als fich min 

dern. Nach altem Landesgeſetz war in Böhmen jeder Ein: 

wohner verbunden, auf bed Königs Befehl, zur Vertheidi⸗ 

gung des Vaterlandes mit eigenen Waffen und auf eigen 

Koften auszuziehen: doch war er nicht länger ald 4 bie 6 

Wochen im Felde auszuharren verpflichtet; dauerte ber Krieg 

langer, und wollte der König das Heer nicht auseinandt! 

gehen laflen, fo mußte er fortan jedem Bewaffneten, gleich 

ben Söldnern, aus feiner Sammer Sold verabreichen laſſen. 

Mir koͤnnen nicht angeben, wie groß bie damaligen koͤnig⸗ 
lichen Kammereinkünfte gewefen ; wir wiffen nur, daß Pit 
Silberbergwerke, namentlich Die von Kuttenberg, ihre Haup® 
quelle bildeten, und eben damals durch die Yürforge DE ® 

Könige, unter ber Leitung feined vorzüglichften Rathgebe =" 
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und Freundes, Zdenek Koſtka, in hohen Ylor gebracht worden 

waren; ihr Ertrag wurde im Durchfchnitte anf 2600 Mark 

wöchentlich oder in gemünztem Gelde auf 13.000 böhmifche 

Bulden gefchägt, **? was für das Jahr etwa 135.000 Mark 
oder 676.000 damaliger, alfo etwa 2,700.000 neuer Gulden 

Cöfterreichijcher Währung) betrug. Um einen ſolchen Schag 

beneideten freilich viele Kürjten den König von Böhmen, und 

auh K. Mathias beabiichtigte bei feinen zwei Einfällen in 

Böhmen, wie wir fehen werden, fich zunächft in deſſen Beſitz 

zu ſetzen: da jedoch der Wochenjeld eines Reiſigen Damals 

einen böhmifchen Gulden betrug, *** fo reichte er kaum bin 

zur Beſoldung von 13.000 Reifigen für das ganze Jahr: 

und es fcheint, daß der vorjährige Krieg Die früheren Er- 

fparniffe und Borräthe der Füniglichen Kammer bereits aufs 

gesehrt hatte. Darum ift e8 auch nicht zu wundern, Daß 

8. Georg nie mehr als 4 bis 5000 eigene Hofleute und 

Reifige in's Feld zu ftellen vermochte, während Mathias, 
wie wir fchon gejchen, ihrer mehr als die Doppelte Zahl bes 

faß. Diefe jogenannten Hofleute (dwofane) waren damals 

das eigentliche ftehende Heer und der Kern der Armee, auf 

weichen bie Könige vorzugsweiſe fich verließen; Die übrige 

Heeresmacht glich mehr oder weniger ber modernen Land—⸗ 
wehr, außer daß fic viel ungebundener und zuchtlofer fich 

benahm. Auch ift die Vermuthung nicht ganz ungegründet, 

dag K. Georg in der Porausficht, daß Feiner feiner Söhne 

den Thron erben würde, nie fein ganzes Vermoͤgen auf's 

Spiel fegen, fondern nur fo viel an den Krieg wenden wollte, 

als die Fönigliche Kammer eben geftattete. 

Schon in den Öfterfeiertagen (17 April) waren in bie 

43) Eiche darüber Gregors von Heimburg Schreiben dd. 6 Febr. 

1470, im kaiſerl. Buch, herausg. von Conſt. Höfler, p. 219. 

344) Man wird dieſen Sold nicht für unmäpig halten, werk man be: 

denkht, daß jeder Meifige auch jeine berittenen Kuechte, einen ober 
mehrere, au haben pflegte. 

1468 
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1467 Gegend von Znaim die Könige Georg und Mathias mit 

ihren Heeren und Die Herren aus Defterreich zufanımen 

geftrömt: als aber Mathias merkte, daß bie Böhmen fih 

zur Schlacht vorbereiteten, hielt er inne und zog fich auf 

Laa zurüd, wo er fein Lager alfogleich verfchanzen ließ. » 

In der Gegend von Znaim ließ er nur den kühnen He 

führer, Franz von Hag, mit einigen hundert feiner beften 

Leute zurüd, um die Feinde zu befchäftigen: K. Georg aber trieb 

diefen in die Feſte Martinic, ließ leßtere flürmen und zwang 

20 Apr. fie fchon am 20 April fich zu ergeben. ** Doch war die 

auch die einzige bebeutendere Kriegsthat dieſer Zeit: dem 

feitdem gedachten fowohl Mathias in feinem Lager bei Laa, 

als auch Georg, der etwa eine Meile davon, in Tajax (Dy- 

jakowice) lagerte, den feindlichen Angriff abzuwarten. Taglid 

erneuerten fich zwar ziemlich bfutige Scharmügel zwifchen beiden 

Lagern: aber zu einer Schlacht wollte e8 niemals fommen. 

Inzwifchen beunruhigte Blafius Podmanicky durch verwegene 

Einfüille von Stalic aus einen großen Theil von Mähren, 
und K. Georg verfuchte gleiche Einfülle nach Ungarn hinein 

Es iſt wohl anzunehmen, daß die leichte ungarifche Reitere, 

wegen ihrer größeren Beweglichkeit, wie bei folchen Unter 

nehmungen, fo auch bei Abjchneidung aller Zufuhr ins feind⸗ 

345) Zdenek von Sternberg fagt in feinem zu Iglau am 16 April ge 

346) 

gebenen Briefe ausdrücklich, daß K. Mathias und die öſterreichi⸗ 

ſchen Herreu ſchon bei Znaim waren. Durch dieſe Angabe ge 

winnen K. Georgs Worte in ſeinem Schreiben vom 30 Juli 1470 

(f. unten) das nöthige Licht: „Als Mathias gegen uns zog, ohne 

Krieg angeingt zu haben, und wir das merften, stellten wir nnd 

ihm entgegen nud boten ihm eine Schlacht an: er aber wagte €® 

nicht die Schlacht anzunehmen, fontern wih nach Lau zurũck 

dicht an die Stadt, lagerte und verſchanzte ſich dort“ m. ſ. E. 

(S. Archiv &esky, I, 490.) 
Die Brünner gaben davon am 25 April briefliche Nachricht — 

die Breslauer. (Eſchenloer NS. lat.) Bal. Stari letopisowe ©. 19 = 

Bon der einſt anfehnlichen Feſte Martinic, unmeit Znam, it bes 

zutage nicht eine Spur mehr übrig. 
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e Lager, vielfach im Vortheile geweſen. Da aber dieſe 1468 

je ber Dinge bis in die dritte Woche ſich verzog, fo iſt 

fein Wunder, daß auch Unterhandlungen zum Frieden 

jefnüpft wurden. Mathias ftellte demjelben folgende Be⸗ 

zungen: 1) Der Bapit joll einen Gongreß, am eheften 
h Venedig, wohin beide Könige mit den Ihrigen perföns 

kommen fönnten und follten, ausjchreiben, Damit dort 

endliche Einigung der Böhmen mit dem römijchen Stuhle 

der Art zu Stande komme, daß fie fich zu des Papſtes 

redingtem Gehorfam verpflichten, er aber ihren Wünjchen 

väterlihem Wohlmollen entgegenkomme; wenn aber auf 

e Weije die Einigung nicht zu Stande füme, jollen beider: 

3 gewählte Schiedsrichter in der Sache enticheiden und 

m Ausfpruch fol alljeitd Folge gegeben werden. Die 

hengüter in Böhmen foll man dem dort einzuführenden 

bifchof abtreten. Dafür follen die Mährer gut jtchen und 

weiterer Bürgfchaft fol die Burg Spielberg ald Pfand 

geben werden. 2) Die im vorigen Jahre den Katholifen 

enommenen Güter follen entweder gleich zurüdgeftellt, ober 

gen Mittelöperfonen bis zur vollen Einigung zu getreuen 

nden übergeben werden, und inzwifchen fol Waffenftill- 
id herrichen. 3) Der Kaiſer werde durchaus in Frieden 

fen und die gegen ihm geführten Befchwerden habe ber 

bifchof von Gran zu unterfuchen und darüber zu ent- 
tden. 4) Die Schäden, Unbilden und Unfoften, welche 

Böhmen den Ungarn verurfacht, follen nach erfolgter 

ügung dem Gutachten der päpftlichen Legaten gemäß 

der gut gemacht und der Friede auf neuen und fichern 

unblagen befeftigt werben. K. Georg willigte in alle dieſe 

dingungen ihrem Weſen nad, und darum ift fein Wunder, 

; fhon am 25 April in Prag das Gerücht fich verbrei⸗ 25 Apr. 

„ als fei ber Friede ſchon gejchloffen: aber die Forderung, 

j er für feine Zufagen noch Bürgfchaften ftelle und Pfän- 

bergebe, nahm er ald eine Kränfung und Beleidigung 
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1468 auf. Darum blieb die ganze lange Unterhandlung um jo ar 

folglofer, **? je mehr ed Mathias eigentlich nur darum zu 

thun gewejen, Georg binzubalten, bis beflen Lagervorraͤthe 

erfchöpft fein würben ; denn wer unter den damaligen Um 

ftänden es länger auähielt, behauptete dad Feld. Die Boͤh⸗ 

men ſahen fich endlich durch den Wangel au Proviant und 

Zufuhr gemöthigt, fich entweber burdy einen Sieg Luft zu 

machen oder dad Feld zu räumen. Darum fuchten fie zwei 

Tage lang ben Feind Durch heftigere und bäufigere Angriffe 

aus feinen Verfchanzungen zu bringen: als ſolches aber nicht 

4 Mai gelang, verließen fie ihr Lager, wie es fcheint, am 4 Mai," 

347) Die bei diefen Unterhaudlungen geftellten Bedingungen find ans 

zwei Nummern ter Epistolae Matthiae regis befannt, und zwar 

parte III, num. 36 pag. 67, apud Katona p. 307, uud num. %, 

p. 70, ap. Katona 312. Wir fanden darüber noch eine dritte 

Duelle, einen von K. Georg an Johann von Rofenberg geichidten 

Zettel, woraus wir einige nähere Beſtimmungen beifügten. Bel. 

auch Diugod p. 427. Die Worte in der erften Nunmier: „media 

tores ex nunc electi — quaecnnque media obiulerint, illa Bo- 

hemi teneantur amplecti, Sedes antem apostolica eis pro su 

paternali pietate condescendat,“ haben, wie man ficht, einen ſo 

weiten Sinn, daß fie die wiberfprechentften Deutungen zulaflen. 

Von dem in Prag verbreiteten Briedensgerüchte gab Johann ven 

Metla am 25 April Herrn Heinrich Berka von Duba Nachricht. 

348) Nah Zeugniß der Urkunden war Mathias noch am 5 Mai hi 

aa, als er die mährifchen Ratholifen zu einem Tage nach Teltid 
auf den 25 Mai berief, indem Georg bereits das Feld geräumt 

habe. (Orig. im Iglauer Archiv und Epist. 35, bri Katona 318.) 

Die in des Janus Pannonius Briefe vom 10 Wat (Epist. 37, bei 

Katona 312—7) an den fönigl. ungrifchen Procurator in Rom 

enthaltene Schilderung der Kriegsereigniffe hatte die darin ang? 

führten Worte zum Zwede: „Officii vestri erit extollere factı® 

domini nostri regis, prout eliam merito extolli potest,“ am 

darf daher nicht ohne Kritif angenommen werden. Geradezu BP 

wahr ill, was dort behauptet wird: „neufra pars voluit fac le 

ultimam tentare fortunam et ponere ad aleam totum alaturev· 

um fo richtiger dagegen: „hostis praevalet — munimentis ca®@ 

ruum, quae oppugnare femerarium fuisset“ u. f. w. 
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ıd wendeten fich gegen Böhmen, um auf biefe Art Die Un- 

m zu zwingen, ihre unangreifbare Stellung aufzugeben. 

tathiad folgte von weiten; als aber Georg wieder ums 

te, um ihn zur Schladht zu nöthigen, zog er ſich wieder 

rüd, lehnte fih an Die Stadt Znaim und verfchanzte fich 

ermald. ES folgten abermals bintige Kämpfe bei Znaim 

nug, aber eine entjcheidende Schlacht wurde nicht erzielt. 

aber wich endlich Georg nach Böhmen zurüd, entließ fein 

eer und befahl dem Prinzen Victorin mit feinen Eölbnern 

b in der Stadt Trebitfch feftzufegen und die Feinde von 

rther zu beobachten. Alles biefed ereignete ſich bis zum 

) Mat, ? 

Es gab viele Böhmen, die es nicht billigten, daß ihr 

Inig immer nur feine Söhne ald Führer und Oberbefchlös 

ber an die Spige feiner Truppen ftellte: denn waren fie 

ch beide tapfer und kriegsgeuͤbt, und ſtellte ihnen auch 

r König gewöhnlich erprobte Heerführer zur Seite, dem 
rinzen Bictorin meift Wenzel Wilcef, und Heinrich den 

men Peter Kdulinec von Oftromit, fo fchien das doch nicht 

nügend, um fo große und fchwierige Unternehmungen mit 

folg zu leiten; wenigftens, glaubte man, hätte ein ſtreng 

rantwortlicher Heerführer mehr Vorjicht gebraucht. Naments 

9) Im den bereits angeführten Schreiben von: 30 Juli 1470 fügt 

8. Beorg: „Da wir fahen, daß Mathias fih mit uns nicht 

fhlageu will, verließen wir jene Gegend (von Laa), und er rüdte 

nun aus jeinen Verſchanzungen hervor und zog abermals verder: 

benbringend in unjer Land Mähren. Darum fehrten wir aljogleich 

gegen ibu um: er aber wellte die angebotene Schlacht nicht an: 

nehmen, wich vor uns bis Zuaim zurüd und verſchanzte fich aber: 

mals bei derſStadt.“ Dem wideripricht Sichenloer nicht weſentlich, 

wenn er ©. 115 berichtet: „Matthias zoge uf Znaym mit jeinem 

Heere. Der Keger folgete, nachdem er fich hatte geſterket, und 

legte fih aber nicht ferrer vom Matthiä Heere, da zwiſchen ein 

Waſſer war. Da tate Girfif dem hungriichen Heere Weh mit Buch⸗ 

fen, daß es in die Stat weichen mußte” u. f. w. 

1468 

10 Mai 
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1468 lich Prinz Bictorin erwies fich nicht nur fehr tapfer und 

fühn, ſondern auch allzu verwegen, feine Gefahr adıtend; 

und obgleich alle Krieger ihn deshalb liebten und verehrten, 

fonnten jie ed Doch nicht loben, daß er auch um ihre Sicher⸗ 

heit nicht beſſer beforgt war, ald um feine eigene. Die feinem 

Schuge übergebene Stadt Trebitſch übertraf an Zahl, Ge 

werbfleiß und Wohlhabenheit ihrer Einwohner viele andere 

Städte Mährens. Doch hatte der Prinz faum fich darin ge 

lagert, als ſchon ungrijche Heerfchaaren ihm auf dem Fuße 

nacdhfolgten und ihn herauszufordern begannen. K. Mathias 

batte feinen Trabanten befohlen die Wagenpferde zu beſtei⸗ 

gen und mit den Reiſigen zugleich eilig vor Trebitfch ja 

rüden, fo daß die Stadt unvermuthet von etwa 10.000 Man 

feindlicher Truppen umringt war. Wictorin zog freilich vor 

bie Thore hinaus, um fich mit ihnen zu ſchlagen: Doch fonnte 

er einer folchen Uebermacht nicht widerftehen und mußte 

wieder in die Stadt ſich zurüdziehen. Die Stadtmauern 
waren nicht hinlänglich befegt, ald der Angriff von vie 

Seiten zugleich erfolgte; auch verbrannten die Feinde nicht 

nur alles in den Worftädten, fondern warfen auch euer in 

die Stadt hinein, welches vom Winde angefacht, fo gefährlich 
um fih griff, daß der Prinz, an der Erhaltung derſelben 

verzweifelnd, fich mit feinem Heere in das auf einer Anhöht 

oberhalb der Stadt erbaute und bis zur Uneinnehmbarfeit be 

feftigte Benedictinerflofter zurüdzog. Die reicheren Bürge! 

und viele Bewohner der Umgegend, welde in der StaE\ 
vor dem Feinde Zuflucht gefucht hatten, retteten fi we! 
ihren Familien gleichfalls aufs Klofter hinauf; die übrige 
famen entweder durchs Feuer oder durch das Schwert us? 

oder gerietben in Gefangenfchaft ; an taufend Menfchen us” 

unzähliges Gut verbrannte in Diefer furchtbaren Kataſtrop 

14 Mai am 14 Mai, und die bisher blühende Stadt wurde faft eir 

Einöde. 350 

350) Die beften Nachrichten von der Sinnahme von Trebitid gebe 
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Einnahme von Trebitſch war Mathias’ erfter und 1468 

Sieg im böhmijchen Kriege. Er hatte die natürlichen 

ı ber böhmijchen Kriegsweife ſcharfſinnig zu feinem 

zu benützen verftanden "und als Feldherr um fo 

es Lob und um fo mehr Ruhm erworben, je bes 

ber Gewinn war, ber ihm dadurch zufiel. Denn 

hrifche Burone, welde ihrem Könige bisher treu 

chienen, eilten nunmehr, ſich mit ihm zu vergleichen ; 

erſten war Heinrich von Lipa felbft, ein Schwager 

zen PVictorin, Herr auf Mährifch-Kruman und böhe 
Iberftlandmarfchall; dann Jaroflam von Lomnic und 

, Honnef von Waldftein auf Selowig und andere 

athias war Anfangs der Meinung, beide böhmifchen 

Bictorin und Heinrich, hätten ſich auf das Klofter 

gen: daher zog er nicht nur alle feine Macht vor 

ufammen, fondern befahl auch allen Mähren feiner 

ı MWuffen längftens bis zum 21 Mai vor Trebitſch 21 Mai 

351 Er machte fich freilich Hoffnung, Das Schickſal 

zes zu entſcheiden, wenn ed ihm gelinge, feiner 

emals jo lieben Echwäger habhaft zu werden. Das 

vurde Daher von allen Seiten aufs engfte eine 

nloer II, 128 und Dingod p. 427; von minderem Merthe 

vas die Stafi letopisowe S. 187—8 uud andere bieten. 

k von Sternberg jagt in einem Briefe vom 1 Juni: K. Ma⸗ 

bat Sonnabends vor Santate (14 Mai) Ticbit in Grund 

sbrannt. (Eſchenloer MS. lat. fol 423.) Auch tie Olmützer 

: fhen am 17 Mai darüber Zeitungen. (Senltetns. III, 231.) 

führen dies an, weil auch Graf Telefi (IV. 47) noch dem 

ni und Pesina nachſchrieb, daß Trebitich erft am 26 Mai 

nommen wurde. 

Rathias jchrieb am 19 Mai bei Trebitſch an die Iglauer: 

rinus -- cum uno fratre suo, quos — inclusos gub ob- 

ne tenemnus -—- Ne Georgins de Podebrat ipsos filios suos — 

rare valcat etc (Drig. in Iglau.) Zeit 21 Mai wußte er 

daß Heinrich nicht mir auf Dem Kiofter war. 

34 
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1468 gefchloffen und Bafteien und Zäune um basfelbe herum aw 
gelegt, daß auch nicht eine lebendige Seele daraus enttom 

men fonnte; und man recdhnete auf eine um fo fchnellm 

Mebergabe der Eingefchloffenen, je größer ihre Zahl, und je 

geringer die Mundvorräthe geweſen, bie fie befaßen. Man 

zählte nämlih an 2500 Söldner und an 4000 Perſonen 

aus der Stadt und der Umgegend auf dem Kloſter, darunter | 
an 300 Frauen und viele Kinder. Das Heer der Eroberer 

mehrte ſich mit jedem Tage und wuchs bi auf 15.000 Rd 

fige, ohne die Fußknechte; gleichwohl befahl auch Hier Ma 

thiad das Lager zu verfchangen, während die Reiterei in di 

Umgegend ausgefandt wurde, um zu fouragiren. Schon Hi 

erregten bie Raizen, durch ihre Art Krieg zu führen, wei 
und breit im Lande Entfegen. 25% 

As K. Georg von bem Feldzug bei Laa und Znaim 

zurüdfehrte, nahm er zumeift in Podiebrad feine Stellug, 
da er nach allen Seiten hin ben Feinden die Spige zu bie 

19 Mai ten hatte: am 19 Mai war er in Kuttenberg. Als er von 

dem Unglüde von Trebitfch hörte, fandte er fehnell ben Pru— 

zen Heinrich dem Bruder zu Hilfe; Heinrich aber erlitt beim 

22 Mai Angriff des ungarifchen Lagers am 22 Mat einen noch gro 
Beren Schaden felbft, ald er ben Yeinden zufügen fonntt, 

obgleih Mathias in dem Gefechte diefed Tages verwun 

31 Mai det wurde. 253° Darum zog K. Georg am 31 Mut pr 

352) Zdenek von Sternberg fchrieb den Olmügern am 2 Juni: Die 
Keper — „wollen Bictorin auf dem Klofter retten, können abet 

nicht und wir laſſen es nicht zu; denn fie haben Faun 8000 Want 

in ihrem Heere und auf dem Klofter 2500; — für Bictorin iR 

fo gut gejorgt, daß wir nicht ablaffen, bevor er wicht in unfere Hand 

fällt.“ (Orig. in Olmüg, böhmiih ) Andere Schreiben aus dieſer 

Zeit haben Eſcheuloer (MS. lat.) und Scultetus ziemlich „init 

erhalten. Vgl. Diugod 1. c, Staff letopisowe u. |. w. Bon ve 

Grgebung vieler mährifchen Barone fpriht Zdenek von Steme 

im Briefe vom 1 Juni l. c. 

353) Bon des Mathias Berwundung jprechen Stati letopisowe ©. 19 

— nn... 
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nlich wieder mit einem großen Heere herbei, defien Stärfe 

m Einigen auf 10.000, von Andern bi8 auf 24.000 Be- 

affnete geichäßt wurde; Doch mie es hieß, meift nur Bauern 

ıd geringes Volk, da ſchon viele Barone feine Luft mehr 

n Kriege zu haben fchienen. Der König felbft nahm in 

olna Stellung und ſchickte fein Heer unter Anführung ber 

itter Hraband und Jenik vor Trebitfch; welche bis fo nahe 

rw das Klofter drangen, baß fie mit ben dort Befindlichen 

sch mittelft in Papier gewidelten Pfeilen, die fie über bie 

elagerer hinüber fchoßen, correfpondirt Haben follen. Zu 

ser Schlacht Fam es hier abermald nicht, wohl aber zu 

aen Verſuchen zu unterbandeln, welche fich jedoch ebenfo 

tgeblich ermiefen, wie Die bei Laa, da Mathias für den 

fen Abzug der Zrebitfcher Befagung die Uebergabe des 

chloſſes Spielberg forderte. 2°4 Die Belagerten, die beim 

mzlichen Mangel an Speifen und Tranf nur noch von 

ferbefleifch ihr Leben friiteten, erfranften und ftarben in 

ter Zahl bin. Darum faßten fie den Entſchluß, fih um 

den Preis durch das feindliche Lager dDurchzufchlagen, und 

Er ſelbſt fchried am 23 Mai aus feinem Lager an Prinzen Hein: 
rich (nit Victorin): Non expedit nobis ulterius illis personis 

salvum conductum dare, quarum dolo herı vix quod salutem 

praesentis vitae non anıisimus (ap. Katona p. 333). GEs jcheint, 

daß beide Angaben fi auf eine und viejelbe Thatfache beziehen. 

4) K. Georg ertheilte von Polna aus am 2 Juni ein fiheres Ge 

leite an Johann Bifhof von Füuffirchen, ob. Kanzler des Königs 

von Ungarn (dies war Janıs Pannonins), an den Palatin Mi: 

chael von Guth, an Niklas Cupor von Monoflo, Woiwoden von 
ESichenbürgen und Sefler Grafen, und Emerich von Zapolie, be: 

ſtändigen Grafen des Zipjer Landes, auf daß fie mit feinen Rä- 

then im Städtchen Kamenic (zwiichen Polna und Trebitſch) zu: 

fammentommen und mit ihnen über nothwendige Dinge ſprechen 

und verhandeln könnten u. f. w. (Eine Abjchrift des irgeudwo in 

Ungarn befindlichen böhm. Originals jandte dem böhm. Mufeum 

der hochw. Herr Monfes, jetzt Biſchof von Neujohl, ein.) Im 

Uebrigen vgl. Diugod p. 429. 

34* 
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1468 theilten fich zu dieſem Zwede, in ber Nacht vom Pfingk 

Ami fonntag auf Montag (5—6 Juni) in drei Haufen: be 

Führer des erften und ſchwächſten wird nicht genanut; ben 

zweiten, welcher die Blüthe der böhmifchen Ritterjchaft in 

fih faßte, befehligte Prinz Victorin; der dritte und zahlreiche 

ſtaud unter den Befehlen Wenzel Wicefd. Der erfte und 

der zweite Haufen fchlugen fich glüdlich Durch und wurden 

in die auf fie wartende böhmifche Wagenburg aufgenommen; 

der Dritte erlitt bedeutende VBerlufte, da bereits das ganze unge 

rifche Lager gegen ihn auf war, und mußte ſich in das Klo⸗ 

fter wieder zurüdziehen. Mathias, der Schon fo geiprochen hatte, 

als befände ſich Victorin bereits in feinen Händen, verfuht 

mit großer Etrenge gegen Diejenigen Schaaren, deren Rad 

läfligfeit oder Feigheit er deſſen Cntweichen zufchrieb. Da 

er aber auch ſchon, weil die Eeinigen alles in der Umgegent 

ausgeplündert und aufgezehrt hatten, Mangel zu leiden ans 

fing, und fih durch lange Belagerung des Kloſters nicht 
von wichtigeren Unternehmungen abhalten laſſen wollte, ſo 

9 Zuni entlicd er, nachdem am 9 Juni das ganze böhmijche Hea 

feinen Ruͤckzug angetreten hatte, am 15 Juni auch Werd 

Milcef und Die Eeinigen gegen Die bloße Verpflichtung, vor. 

Ablauf von vier Mochen nicht wieder gegen ihn zu dienen 
Gleichzeitig mit dem Kampfe bei Trebitſch tobte de 

Krieg an unzähligen Orten in Böhmen, Mähren und Schleſien: 

fei es von Eeite der Befagungen der feften Pläge, die mat 

einander gegenfeitig abzugewinnen fuchte, jet es von DM 

vielen Kreuzerſchaaren, die ind Land einfielen, fei es in Felge 

von befonderen Heerzügen. Das wichtigfte Ereigniß dieſer 

Art war der Kampf bei TZurnau. Auf einem Tage # 

1 Mai Breslan am 1 Mai hatten Jaroſlaw von Sternberg, Tr 

395) Briefe über die Greigniffe bei Trebitich haben fi ziemlich zahl⸗ 

reich erhalten. Gute Nachrichten bieten auch Jacobi Unrest chrob. 

Austriae ap. Hahn, I. 554, Stati letopisowe ©. 15819. 

Ejſchenleer, Diuges u. a. m. 
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fer ber Sechslande, Pota von burg, Berwefer der 1468 

ieder⸗) Laufig, Ulrich von Hafenburg, Verweſer der Fürften- 

mer Schweidnig und Sauer, zugleich mit den Rüthen 
iger Fürften fich geeinigt und befchlojfen, zum Behufe einer 

verfion für K. Mathias ind Feld zu rüden, und berannten 

a zuerft am 9 Mai Bolfenhain, welches ein Getreuer des 9 Mai 

nigs, Wanẽk von Warnsdorf vertheidigte ; dann aber fing 
n am 15 Mai an, ein großed Heer zu ſammeln, um 15 Wai 

nit nach Böhmen emzufallen. Legat Rudolf leitete dieſe 

rathungen und Unternehmungen felbft, und fonnte darum 

° dringenden Bernfung in das Lager des Könige vor 
ebitfch nicht Folge leiften. Ihm war am meiften an ber 

anahnıe von Bolfenhain gelegen, darum berief er alle 

hlefier zur Belagerung diefer Stadt aufs Wachdrüdlichfte. 

rt möächtigfte unter ben fchlefifchen Fürſten, Heinrich von 

ogau anf Freiftabt, ſchloß fich jedoch nicht den Echlefiern, 

idern den Luufigern an, welche am 26 Mat ihre Hecres- 26 Mai 

ıht, an 1000 Reifige und 7000 Fußknechte, bei Zittau 

reinigten, und nachdem auch noch die Herren von Bibers 

in auf Friedland und Wentfch von Donin auf Orafenftein 

ihnen geftoßen waren, unter Anführung Jaroſlaws von 
ternberg am 29 Mat ihren verheerenden Zug gegen Böhs 29 Vai 

iſchAicha und Turnau antraten. Von den Gränelthaten 
eſes Zuges fprachen Die Katholiken felbft mit Abſcheu: die 

ruppen brandfchagten erſt alle Dörfer, zündeten jie hinter: 

ein dennoch an, und morbeten jung und alt ohne Unters 

bed wie ohne Erbarmen, die Weiber nach vorläufiger Ent: 
Kung; freilich wurde die Schuld dieſer Gräuel zumeift auf 

e Kreuzer gefchoben, deren an 600 den Zug begleitet haben 

llen. In die Gegend von Turnau rüdte das Heer Donners- 
ig den 2 Juni zu Mittag vor und umgab ſich mit einer 

Bagenburg unmittelbar am Ufer der Iſer; am jenfeitigen 2 Juni 

fer, in geringer Entfernung, hatte Herr Heinrich von 

Rihalowic mit feinen und des Herrn Felix von Walbdjtein 



1468 

4 Juni 

5 Juni 
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Leuten, an Zahl gegen 3000, meift Bauern, fich in eine 

gleihe Wagenburg eingefchloffen. Tags darauf fehten bie 

Laufiger, gegen den Willen ihrer SHeerführer, über bie Nie, 

und griffen das böhmijche Lager an, wurden aber mit dem 

größten und empfindlichiten Verluſte zurüdgefchlagen. Gleich⸗ 

wohl gelang es ihnen Sonnabend, den 4 Juni, nicht allen 

Turnau, fondern auch die Dörfer bis auf eine Meile in 

der Runde in Brand zu fteden. Da fie indefien erfuhren, 

wie Das böhmifche Volk, durch ihre Graufamfeit gereizt, von 

allen Seiten Herrn von Michalowic zur Hilfe herbeiftrömte 

und auch das ordentliche bei Königingräg lagernde Heer ſich 
gegen fie in Bewegung fegte, befchlogen fie um fo mehr am 

Pfingſtſonntag, den 5 Juni, den Rüdzug anzutreten, als ft 
eine bedeutende Zahl ihrer Verwundeten in Sicherheit zu 

bringen bedacht waren. Während fie jedoch Anftalten trafen, 

abermals über die fer zu fegen, ließ Herr von Michalomic 

drei Teiche in der Nähe abgraben, und fchwellte den Fluß 

fo an, daß nicht nur viele ertranfen, jondern auch ihr ganee . 

Lager überſchwemmt wurde. Die Böhmen verfolgten hierauf | 
Die weichenden Feinde nachdrüdlich, griffen fie von den Seiten 

oft an, erfchlugen ihrer eine Menge und nahmen ihnen al 

Beute ab, ſo daß ihrer fanm die Hälfte, in erbärmliden | 

Zuftande, nach Haufe zurüdfehrte; die Stadt Bubiffin allein 
verlor an 100 ihrer Streiter in Diefem Feldzuge. Von bir | 
mijcher Eeite jedoch erhielt bet Diefer Verfolgung auch M 

Herr von Michalowic eine fchwere Wunde, von welcher ff 

nicht wieder genad, wie wir fpäter darſtellen werden. 33% 

356) Bon den Rämpfen bei Turnau hatte die böhmiſche Geſchichte bis⸗ 

ber feine Kenntniß, wogegen nicht allein bei Eſchenloer (II, 126”. 

fondern insbeſondere bei laufigiichen Schriftitellern, Jod. von Gu⸗ 

beu (E. 90—1), Scultetus und Kloß (MS.) ziemlich reihhaitts* 

Nachrichten darüber zu finden find; insbejondere waren und „ie 

Briefe willfommen, worin Görliger Bürger an den Rath inr® 

Stapt berichteten, am 28 Mui von Zittau, am I, 3 und 5 Zu" 



Andermweitige Kriegsfeenen. 535 

Bon ben übrigen Kriegsereignifien und Bewegungen 1468 
sjer Zeit envähnen wir nur noch, Daß die im vorigen Jahre 

gonnene Belagerung der Burgen Konopidt in Böhmen und 
operöwerda in ber Laufig noch fortdauerte; Daß der wadere 

auptmann von Troppau, Bernard Birfa von Nafile, ganz 
berfchlefien ınit ftarfer Hand im Zaume hielt; deögleichen 
anns Wölfel von Warnsdorf, der Schrecken der Schlefier, 

? ganze Grafichaft Glatz; daß aus Mühren bie Herren 

eorg Tunfel und Sowinecky (von ulenburg) zu Ende 
tal ind Gebiet von Neiße einfielen, um in Berbindung 
4 dem föntglichen Heere, welches bei Nachod und Koͤnigin⸗ 

aͤtz fich jammelte, Bolfenhain zu retten, daß fie aber, auf 

erlegene Macht ftoßend, fich wieder zurüdziehen mußten; 

6 Bolfenhain deshalb am 23 Junt fich übergeben mußte, 23Juni 

ihrend Münfterberg von den Königlichen felbft ſchon am 

), Mai ausgebrannt und verlaflen worden war; Daß auch 

erzog Otto von Baiern in Verbindung mit Kreuzerſchaaren 

6 Schwaben. und der Schweiz, dann mit Bohuslaw von 

chwamberg, Heinrich von Neuhaus und Burlan von Öuttens 

in, verheerend nach Böhmen einfiel, aber unter Mitwirfung 

ans der Gegend bei Turnau; Scultetus Bat fie (annal. Gorlic. 

m. 221, 222 uud’ 225) aufbewahrt. Kloß hat auch Budiſſiner 

Etadinachrichten benügt. Die Laufiger ſchoben die Schuld ihres 

Unglücks auf ihren Cherfeloberen Jaroflam von Sternberg, welcher 

gegen ihren Willen mit den (fatholishen) Herren auf Tetſchen 

und mit Heinrich Perfa auf Leipa und Gabel einen Maffenftill« 

Rand einging, und deren Güter zu schädigen nicht erlaubte: obs 

gleich es uubegreiflih wird, wie feine Macht durd die Vernins 

derung der Zahl feiner Feinde hätte leiden Fönnen. Darum aber, 

heißt es, hätten weder die Laufiger, noch die Kreuzer mehr jeinen 

Befehlen Folge leiten wollen. Gichenloer Dagegen jah die Nieder: 

Inge als eine Folge davon au, daß „vil undriftlicde Merfe taten 

ſie, die billich Gott zu Mechung reizen jolten und zu Ungnaten“ 

— „ale diefe-unjern Gott vor Augen hatten, alfo erging es inen, 

wann ja aller Geſig von Gott Fommen muß“ u. ſ. w. 



>36 X Bud. 8 Gapitel. 8. Mathias' Ungebuld 

1468 des Herrn von Rofenberg wieder über bie Graͤnze zurüds 

gedrängt wurde u. dgl. m.?®? 

Durch die Pfingftereignifle, in welchen die Kräfte beider 

Parteien gleichzeitig vorzüglich bei Trebitfh und bei Tuman 

fih maßen, wurde es offenbar, daß obgleich Die böhmiichen 

357) Gichenloer, 11, 124, 125, 131. Diugod p. 42%. Ueber vie Br 

fälle in der Gegend von Neiße hat Scultetus (fol. 242) einen 

aus Neiße am LO Juni gegebenen Brief bewahrt, deſſen Inbalt 

ſchon Kloß irrig wietergab, und von welden ein Nachhall uud 

zu Pubicka (p. 233) drang, der aber aus Mißverſtäudniß vie Zahl 

der im Sefechte Anweſenden für die der Erfchlagenen nahm. Ant 

Regensburger Nachrichten führt Gemeiner (HI, 435) an, wie Hm 

Plug in Baiern das Kreuz nahm une unter Mitwirkung ber 

Herren Dobrohoſt und Schwamberg „ven Sig genannt Beste‘ 

am 30 April mit 1800 Bewaffneten umichloß und zur Uebergabe 

zwang, anı 2 Mai aber von dort wieder zurückkehrte. Vielleicht 

ift dies dasjelbe Factum, von welchem Dlugo 1. c. und Fſchen⸗ 

Ioer (II, 126) berichten, wie bie Kreuzer bis gegen Pillen vor 

gedrungen wären, aber dann vor einer Handvoll Böhmen fd in 

alle Melt zerftreut Hätten. (MS. lat. fol, 422.) Der Name Boeda 

ift jecenfalls irrig geichrieben; wir wüßten ihn nur auf Stoda 

(Staab) zu deuten. — Einen Beitrag zur Kenntniß diefer Bes 

gebeitheiten liefert auch ter am 20 Juni von dem Burggrafen auf 

Helienburg Adam von Drahonie an ten Herrn Johann von Re 

jenberg eritattete Bericht, wo es beißt: „Nach Ew. Guuden Vijchl 
ichiekte ich nach Rabt und nach Horazdowic, zu erfahren, ob M 

Herren des Pilſner Rreijes mit den Deutſchen in's Feld ſich rüft, 

oter ob fie im unſern Kreis hereinzurücken beabfichtigten. Run 

wife Gw. Guaden, daß der Burggraf von Rabt mir geicdrich, 

wie die Dentichen mir Geſchützen in den Pilſner Kreis ri ften, 

wie man dert in Waffen ftcht, und wie fie vor die Feſte Permell 

zogen und fie belagern. Meiter jchreibt er wir, dap Herr Schwau⸗ 

berg und Herr Burian und Herr Dobrohoſt zu Roffe mit Macht 

nad) Grünberg gekommen find, und man noch nicht wiſſe, wehin 

fie ſich wenden wollen. Hierauf habe ich alles fleißig beſetzen waffen“ 

u. ſ. w. (Drig. in Wittingau, böhmiſch.) Vielleicht ift dies Ta 
jetbe, was Gichenloer zu einer ſpätern Zeit auführt, I, 138 

MS. lat. umgtäntdlicher fol. 377. 



und Unzufriedenheit. 537 

e weiland Zijka's und Profops des Großen fich jebt 

mehr erneuerten, Dennoch der Jubel ber Feinde, als ſei 

n die Ketzermacht in Böhmen ſchon gefchehen, thöricht 

en. Mathias felbft Hatte zwar von jeher befcheidener 

feine Erfolge gedacht: aber auch auf ihn machte Die 

: des böhmischen Wibderftandes einen mißlichen Eindrud, 

obgleich fein Heer fih durch Zuzüge aus Mähren und 

reich noch immer anfehnlich mehrte, fo empfand er um 

ehr Verdruß darüber, daß die Schlefter und Lauſitzer 

fblieben. Man erficht Das aus dem Echreiben, welches 

bon am 1 Juni aus dem Lager bei Trebitfch an fie 

an den Biſchof Rudolf nach Breslau richtete. „ES find 

ſchon faft zwei Monate,” ſchrieb er, ‚‚feit wir bie Buͤrde 

I Krieges, mit großer Mühe und Zehruna, allein tragen 

nicht fehen, Daß uns auch nur geringe Hilfe bereitet 

e von Denjenigen, für welche wir fie tragen. Der 

infame Feind hat feine ganze Macht dahin gerichtet, 

woher er des Hauptangriffs gewaͤrtig war. Darum 

t auch ihr enre Kräfte längſt mit und vereinigen und 

n Helfer helfen follen, damit vor allem dag Haupt des 

ners erdruͤckt werde, worauf dann alles übrige leichter fich 

en müßte. Aber bie jegt find uns nicht einmal nachge- 

‚ die und hätten vorangehen follen. Wir wollen gleich: 

I nach Möglichkeit ausharren und auf unfere Genoffen 

en, ob fie nur in hinlänglicher Anzahl und bald kom— 

‚ fonft möge man es und nicht verdenfen, wenn fich 
8 Unerwartetes ereignen Tollte.” 358 

Mathias Lager bei Trebitih war eines der alänzend- 

und geräufchvolliten, da fich darin aufhielten: zwei Erz— 
öfe und zwei Bifchöfe ans Ungarn, Johann Vitẽz. von 
n, Stephan Vardai von Koloia, Janus Pannonius von 

ffirchen und Johann Berdfenfloer von Erlau; bie vor 

Epistolae Matthiae regis, num. 20 pag. 45, ap. Katona XV, 

335; auch bei Gichenloer, Scultetus u. a. 

1468 



538 X Buch. 8 Gapitel. Unterbandlungen 

1468 nehmften Reichöwürdenträger, Palatin Michael Orszäg von 

Guth, der Woimode von Siebenbürgen Niklas Super von 

Monoflo, die Zipfer Grafen Emerich -und Stephan von Jo 

polie. und andere Rotabilitäten mehr; auch Zdenek von Ste 
berg und Ulrich von Grafened blieben ftetS an ber Seite 
des Königs, und fpäter famen vor Trebitſch nicht nur de 

Bifhof von Olmuͤtz und der Prager Dechant Hilarius, jener 

von Krafau, dieſer von Rom, fondern, wie es heißt, auf 

Siffra und Niklas Ujlafi aus Ungarn. Aber die Nachrichten, 

die aus Krakau und Rom anlangten, waren nicht bie er 
freulichften. Aus Rom zwar und aus Grätz ftrömte Lob und 

Segen in Fülle; aber von andern Subſidien, als melde in 

Deutfchland in die Ablaßtruhen fallen follten,. war wie « 

jcheint feine Rede. Mit dem Kaifer war Mathias bereits 

fehr unzufrieden, indem er behauptete, Derjelbe leifte dem Ber 

trage nicht Genüge. 2°? Das Widermwärtigfte aber Fam ihm 

aus Polen. Biſchof Protas hatte Dort vergebens vorgeftell, 
wie Mathias nicht zu eigenem Vortheil, jondern nur auf 

des PBapftes Befehl und des Kaiferd Bitte den Krieg gegen 

die Keßer unternommen habe, und wie er bereit wäre, bie 

Krone von Böhmen einem der Söhne Kazimird abyutreten, 

359) Biſchof Protas von Olmütz fchrieb an den Legaten Rudolf ex 

castris prope Trebicz, 19 mensis Juni: Supervenit vener. paler 

D. Hilarius orator noster ei a revmo D. Ferrariensi, qui nun 

cum Caesare constitutus est, regiae Majestati literas altulil, — 

Deliberavit igitur rex ambasiatlam ad Cuesarem mittere solen- 

nem, ®quae Caesari aliqua „juxta conventa non satisfit“ dical, 

et ipsum D. Legatum ad praesentiam Maj suar conducat el 

(MS. univ. Lips. 1092. Rloß gibt diefen Briefe das ierige De 

tum vom 29 Juni.) — Kloß führt auch ein Echreiben bes Praget 
Dechants Hilarius an denjelben Legaten Rudolf, (dd. 18 Juni bei 

Trebitſch), wo ſehr darüber geflagt wird, dag Niemand dem Kö 

nige Mathias zu Hilfe fomme u. f.w. (Im Vorbeigehen bemertt 

wir bier, dag Hilarins nach Pedina’s Behanptung (im Phospb®” 

rus septic. p 278) nad furzer Rranfheit fhon am 31 Tec. 146 

geſtorben fein jollte: es muß wohl 31 Dec. 1468 heifen.) 



beider Parteien in Polen. 539 

bem fie bereit8 vom Papfte wie von den böhmifchen Baros 

nen war angeboten worden, wenn bie polnifche Kriegsmacht 

fich mit der feinigen gegen den abgefegten König verbinden 

wollte. Denn ald er von ber Verlobung der Prinzeflin Hed⸗ 

wig mit Mathiad zu fprechen fam, ftellte Die ahnenftolze 

Königin Eliſabeth allen feinen Plänen fich entfchieden ent⸗ 

gegen, und wollte von einer Bermählung ihrer erftgeborenen 

Tochter mit einem Emporfümmling auch nicht reden hören. 

Auch die glänzende Ausficht vermochte nichts dagegen, daß 

bie zweitgeborene Sophie einft etwa Kaiferin werden und 

ihre Söhne alle die Throne erben jollten, weldye ſowohl 

Mathias als Marimilian, bei etwa finderlofem Abfterben 

Binterlafien würden. In feiner Antwort auf diefe Botſchaft 

führte daher Kazimir zuerft Befchwerbe über Kränkungen und 

Beeinträchtigungen, die er in ben legten Jahren von Mas 
thias habe erleiden müffen, und forderte vor Allem Genugs 

thuung und Erfag dafür, bevor man fich mit Heiraths⸗ 

gedanken befchäftigen Fönne, da es ihm fonft nicht zufagen 

möchte, fich einen Feind zum Schwiegerfohne zu wählen; 

über die Verbindung zum Kriege gegen die Böhmen gab er 
gar Feine Antwort. Biel glüdlicher war in feiner Werbung 
Albrecht Koftla, welcher den Tag nach des Protas Abs 

reiſe nach Krafau kam und bei dem polnichen Könige am 

16 Mat Audienz batte. Er fchilderte den ganzen Etreit 

8. George mit dem Papfte und dem Herrenbunde und unter: 

ließ nicht zu bemerken, daß fein Herr nur durch Das Zureden 

der poinifchen Gefandten fich bewegen ließ, mit den Rebellen 

in einen nachtheiligen Waffenftillftand zu treten; darum bat 

er, Kazimir möchte in dem unlängft begonnenen Berföhnungs- 

werte fortfahren, und ftellte dafür in Ausficht, daß K. Georg 

ſich bewogen finden dürfte, bei den böhmifchen Ständen dahin 
M wirken, daß fic mit Uebergehung feiner eigenen Söhne 
finen ber Eöhne Kazimirs nach feinem Tode fih zum Ko- 

tige wählen. Der polnifche König entließ Herrn Koftfa mit 

1468 

16 Mai 



540 X Buch. 8 Gapitel. 8. Mathias febt ſich 

1453 der Antwort, er wolle auch ferner für die Ausföhnung des 

Papfted mit dem Könige von Böhmen fich thätig erweiſen 

und in Kurzem Bevollmächtigte nach Böhmen abfenden, um 

zwifchen den friegführenden Parteien wo nicht den Frieden, 

Doch wenigſtens einen Waffenftilftand zu vermitteln. 39% Bei 

Erwägung aller diefer Umſtände, welche auf Mathias den 

widrigiten Eindruck machen mußten, wird man die Behaup⸗ 

tung des gleichzeitigen Geſchichtſchreibers Dlugos nicht un 
wahrſcheinlich finden, er habe der geheimen Werbung Ab 

recht Koftfa’s, mit K. Georg perjönlich zufanımenzufommen 

und fich mit ihm gänzlich wieder auszujöhnen, geneigtes Ge 

hör gelichen, umd nur der größten Anftrengung Der ungriſchen 

Bischöfe fei e8 mit Mühe gelungen, ihn davon abzubrin 

gen. 261 Doch ift es auch möglich, daß dieſes Benehmen von 

feiner Seite ein bloßer Kunſtgriff war, um feine Verbuͤn⸗ 

beten zu ergtebigerer Hilfeleiſtung zu nöthigen. 
20Juni Erſt am 20 Juni verließ Mathias das Lager bei Tre⸗ 

bitſch und führte fein Heer gegen Brünn, um ſich in ben 

Beiig ſowohl diefer Stadt als der andern Theile des Landes 

Mähren zu fegen. Bon den Brünnern wurde er ald Be⸗ 

freier fehr willig und feftlih aufgenonmnen, und richtete feine 

Truppen alfogleih gegen das Schloß Spielberg, welches et 

durch Blaſius Rodmanidy belagern ließ. Als er dann weite 

nah Olmüg zog, nahm er unterwegs drei ziemlich feſte 

Site, Butowic, Morkowic und Brodef ein, welche die Ju 
fuhr aus Oeſterreich hatten hindern können, und erwies ſich 

360) Dingod p. 421—5. Val. Eſchenloer, M, 1236: Die Polen achteten 

dieſen Matthiam fanıb ungleich und untogentlich (nutanglich) TR 

föniglichen Tochter sen Polen. 

361) Diuged (p 429—30) gibt den Zeitpunkt Diefer Verhandlung wicht 

beitimme an, doch jagt er, Daß fie Statt gefunden, bevor Markise 

nah Olmütz kam und K. Georg nach. Entlafſung feines Heer 

nah Prag zurückkehrte: was anf tie zweite Junihälfte kinm est 

Auch er erblicte in der Sache „ingens periculum, quod vathe ©” 

licis ex en reconeiliatione imminebat.* 



in ben Beſitz von Mähren. 541 

egen einige Landherren, wie z. B. Niflas von Ojnic auf 1468 

Premfier ſehr nachgiebig, um gegen andere, insbejondere aber 

egen bie Towacowſty von Gimburg, defto feindfeliger aufs 

reten zu Eönnen.?°? Seine vornehmften Herren und Hofs 
eute famen ſchon am 3 Juli nah Olmüg; Tags darauf 3 Juli 

olgte „er mit feinem Hauptheer, das er alfogleich zur Bes 

agerung des nahen Klofterd Hradijch beorderte, damals 

iner Räuberhöhle, wie die Olmuͤtzer es zu nennen pflegten. 

Die Stadt Mährifch-Neuftadt (Uniéow), welde K. Georg 
reu geblieben, widerftand dem eriten Angriff der Ungarn 
md wurde Dann fpäter, gleichwie auch Mährijch-Sternberg, 

spangefochten gelafien. Auch die königliche Etadt Hradifch 

beharrte, obgleich fie Fatholifh war, in ihrer Treue gegen 
8. Georg: deshalb wandte ih K. Mathias mit um fo grös 
herer Macht gegen fie, je mehr ihm Daran gelegen fein 

mußte, dieſes bebeutendite Hinderniß feiner Verbindung mit 

Ungarn aus dem Wege zu räumen. Bon den vielen und 
gewaltigen, aber ſtets erfolglofen Verſuchen, dieſe Stadt zu 

bezwingen, werben wir feiner Zeit umſtändlicher berichten. 

Tagegen gelang die Einnahme von Ungarifch-Brod ſchon 
am 17 Suli, wo bie Ltraquiften zwar vorberrfchten, aber 17 Juli 

feiner Macht nicht gewachfen waren. In diefe Stadt kamen 
m Mathiad der neue püpftliche Legat Laurenz Rovarclla, 
Gabriel Rongoni von Verona und Geſandte des Kaifers, 
welde er nach zweitügigem Aufenthalt weiter nah Olmüg 

fandte; in furzer Zeit folgte er ihnen auch felbft nach. 368 

362) Auer den befaunten Quellen befigen wir über dieſe Vorgänge 

Nachrichten in einem von Biſchof Proras am 13 Juli zu Olmütz 

gegebenen Schreiben (Eichenlcers MS. lat. fol. 426) und in einem 

vom dortigen Canouicus Nlerins am 8 Juli geichricbeuen Zei: 

tnngsblatt (novitates) bei Scultetus und Kloß. 

63) Bruder Gabriel Nongoni von Verena fchrieb von Olmüg am 

2 Aug. — A Caesare tandem expediti. apud quem V hebdo- 

madas consumpsimus. — cum regis Ilunguriae orutoribus atque 

suis ad praesentiam pracdicti regis in Brodum Ungaricaleın 



542 X Buch. 8 Sapitel. Niederlage bei Teltich u. Wodnian. 

1468 Die Kriegsunternehmungen in Mähren befchränften ſich fort 

an auf die Belagerung Spielberge und der beiden Hrabild, 

Klofter und Stadt; außerdem erlaubten ſich aber die K. Georg 

treugebliebenen Barone, namentlich die Cimburge, Pernſteine, 

Kunſtate und. andere, von ihren Schlöffern herab Häufige 

Meberfälle und Beunruhigungen ber Yeinde. | 
Noch von Trebitſch her Hatte Mathias dem Sohne 

Herrn Zdeneks, Johann von Sternberg, ber die Katholiken 
um Iglau und im füblichen Böhmen zu ſchützen hatte, eine 

anfehnliche Verftärfung an Bewaffneten zu Roß wie zu Fuß 

zugefendet und ihn damit in den Stand gefest, die Offenfive 

4 Zuti in jenen Gegenden zu ergreifen. Schon am 4 Juli gelang 

e8 Herrn Sternberg durch einen verfledten Angriff bei Teltid 

bie Feinde, wir wifjen nicht welche, in’8 Feld zu loden und 

dann mit feiner Uebermacht zu erbrüden. Darauf zog er mit 

Herrn Heinrich von Neuhaus vor Moldau-Tein, weldes a 

ausbrannte, und vor Wobnian, wo er dad Gleiche zu thu 
beabfichtigte. Da zogen fich die Wodnianer, durch ihre un 

19 Juli geordnete Kampfbegier, am 19 Juli felbft eine ſchwere Niederlage 

zu. Kaum hatten fie nämlich die feindlichen Reiter erblidt, fo 

ftrömten fie eiligft, an 1200 Bewaffnete mit 60 MWägen, 

ihnen entgegen und trieben fie ohne Schlachtordnung Mi 

Gilenic zurüd: die Feinde jedoch, welche fich im Walde Fra 

wihora bei Strp in Hinterhalt gelagert hatten, fielen ihnen 
unvermuthet in die Flanke, ließen ihnen feine Zeit, bie Br 

genburg zu fehließen, fondern fchlugen fie eine halbe Weil 

lang fort bis zur Stadt zurüd, nahmen ihnen Wägen un 
Geſchütze und erſchlugen oder fingen an vierthalbhunden 

Menjchen. Unter den Gefangenen, welche nach Neuhaus ge 

bracht und dort befchagt wurden, werden als Die vornehmften 

tolam haereticam devenimus, ibique duobus diebus mansimos. 

deinde ejusdem regis rogatu huc die hesterno venimus, PP 
medium haereticorum circa Crempsir in nomine dei pertra®®” 

euntes. (MS. Eſchenloer lat. fol. 376.) 
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22Nov. 

20 Aug. 

544 X Bud. 8 Capitel. Mathias' weitere Entwürfe 

er am 22 November von Binz aus, in Kraft apoſtoliſcher 

Gewalt, diefe Schuld zu zahlen, und befahl fie vielmehr auf 

Kriegerüftungen gegen die Keger zu verwenden. Die Bürger 

von Budweis folgten dem Beifpiele ihres mächtigen Nas 

barn und wurden vom Legaten Rudolf und Zbdendf vor 

Eternderg ſchon am 20 Auguft zu Olmüg „in den Frieden 

und Uufrieden“ der Eatholifhen Liga aufgenommen. ?*° 

Durch den Lauf des Krieged belchrt, daß die Streit 

fräfte, welche Mathias bisher zu Gebote ftanden, nicht hin 

reichten, das große Werf der Vernichtung ber Kepermadt 

in Böhmen, welches die Nölfer von ihm erwarteten, zu vols 

enden, forderte nunmehr diefer König von Kaifer und Papk 

kategoriſch eine ergiebigere Hilfe aus dem deutſchen Reice 
und ftellte fie als unerläßliche Bedingung ſeines Ausharrens 

im Kriege auf; er jelbjt entfchloß tich indefjen nach Ungarm 

zurüdzufehren, um neue und reichlichere Kräfte von Dort M 

holen; möglich auch, daß die von den Türfen bereits wieder 

drohende Gefahr ihn dahin rief. Damit er jedoch in feine 

Abweſenheit nicht nur feinen Schaden erleide, fondern vie: 

mehr wie die bisherigen Erwerbungen, fo auch weitere und 

reichlichere Erfolge für die Zukunft fich sichere, berief er 

365) Ueber vieje Verhandlungen und PVorfülle haben ſich im Archiv 1 

Wirtingau viele Acten, einige auch in dem zu Budweis erhaltet. 

Bl. Stari letopisowe S. 190. Der legte Rofenbergiiche Archivat 

und Geſchichtſchreiber, Wenzel Brezan, erzählt in ſeiner Kronika 

Ro:enberskä (im Casopis cesk. Museum, 1828, IV, 64) mt 

folgt: „Der gute Herr (Johann von Roſenberg), ver vorher ven 

der öfterreichifchen Partei viel gu leiden gehabt, wurde jegt nad 

dem Abfall von K. Georg wicter von der antern Partei anf 

feinen Herrſchaften vielfach bedrängt und überhaupt von all 
Seiten beſchädigt. Trekfa mir Bedkich auf Chlumec und ven W 

borern verheerten die Herrichaft Miliäin; Malewer von Parc! 

hörte auch nicht auf den Miltſchinern und Cernowicern zu jchaten! 

Raubifk bemächtigte fib der Statt Netolic und die Herrihafte! 

Pribenie und Sedldau wurden ebenfalls von Seite der Böhmen au? 

außerſte verwüſtet.“ 
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ur Mitte des Auguftmonats alle Mitglieder der Fatho- 1468 

3 Liga, feine Verbündeten und Schüglinge, um eine 
jere Ordnung und mehr Nachdrud unter fie zu bringen. 

biefelben, in fehr befchränfter Zahl, fich bei ihm ein- 

n, erfuhren fie an feinem Benehmen alfogleich, daß fie 

m mehr einen Herrn ald einen Befchüter befaßen. Er 

er ei, mit Ausnahme Zdendfd von Sternberg und ber 

er, mit allen unzufrieden; Doch auch von den Erfteren 

rte er Die ausdrüdliche und beftimmte Erklärung, wie 

fie in feinen Gehorſam verbleiben wollten. Er befahl 

bag alle Katholifen, die es noch nicht gethun, Georg 

Aumt abjagen und Niemand mit ihm Waffenſtillſtand 

; wer mit den Kebern nicht Krieg führen wolle, müffe 

nur dem Banne verfallen, fondern auch felbft als Feind 

eben und behandelt werden; das ungrijche Heer müffe 

als Befatung in allen Städten, auf allen Burgen und 

llen feſten Plätzen zulaffen, er bürge allen und jeder- 

| für volle Sicherheit von Seite desſelben u. ſ. w. Auch 

m alle erklären, wie viel beiwaffnetes Volk fie fortan 

elde zu halten fich verpflichteten. Der Legat Rudolf, ale 

of von Breslau, bot aus Schlefien und der Laufig an 

Bewaffnete an, obgleich er bekannte, Daß er dazu nicht 

mächtigt gewefen ; Zdenek von Sternberg fagte, Daß er 

feiner Berarmung Doch bis zu Beendigung des Kriege 

ich allein 8SOO Mann zu Roß und 1500 zu Fuß aus- 

ten gedenke; Heinrich von Plauen, Burtan von Gutten⸗ 

und die Pilfner verjprachen im Namen ihres Kreiſes 

' Reifige und 6000 Trabanten; die Städte Olmüg und 

n, jene 50 und 100, diefe 30 und 100 Mann zu Rop 

u Fuß; weitere Angaben diefer Art find nicht befannt. 

gend verpflichteten fich alle Anweſenden durch eine am 

Anguft ausgeſtellte Verſchreibung, Dem Könige treu be 22Nug. 

ch zu fein, ihm nicht zu verlaffen, und ohne fein Wiffen 
35 
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in feine Verhandlungen oder Vergleiche mit dem Feinde zu 

treten. Schon hier kuͤndigte man als Thatſache an, was 

man doch erft zu erlangen hoffte, nämlich ber Papft habe 

K. Mathias die Einfammlung eines beſondern Jehents im 

ganzen deutfchen Reiche und in allen Ländern der Krone von 

Ungarn und Polen geftattet, der Kaiſer aber habe all 

weltlichen und geiftlicden Reichsfürften ftrenge befohlen, zur 

Vertilgung der Reber endlich in Waffen aufzuſein. Darım 

wurde allen die freudige Ausficht auf baldige und glüdtlice 

Beendigung des ganzen Krieges eröffnet. ?9® 

Solche hochgefpannte Hoffnungen machten fich auch bei 

den Berhandlungen mit den polnifchen Geſandten geltend, 

welche den Frieden zu vermitteln gefommen waren. Schen 

am 5 Juli waren bei K. Mathias zum erften Mal in Ob 

müg Die Herren Oftroroh, Dubanſty und der afte Caftellan 

von Aufchwig, Niklas Skop gemejen ; dann weilten fie läßs 

gere Zeit bei K. Georg in Böhmen, und jegt trugen fe 
abermald in Dlmüg auf einige Artifel an, in Folge deren 

der mörderijche Krieg aufhören follte. Sie verlangten vor 

Allem einen bis zum 2 Febr. 1470 dauern jollenden Waffen 

ftillftand; in der Zwifchenzeit follte in Rom ernftlich auf des 

Papſtes Ausföhnung mit K. Georg gedrungen werben, M 

Legterer, wie es hieß, fich dem Heiligen Vater zu vollem 

Gehorfam erbiete; Die gemachten Eroberungen follten beider 

feitö zu getrenen Handen übergeben werden und der König 

von Polen in allen weltlichen Angelegenheiten als Schieds⸗ 

richter gelten u. f. w. Doch wollten beide Legaten ih In 
irgend eine Verhandlung jegt gar nicht mehr einlaffen; Rt 
erflärten laut, den Verſprechungen Georgs fet nicht zu trauch, 

da er fie alle zu brechen pflege und als Meineidiger erflärt 

366) Eſchenloer MS. lat. fol. 377-- 79, woher auch Kloſe ſchon inne 
Angaben genommen (Doc. Geſchichte v. Breslau, III, 2, p. ig.) 

Den Revers vom 22 Auguſt fanden wir auch in andern Durlie® 
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und befannt fei. Wolle er aber jest in fich gehen, fo über- 1468 

gebe er den Katholiken vorerft zu Pfand Die Prager Burg, 
Rarlftein, Glatz, Spielberg und die Stadt Hradifch, dann 

‚werde man erjt mit ihm in eine Verhandlung treten fönnen. 

Auf Forderungen biefer Art hatten die Oefandten feine Ant⸗ 
wort und fchrten unverrichteter Dinge heim. Gleich darauf, 

‚wen 3 September, trat Mathias feine Reife von Olmüuͤtz 3 Sept. 

wach Ungarn an, und übergab den Oberbefehl in feiner Ab; 
wefenheit Herrn Zdenek von Sternberg. ?97 

Auf dieſe Art wurde, anjtatt des Friedens, Der Krieg 

Befeftigt ; und was zunaͤchſt folgte, ſchien eine Zeit lang 

Allerdingo die Behauptung der Feinde zu rechtfertigen, daß 

We Tage ber SKeperei in Böhmen bereitd gezählt waren. 
Mir meinen bier jene achtlinglüdswochen, welche ſchon 
"Son ben Zeitgenofien ald eine Periode bezeichnet wurden, wo 

Für K. Georg der Kelch des Leidens und des Grams über: 
Bo, da Schlag auf Schlag, Unglüf auf Unglüd heran- 
ſtürmten, um feinen feiten Muth vollends zu brechen. Bon 
Ver Mitte Augufts bis zur Mitte Octobers traf ihn der Ver: 

nicht nur mehrerer wichtiger Schlöffer und Befagungen, 
-fonbern was fchmerzlicher war, feiner "vertrauteften Freunde 
und Diener, feiner vorzüglichiten Stügen im Wolfe, und 

einer anfehnlichen Zahl Bewaffneter. Der Treubruch Johannes 

don Rofenberg und der Budweiſer war das erfte Glied der 
fatalen Kette. Am 27 Augujt ergab jih auch das Echloß 27 Ang. 

Hoyerswerda in ber Laufig nach faft einjähriger helden⸗ 

müthiger Vertheitigung, nachdem die Beſatzung am 5 Aug. 

bie Abrede getroffen hatte, fo zu thun, wenn fie bi8 bahim 

wicht mit offener Gewalt befreit werden würde. K. Georg 

Batte für den Schug dieſes Schloſſes meift auf die Herzoge 

von Sachſen gerechnet, deren Beiftand jedoch fich unzurei- 

367) Gichenloer 1. c., Dingo3 p. 430, einige Briefe in Scultetus annal. 

Gorlic., auch bei Kloſe I. c. p. 28 ig. 

35* 
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1468 chend erwies, ba fie es nicht wagten, zu Gunſten be 

17 Spt. Ketzers Die Waffen offen zu ergreifen. Dann am 17 € 

tember wurde Sranfenjtein den Schlefiern übergeben, bevor 

die aus Böhmen beftimmte, jedoch verfpätete Hilfe ftch den 

Weg bis dahin hatte bahnen können. Giner der Söhne 
. Sternbergd bemächtigte fib am 8 October, mehr mit Rift 
und Verrath als mit offener Gewalt, der Burg und Stadt 

Polna, eines Erbtheiles der Eöntglichen Familie nach weis 

(amd Herrn Ptacek. Der mwichtigfte Verluſt Diefer Art war 

jedoch der des Klofters Hradiſch bei Olmüß, weldes bie fo 

10 Oct. nigliche Befagung am 10 Ociober gegen freien Abzug ben 

Feinden übergab. Die vielen Anftrengungen und Veſſiche, 
ed zu fpeifen und zu erhalten, gaben Zeugniß von dem heben 

Merthe, welchen die Bohnen auf deſſen Beſitz legten. & 

hatte nämlich König Georg feiner ganzen Heeresmacht den 

Befehl gegeben, ſich um Die Mitte Scptembers bei Kutten 

berg zu verſammeln. Es foll da wieder cin bedeutendes ımd 
ftreitfertiges Heer, jedoch meift aus Bauern und Handwer— 

fern beftchend, zufummengefonmen fein, wenig Barone und 

Ritter. Es wurde in mehre Feldzüge getheilt: bie Einen 

follten nah E chleften ziehen, um Franfenftein zu retten; Ne 

Andern vor Konopist rüden, um die Belagerung mit meht 

Nachdruck zu betreiben ; Einige follten der Burg Epielberg 

zu Hilfe fommen ; wieder Andere, etwa 5000 Mann, folten 

dem Klofter Hradifh Nahrung und Verftärfung bringen. 

Mit Iegterer Aufgabe wurde der Oberfte Burggraf Zbentl 
Koſtka betraut. Als dieſer jedoch vor die Burg Zwole in 

Mähren, zwifchen Hohenftadt und Müglig Fam, lieg er in 

1Oct. der Nacht vom 1 October fih von Franz von Hag über 

fallen und erlitt nicht nur eine bedeutende Niederlage, ſon⸗ 

dern erhielt auch felbft eine tödtliche Wunde, an welder €* 

Tags Darauf in Hohenftadt bei Herrn Georg Tunkel farb. 

Um diefen Schler gutzumachen, feßten fich alfogleich ſowo E 

O * — — 
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von Gimburg als Prinz Victorin gegen Olmüg in 

ag: jener aber wurde bei Den Vorſtädten von Olmütz, 

bon bei Kremſier zurückgeworfen, jo daß in dieſen 

| überhaupt an 3000 Ketzer den Tod gefunden haben 

nd ein feftliche8 Te Deum laudamus in allen Län- 

fingen angeordnet wurde. 368 

e Tod Herrn Zdenef Koſtka's war für den König 

erſt fchmerzlicher und unerjeglicher Verluft; denn an 

te er den innigſten Vertrauten, Freund und “Diener, 

t feinen Alter ego in Eachen der inneren Verwal⸗ 

habt, und Die ganze utraquiftiihe Partei Hatte in 

anerkanntes Oberhaupt im SHerrenftande verehrt. 
ch Das zweite weltliche Oberhaupt der UÜtraquijten, 

ch das des Nitterjtanded, Burian Trifa von Lipa, 

Vermögen viele Barone übertraf, ftarb in Diefer Zeit 

türlihen Todes, nach langer Krankheit. Die Ber: 

Ines überaus tapfern Herrn Friedrich, wahrfcheinlich 

bönburg, und des erften Amtmanns der Königin, 

Dubanek von Cijewic, der vor Konopist fiel, wiffen 

t näher anzugeben: Doch foll auch ihr Tod in dieſen 

em Könige befonderd zu Herzen gegangen fein. Das 

n des Herrn Heinrih Michalee von Michalowic, 

ıt Kruhlata, deſſen in den Kämpfen bei Turnau 

ene Wunden fich unheilbar erwiejen, verurfachte zu- 

H denielben Quellen und zugleich ven Stari letopisowe (©. 196) 

der ihnen angehängten Neimchronif „von dem Kriege mit Uns 

3 1468—1474° (ebendaſ. S. 487). Die Zeitangaben bei Efchen- 

find zum großen Theile unrichtig: Koitfa wurde am Sonn: 

id nit vor, ſondern nad Michaeli geichlagen; Pelna wurde 

t exit 15 Oct. eingenommen, da die Olmützer fchon am 11 Oct. 

ieben, daß joldies „vergangenen Sonnabend” (8 Oct.) gefchehen 

Auch von der Niederlage Etibors und des Prinzen Victorin 

ich Rovarella ſchon am 5 Dectober, daher erfolgte fie nicht um 

oder zwei Wochen ſpäter u. ſ. w. 

1468 
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chend erwies, da fie es nicht wagten, au Gunften de 

Kepers die Waffen offen zu ergreifen. Dann am 17 € 

tember wurde Sranfenjtein den Schlefiern übergeben, bevor 

die aus Böhmen beftimmte, jedoch verfpätete Hilfe ftch den 

Weg bis dahin hatte bahnen Fönnen. Einer ber Söhne 
Sterubergs bemüchtigte fih am 8 October, mehr mit Liſt 

und Verrath al8 mit offener Gewalt, der Burg und Stadt 

Polna, eines Erbtheiles der Füniglichen Familie nach weis 

land Herrn Ptacek. Der wichtigfte Verluſt Diefer Art war 

jedoch der des Kloſters Hradifch bei Olmuͤtz, welches die füs 

niglihe Befagung am 10 Dciober gegen freien Abzug den 

Feinden übergab. Die vielen Anftrengungen und Verfudt, 

es zu fpeifen und zu erhalten, gaben Jeugniß von dem heben 

Werthe, welchen die Böhmen auf deſſen Beſttz legten. Es 

hatte nämlich König Georg feiner ganzen Heeresmacht ber 

Befehl gegeben, ſich um die Mitte Scptembers bei Kutten⸗ 

berg zu verfammeln. Es foll Da wicder ein bedeutendes umd 

ftreitfertige8 Heer, jedoch meift aus Bauern und Handwer 

fern beftehend, zufammengefonmen fein, wenig Barone und 

Ritter. Es wurde in mehre Feldzüge getheilt: bie Einen 

follten nah Schleften ziehen, um Franfenftein zu retten; die 
Andern vor Konopist rüden, um die Belagerung mit meht 
Nachdruck zu betreiben; Einige follten ber Burg Spielberg 

zu Hilfe fommen ; wieder Andere, etwa 5000 Mann, ſollten 

dem Kloſter Hradifh Nahrung und Berftärfung bringen. 

Mit letzterer Aufgabe wurde der Oberfte Burggraf Zbent 
Koftfa betraut. Als Diefer jedoch vor Die Burg Zwole in 

Mähren, zwiſchen Hohenftadt und Müglig Fam, ließ er in 
ber Nacht vom 1 October fih von Franz von Hag über” 

fallen und erlitt nicht nur eine bedeutende Niederlage, ſon — 
dern erhielt auch felbit eine tödtliche Wunde, an welcher e 9 

Tags darauf in Hohenftant bei Herrn Georg Tunkel fird 
Um diefen Fehler gutzumachen, festen fich alfogleich ſoweh 
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von Gimburg als Prinz Nictorin gegen Olmütz in 

ung: jener aber wurde bei Den Borjtädten von Olmüß, 

ſchon bei Kremſier zurücgeworfen, jo daß in dieſen 

m überhaupt an 3000 Ketzer den Tod gefunden haben 

und ein feitliche$ Te Deum laudamus in allen Läu- 
ı fingen angeordnet wurde. 968 

er Tod Herrn Zdenẽek Kojtfa’8 war für den König 

ßerſt fchmerzlicher und umerfeplicher Verluft; denn an 

ste er den innigiten Vertrauten, Freund und Diener, 

m feinen Alter ego in Sachen der inneren Verwal- 
jchabt, und Die ganze utraquiltiihe Partei hatte in 

w anerkanntes Oberhaupt im Herrenftande verehrt. 

mch Das zweite weltliche Oberhaupt der Utraquiiten, 

lich das des Ritterjtandes, Burian Treika von Lipa, 

Dermögen viele Barone übertraf, ftarb in Diefer Zeit 

ratürlichen Todes, nach langer Krankheit. Die Ber: 

eines überaus tapfern Herrn Sriedrich, wahrfcheinlich 

:hönburg, und des eriten Amtmannd der Königin, 

m Dubanck von Gijewic, der vor Konopiät fiel, wiflen 

ht näher anzugeben: doch foll auch ihr Tod in Diefen 

dem Könige befonderd zu Herzen gegangen jein. Das 

en des Herrn Heinrih Michalee von Michalowie, 

ant Kruhlata, Dejjen in den Künpfen bei Turnau 

gene Wunden ſich unheilbar erwieſen, verurfachte zus 

ach denfelben Quellen und zugleich den Stari letopisowe (©. 196) 

Id der ihnen angehängten Neimchronif „von dem Kriege mit Uns 

un 1468— 1474” (ebendaſ. S. 457). Die Zeitangaben bei Efrhen- 

er find zum großen Theile unrichtig: Koitfa wurde am Sonn- 

end nicht vor, jondern nach Michaeli geichlagen; Pelna wurde 

ht erit 15 Det. eingenommen, da die Olmüger ſchon am 11 Det. 

wieben, taß jolches „vergangenen Sonnabend” (8 Det.) gefchehen 

. Auch von ter Niederlage Stibors und des Prinzen Pictorin 

ich Rovarella ſchon am 5 Detober, daher erfolgte fie nicht um 

ne oder zwei Wochen fpäter u. ſ. w. 

1468 
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gleich auch eine wichtige Veränderung in ben öffentlichen 

Angelegenheiten des Landes. Er war ber legte männlide 
Sprofie feines altberühmten Gefchlechtes, und hinterließ weber 

aus feiner erften Ehe mit Anna von Neuhaus, der Wit 

weiland Herrn Ptaceks, noch ans der zweiten mit eine 

Schweſter des in der ©efchichte bes deutſchen Orbens in 

Preußen berühmt gewordenen Herrn Bernards von Eimburg, 

irgend eine Rachfommenfchaft. Daher erbte des Verftorbenen 

Schwefter, Magdalena, eine Gemalin des jüngern Bruders 

Herrn Stibord von Cimburg, Johanu, auch Jarod genannt, 

die Herrfhaften Jungbunzlau und Tausen oder Brandeis 
an ber Elbe, und bahnte damit diefem erzhuffitiichen maͤhr⸗ 

fchen Gefchlechte den Weg nad Böhmen. Die Utraquiſten 
fanden bald vollen Erfag für Herrn Zdendf Koftfa, da en 

nicht minder gebildeter und eifriger Neligionsgenoffe, Hen 
Sohann Tomalowffy von Cimburg, an ihre Spige trat mu 
fie mit gleicher Entfchloffenheit und Standhaftigkeit zu ver 

theidigen übernahm. Herr Heinrich von Michalowic war 

zwar, wie alle feine Vorfahren und Stammgenoffen, Katie 
Iif geblieben: aber dem Könige blieb er auch fchon darum 

ergeben, weil bes Prinzen Victorin erfte Gemaltn, Margareif 
von Pirkflein, in ihm ihren zweiten Water verehrte. Der 
König erhob zu dem durch feinen Tod erlebigten Oberſtlan⸗ 
besfämmereramte Herrn Wilhelm den jüngeren von Kieler 
berg und Rabie, einen, wie wir ſchon Dargethan, ihm uift 
minder ergebenen Katholiken. 369 

369) Die eben gedachte Reimchronik, S. 48788, Efchenloer (II, 127) 
gibt unrichtig an, die Wittwe des Herrn von Michelsberg (Mr 
halowic) habe Herrn Tomatowftt geheiratet, während es deſen 
Schwefter geweſen. In feinem lateinijchen MS. (fol. 397) perihtet 

er zum 3. 1470 felbft von dem zwifchen den Brüdern Tuntel und 

den Herren von Waldſtein entftandenen Etreit über das Erbe nach 

Herrn Bernard von Cimbarg, „qui unam sororem et duos fræ 
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Das achtwöchentliche Leiden ſcheint des Schickſals Härte 1468 

ich bejünftigt zu haben, denn es folgten wieder günjtigere 

ige; ald Zdenek von Sternberg nach fo vielen Siegen 

ı Weg zur Rettung feines Erbichloffes Konopiöt fchon 

bnet glaubte, erfuhr auch er die Wandelbarkeit des Waf- 

glücks. Diefes Schloß war ihm im vorigen Jahre nur 

ech ben von ben polnischen Gefandten vermittelten Waffen- 

lſtand erhalten worden, welchen c8 fo gut zu benügen 

fand, daß ed bei Erneuerung des Krieges wieder mit 

räthen und Bebürfnijfen jeder Art auf lange Zeit ver- 

en war. Mit Gefchügen war gegen die Burg nichtd 

Sznrichten; darum wurden um diefelbe herum bis an 14 

iſteien erbaut, darunter manche eben fo feit wie Die Burg 

bft, und im Ganzen umgab eine Fette von Berichanzun- 

i, bie einer bevölferten Stadt glich, den feindlichen Ort. 

if der Burg befehligte Marquard von Kralowic, Bafteten- 

wmptmann war Ritter Pribik Tlukſa von Cechtic. 2. Ma- 
a8 hatte noch vor feiner Übreife nach Ungarn angeordnet, 

6 zum Erfag oder wenigftend zu längerer Verprovianti⸗ 

ng von Konopidt ein möglichft ftarfer Feldzug unternom- 

3 werde, fobald fich Dazu eine günjtige Gelegenheit ergebe. 

am verjuchte e8 Herr Zdenek, in Verbindung mit dem 

wimwoden von Siebenbürgen Niklas Gupor, zweimal, zuerft 

a Allerheiligen (1 Rov.), dann zu einer und nicht näher 1 Nov. 

fanuten Zeit. Beidemal drang er mit einigen taujend Rei- 

zen und wenig Trabanten bis in die Nähe der Burg, doch 

hne dieſelbe fpeifen zu fönnen: denn beidemal wurde er fo 

tres reliquit; soror pridem vidua post mortem mariti D. de 

Nichelsperg praefato Jirsik Tunkel matrimonio est copulata.“ 

Die Brüder (eigentlih Stiefbrüder, nach der Mutter) waren tie 

Herren von Waldftein, deren einer, Benes Propit von Olmüg, 

fpäter Biichof von Kamin wurde. — Herr Johann Towacowſty 

von Cimburg Herrichte in Jungbunzlau jchon im 3. 1469 (MS.) 
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1468 blutig zurücgefchlagen, daß er nach dem Berlufte einer gro 

Ben Zahl von Reiſigen und aller feiner Fußknechte fein Heil 

in der Flucht fuchen und bie mitgebrachten Borräthe den 

Feinden ald Beute Hinterlaffen mußte. Darum mußte bie 

von Hunger bereitd‘ graufam hHeimgefuchte Beſatzung die 
Burg endlich im December 1468, an einem uns umbefans 

ten Tage, übergeben. Einen günftigeren Erfolg errang bei 

einer ähnlichen Unternehmung Prinz Victorin in Mähren, 

Er trieb Herrn Podmanidy in gewiſſe Moorgründe hinein, 

bemächtigte fi der Stadt Oftrau an der March miete, 

bahnte fich von da den Weg zur Stadt Hrabifch und ver- 

fah die Stadt mit den nöthigen Vorräthen. Als nun Her 

Sternberg feinen Söldnern den Sold fchuldig blieb, wurde 

er von vielen verlaffen, vielfaches Mißvergnügen in Unger 
und neue Gefahren von Eeite der Türken, welche nad ber 

Beiegung der Walachei und dem. Herandringen durch Ser—⸗ 

bien mit einem Einfall in Ungarn drohten, zwangen K. Ma⸗ 

thias, einen Theil feiner Truppen nad; Ungarn zuruͤchzube⸗ 

rufen und auch Hilfe aus Oefterreich in Anfpruch zu nehmen. 

Und fo gewaltig fchlug das Kriegsglüd um, daß Wenzl 

Wleek zu Ende des Jahres fchon wieder bie Offenfive ergre 

fen und verheerende Einfälle nach Oefterreich unternehmen 

fonnte. 37° 

16Nov. Kaiſer Friedrich trat endlih am 16 November jene 

fromme Wallfahrt nach Nom an, von welcher er fchon jeit 
Jahren gefprochen hatte; Denn er habe fich Durch ein GelübDe 

370) Bon den Greigniffen bei Konopidt berichten Eſchenloer Latein. NS: 

fol. 383, die Reimchronif der Stati letopisows und einige IE = 

funden des Archivs zu Wittingau. Die Ginnahme von Koneve = 

und von Dftrau, fo wie andere Veränderungen mehr bezeugt © " 

Schreiben Gregor von Heiniburg im Kaiferl. Buch von Com- 
Höfler, p. 198 datiert von 22 Dec. 1468 und ein zweites er 

2T Dec. 1468 (nicht 1469) ebentaj. p. 218, 
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m verpflichtet, alS er im 3. 1462 in Wien feiner Rettung 

8 den Hänten der Empoörer entgegenjah. Aber fchon Die 

ichzeitige Welt ließ fich in der Weberzeugung nicht irre 
ıchen, daß hinter dem frommen Vorwande auch politijche 

fichten ftedten, mit der merkwürdigen Wendung jedoch, 

ß er hinreifte, um über den Sturz und endlichen Unter: 

ng feines damaligen Retterd zu NRathe zu gehen. Die Un- 

bandlungen, die er vor feiner Abreiſe noch mit 8. Ma- 

a8 gepflogen, find mit dem Dunfel der Vergeffenheit be- 

ft, aus welchem faum einige Funken hervorleuchten, bie 

och nicht ohne Bedeutung und ohne Interefie find. Aus 

ı bisher befannt gewordenen Urkunden ift es fichergeftellt, 

B er dem Schuge besfelben fein Land Oefterreich übergab 

b zugleich alle Renten von dort bis zu Ende September 

3 Fünftigen Jahres abtrat; wogegen Mathias fich vers 

idlich machte, ohne fein Wiffen und feine Zuftimmung mit 

1 Ketzern feine Waffenruhe zu fchließen. Nicht minder 

viß if, daß Mathias auf die Erfüllung des Verſprechens 
ing, ihn zur römiſchen Königswürde zu erheben; benn 

tedrich habe ihn vertröftet, er fei Dazu der Stimmen ber 

urfürſten von Mainz, von Trier und von Sachſen voll 

umen mächtig. Dagegen jcheint ed Faum glaubwürdig, 

ad wenigitend am böhmifchen Hofe behauptet wurde, Daß 

r auch von feiner Abficht fprach, Priefter zu werden, Ma: 

as das Kaiſerthum abzutreten und ihm zugleich feine Kin- 

er und Länder zu empfehlen. 37! Doch mögen die Worte 

1) Die Berfchreibungen Mathias vom 3 Nov., des Kaifere vom 
13 Nov. find befannt. Die weiteren Verfprechungen des Kaiſers 

bezeugen die gebachten Briefe Heimburgs und fpätere Verhand- 

Iungen darüber. Heimburg fagt: „Der Keyier — gibt für dem 

König von Ungarn, er wolle im fchiden (d. i. zuwenden, ver: 

fhaffen) das Roͤmiſch Reich, er hab macht Meinz, Trier, Sachſen. 

Er wolle in and keyſer machen und er wel priciter werden und 

1468 
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1468 und Verſprechungen wie immer gelautet haben, Das wedjel- 

feitige Miptrauen der beiden Herricher lag bereitd offen yı 

Tage, und wuchs bei dem einen bi zur Furcht, bei dem 

andern zur Entrüftung und geheimer Unterftügung ber ſteiri⸗ 

fhen Mißvergnügten. Darum ift auch die Meinung nicht 

unbegründet, der Hauptgrund der Wallfahrt des Kaiſers ſei 
deſſen gänzlide Rath» und Hilflofigfeit gegenüber jeinem | 

jegt mächtigiten und gefährlichften Freunde geweſen. Er jel 

vom römifhen Stuhl ‚die Zuſicherung ber Erblichfeit der 

ungariihen und böhmifchen Krone für fich und feinen Sohn 

verlangt, aber nicht erlangt haben; ?7? auch fcheint er ſich 

um bie Uebertragung ber böhmifchen Surfürftenftimme anf 

fein Haus Defterreich beworben zu haben. Der roͤmiſche Hef 
erbfidte in K. Mathias feinen vorzüglicäften DBertreter wat 

Vorkämpfer in ber Chriftenheit, willigte daher in nichts, mad : 

Diefem zumider gewejen wäre. Bezüglich ber Krone Böhm | 

wichen aber feine Anfichten fchon darin von denen bed Sb | 

ſers ab, daß er jegt felbft von ber Exiſtenz einer boͤhmiſchen 
Krone nicht mehr wiffen wollte. Die Erbitterung ber Ge 
müther nahm in Rom bei dem unerwarteten Widerſtande 

ber Böhmen zu und ftieg fo hoch, daß man Papft Martins V 
Pläne vom J. 1422 wieder aufnahm, denen zufolge Böhme 

aus der Reihe der Königreiche geftrichen und in eine Menge 

felbftftändiger Herzogtfümer und Oraffchaften des heil. ı# 

mifchen Reichs Aufgelöft werden follte. 373° Es ift und nicht 

im feine find und alle land bevelhen. Solid lift fauın er erdern⸗ 

fen, und der Unger glanbt im fein alles.“ (Ibid. p. 218.) 

372) Diugos p. 439 und Müller's Reichstags: Theatrum, U, 324. 

373) Bon diefen Plan ſpricht Gregor von Heimburg in einem = u 

26 Aug. 1469 an den Markgrafen Albreht von Brandenburg — 

richteten Schreiben umſtäudlich (ap. Höfler I. c. p. 215—1 

nicht ohne ſich Scherze zu erlauben über die eingebildeten „Ir 
zogen von Prag, herzog von Sacz, herzog von Kuln (Kelin 
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nt, ſcheint aber fehr zweifelhaft, ob der Kaiſer in derlei 

ürfe einging. Aus römischen Quellen erfahren wir 

jes, er habe auch die Berufung eines, dem von Mantua 

ben, Fürftencongreffes nach Eonftanz zum Schuge Des 

ichen Glaubens gegen Keger und Heiden, follicitirt, 

II aber habe diefen Antrag mit den Worten abgelehnt, 

mrch folche Congreſſe die Zwietracht unter den Chriften 

gemindert, fondern gemehrt werde. Friedrichs III Auf- 

kt in Rom war bie legte Erjcheinung biefer Art im 

falter, und wurde fchon von ben Zeitgenofien für fo 

hnend für das Verhältniß des Papftes zum Kaiſer ge- 

t, baß über bie Cerimonten, welche bei der Zufammen- 

und dem wechfelfeitigen Verkehr diefer beiden Häupter 

Ihriftenheit beobachtet wurden, zur Belehrung der Rach- 

ein Gedenkbuch verfaßt wurde. 37% Als der Katfer das 

al dem Papſte nahte, warf er fich zweimal auf bie 

nieder, erjt beim dritten Mal füßte er ihm den Fuß, 

af er zum Kuß der Hand und bes Mundes zugelaffen 

e; der Thron des Kaiferd wurde neben dem bed Pap⸗ 

gewöhnlich fo geftellt, daß deffen Höhe an die Fuͤße 

"Heiligkeit reichte; bei dem zu Weihnachten vom Papite 

tenen Hocamte fang der Kaifer im Diacondgewande, 

einſt K. Sigmund in Gonftanz, das Evangelium von 

vom Kaiſer Auguft ergungenen Befehl; wollte Iener 
Herde fteigen, fo eilte Dieſer herbei, ihm gleich einem 

graf von Brinn, graf von Jgla, graf von Budweis, herzog Breffla, 

herzog Schweituig” 3. 

Descriptio adventus Friderici imp. ad Paulum papam II, auctore 

Augustino Patricio Senensi, ap. Pez, II, 609 fg. Commentarii 

Jecobi cardin. Papiens. |. c. Reichstags-Theatrum Il, 319 -326. 

Fr. Kurz, Oeſterreich unter R. Friedrich IV, II, 100 u. |. w. „Altitudo 

sedis ila erat instiluta in capella apostolica, ut non altior esset 

locus ubi sederet Imperator, quam ubi Pontifex teneret pedes, 

et item scabellum Cnesaris aequale erat sedibus cardinalium“ etc. 
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Tiener den Steigbügel zu halten, was jedoch Paul II al 

einen zu unwürdigen Dienjt ablehnte u. dgl. m. Doc, blieb 

Dad Werf des püpftlichen Cerimontenmeifters Auguftin Pa 

trictus von Ciena ein todtes Denkmal: denn es ergab ſich 
Die Gelegenheit nicht wieder, wo Die von ihm gei@ilberten 

Gebräuche fich Hätten wiederholen Fönnen. | 

Noch vor des Kaiſers Rüdfcehr aus Rom wurde in 

Regensburg am 19 Februar der Reichstag eröffnet, 

der ſchon im vorigen Jahre im Kamen bed Papftes und 

Kaiferd zugleich, und zwar zunächft wegen des Könige von 

Ungarn ausgejchrieben worden war, da Xegterer, wie wir 

ſchon bemerften, eine Reichshilfe gegen die Ketzer kategoriſch 

forderte. Darum waren die Berathungen über dieſe Reiche 

hilfe die Hauptaufgabe dieſes wenig befuchten und nod we 

niger berühmten, aber gleichwohl denfwürdigen Reichstags; 

denn auch die übrigen Gegenftände der Verhandlung, ein 

erviger Landfriede, die Einigung der Fürften mit dem Kaiſer 
und der Zehent von den geiftlichen Gütern, waren zunädl Ä 

auf benfelben Zweck berechnet, den Sturz der Ketzermacht in 

Böhmen. Den Borfig führte der Legat Laurenz Rovarela 

zugleich mit einem faijerlihen Commiffärz perſoͤnlich anne 

fend waren nur ein Herzog von Baiern und die Bijchöfe 

von Regensburg und Eichftädt, von Seite der übrigen geif 

lichen und weltlichen Fürften nur einige Räthe, von vielen 

gar Niemand. Dafür famen von Seite 8. Mathias Mr 
Propft von Preßburg, von der böhmifchen Liga der nat 

Prager Dechant Dr. Johann von Krumau, die Herren von 

Plauen' und Dobrohojt und ber Ritter Johann Kocomf- 
Die im Namen des Kaiſers und des Papftes vorgelegt 

Reichstags-Fropofition verlangte für den nächften Johanne® 

tag (24 Juni) die Aufftelung eines Reichsheeres von 24.000 
Mann, und darunter 6000 Reifige, gegen Jitrik, unter der 
Anführung eines Kurfürften oder andern Reichöfürften am 
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apftes und Kaifers Statt; und dieſes Heer follte mit allem 

öthigen fo verfehen werden, daß es bi8 Martini im gelbe 

shalten fünne; würde der Krieg bis dahin nicht zu Ende, 

bracht, fo jollen den Ungarn und ben böhmifchen Kathos 

en zu Hilfe über den Winter 4000 Bewaffnete für den 

zlichen Krieg unterhalten werden; die deutjchen Heerführer 

Nen mit den Letzteren über die gemeinfchaftliche Führung 

3 Kriegs übereinfommen und ftets im Ginverftändniffe mit 

sen handeln; Kreuzer folle man feine zulaflen, außer welche 

riftliche Zeugniffe aufweiſen, daß fie auf eigene Koften bis 

artint im Felde aushalten Tonnen und den Heerführern 

ch den übrigen Truppen gehorchen wollen; dem Ober» 

dherrn werden Bevollmächtigte des Papſtes und des Kai⸗ 

8 beigegeben, um fraft der Auctorität der Legteren über 
: Erhaltung der Eintracht und Ordnung zu wachen, bie 

Mehenden Irrungen auszugleichen u. f. w. Doch wie hoch 

m fich auch gegen die ketzeriſche Bosheit ereifern mochte, 

d wie nahdrüdlihd auch die böhmifchen Gefandten vors 

Üten, ihre Herren müßten den Krieg aufgeben, wenn ihnen 

8 Reich nicht zu Hilfe fomme, fo nahmen doch bie fürft- 

ven Räthe und die Städteboten folche Vorträge nur ad 
ferendum an und erflärten, es laſſe fich in ber Sache 

chts Erfledliches zu Stande bringen, außer etwa auf einem 

Igemeinen großen Neichstage, wo ber Kaifer auch perfün” 

h gegenwärtig wäre. Dem im Namen des Napftes gefor- 

rien Zehent widerfegten fich Die Räthe der geiftlichen Yür- 

# aufs entſchiedenſte: es wäre Das, fagten fie, eine un- 

fige Ueberbürdung, wenn ihre Herren gehalten fein follten, 

eih ben weltlichen Fürften von ihren Gütern Truppen 
Murüften, und überdies noch fo enorme Abgaben zu zah- 

. In Bezug auf die erwünfchte Einigung der Fürften 
te K. Mathias fchon vor dem Neujahr den Propft von 

eßburg nach Bayern geſchickt, um einen Vertrag darüber 
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mit den dortigen Herzogen abzufchließen, und legtere hatcu 

die betreffende Verhandlung auf den gegenwärtigen Reid 

tag verfchoben: darum wurde ber Landshuter Entwurf Dr. 

Martin Mayr's über die Erbeinigung ber Yüriten mit dem 

Kaifer abermals in Erwägung gezogen und dahin gearbeite, 

daß auch K. Mathias in biefelbe aufgenommen werde: aber 
wegen der’ Abweſenheit der Bevollmächtigten von Sachſen 

und Brandenburg fonnte auch darin nichtd zu Ende gebradt 

werden. Die Berathungen des Reichstags wurden plöglid 
durch eine Nachricht unterbrochen, die wie ein Blitz and 

heiterem Himmel alle Gemüther betäubte: in Böhmen habe 
aller Krieg ein Ende genommen, die Könige hätten einen 

Waffenitillitand gefchloffen und ihre endliche Ausjohnung ſiehe 

nahe bevor. Rovarella war über die Nachricht ganz empört 
und wollte ihr feinen Glauben ſchenken, obgleich er darüber 

einen Brief von K. Mathias felbit in Händen hatte. Daher 

wurden alle Berathungen am 10 März plöglich abgebrochen, ein 

neuer Reichstag nach Nürnberg auf Chriſti Himmelfahrt be 

jtimmt, und der Legat verließ Regensburg ſchon am 12 Mit, 

um zu Mathias bin zu eilen. 97° 

375) Ueber diefen Megensburger Reichstag fehe man Gemeiner“ ws 

gensb. Chronik, II, 447 fg. nach. Die Handfchrift der Leinziger 

Univerfitätsbibliothet N. 1092 gibt fol. 313—315 einige „Acta 

in dieta Ratisponensi, dominica Invocavit 1469“; vgl. aud vol 

Könige Nachleſe St. I, N. 12; Droyien Geſch. d. preuß. Pol 

tif, II, 352, (Müller's Reichstags: Theatrum macht von bielem 
ganzen Reichstage nicht einmal eine Meltung.) Weber die Ber 

gänge in Negensburg berichtete an Heren Johann von Rofenberg 

Dr. Johann von Kruman, in einem Schreiben aus Kruman ron 

16 März: „Als die Hilfe ſchon beichloffen werden follte, bradt® 

ein Bote vom Könige von Ungarn einen Brief, Se. Maj. pi 

mit dem abgefegten Keper einen Waffenſtillſtand gefchloffen. Als 
dies der Legat vernahm, gerieth er in heftigen Zorn, und meint% 

wie ih hörte, der Brief jei unterihoben; darıım wollte ex ihn 

eine Zeit lang verſchweigen. Gr ſandte aber um Herrn Jcham® 

| 
| 
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Allerdings hatte der boͤhmiſche Krieg inzwiſchen eine 

az unerwartete Wendung genommen. Es iſt uns von K. 

athias Verrichtung in Ungarn nur ſo viel bekannt, daß 

n die ungariſchen Stände auf einem Landtage zu Preß⸗ 

rg bie Erhebung einer befonderen Steuer zum Behufe 

er fohnelleren Beendigung des Krieges bewilligten. Nach- 

n er ſolche erhoben und einige Unruhen im Lande unters 

ickt hatte, unternahm er, gleich nach Neujahr, einen Yeld- 

‚ mit erneuerten Kräften. Nach Holitfch, wo er um den 

‘ Samuar fich befand, brachte Zdenef von Sternberg ihm 

: freudige Nachricht, wie es ihm mit Lift und Verrath 

1469 

ungen, fih am 9 Januar der Burg Rofenberg, welche 9 Ian. 

mals an Herrn Iohann Popel von Lobfowig verpfändet 

w, zu bemächtigen und darauf nicht allein Herm Johann 

spel und deſſen Sohn Diepold gefangen zu nehmen, fon- 
m auch fehr bedeutende Schäße zu erbeuten; man fehrte 

y nicht daran, daß Herr Popel, ein dem König treu ge- 

ebener Katholik, am Kriege feinen Theil genommen hatte 

b daher Feiner Feindſchaft von feiner Seite gewärtig 

iw. 376 Am 12 Schruar übergab die Befagung die Burg 

Kocowſth und um Georg, Heren Zdeneks Kanzler: und der Kanzler 

erkannte die Handſchrift und verficherte, der Brief fei echt. Gin 

Gleiches war auch an den alten Herrn von Blauen und an Dos 

brohoft gefchrieben worden. Da verbreitete fih nun die Rede fehr, 

insbefondere durch die Boten, welche die Briefe gebracht, es werbe 

nunmehr ein ganzer Friede geſchloſſen werden. Der Legat bereitete 

Ah fogleih zur Reife vor, und am Sonntag Laetare (12 März) 

fahr er nad Tiſche zum Tage nah Olmütz ab.” (Orig. in Ars 

chive zu Wittingau, böhmifch.) 

6) Eſchenloer MS. lat. fol.. 384 und Schreiben der Olmützer vom 
23 Jan. 1469; Wenzel Brezan's Rofenbergiche Chronik im Caso- 
pis cesk&ho Museum 1828, IV, 64; vgl. Johann von Rabitein’s 

Dialog in der Beilage. Herr Johann Popel, Ahuherr des ganzen 
jept fürſtlichen Geſchlechtes, farb in diefer Gefangenfchaft in 

Kruman 1470. 

12 Feb. 
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Spielberg, gegen freien Abzug nebft Waffen, ba fie es vor 

Hunger nicht länger auszuhalten vermochte. Beinahe un 

glaublich Klingt, was von den Schäden und Beängftigungen 
der Bruͤnner während ber faft einjährigen Belagerung be 

richtet wird: es follen in der Stadt nur wenig Häufer ihre 
Dächer und Gewölbe behalten haben, die Einwohner mußten, 

fo hieß es, meiſt in Kellern wohnen und fonnten ohne Gefahr 

faum auf den Gaffen gehen. Um fo begreiflicher wirt de 

namenlofe Jubel über die endliche Beſeitigung ſolcher Schre⸗ 

cken, worüber Mathias felbft ald über einen großen Sieg 

13 Feb. 

19 Feb. 

nach Ungarn berichtete. 377° Da er fih nunmehr ald Herm 

in Mähren anfah, entfchloß er ſich um fo mehr fein vorjüß 

riges Wort zu löjen und zur Unterwerfung Böhmens an 

zuzichen, je zahlreicher Das Heer feiner Söldner war, bie er 

zu bejchäftigen hatte. AS Ziel des Feldzuges wurde aller 

dings Prag angegeben: doch gedachte Mathiad zuvor de 

größten Schag Böhmens, die Eilbergruben von Kuttenberg, 

entweder in feine Gewalt zu bringen oder Doch fo weit zu 

zeritören, daß wenigſtens Die Feinde fich daran nicht länger 

erholen könnten. Schon am 13 Pebruar- wurde ber Zug 

von Brünn auf Leitomifchel und Hohenmauth zu angelre 

ten. Man hielt jich mit der Belagerung dieſer feften Stäbe 

nicht auf, fondern verheerte nur das Land, und verbrannt 

die Ritterfige Zamrſt und Uherjfo, fowie eine Menge Dörftt; 

Tod und Schreden herrjchte überall, wohin die Feinde draw 

gen, e8 ſchien der Tag des jüngften Gerichts herangebroden. 

Erft in Hrochow-Teinig ſtießen Zdenek von Sternberg un 
die böhmifchen Barone zu den Ungarn, und fchon am ® 
Februar rüdte das vereinigte Heer vor Chrudim. Ber Re 
cognodeirung dieſer Stadt mit einer Fleinen Schaar rl 

Berittenen geriet Mathias in die Hände der Böhmen: M 
er jedoch als genteiner Knecht verkleidet war, am Geil 

377) Eſchenloer, II, 145. Katona XV, 369. Telefi XI, 371. 
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anfehnlich erfchien und gut böhmifch fprach, hielt man ihn 1469 
: einen werthlojen Burfchen und ließ ihm wieder frei. 87° 

ich Chrudim blieb unbelagert, und das ungrifche Heer 
hm die Richtung über Hermanmieſtec, welches ausgebrannt 

wbe, gegen die Burg Lichtenburg, die ihm durch Verrath 

ergeben werben follte; als aber ſolches vereitelt wurde, 

en bie Ungarn in zwei Heerfüulen weiter, die einen ber 
abt Ronow zu, die andern an Beſtwina vorbei, und vers 

igten fih vor Wilimow wieder. 

Als K. Georg von der Feinde Einfall nah Böhmen 

ıchricht erhielt, eilte er fich vor allem in Kuttenberg feft- 

eben, als wäre es feine erſte Eorge gewefen, biefen Schab 

yen alle Gefahr zu fchüben; dahin rief er alle feine Ges 

wen zu fchleuniger Hilfe in Waffen. Freitag an S. Mas 
astag (24 Febr.) rüdte endlich auch er Ind Yelb, hielt 24 eb. 

er in Gaslau wieder an. Die weiteren Bewegungen beider 

sere lafjen fich nicht mehr nach Tag und Ort beftimmen: 
er ben Schluß derſelben Fennen wir, daß K. Georg bie 

ıgarn bei Wilemom der Art einfchloß, daß Letztere „we⸗ 

ı ber Eifenberge (Zeleznd hory) feinen Ausweg mehr hat- 

.“ Es lag viel Schnee, die Kälte war grimmig, und 
org hatte in den Bergen alle Durchgänge verhauen lafjen. 
ber die Stärfe und das DVerhältnig beider Heere mangeln 
dimmte und verläßliche Angaben; wir wiflen nur, daß bie 

men an Zahl überlegen waren, und Ießtere ſich noch 

t jeder Stunde mehrte. 37° Das genügte, um 8. Mathias 

3) So ſchildern den Vorfall ungarifche Schriftitellee felbft, einige 

nicht ohne fpöttelnde Seitenblide auf die gutmüthige Dummheit 

der Böhmen (vgl. Teleki, IV, 90). Eſchenloer fagt wieder (11,147): 

Die Keper — beiten vil nahen Matthiam gefangen, Gott der All: 

mechtige behütete da feinen Diner. Bor einen Jungen warb er 

angefehen und gelaflen u. f. w. | 

9) Dlugos fügt (p. 439), Mathias habe gehabt exercitum ex decem 

millibus equitum mercede conductum ; Georg aber (p. 440) ha- 

36 
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bie hohe Gefahr feiner Lage, inmitten des feinblichen Landes, 

ohne die geringite natürliche Stüße in demfelben, erkennen 

zu laflen: darum ließ er K. Georg durch Herrn Albrecht 

Koftla, den er unterwegs, wir wiflen nicht wo und mie, 

gefangen genommen hatte, um ben Frieden bitten. Aud dad 

ift unbekannt, welche Vorftellungen und Gründe diefer par 

jönliche Freund und Vertraute beider Könige geltend gemadt 

hat: nur fo viel ijt gewiß, Daß er K. Georg, wo nicht über 

zeugte, doch überrebete, und daß, nach der Erzählung eined 

gleichzeitigen böhmifchen Annaliften, „der barmherzige Köniy, 

der da Mathias bereitd verloren fah und ihm fo wie alla 

feinen Feinden nach Gutdünken alles Böfe vergelten konn, 

fih zu einem Vergleich herbeiließ; da doch dieſer Vergleich 

ihrerfeitöS nur aus Furcht und Schreden eingegangen wurde, 
als Mathias fah, daß eben eine große Menge Böhmen pu 

ihres Königs Heere ftieß, die alle begierig waren, ihre Feinde 

zu zähmen und ihnen die Hörner abzufchlagen; und fie nah 

men es K. Georg fehr übel, Daß er in den Vergleich gehe 

ten. Prinz Victorin hatte fih um einen Tag verfpätet: de 

hätte in den Vertrag niemals gewilligt. Die armen Lett 

fuchten aber die Herren immer zum Losjchlagen zu bewegen; 

und K. Georg wußte wohl, daß er nicht hätte widerſtehen 

fönnen, wenn Jemand nur ben Anfang gemacht hätte, Io 

fehr brannten fie alle vor Begierde, ihren Erzfeind zu ſchla⸗ 
gen. Als die Leute dann wieder umkehrten, fchimpften fe 

bebat haud longe in pratis monasterii Siedlecz suum exercitaß 

ad quinque millia equitum ad decem et octo millia peditem 

aestimatum. @ichenloer (p. 147): „Mathias batte bei fünf taw 

jend Man zu Fuße und bei vir tauſend zu Roſſe.“ Letztere Ir 

gabe iſt gewiß irrig und flimmt nidyt mit ber weiteren Behaub⸗ 

tung überein, Georg habe über 12 taujend Mann zu Roſſe mm 
zu Fuße zuſammen gehabt, an Reiterei aber fei er ſchwächer alt 

Mathias geweien: auch widerſpricht fie ber früheren Angabe (P- 

146), wo es hieß, „Matthias Hatte vil Nolfs bei einander uf 

Sold“ u. ſ. w. 
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Sa “gt ihren Rüthen am 24 März in 1469 

“. den ewigen Frieden zu fchlies 

* 9 »ſchon am 1 Maͤrz; am1iMiy 
w?, glas und Herr Zdendf von 
we ". und Laufiger, es fei Friede und 
— e Feindſeligkeiten einzuſtellen. 39° 

ſtimmteſten Nachrichten über dieſe Vorfälle bietet 

.e Reimchronik „som Kriege mit den Ungarn 1468 

„ar, welche wir aus einer gleichzeitigen Handichrift den 

gm. Annaliften (Staff letopisowe) S. 486— 502 bei: 

‚ haben ; dann biefelben Letopisowe S. 197—8, Efchenioer, 

ıngod u. a. m. Schon am 1 März fchrieb des Hauptmann von 

Fenhaus: „fo chen meldet mir oft die Zeitung, es fei Waffen: 

ſtillſtand gefchloffen worden“ u.f.w. Das von Polna am 1 März 

datirte Schreiben K. Mathias und Zdeneks von Sternberg an die 

"Lauflger wurde K. Georg in Kuttenberg in der Nacht vom 1—2 

März zugeftellt. Der König lich alfogleich feinen „oberften beeibes 

ten Boten” Michael weden, und befahl ihm damit jogleich nad 

Bittau zu eilen, damit das Heer, welches von dort nach Böhmen 

einbrechen follte, zurüdgehalten werde. Der Bote gelangte Freitag 

den 3 März zu Mittag nach Zittau: als cr aber feine Briefe 

äbergab, wollte man ihn als einen Betrüger aljogleich hinrichten 

laſſen. „Wir fehen brieff und figell des foniges von Ungern und 

Ern Spenten, und können doch die fachen ſwerlich glouben,” fo 

fprachen und fihrieben die Laufiger. Michael bat, man möchte fich 

an ihm nicht übereilen, ſondern ruhig abwarten, er werde ihuen 

nicht entweichen, fie Hätten noch Zeit ihn zu flrafen, wenu feine 

Botichaft keine Beflätigung erhalte. „Des Ketzers Suche muß ver: 

zweifelt fichen, wenn er ſchon zu jolchen Kunftgriffen feine Zuflucht 

nimmt,“ fo fchrieben die Zittauer an die Görliger noch am 4 März. 

Do Tags darauf, Sonntag den 5 März, famen ihnen ſchon von 

fo vielen Seiten Beftätigungen zu, baß fie allen Zweifel auf: 

geben mußten. Es haben ſich darüber nicht unintereffante Briefe 

in Scultetus Annales Gorlic. MS. III, pag. 254 und 257 erhalten. 
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1469 Der Bertrag von Wilimow wurde nicht fchriftlich anf- 

gejegt, darum eriftirt auch Feine Urfunde darüber. So lange 
8. Georg mit dem Papſte und deſſen Legaten nicht audges 

föhnt war, fonnte, fo hieß ed, Mathias feinen Schwiegervater 

nicht mit dem Eöniglichen Titel ehren, ohne Jene zu beleibigen: 

Darum verband er fih ihm nur mit Handſchlag, Wort und 

Ehre, daß er ihn mit dem Papfte, und zwar auf ber Oramb- 

Inge der Compactaten, vollfommen ausföhnen werde, wofern 
nur die Böhmen auf derfelben Grundlage dem apoftolifchen 

Stuhle und deſſen Legaten vollfommenen Gehorfam leiſten. *' 
Hatte ih K. Georg einmal dem Vertrauen hingegeben, daß 
ſolches wirklich erfolgt, fo gab es für ihn allerdings feinen 

Grund, weiteren Krieg zu führen oder etwas mehr zu fuchen, 

benn ber holde Friebe und die erfehnte Kinigung mit ber 
ChHriftenheit waren ihm dann gefihert: daß er aber fein 

wefentlichere Garantie dafür verlangte, ald ben Hanbichlag, 
das Wort und bie Ehre eines Menfchen, der ihn ſchon wie 
berholt hintergangen hatte, ift nicht Teicht zu entſchuldigen, 

und dient der gewöhnlichenAAnnahme von feiner außerorden: 

lichen Borficht, ja Schlauhelt Feineswegs zur Beftätigimg. Es 

‚wurde mittlerweile ein allgemeiner Waffenftillftand in ale 
böhmischen Kronländern bis zum Oftermontag (3 April) be 

ſchloſſen, der auch verlängert werben follte, falls ber gan 
liche Friede bis dahin nicht zu Stande Fäme; inzwiſchen 

381) Diugod fagt (p. 444): Matthias Hung. rex clandestina pa 

cum Georgio fecerat, et hoc praecipue unum, — ut Georgi® 

et suis omnibus usum communionis utriusque speciei retine!® 

liceret, confirmarique illum Matthias a summo pontifice Georgid 

et Bohemis obtineret. Dies führt jedoch Dlugos nicht bei den 

Greignifien von Wilimow an, fondern aus einer fpäteren Ber’ 

anlaffung; denn aud er ftellte Georg bei Wilimow als den renige® 
Supplicanten dar, nad der fpäter bei den Katholifen allgemes® 

angenommenen DVerfion. Daß aber eine ſolche Verpflichtung per 

Seite Mathias dem Wilemower Bertrage wirklich zur Grumise* 

biente, wird auch ans jpäteren Verhandlungen offenbar werben- 
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fiten beide Könige jammt ihren Räthen am 24 März in 1469 
müs zufammenfommen, um den ewigen Frieden zu fohlies 

w K. Georg entließ fein Heer fhon am 1 Maͤrz; am 1 März 

(ben Tage fchrieben 8. Mathiad und Herr Zdenẽek von 
ofna aus an die Schlefter und Laufiger, es fet Friebe und 

am habe allenthalben die Yeindfeligfeiten einzuftellen. 3°* 

3) Die beften nnd beftimmteften Nachrichten über diefe Vorfälle bietet 

. die oft erwähnte Reimchronik „som Kriege mit den Ungarn 1468 

bie 1474“ dar, welche wir aus einer gleichzeitigen Handſchrift den 

alten böhm. Annaliften (Stafi letopisowe) S. 486—502 bei- 

gefügt haben ; dann diefelben Letopisowe S. 197-8, Gfchenloer, 

Dingod un. a. m. Schon am 1 März fchrieb des Hauptmann von 

Neuhaus: „fo eben meldet mir Joſt die Zeitung, es fei Waffen: 

ſtillſtand gefchloffen worden“ u. ſ. w. Das von Polna am 1 März 

datirte Schreiben K. Mathias und Zpdendfs von Sternberg an bie 

Lanfiger wurde K. Georg in Kuttenberg in der Nacht vom i—2 

März zugeftellt. Der König ließ alfogleich feinen „oberfteu beeide⸗ 

ten Boten” Michael weden, und befahl ihm damit fogleich nad 

Zittau zu eilen, damit das Heer, welches von dort nah Böhmen 

einbrechen follte, zurüdgehalten werde. Der Bote gelangte Freitag 

den 3 März zu Mittag nah Zittau: als cr aber feine Briefe 

übergab, wollte man ihn als einen Betrüger alfogleidh hinrichten 

lafien. „Wie fehen brieff und figell des Foniges von Ungern und 

Ern Spenfen, und können doch bie fachen fiwerlich glouben,“ fo 

fprachen und fihrieben die Laufiger. Michael bat, man möchte ſich 

an ihm nicht übereilen, ſondern ruhig abwarten, er werde ihuen 

nicht entweichen, fie hätten noch Zeit ihn zu flrafen, wenn feine 

Votſchaft keine Beftätigung erhalte. „Des Ketzers Suche muß ver: 

zweifelt fiehen, wenn er fchon zu joldyen Runftgriffen feine Zuflucht 

nimmt,“ fo ſchrieben bie Zittauer an die Görliger noch am 4 März. 

Doch Tags darauf, Sonntag den 5 März, kamen ihnen ſchon von 

fo vielen Seiten Beftätigungen zu, daß fie allen Zweifel auf: 

geben mußten. Es haben fich darüber nicht unintereffante Briefe 

in Scultetus Annales Gorlic. MS. III, pag. 254 und 257 erhalten. 

z——o 
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Neuntes Eapitel. 

Höhe des Sturmes: Krieg mit Mathias von 

Ungarn. 

Bweiter Theil: bis zum zweiten Einfall nad Böhmen. 

(3. 1469—1470.) 

Die Lage ber Dinge und neue Unterhandlungen. Der große Tag 
von Olmütz und K. Mathias Wahl zum Könige von Bib 
men. Mathias in Breslau. Veränderte Stimmung K. Georal. 
Landrag in Prag, die Miünzreform und Wahl Wladiſlarß 
von Polen als Thronfolger. Berlegenbeiten bes Kai 
und Einfälle der Türken. Unterhandlungen mit Yurgumd 
und Frankreich. Umtriebe in Ungarn. Neuer Ausbruch bei 
Kriegs. Prinz Victorin geräth in Gefangenjchaft. Stege 
ber Böhmen und Umfchwung der öffentlichen Meinung 
Die Kreuzerichaaren. Polniſcher Reichstag in Petrikau. 
König Georg und das deutihe Reh. Ein Congreß in 
Wien. Errichtung ber Landwehr in Böhmen. Kämpfe mit 
Banern. Der lebte Feldzug in Mähren und Kämpfe bi 
Göding. Georg fordert Mathias zum Zweikampf auf. Wr 
freung ber Stadt Hradifh. Mathias letzter Cinfall und 
Flucht aus Böhmen. 

Die Nachricht von dem bet Wilemow gefchlofienen 

Waffenſtillſtand machte auf alle Zeitgenoffen einen um ſo 

tieferen Gindrud, je unerwarteter fie Fam; Die vorgügliciten 
Eiferer wußten fich über dieſes Zeichen eines alle ihre Pläne 

und Hoffnungen durchfreuzenden Widerftandes kaum zu faflen- 

Allerdings gab es auch nicht wenige „Shriften,“ die den 

— --a_ 
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n fo lange und fo graufam geführten Religionskrieg ver- 

beuend, fich freuten, daß die Urheber und Führer bes» 

en endlich gezwungen wurden, Frieden zu fuchen, ba fie 

Wüthen gegen die „Ketzer“ nicht in dem Grade für ges 
tfertigt und nothwendig hielten, daß darüber aller Wohl- 

b der Bölfer und Staaten zu Grunde gehen müßte. 

x bie Leute mit folchen Öefinnungen hielten fich fill, 

en troß ihrer Zahl nicht öffentlich auf und Hinterließen 

» fein Andenfen. Wir erhalten von ihrer Eriftenz nur 

den Aufzeichnungen der Gegenpartei, welche aus ber 

ntlichen Friedensausjicht nur Gram und Kummer fchöpfte, 

ge Kunde. Der beredte Sprecher der Breslauer, Peter 

yenloer, bemerfte in feinen ‘Denfwürbdigfeiten, was ung 

& unbefannt geblieben wäre, indem er Flagte: „Es ge: 

h zu Diefer Zeit in allen deutſchen Landen viel Rebe, 

Gitik zu Gute und Ehren, und dann zur Schmad, Lü- 

ng und Afterfofen der heiligen römifchen Kirche, womit 
u ſehr mochte und follte erzürnet werden, wenn er nicht 

zarmherzig wäre. Alle Welt lobte Gitif und feine Ketzer, 

bem heil. Papfte, dem Statthalter Chrifti, wurbe feine 

sechtigfeit ganz in Uebel gezogen; zuvoran in Meißen, 

Iringen, Sachfen, der Mark, und wahrlich auch in der 

ip, in Schlefien, in Sechsſtädten. Leider alle Deutſche 

- Surfürften waren verblendet. Wer mag ausfagen, wer 
Kümmerniß befchreiben, die der Rath zu Breslau dieſe 
t Batte, da er folche Reben, auch von ben Yeinden hörte, 

K. Mathias gezwungen ward, um ben Brieden zu bitten, 

daß daher er und Gitik nicht mehr würden zu Kriegen 

einander fommen. Darum die Breslauer, Gitifen nun 

nnend, fich großer Gefahren und Berlufte befürchten 
ßten.“ 353 

) Sichenloer, II, 151, 148. Markgraf Albrecht Ipricht in einem am 

21 Juli 1469 au K. Georg gerichteten Schreiben „von dem fchreden, 

der in die leut gefallen was der richtigung halben zwifchen euch 

1469 



1469 

568 X Buch. 9 Gapitel. Lage der Dinge 

Kur nach dem Abfchluß des Waffenftilfftandes fandte 

K. Georg den Ritter Johann Span von Barſtein, einen 

Beamten der Löntgin Johanna, zum Markgrafen Albrecht 

von Brandenburg und zu K. Ludwig AI von Franfreid. 

Was er bei Letzterem zu werben hatte, tft und nicht be . 

fannt: aber feine Botfchaft an den Markgrafen war vm 
Bedeutung, und lüftet zum Theil den Schleier, der bie Bew 

handlungen der Könige in ber verbrannten Hütte von Ar 
hrow bebedt. Mathias hatte dem Schwiegervater dort eröfi 

net, e8 hätten fowohl Papft ald Katfer ihm feine Erhebung 

zum vömifchen König in Ausficht geftellt, und bat ihn nick 

allein um feine Kurfürftenftimme, fondern auch um die Yür 

fprache bei den übrigen Kurfürften, wofür er fich erbot, ihn 

ale Schloͤſſer und Gebiete wieder zurüidzuftellen, beren er 

fih bisher in den Ländern ber boͤhmiſchen Krone bemädhtigt 

hatte. Georg war bem Antrag nicht abgeneigt, nahm jedoch 

Bedenkzeit, um fich mit feinen Freunden, den Yürften der 

Häufer Sachfen und Brandenburg darüber zu berathen. Deb 

bald follte Span dem Marfgrafen, ber gleichfam die poll 

tifche Seele der Fuͤrſten beider Häufer bildete, diefen Gegen 

ftand vortragen ; bie beigefügte Bemerkung, daß ſowohl Papf 
als Kaifer dieſelbe römifche Königswürbe früher auch fchen 

dem Herzog von Burgund verfprochen Hätten und baß dk 

batrifchen Fürften ſich für Burgund verwendeten, fcheint ber 
Zwed gehabt zu Haben, den Hauptgegner bes boairiſchen 
Hauſes für die Anſprüche des Könige von Ungarn günftiger 

zu ftimmen, zumal damit auch ein Bortheil für Böhmen ver 

bunden war. Allein Mathias war bei den Deutichen ned 
weniger beliebt ald Georg. Markgraf Albrecht fand es nift 
glaublich, daß ber Katfer, fo lange er Iche, das Reich af 
gebe, noch auch daß die Kurfürften „einen Undeutfchen” ger 

zum römifchen König oder Kaifer haben möchten; er ent⸗ 

und dem König von Ungern u. f. w. (Rail. Buch von E. Hifle*: 
S. 205.) 
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nete daher, er koͤnne ohne des Kaiſers Zufttnmung darin 

der dem fächitfchen Haufe, noch feinem Bruder Friedrich 

hen, ber ohnehin in Folge ber Kurfürften-@inung ver: 

chtet fei, in folchen Dingen ohne die Andern nichts zu 

ternehmen. Dieſer Widerftand hob diesfalls jebe weitere 

handlung auf, Feineswegs aber des Mathias Hoffnung 

d Bemühung, den römifchen Koͤnigsthron zu 'befteigen. Bet 
fegenheit diefer Verhandlungen erfahren wir zugleich faft 

äAllig, weflen fih K. Georg im äußeriten Nothfalle von 

nen fächfifchen und brandenburgifchen Freunden zu verjehen 

te. Die Verhandlungen des vergangenen regendburger 

ichstags befchäftigten in jenen Tagen noch bie Gemüther 

»- Dentfchen Würften, die bei al’ ihrer Freundſchaft für 

org, dennoch keineswegs bes Kaiſers offene Feinde werden 
Üten.; und Dr. Martin Mayr's Plan der ewigen Alltanz 

 vornehmften Fürftenhäufer mit dem Kaifer war noch nicht 

nz hoffnungslos geworden. Bel einer Zufammenfunft mit 

wen fächfifhen Schwägern bemühte fih nun Markgraf 

brecht ihre „endliche Meinung” in Betreff „Iitifs” zu er: 

hren, und befam zur Antwort, daß fie ihr Aeußerſtes thun 

üten, um bed Kriegs mit ihm „vertragen zu ſein;“ wenn 

jeboch ‚auf das Härtefte Fame und fie Ehrens und Ges 

fenshalber nicht ausweichen Fönnten, fo wollten fie ſich 

a Papft und Katfer nicht trennen.” Das ſei auch, eriwie- 

rte Albrecht, die Meinung des Haufes Brandenburg; er 

ante jedoch in dem Bericht, den er darüber an feinen Brus 

r den Kurfürften fchrieb, den Verdacht nicht unterdrüden, 

ine Schwäger möchten fich, um ihres eigenen Nutzens willen, 
it Georg weiter vertieft haben, als fie ihm offenbaren woll- 
n, um fich vielleicht feinen Dank ausfchließlich zu fichern. 99% 

84) „Das fie den Danck gegen Im allein behielten,“ — find Albrechts 

eigene Worte in dem denfwürtigen Schreiben an feinen Bruber 

den Kurfürften Kriedrich, (dd. Beyr. (d. i. Beyreut), am Dons 

nerstag nach Judica, 23 März 1469), inı geh. Cabinetsarchive in 

in 
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320 X Buch. 9 Capitel. Kritik des Friedenſchluſſes. 

Die Enthüllung eines fo wichtigen‘ Beftandtheild der 

geheimen Berabredungen von Wilemow lehrt und K. George 

Benehmen mit mehr Zurüdhaltung würdigen und nicht un 

bedingt verdammen; denn es tft möglich, daß ihm noch mehr 

ähnliche Bortheile angeboten wurden, Die er Höher anfchlng, als 

den Kitzel des Siegerehrgeizes. Es fcheint auch, daß er, der für 

fich nichts als die Wiederkehr des alten Status quo wünſchte, 

und den geheimmißvollen Zug der Herrſchermacht nicht kaunte, 

dem zu Folge ihr jede Schranke, jeder Zügel um fo umerträg 

licher wird, je voller und unbeichränfter fie bereits an ſich 

geworden, — feine Ausföhnung nit den Yeinden und bie 

Erneuerung des Friedens für weit leichter hielt, als fie in 

ber That geweſen. Doch füumten die Ereigniffe nicht, ih 

Darüber zu enttäufchen. Mathias Hat feinen Bundesgenoſſen 

über bie Gründe, die ihn zum Abſchluß des Waffenſtillſtands 
bewogen, feine andern ald bloß mündliche Mitthellungen 

machen wollen. 3° Daher Fam es, daß in Kurzem bie An 

fiht bet ihnen die Oberhand gewann, der Friede fei nur die 

Folge der grimmigen Kälte, der großen Schneewehen unl 

feiner Ontmüthigfeit gewefen, ber feinen, Gehorfam un 

Buße verheißenden, Schwiegervater nicht noch härter verfol⸗ 

gen wollte; ber verhaßte Jirif galt feinen Gegnern bald 

Berlin, deſſen vollftindige richtige Abjchrift wir Hru. Dr. Mind 

verbanfen. Es ift dasjelbe, welches ſowohl von Minutoli (Kate 

Buch ©. 330) als Droyien (Geſch. d. preuß. Politik, II, 437 um 

349, Gutachten des Markgrafen Albrecht Achilles p. 171-179) 
irrig ine Jahr 1468 fepten, und welches erſt in neuejter Zeit Dr. 

Riedel im Codex diplom, Brandeb. C. I, p. 499 vollftändig Kr 

ausgegeben hat. 

385) Eſchenloer hat in f. Intein. MS. fol. 386 ein Schreiben 8. Pr 
thias an den Legaten Rudolf, Biſchof von Breslau, dd. Prüm 

in dominica Judica (19 März) erhalten, wo der König ausdrüd⸗ 

lich ſagt, er habe von den Gründen des Waffen ſtillſtands⸗Abſchluſſs 

den Domherrn Hieronymus Bekenſloer mündlich unterrichtel, da 

es nicht füglich ſei, darüber zu ſchreiben. 



Der große Tag von Olmütz. 71 

ieber ald der alte Betrüger, der mit falfchen Verſprechun⸗ 

n wie immer nur feine Yeinde aus dem Lande zu loden 

fucht habe. Ia ed fanden fich auch überfluge Männer, 

nen felbft Muthiad und die Fatholifche Liga als allzulaue 

‚gerfeinde erjchienen; darum behaupteten fie, Die ganze 

wache Heerfahrt gegen Wilemow märe nur ein von ihnen 

fichtlih angelegteds Spiel gemwefen, um unter bem Bor: 

ande ihres Unvermögens und unausweichlicher Noth ben 

ımpf, deſſen fie bereitd überbrüflig geworden, aufgeben zu 

amen, 286 

Der Tag von Olmütz begann nicht, wie beftimmt 

ar, am 24 März, fondern um zwei Wochen fpäter. Als 

rund bed Aufſchubs wurde die bevorjtehende heilige Woche 

Itend gemacht, und zugleich eine Verlängerung der Waffen- 
be bis Chrifti Himmelfahrt (11 Mat) angeboten, damit 

le Geſchaͤfte mit um fo mehr Ruhe erledigt werden koͤnn⸗ 

a. Auffallend genug war die Heilige Woche im vorigen 

ahre fein Hinderniß des Kriegs gewefen, jest aber galt fie 

8 ein Hinderniß friedlicher Verhandlungen. Doch es hatte 

. Mathias alle feine vornehmften Freunde und Anhänger 
‚ einer vorläufigen Berathung nad Brünn berufen: und 

8 gab Hinreichendere Veranlafjung, die obige Verfammlung 

ı vertagen. Schon in Brünn ſcheint man den Grund zu 

lem gelegt zu haben, was nachher in Olmuͤtz vor fih gehen 

üte. Es fam dahin der päpftliche Legat Laurenz Rovarella, 

x beshalb den Reichstag von Regensburg eiligft verlaffen 

itte; es waren da auch Bruder Gabriel Rongont von Be- 

ma, ber Erzbiichof von Gran, der Bilchof von Erlau und 

vet Geſandte des Kaiſers, Iohann Roth oder Rode, einft 

. Ladiſlaws Secretär, jept neuernannter Bifchof von La⸗ 

ant, und ein Graf von Sul. Rovarella, fo heißt es, be- 

trohte Mathias mit dem Bunnfluche, wenn er fich wirklich 

36) Schreiben des Markgrafen Albrecht an K. Georg dd. 21 Juli 

1469, im Raijerl. B. von C. Höfler, ©. 2056. 

1469 
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1469 zum Frieden mit den Ketzern entichließe; biefer aber fchien 

alle Luft zu einem Kriege verloren zu haben, der ihm weder 

- Bortheile noch Ruhm einbrachte. Darum herrfchte die aͤnßerſte 

Beſtürzung unter den Häuptern ber Liga, Die im bevorſte⸗ 

henden Friedensſchluſſe ihren gänzlichen Untergang erbfidten. 

Mathias benahm fich lange Zeit fo, daß er nach beiden 

Seiten hin Hoffnungen gab, und Niemand feine wahre Me 

nung zu erratben vermochte, ob es zum Frieden ober zum 

Kriege kommen werbe. Seine Bertrauten belehrten aber bie 

böhmifchen Barone, daß es nöthig fei, ihn mit einem flär 

feren Bande an fich zu fefleln, wenn fle von ihm nicht ver 

laffen werden wollten. ?°7 In folder Stimmung langte Ro 
6 April thias in Olmüg am 6 April an, in Begleitung ber ſchon 

genannten Prälaten und Herren, auch ber böhmifchen Bü 
rone von Sternberg, Rofenberg, Schwamberg, Plauen, Rew 

haus, Dobed von Boſtowitz und anderer, und etwa 3000 
Berwaffneter. König Georg hatte bereitd einige Tage be 

Herrn Albrecht Koſtka auf Mährtfch-Sternberg gewartet, wo 

er auch am 4 April die Treue und Standhaftigfeit ber 

Bürger von Mährifch-Neuftabt mit bedeutenden Privilegien 

belohnte ; bei ihm waren feine zwei Söhne, Herzog Konrad 
ber Schwarze von Dels, Premek von Tefchen, beide Brüder 

387) In der vom Legaten Rudolf von Rüdesheim, Biichof von Bredlan 

im 3. 1471 dem polnijchen Gefanvten Benedict erteilten Antwort 

ift auch von ben Verhandlungen des Tages von Olmüg im 3. 1469 

die Rede, und es heißt dort ausvrüdlich, wie die böhmifchen Bes 

rone von Ginigen aus der Umgebung des Königs belehrt wurden 

(ex aliquibus cum Maj. Sua manentibus intellexerunt), ber Könis 

- möchte nach gefchloffenem Waffenſtillſtande fih wohl wenig me) 
um den böhmifchen Krieg fümmeru, wenn man ihn, einen bloge ® 

Protector, nicht mit einem flärferen Bande an fich feflele (si eu 

— fortiori vinculo non constringerent), worauf die Baroue er ” 

befchloßen, ihn zum Könige zu wählen (MS. univ. Lips. 10958 

fol. 333—6.) Bgl. Gfchenloer, 11, 238, wo aber die deutſche Ueber 

jegung minder klar und beſtimmt lautet. 



Ter große Tag von Olmütz. EYE) 

und Ausrottung der Kegerei. 4) Daß Georg im Verein mit 1469 

anjerm Könige allen Fleiß anwende, um die Befchrung bed 

rregeleiteten Volkes zu Wege zu bringen. 5) Daß er den 

Erzfeger Rofycana und überliefere, und daß irgend ein Mittel 

erfunden werde, wie der Woiwode (Cupor) bereits unter: 

richtet if. 6) Georg nehme den König von Ungarn aljo- 

zleich an Sohnes ftatt an. 7) Der König von Ungarn be- 

halte alles, was er inne hat, und fei fortan Befchüger. 8) 

Georg befehle allen den Seinigen alfogleich, dem Könige 

von Ungarn den Eid zu leiften. 9) So lange er lebe, folle 

er König fein und heißen, und mit dem Titel auch die Ein- 

Fünfte genießen. 10) Der Katjer habe Frieden, und 11) bie 

ben SKatholifen abgenommenen Güter follen zurüdgeftellt 

werden.” Rovarella ſcheint in dieſen Artifeln feinerfeits noch 

eine große Conceſſion erblidt zu haben: K. Georg mußte 

aber daraus erfennen, welch’ weiten Weg er noch vor fich 

Batte, um nach Rom zu gelangen. Die Uinterhandlung gerieth 

baburch auf einige Tage in's Etoden, bis am 15 April von 15 Apr. 

Seite K. Georgs der Wunſch gemeldet wurde, mit dem Les 

gaten Royarella perfönlich zufammenzufommen und unmittel- 

bar zu verhandeln. Diefer aber weigerte fick zu ihm zu gehen 

und fandte an feiner Etatt den Graner Erzbiſchof Johann 

Vitéz, von deſſen Verrichtungen aber nichts weiter befannt 
ip, 390 

Mie ſehr K. Georg Die Heritellung des Friedens am 
Herzen lag, beweilt vorzugsweiſe ein Schritt, Der jein Herz 

wohl die größte Uiberwindung gefojter haben wird, und zu 

390) Das Ginzige, was fh aut Tieie Nerhbantlung zu beziehen ſcheint, 

fine tie Werte tes Markgrafen Albredr iu einem Briefe vom 

9 Juli 1469: „Ib ter Erzkiſcher zu Prag nicht huntert tauient 

guldein gelts (d. i. Ginfüntze) har, gibt ung wenig zu ſchicken wirt 

wolten nuernechen darumb ſein, wo wird mit eren megen ver- 

tragen bleiben: dann ea ich itzunt mit an nichte geitepen hat, 

als wir bericht Mit.” Archiv fur eſterr. Sad. Be. VI, 1451, S. 50. 
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1469 Unterhandlung zu treten, fondern belegte auch bie ganze Statt 
mit Interdiet, fo lange ſie fi) darin aufhielten, fo das fie 

erfolglo8 und mit Schande, zu großer Freude der Gegner, 

Olmütz wieder verlafien mußten. 289 Auf ſolche Weiſe Fonute 

in ben Geichäften nicht fortgefahren werden, und Mathias 

nöthigte die Legaten, wenigſtens den Conferenzen beizumoß 

12 Arc. nen, welche er Montag den 12 April mit den böhmilchee 

Abgefandten felbft eröffnete. Leptere verlangten, Mathias 

möge, feinem Verſprechen gemäß, K. Georg bei dem Papfte 

dad gewünfchte Gehör verjchaffen und zu jeiner Ausfohnung 

mitwirken. Nach langen Debatten ſchloß Mathias Damit: die 

Böhmen möchten ihre Forderungen jchriftlich vorlegen, wor 

auf er auch fehriftlich antworten werde. Doch hat fich von 

diefem Schriftwechjel nichts mehr erhalten, als ein von Ro 

varela ben böhmiſchen Gejandten übergebener Zettel fol 
genden Inhalts: „Nachſtehendes fordert man vom Könige 

von Böhnen, wenn er wenigftens als König fterben und is 

feinem Lande Frieden haben will: 1) Daß er felbft mit feinen 

Hausgenoffen fich zum heiligen fatholifchen Glauben und he 

allgemeinen Kirche befchre, und allen Artifeln entjage, welche 

die heil. Mutter Kirche verwirft. 2) Daß er die geiftlichen 

Güter herausgebe und in den früheren Stand fee, und wen 

einige verpfändet find, fie wieder auslöſe. 3) Daß der König 

von Ungarn in Prag einen Erzbifchof, Achte, Pröpfte und 

Eceljorger einjege, zur Emporbringung des Gottesdienfted 

389) Raum glanblih ericheint, was bei diefer Gelegenheit Galeotns 

Martius berichtet, ebgleich er Augenzeuge war. Rovarella jell in 

Mathias getrungen haben, tie nah Olmütz gekommenen Schn€ 

und Räthe des böhmijchen Königs feſtzunehmen und zu Pfande 39 

behalten, um damit dem Kriege ein Ente zu machen; denn chae * 

fie werde der Vater und Here nicht Krieg führen fönnen, fie ab € 

wären ohne ficheres Geleite nah Olmüg gefomnen. Gulcr = 

rechnet e8 Mathias zu hohem Nubme au, daß er ſich dazu mi 

bereden ließ. S. Galeotus Viartins de dietis et factis Math 

regis, cap. I, p. 227. 
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usrottung der Ketzerei. 4) Daß Georg im Verein mit 1469 

Lönige allen Fleiß anmwende, um die Befchrung des 

iteten Volkes zu Wege zu bringen. 5) Daß er den 

r⁊ Rofycana uns überliefere, und daß irgend ein Mittel 

m werde, wie ber Woiwode (Eupor) bereit8 unter- 

ift. 6) Georg nehme den König von Ungarn alfo- 

an Sohnes ftatt an. 7) Der König von Ungarn be- 

led, was er inne hat, und fei fortan Beichüger. 8) 

befehle allen den einigen alfogleich, dem Könige 

ngarn den Eid zu leiften. 9) So lange er lebe, folle 

tig fein und heißen, und mit dem Titel auch bie Ein, 

genießen. 10) Der Kaiſer habe Frieden, und 11) die 

’atholifen abgenommenen Güter follen zurüdgeftellt 

.“ Rovarella fcheint in diefen Artikeln feinerfeits noch 

eoße Conceſſion erblidt zu haben: K. Georg mußte 

araus erfennen, welch’ weiten Weg er noch vor fidh 

um nach Rom zu gelangen. Die Unterhandlung gerieth 

» auf einige Tage in’d Stoden, bis am 15 April von 15 Apr. 

8. Georgs der Wunfch gemeldet wurde, mit dem 2er 

Roparella perfönlich zufanımenzufommen und unmittel⸗ 

verhandeln. Diefer aber weigerte fich zu ihm zu gehen 

mdte an feiner Etatt den Graner Erzbiichof Johann 

von deſſen Verrichtungen aber nichts weiter befannt 

3ie ſehr K. Georg die Heritellung des Friedens am 

lag, beweiſt vorzugsweiſe ein Echritt, der jein Her 

Yie größte Uiberwindung gefoftet haben wird, und zu 

as Ginzige, was ſich auf dieie Verhandlung zu beziehen fcheint, 

id Die Worte tes Markgrafen Albrecht in einem Briefe von 

Juli 1469: „Ob der Erzbiſchof zu Prag nicht Hundert tauient 

bein gelts (d. i. Sinfünfte) hat, gibt uns wenig zu ſchicken nur 

offen nuerſtochen darumb jein, wo wird mit even mögen ver: 

agen bleiben: dann ea ſich itzund ſunſt an nichte geiteßen hat, 

8 wir bericht find.” Archiv für öſterr. Geſch. Bo. VII, 1851, &. 50. 
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dem er fich dennoch entfchloß, indem er feine zwei Raͤthe, 

Peter Kdulinec von ftromit, einen Huffiten, unb Bene 

von Weitmil, einen Katholifen, am 13 April zu Zdenkk vor 

Sternberg ſandte, um zu verfuchen, ob eine Ausgleichuung 

mit Ihm nicht möglich wäre. Als Letztere in befien Her 

berge nah Olmüg famen, baten fie ihn, er möchte da 

bin wirken, daß die Eintracht wiederhergeftellt werde und 

möchte. Darin auf das gemeine Wohl ber Krone wie bed 
Volkes von Böhmen Bedacht nehmen, wie er foldhes vor 

mald auch gethan. Er antwortete: „Euch iſt allen wohl 

befannt, wie ich vor allen Andern Ehre, Nutz und Frommen 

der Krone zu fördern gefucht und darin weder Mühe neh 
Arbeit geipart habe.” Hierauf fagte Khulinec: „Und fo 
lange Ihr es thatet, gnädiger Herr, ftand es wohl im König 

reich und Euer Gnaben wurde als ein zweiter König und 

als ein Water des Reichs angefehen: da Ihr Euch akt 

abwandtet und wider das Königreich ſetztet, Habt Ihr ed 

wieder ind Verderben gejtürzt.“ Sternberg erwiederte: „Ktw 

linec! nicht ich habe dem Lande Verderben zugefügt, ſonden 

euer Herr umd ihr, da es befannt ift, wie ihr meing Schlöfer 
berannt und ben Krieg begonnen habt, und ich gemöthigt 

war, mich der Gewalt zu wehren. Doc hat das alles eue 

Herr zu Wege gebracht burch feine falfchen Eide, und ber 

gerechte Himmel hat es über euch verhängt, weil euer Hem, 

ber verfluchte, mit feinen Helfern unfern einft gnaͤdigſten 

Herrn König Ladiflam auf fchändliche Weife um's Leben gr 

bracht hat, 39' wie es aller Welt befannt ift, und fo mei 

391) Als K. Ladiſſaw flarb, befand fich Herr Zdeuek ale Gefantter in 

Frankreich, und konnte alfo über die Art des Todes R. Ladiſſaws 

nichts aus eigener Anſchauung oder Erfahrung wiſſen nnd 6 

zeugen. Gewann er die Ueberzeugung von Podiebrads Schuld um) 

Verbrechen bald nach feiner Rüdkuuft, fo wird es unbegreiflii d 

wie er ohne Verbrechen felbit ihm bei der Koͤnigswahl die 

Stimme geben und jo viele Jahre lang fein voruehmſter Ro— 
\ 
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er Leben reicht, nicht ungerochen bleiben fol.” Kdulinec: 
näbiger Herr! wollet nicht fo heftig und fo ernft gegen 

ern und Euern Herrn auftreten, fondern lieber rathen und 
en, daß Friede und Eintracht wieder hergeftellt werben.“ 

nberg: „Sol es zum Frieden und zur Eintracht kom⸗ 

t, fo müßt ihr vorher glauben, wie andere Chriften und 

Papſte gehorfam fein, fonft wäre ed um den Frieden 

Heben. Alle Berfchreibungen, Verfprechungen, Eide, Com: 

tate und dergleichen find dazu nichts nuͤtze. Wer für ben 

eben mit Ketzern fpricht und läßt ihnen ihren Glauben, 

ein verfeites Hurenfind.” Hierauf wollte Herr Bened 
Weitmil reden, aber Sternberg überfchrie ihn und fagte: 

Khäme Dich, Bened, in den Hals hinein, daß bu felbft 

en beinen Glauben Hilfe leifteft; du bift ja ärger ald ein 

e oder ein Ketzer.“ Benes bemerkte, er fpreche und handle 

t gegen den Slauben, fondern zun Beften feines Herrn. 

id Hörft du denn nicht, daß vom Glauben die Rede iſt?“ 

fchte ihn Zdenek an. Benes jchwieg nun und Kdulinec 

nahm wieder das Wort : „Ihr behauptet, Herr, e8 werde 
Friede im Lande, fo lange wir nicht dasſelbe glauben, 

Ihr: doch ehe Ihr das zu Stande bringet, werdet Ihr, 

mmt mir, längft im Himmel oder in ber Hölle fein.“ 

enck entgegnete: „Kdulinec! ich vermefle mich meines Eides 

» meines Glaubens darüber, Daß wenn ich nur zwei Jahre 

ig aller der Etreitfräfte mächtig bin, welche wir jegt bei⸗ 

amen haben, unfer gnäbigfter Herr und andere Herren 

d Städte, fo daß fie alle unter meinen Befehlen ftünden, 

bleiben kounte. Es jcheint jedoch, er habe erit viel fpäter aus dem 

Hafle eine neue Ueberzeugung gejchöpft, zumal jegt, wo der Haupt: 

urheber aller Lügen über K. Ladiſſaws Tod, Johann Roth, feit 

Kurzem Bifchof von Lavant, als kaiſerlicher Gefandter eben nach 

Olmütz gelommen war. Pal. unſer Zengenverhör über den Tod 

K. Ladiflaws, Prag, 1857. 4. 

37 

1469 



1469 

578 X Buch. 9 Sapitel. Tag von Olmuͤh 

und wenn ich es in zwei Jahren nicht dahin bringe, daß 

man euren Ölauben im ganzen Königreich nicht offen newum 

dürfte, fo möge man mich alfobald verbrennen.” Inzwiſchen 

brachte man ins Zimmer Getränke; und Zdendt, die Bede 
ben Gäften zum: Zeichen hinreichend, daß fie gehen Tonnm, 

rief: „Himmliſcher Vater ! vergib mir, daß ich mit Den verfind- 
ten Ketzern trinke!” Und damit hatte das Geſpräch ein Enke. 

Andere Gedanfen und Ausfichten waren es, welde p 

diefer Zeit Zbendf und feiner Yreunde Aufmerkſamkeit ia 

7 April Anfprudh nahmen. Schon am 7 April, während die Könige 

12 Apr. 

mit einander im freien Yelde fprachen, waren Die Mitglieder 

ber Fatholifchen Riga zum erften Mal bei dem Legaten Rubeli 
in Ofmüß zufammengetreten und hatten von der Nothwendigleit 

zu fprechen begonnen, wieder einen König und Herrn zu haben. 

Es fanden fich zwar auch folche, welche Diefe Sorge zu vertagen 

riethen, fo lange noch von dem Verlangen einer Reichöhilk 
bie Rede war, damit bie deutfchen Yürften durch bie Ball 

eines neuen Königs nicht etwa abgefchredt und abmentig 
gemacht würden. Dagegen eiferten aber in&befondere bie 

Städte, die nicht länger ohne einen Herrn bleiben wollten, 
und baten ben Legaten, biefen Gegenftand alfogleich in Er 

wägung ziehen zu laffen. Der Legat erlangte nur dadurch 
einen Aufichub der Frage, daß er abzuwarten rieth, melden 

Erfolg die perfönliche Befprechung der Könige haben werk. 
Am 12 April verfammelten fich diefelben Mitglieder ber Liga 

abermald. Da eröffnete nun Herr Zdendf von Stembey 

die Debatten mit folgender Rede: „Hochwürdige Väter, ce 

Herren, geftrenge Ritter, ehrfame und weife Stabträtht! 
Euch allen ift e8 wohl befannt, wie wir aus Ermahnmg 

und Befehl des heiligen Waters des Papftes von bem ver: 

maledeiten Ketzer Georg abgefallen find, und nach Anwer 

jung der Legaten Eciner Heiligfeit bereit zwei Jahre lang 

große und ſchwere Kriege führen, mit Daranfegung unſerer 

Güter und Leben, fo wie derer unferer Untertanen. Ihr 
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wist ja wohl, wie auch ich meine Schlöffer verloren 

Babe, und wie meine Güter fo in Grund verborben find, 

bag mir immer noch faft mehr Schlöffer als Dörfer gebties 

ben find. Es ftellt fich die Nothiwendigfeit heraus, baß wir 

De Sachen anderd und beſſer als bisher angreifen und uns 

wicht mehr von ber Schalfheit und Hinterlift des Abgeſetzten 
mer Annahme von Beifrieden verleiten laffen, die uns noch 

nachtheiliger find, als der Krieg felbft. Wir müflen vor allem 

bafür forgen, daß die Unfrtgen alle mit einträchtigem Sinne 
und vereinten Kräften aufjeien und einander beiftehen, und 

sicht, während die Einen ftreiten, die Andern zu Haufe im 

Srieben figen. Wir werben nichts Stattliched zu Wege 

bringen und bie Kegerei nicht zu tilgen vermögen, wenn wir 
nu nicht einer befieren Ordnung befleißen; diefes aber fcheint 

nwerreichbar, fo lange wir nicht alle mit einem gemeinfchaft- 

Heben Haupte verfehen find. Der durchlauchtigfte König von 

Ungarn ift zwar unfer Befchüger, aber es fteht zu befürdh- 

en, daß er, zur Rüdfchr in fein Königreich gezwungen, un 

acht etwa wieder verlaffe. Wir fönnen für bie MWohlthat, 

vaß er uns in feinen Schug genommen, ihm feinen hinläng- 

chen Danf erweifen, noch au einen Erfah leiſten, außer 

haß wir uns ihm felbit hingeben und ihm bitten, daß er bie 

Iöntgliche Würde über und und unfer Land annehme, uns 
Fiss gnaͤdiger Herr fei, und und bei unfern Rechten und Kreis 

heiten erhalte. Das tft mein Gutdünfen und ganzer Wille: 
affet mich wiffen, was euch dabei genchm if.” Der erfte, 

ver feine Stimme abgab, war ber Legat Rudolf als Bifchof 

von Breslau; er fagte, was Herr Zdenẽk, „unfer oberfter 

Hauptmann,” gefprochen, ſei vollfommen wahr, und etwas 

Bortheilhafteres, als er in Borfchlag gebracht, Tönne es 
nicht geben; Darum trete er demfelben ganz bei. Dann fette 

Biſchof Protad von Olmüt auseinander, welche große Opfer 

Mathias der Vertheidigung des wahren Glaubens bereits 
gebracht Habe, und wie es bie Billigfeit und Gterechtigfeit 

37* 
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felbft forderte, daß er mit Hintanſetzung jedes Anderen auf 

ben Thron des Königreiches Böhmen erhoben würde. Nah 

ihm flimmte Herr Johann von Rofenberg ab und die andern 

Bannerherren von Böhmen und Mähren, darnach bie boͤh⸗ 
mifchen Prälaten; dann die Prälaten und Rathöherren von 

Breslau, die Rathsherren von Schmweidnig, hierauf die mäß 

rifchen Städte, welche Herm Zdenẽek für feinen Worfchlag 

befonderd dankten und fogleih die Bitte ausfpradhen, daß 

man mit den Ketzern nimmermehr einen Waffenftiliftand 

fchließen möge; die Städte Pilfen und Budweis ſchloßen die 

Abftinmung, fo daß de Wahl Mathias fchon an biefm 

Tage einftinnnig erfolgte. Doch verbanden fi alle Auwe⸗ 
jenden unter dem höchften Banne, die Thatfache geheim zu 

halten, und Herr Zdenek, der Legat Rudolf und einige de 

„Aelteften‘ wurden gebeten, vor allem ben Willen Seine 
föniglihen Majeftät darüber zu erforfchen. Da bie Re 

ging, Mathias trage Fein Verlangen nach ber böhmijcen 

Krone, wohl aber nach dem Frieden, ftanden feine Wähle 

lange Zeit in großer Sorge. ?92 

K. Mathias war Herr der Situation, und es laͤßt fd 
nicht laͤugnen, daß er feine Chancen zu benügen verſtand. 

Am 13 April gab er feine andere Antwort, als daß er mil 

feinen Getreuen darüber zu Rathe gehen müſſe. Tags bar 
auf empfing er Herrn Zdenek, den Bifchof Protas und einige 
ber „Aelteften” unter den Wählern, und ließ fich mit ihnen 

392) Eſchenloer fagt davon ©. 156: „Alles Bolt in Bekümmeni) 
flunde, und vor Augen nichts gewifleres war, denn Freundſchaft 
zwifchen Mathia und dem Keber. Es ift nicht zu befchreiben, was 

Betrübniß dem Legaten, den chriftlihen Behmifchen Herren m 
Stäten entflunde, Niemand mochte Matthik Meinung erkennen.‘ — 

Derjelbe berichtet, es feien der Legat Rudolf, Biſchof Protad, 

Herr Zdenek und Johann Zajle von Hafenburg ermählt worden, 

um mit dem Könige über feine Wahl zu unterhanveln; dieſe 
feinen es alſo geweſen zu fein, welche unfere Onelle mit bem 

Namen ter Nelteften (die Elften) bezeichnet. 
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a eine Verhandlung ein. Er banfte ihnen fehr für den 
Beweis ihrer guten Gefinnung, meinte aber ihren Wünfchen 
am vielerlei Gründen nicht willfahren zu koͤnnen. Als fie 

darauf um fo inftändiger in ihn drangen, fpradh er: „Ahr 

fönnt es felbft einfehen, wenn ich die Krone annähme und 

sich einen Koͤnig von Böhmen fchriebe, daß ich bann bes 

bacht fein müßte, das Land mit dem Schwert zu erobern 

und bie Ketzerei auszurotten. Nun tft e8 bekannt, wie Kai⸗ 

jer Sigmund feligen Andenkens und andere Könige und Fürs 

Ren ein Gleiches zu thun vornahmen und es: nicht durchzu⸗ 

führen vermochten. Papſt und Kaiſer haben uns bisher 
geholfen, fpüter würden fie fagen, Mathias ift König von 

Böhmen, er helfe fich felbft, wie er Tann. Ich aber habe 

daheim mit den Türken vollauf zu thun. Darum fann id 

in eure Wünfche nicht eingehen, außer ihr bürget mir fammt 

ben 2egaten dafür, daß mir von den beutfchen Fürften eine 

Hilfe mit 12,000 Reifigen zufomme, die da fech8 Monate 

ang bei mir in Böhmen ausharren, ober noch lieber, daß 

fe mir an Geld fo viel beiftenern, als fie auf bie Unters 

haltung einer folchen Zahl von Söldnern verwenden müßten, 

was etwa 250,000 Gulden betragen würde.’ „Gnaͤdigſter 

König!” rief Sternberg aus, „geruhe Ew. Majeſtät etwas 

abzulafien, die Summe ift unerfchmwinglich.” „Here Zdenek!“ 

erwieberte der König, „damit Ihr fehet, DaB an mir nichts 

abgehen fol, fo erwäget nur, wenn bie Deutichen mit 

eigenem Volke und unter ihren eigenen Heerführern Hilfe 
leiften, daß dann ein Jeder feine Eroberung wird für fich 

behalten wollen und die Krone Böhmen zerftüdelt wer- 

ben müßte. Das wünfchte ich euch keineswegs. Nun 

will ich euch meine ganze Meinung eröffnen: ſprecht 

mit den Legaten, daß fie mir an Eubfibien von allen 

Ländern insgeſammt 200,000 Gulden zufichern, und id) 

befege das Königreich, tilge Die SKegerei und werde we—⸗ 

ber von ihnen noch vom heiligen Vater dem Papſte auch 

1469 
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nicht einen Pfennig mehr verlangen.” Al dieſe Reden noch 

am felben Tage den Wühlern mitgetheilt wurden, wußte 

fie feinen andern Rath, als die Legaten zu bitten, daß fe 

auf die Borfchläge des Königs eingehen; Bifchof Protss 

übernahm den Auftrag, fie und namentlih Rovarella bay 

zu bereden. Aber auch damit ſtieß man auf umerwartee 

Schwierigfeiten und Aufſchübe. Rovarella fagte, er habe 

bezuͤglich der Wahl eines neuen Königs keinerlei Auftrag 

17 Apr. 

vom Papſte und könne deshalb Feinen Theil daran nehmen; 

der andere Legat habe dazu die Vollmacht, er möge fie alfo 

allein gebrauchen u. |. w. Da man auf diefe Weife zoͤgene, 

ließ Mathias am 17 April fragen, warum man ihm fe 
Antwort gebe, ob man ihn denn fchon vergefien Habe? A 

die MWähler deshalb beim Legaten - Rudolf zuſammenkamen 

erzählte Diefer, wie viel er mit Rovarella ſchon gefproden 

habe, ohne ihn überreden zu können. Rovarella Babe den 
Könige ſelbſt eröffnet, nach des Papſtes Geheiß, wie viel 
Geld für ihn vorhanden war, und Babe zugleich zu erwägen 

gegeben, wie fehr die deutfchen Fuͤrſten fich der Ausfuhr vos 

Geld aus ihren Ländern widerfegten und es vorzögen, it 

Leute dafür felbft auszurüftenz aus dem Grunde fei bie Je 
ficherung der verlangten Summe eine Unmöglichkeit. Doch 
fönnten und wollten beide Legaten. dem Könige dafür ſteher, 

bag fie es nicht werben an Fleiß fehlen laffen, wie bei den 

Papfte, fo auch beim Katfer und den Kurfürften, dag ihn 

die größtmögliche Hilfe an Geld wie an Leuten geleike 
werde. Hierauf gingen beide Legaten und alle Wähler po 

fammen zum Könige, und baten, daß er fich entfchließe, 8 

nig von Böhmen zu werden, freilich ohne die gedachte Be 

Dingung. Idenek von Sternberg insbefondere fchilderte den 

beflagenswerthen Zuftand der böhmifchen Krone, welcher Ma 

thias allein zur vorigen Blüthe wieder zu verhelfen im Stande 

fei; fie aber wollten alle feine treuen und gehorfamen Helft 

bei dem Werke fein, auch Gut und Blut dabei nicht ſparen. 
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Mathias fragte, ob das ihrer Aller Wille und Wort wäre? 1469 

Es riefen alle laut: ja, fo ift es. Ex entgegnete hierauf: 
„Herr Zdendk, die Sache, die ihr von mir begehret, tft groß 

und bedarf reifer Meberlegung. Ich will meine Räthe und 

bie Legaten zu Rathe ziehen und euch dann gnädige Antwort 

ertheilen.“ Zdenek bat abermals, der König möchte feine 

Setreuen nicht durch neue Aufſchübe in Betrübniß ſetzen; 
„Euer Majeftät werden,” fo ſprach er, „milder mit uns ver 

fahren, wenn Ste und alle auf der Stelle hängen laſſen, 

als. wenn Sie noch länger in Ihrem Widerftande beharren,” 

und ermahnte Die LZegaten, ihre Bitten mit den feinigen zu 

vereinen, was auch aljogleich erfolgte. Mathiad nahm nun 

Herrn. Zdenẽk in ein befondered Gemach mit jih, und nad 

einer Weile rief Zdenek auch die andern „Aelteſten“ dahin; 
endlich kam Letzterer zu ben übrigen wieber zurüd, und fagte, 

Seine Majeftät heiße alle gutes Muthes fein, er werde ihnen 
feine Antwort beutfch und böhmifch fchriftlich geben, und es 

jet alle Ausficht, daß fie bald wieder einen König und Herrn 

haben werben. So war benn Mathias Wahl jchon am 17 
April vollendet und auch angenommen; 39° alkes, was noch 

weiter folgte, waren bloße Gerimonien. 

Die Wirkung dieſes Vorganges offenbarte ſich gleich in 

RB. Mathias Benehmen bei ber legten Zufammenkunft, bie 

er am 20 April mit 8. Georg hatte. Etwa eine Meile 20 Apr. 
weit von Olmüg waren im freien Felde Gezelte für beide 

Rönige und deren Gefolge vorbereitet, deren es von jeber 

Seite an taufend Perfonen geben mochte. K. Georg war 

ber erfte am Plage, und ging nach langem Warten, als 

Mathias endlich fich näherte, zu feiner Begrüßung ihm ents 
gegen, in Begleitung beider fchlefifhen Fürſten und feiner 

393) Ein Beweis dafür liegt auch in den Umftande, daß die Breslauer 

bereits amı Sountage Cantate (30 Npril) Mathias Erhebung auf 

den böhmijchen Thron mit endlojen Freudenfeſten feierten. (MS. 

lat. von Eſcheuloer und daraus bei Kloſe, I. c. p. 55.) 
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vornehmften Barone. Der höfliden Sitte ber Zeit gemäß 

hätte Mathias gleich beim Anfichtigwerben K. George vom 

Roſſe fteigen und ihm gleichfalls entgegengehen follen: er 
gab aber feinem Roſſe die Sporen und flog, gleichjam als 

fönnte er ben fcheu gewordenen Gaul nicht halten, ohne 

Georg auch nur zu grüßen, unmittelbar feinem Zelte mu. 

Doch war diefes Spiel, das er zu Ergöbung feiner Getrenen 

._ - 

aufführte, 39% nicht das einzige Zeichen, aus dem man fein 

wahre Gefinnung Hütte errathen Fönnen, wenn man and 

nicht gewußt haben mag, daß er bei biefen Befuchen nicht 

anders, als mit einem Panzerhemde unter dem Gewande zu 

erfcheinen pflegte. Er ftellte ſich num freilich wieder freund⸗ 

lich und ergeben, bededte mit heiterem Scherz, nach fein 

Gewohnheit, feine Gedanken, und ſprach laut, er werde fen 

„Kelchner wie Oblater" dahin zu bringen wiffen, daß fe 

einander gute Freunde werben. Bei der gemeinfamen Tal 

mußten, ber Rurzweil wegen, vor ben Augen der ganzen Ge⸗ 

fellfehaft, die Narren beider Könige, gleichſam zur Parodie 

bes beiderfeitigen Krieges, miteinander ringen. Der Böhm 
fol Höher gewachfen, der Ungar mehr unterfegter Geflalt, 
und der Sieg lange Zeit zweifelhaft gewefen fein; als abe 

Jemand dem Böhmen feine Hand vorftredte, um ihm am 

Falle zu hindern, und dafür von Zdenek von Sternberg ei 

Ohrfeige erhielt, da fehlte nicht viel, daß das Ringen der 
Narren in einen ernften Kampf aller Anweſenden ausgearte 

wäre. Natürlich fonnte das Werk ber Ausföhnung ber Or 

müther aus folchen Vorgängen Feine Kraft fchöpfen; M 

einer ernften Verhandlung fehritt man gar nicht, und die 

Könige gingen im nicht größerer Freundſchaft auseinankt, 

394) „Matthias prallte vor ihm (Girſik) weg, ſam er das Pferd uicht 
halten möchte, grüßte Girfifen nicht, ftige ab in fein Gejelt 

Girfif ginge zurüde mit Schand und Verdrißen. Dies erfreut 

unfer chrijttich Zeile, und gabe Unmut, Zorn und Schande den 

Ketzern.“ Eſcheuloer, Il, 159. 
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als fie zufammengefommen waren; auch fahen fie einander 1469 

ſeitdem in dieſer Welt nicht wieder. 395 

8. Georg verlieh Sternberg am 223 April und wartete 22 Apr. 
in Maͤhriſch⸗Neuſtadt auf einen endlichen Abſchluß des befi- 

nitiven Vertrags, um befientwillen er abermals Albrecht 

Koſtka und Bened von Weitmil nah Olmuͤtz abfertigte. In 
Den Artifeln, welche Diefe vorlegten, wurde Rovarella's 

Zettel ganz und gar ignorirt, Dagegen aber verlangt, 1) daß 
‚Die 2egaten den über die Utraquiften verhängten Bann anf- 

Heben und deren Verketzerung in alle Zufunft verbieten fol: 

len; 2) daß bie böhmiſchen Katholifen des Interdicts ent⸗ 

bunden, und ber Gottesdienſt den Baronen wie ben Städten 

allenthalben freigegeben werde; 3) dag man den Gefandten, 

welche 8. Georg nah Rom zu fchiden beabfichtige, die nös 

thigen Geleitöbriefe verfchaffe; 4) dag K. Mathias bei dem 

Papfte die nöthigen Schritte thue, Damit dieſe Sendeboten 

„Srhörung” finden; 5) daß dem Abte des Kloſters Hradiſch 

feine Propfteten und Güter zurüderjtattet werden, und 6) daß 

ber Waffenftillftand bis Pfingften 1470 verlängert und bie 

im. Kriege Gefangenen bis dahin beiderfeit freigelaffen wer: 

ben u. |. w. Offenbar waren biefe Artifel nur ein Nachhall 

ber Zufagen und Berträge von Wilemow; fie konnten jedoch 
feine Ausficht Haben, angenommen zu werden, fobald Mas 

thias mit den Legaten und ber fatholifchen Liga darüber zu 

Rathe ging. Es waren abermals Gefandte des Königs von 

Polen nah Olmüg gefommen, und wirkten nach Kräften zur - 

395) Bonfini, der überhaupt die Zeitdaten auf die wunberbarfte Weife 

über einander wirft, fegt auch diefes Ringen der Narren, das er 

umſtändlich ſchildert (Decad. II, lib. II, pag. 435), gleih an den 

Anfang des Kriegs, und doch fchon nach der Herausforderung zum 

Zweifanpf, welche erſt 1470 erfolgte. Doch könnte man noch eher 
an der Thatiache felbft, ald an deren richtigem Datum zweifelt. 

Ein Narr K. George, Bruder Johann Palekek, it den Freunden 

böhmiſcher Literatur nicht unbekannt; cs laßt fi) nicht jagen, ob 

er oder ein Anderer der Ringer gewejen. 
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1469 Ausgleichung und zum Frieden mit: doch blieb ihre Bemis 

bung abermals erfolglos. Weber ben mehrtägigen ſehr hef⸗ 

tigen Streit, ber ba folgte, fehlt e8 und an Detailnachrich⸗ 

ten; Mathias entfchuldigte fi, er Habe Feine Macht über 

die Legaten und. könne fie zu nichts nöthigen ; nach Rem 

wollte er zwar eine Botfchaft fenden, doch mehr um Belc- 

rung einzuholen ald um Yürfprache einzulegen. Der Waffen⸗ 

ftillftand wurde nur biß zum Neujahr 1470 verlängert und 
den Gefangenen die Termine bewilligt; auch fam man über 
ein, daß bie von ben Ungarn vor den Städten Hradiſch, 

Oftrau und Tynec 9% errichteten Bafteien zwar in sta 

quo verbleiben, die Zufuhr jedoch den Bürgern durchaus 

frei ftehen ſollte. Der Bertrag wurde abermals nidt 
unter Schrift und Siegel ausgewechſelt, da Mathias fer 

nen ehemaligen Schwiegervater auch jegt nicht mit dem 

Titel eines Königs beehren durfte; man begnügte ſich 
beiberfeitö ihn nur mit Wort und Handſchlag zu beftüis 

gen. Die Ergebniffe besfelben wurden der Fatholifchen Liga 

1 Maiam 1 Mai kundgemadht; und obgleich es einige gab, bie 

ben Waffenftillitand verwünfchten, fo billigte ihn doch hie 

Mehrzahl mit fichtbarem Bergnügen. 997 

Die am ſelben Tage wiederholte Klage der Ligamit 

glieder, bie durchaus einen König zu haben wünfchten, ver 

anlapte Mathias zu dem Verfprechen, daß er fchon über 

morgen eine befinitive und gnädige Autwort geben werde 

die beigefügte Einladung zu einem Gaft- und Feſtmal beim 

Könige an jenem Tage ließ über den günftigen Laut berfeb 

396) Die Graͤnzſtadt Thnec, jet ein Dorf am Ufer der March zwiſchen 

Lundenburg und Holitjch gelegen, gehörte deu Rittern von Bob 
now, welche, obgleich chemals rebelliſch, in dieſen Jahren dem 

Könige Georg treu ergeben blieben. 

397) Tagebuch des Ungenanuten zum 22 Apr. bis 1 Mai. Die Artikel 

des Friedensſchluſſes gibt Eſchenloer's MS. lat. fol. an. Bin um 

batirtes Schreiben der böhmijchen un die ungarijchen Stänpe IM 

MS. Siernb. p. 298, 743. 
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ben feinen Zweifel aufflommen. Darum verfammelten ſich 1469 
Mitwod den 3 Mai früh Morgens alle PBrälaten, Herten 3 Mai 
und Städieboten in ber Domkirche von Olmütz, wo bie 

Handlung bes Tages mit einer feierlichen Meffe vom heis 

Eigen Geift begann. Nach ber Meſſe ließ Zdendf von Sterns 

berg alle böhmifchen Herren zufammentreten und fpracdh zu⸗ 

erſt von ber Nothwendigkeit, fich mit einem chriftlichen Haupt 

und König zu verfehen, der ba beſſer als der verfluchte Georg 

das Gemeinwohl beforge und alle Etände bei ihren Rechten 
und Freiheiten erhalte. Damit folches ordentlich und glüds 

lich zu Stande gebracht werde, ermahnte er alle und Jeden, 

aus innigem Herzen ein Pater nosier zu beten, fantmelte 

Bann bie Stimmen ber Wähler, ordnete allgemeines Schweis 
gen an, verfündigte laut, der durchlauchtigfte König Mathias 

von Ungarn ſei einhellig zum Könige von Böhmen gewählt 

worden, und fragte alle, ob das auch ihr Wille und Wort fei? 

Alle beiahten es mit lauter Stimme. Darauf begaben fich 
alle Wähler fammt den Legaten zum Könige in defien Hof, 
und brachten ihn in den Dom. Nachdem er bort im Chor 

feinen Sit genommen, eröffnete ihm Herr Idenek, wie er 

gewählt worben fei, und bat im Namen der Anmefenden fo 

wie ber ganzen Krone von Böhmen, Seine Majeftät möchte 

ihnen ein gnädiger König und Herr fein. Mathias ant: 

wertete: „In Berüdfichtigung eurer demüthigen Bitte wol» 
ken wir, Gott dem allmächtigen zu Lob und Ehre, dem rö- 

miſchen Stuhle zu Gefallen, zur Stürfung des chriftlichen 

Glaubens und zu Nup und Frommen ber Iöblichen Krone 

Boͤhmens aljo thun und euer König und Herr fein.” Nun 
dankte Herr Zdenek wieder im Namen Uller fehr fleißig, 

gebot dann mit erhobener Stimme allgemeines Schweigen 
und ſprach: „Prälaten, Herren, Ritterfchaft und Städte! Wir 

baben den durchlauchtigften Herrn Mathias König von Un- 

garu zum Könige von Böhmen erwählt und aufgenommen: 

fagt, ift das euer Wille und euer Wort?” „Ja, es iſt“ 



"1469 

DNS X Buch. 9 Capitel. Mathias als König 

antivorteten alle laut, und Frage und Antwort wurden drei⸗ 

mal wiederholt. Gleich darauf nahmen ber Erzbiſchof von 

Gran und der Legat Rudolf ihm den gewöhnlichen Eid ber 

Könige von Böhmen auf dem Heil. Evangelium ab, umd es 

ertönte ein freudiges Te deum laudamus im Dome. is 
Krönung fand nicht Statt, aber die Barone leiſteten ale 

gleich die gewöhnlide Huldigung und der König vertheilte 

noch am felben Tage die oberften Hof: und Landesämter in 

partibus an fie: Zdenẽek von Sternberg wurde oberfter Haup- 
manı des Königreihe Böhmen, Johann von Roſenberg 

Oberftlandfämmerer, Johann Zajic Oberftfanzler, Bohuflaw 

von Schwamberg Oberfthofmeifter, Ulrich Zajie Oberftlands 

richter, Burian von Guttenftein Hoflehnrichter, Wilhelm von 

burg Landesunterfämmerer, Heinrich von Neuhaus Oberk 
fümmerer des Königs, Dobrohoft von Ronfperg Fönigl. Pre 

curator, Johann von Wrabie Oberftlandichreiber. 29 Der 

Reſt des Tages verging in großartigen Feſtlichkeiten und 

Vergnügungen. Aus unterirdifchen Röhren floß auf be 

Dlmüger Marftplägen Wein für Arm und Reich in Fülk; 

zur Tafel mit 400 Gebeden war aus Ungarn bes Königs 

Gold» und Silbergeräthe herbeigefchafft worden, beffen Werth 
bie Kenner über 200.000 Gulden fchästen. Die Freude alle 

fatholiihen Bundeögenoffen war groß, denn Mathias Eönig 

licher Titel in Böhmen galt ihnen ald neue Bürgschaft dei 

nahen Sieges; mit Jubel wurde die That des 3 Mat nah 
allen Ländern bin berichtet, ald ber Anfang einer neum 

398) Ueber den Wahlact vom 3 Mai gibt der Ungenannte, ale Auge 

zeuge, beſſere Nachrichten als Eſchenloer, II, 160 fg. Die Verthei⸗ 
lung der neuen Landes: und Hofämter if wieder im latein. IS. 
Eſchenloer's richtiger ale fonft irgendwo angegeben. Der boöhmiſch 

Aunaliſt (Staff letopisowe, S. 199), nennt den Vorgang „Uhr 

ans lächerlich,” denn es fei Mathias „gar fehr hart angekommen, 

nach Prag oder nach Karlſtein zu gelangen, une ſich ber babm: 

ichen Krone zu bemächtigen, damit fein Titel eine Wahrheit un 

nicht eig Lüge würde.“ 



von Böhmen; deſſen weitere Pläne. 389 

Hera. Mathias felbft forderte die Schlejter und Laufiger auf, 

nach Breslau, wohln er fich nächftens begeben werde, zu 

tommen, um ihm Dort als böhmifchem Könige zu huldigen ; 

ben Mähren und Böhmen fegte er zu gleichem Zwecke einen 

Landtag nach Brünn auf den 24 Juni an. In ben darüber 
erlaffenen Schreiben legte er fich jedoch den Titel eines Kö⸗ 

nigs von Böhmen noch nicht beiz ald die Barone ihn mit 
Berwunderung um ben Grund biefer Zurüdhaltung befragten, 
antwortete er, bie Zeit dazu wäre noch nicht gefommen. 399 

Ueberblidt und erwägt man alle Beftrebungen und 
Handlungen Mathias’ in diefer Zeit, fo läßt fich nicht zwei⸗ 
fein, daß bie Erlangung ber böhmifchen Krone nicht das 

letzte Ziel feines Ehrgeizes war, fondern baß fie ihm nur 

als Staffel dienen follte zu einer noch glängenderen Erhe- 

bung — auf ben Thron des römischen Reichs. Als König 

von Böhmen wurde er ein Reichsfürſt und der Kurfürften 

Gollega, und erleichterte fich ungemein den weiteren Schritt 
zum erfehnten Gipfel irdiſcher Herrlichkeit. Als Beweiſe 

folcher Abfichten dienen feine eifrigen Bemühungen, nicht 

allein den Kater wieder für fich zu gewinnen, jondern auch 

fih mit dem Kurfürften Friedrich von Brandenburg, mit den 

Herzogen von Baiern und indbefondere auch mit dem Pfalz: 

grafen Sriedrich innig zu befreunden. Den Kurfürjten von 

Brandenburg hatte er ſchon in der Mitte des Monats März 

um eine perfönliche Zufammenfunft bitten laffen, und zumeifl 

ihm zu Liebe, der nur bis Breslau entgegenzufonmen fich 
erbot, trat auch er die Reife dahin an, obgleich ber Zweck 

biefer Reife öffentlich dahin angegeben wurde, daß auf dem 

Breslauer Tage alle zwifchen feinen neuen Unterthanen be: 

ſtehenden Irrungen befettigt und von ihnen auch die Huldi- 

gung entgegengenommen werden follte. Mathias fam auch 

399) Eſchenloer I. c. Mathias nahm erit nach ver in Breslau empfan: 

genen Hultigung zu Anfange Juni in feinen Grläffen den Titel 

eines Könige von Böhmen an. 

1469 
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1469 mit dem glänzenden Gefolge päpftlicher Legaten und kaiſer⸗ 

licher Gefandten, feiner vornehmften Würbenträger und Hof 

leute und einer Schaar von etwa 2000 Reifigen ſchon am 

25 Mai 25 Mat vor Breslau an, hielt aber- wegen einer von einem 

Aftrologen ihm zugefommenen Warnung feinen Einzug ba⸗ 
31 Mai felbft erft am 26 Mai, und fhon am 31 Mai leifteten ihn 

bie Breslauer die Huldigung als Untetthanen. Ihre Stat 

floß über in Freude und Stoß, daß fie bie erfte Beranlaffumy 

zu der großen Wandlung gegeben, von weldyer fie fich ein 

Wohljein und einen Ruhm ohne Maß und Ende verfprad. 

Breslau fol innerhalb feiner Mauern nie fo viel Pracht ud 

Glanz erblidt Haben, als bei ber Fronleichnamsprocefiton am 

1 Juni 4 Juni diefed Jahres. Sechs Fürſten trugen ben Himmel, 
unter welchem der Legat Rudolf das Heiligtum in Händen 

hielt, Hinter ihm fchritten Mathias, zu feiner Seite ber Kr 

fürft Friedrich und Rovarella, dann folgte eine lange Reihe 

von Prälaten, Yürften und hohen Herrichaften. Die Hall 

gung wurde jedoch von Seite der Fürften und Stände von 

Schlefien und der beiden Laufigen nicht ganz freimillig ger 

leiftet; wenigftens hatten mehrere damit warten wollen, bis 

er ordnungsgemäß gekrönt fein würde: aber Mathias lieh 
audrufen, wer nicht freiwillig komme, werbe mit wehrhafte 

Hand heimgefucht und zur Huldigung genöthigt werben. 
Marfgraf Friedrich verfagte dem Könige feine Kurſtimme 

nicht, obgleich er fich darüber erft mit ben andern Kurfuͤrſten 
ind Einvernehmen fegen wollte; aber zu einem enger 

Freundſchafts⸗ und Waffenbund mit ihm, der jedenfalls mat 

gegen bie Böhmen und Polen gerichtet fein konnte, ließ t 

fich weder Durch feine Bitten, noch durch das Zureben wm 

400) Die Görliger Abgefandten ſchrieben an den Rath ihrer Stadt and 

Breslau am 3 Juni: „Vnſer her konig ohne ſewmen wil die heul’ 
dung haben. Wird ijmand hinder ſich zihen, fo it bii heerfart w&’ 

gerufen und Buchſen groß und Klein geladen, ben wird unſer her 
der konig doheyme juchen.“ Sculteti annal. Gorlic. II, 255. 
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a Rath der päpftlichen und faiferlichen Botfchafter bes 1469 

‚gen. 0! Es' fandte Mathias auch nach Polen die Herren 

hann Zajic von Hafendurg und Dobed Cernohorſth von 

»öfowic, um K. Kazimir wegen feiner Annahme ber böh—⸗ 

fchen Krone, auf welche Legterer Anfprüche machte, zu bes 

aftigen: Doch auch fie kehrten mit einer „fühlen“ Antwort 

rüd. DBefler gelang bie Unterhandlung. mit dem Haufe 

ayern, das offen Tartei für Mathias ald König von Böh- 

m ergriff, und bald auch in eine befondere Einung mit ihm 

gen ben ehemaligen Bundeögenofien, nun „abgelegten Si: 
u trat. 408 

Es läßt fich nicht pofitiv angeben, weder wann und 

e 8. Georg von Mathias' neuem argliftigen Streiche 

mntniß erhielt, noch mit welchen Gefühlen er fie aufnahm; 

sn von böhmifcher Seite tft und biesfall8 gar nichts über: 

fert worden. Bei den Gegnern heißt es, er habe dieſem 
echfel ziemlich gleichgiltig zugefehen, ja fogar Darüber zu 

1) Dingod p. 442: Marchio — a Mathia rege rogalus, ut videlicet 

illi vocem pro inperio daret; quod se facile marchio facturum 

respondit etc. In dem Bericht, welchen Kurfürit Friedrich feinen 

Bruder, Markgrafen Albredt, am 17 Juni über feine Verrichtun⸗ 

gen in Breslau abftattete (Kaiſ. Buch v. Conſt. Höfler, S. 191—4), 

ift zwar von der Werbung um die Kurftinnme keine Rede, aber dic 

früheren Briefe (S. 186 fg. ebdaf.) ftellen es außer Zweifel, daß 

das ein Hanptgegenftand der dortigen Verhandlung geweien. 

2) Im k. bairiihen Etaatsarhive in Münden if tie im fürftlichen 

Ratbe am 21 Juli 1469 beichloffene Inſtruction der Geſandten 

enthalten, welche zur Abfchliegung eines Tefenfivbüntnifies gegen 

Georg zu Mathias ziehen follten. Darin wird ausdrüdlich gefagt, 

die Herzoge Ludwig und Albrecht und Pfalzgraf Friedrich erfennen 

Mathias als Rönig von Boͤhmen an und feien willig, ihm und 

fich gegenfeitig Hilfe zu leiften, wenn fie von Georg angegriffen 

würden. Dafür verband fih Mathias auch allen drei genannten 

Fürften zu gleicher Hilfeleittung, durch eine zu Preßburg am 2 Sept. 

1469 ausgeſtellte Urkunde. (Mair. Et. Arch. X, 180, 181 und 

Kremer’s Urkund. S. 401.) 
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ſcherzen fich erlaubt. „Machen fie (jo fol er gejprochen haben) 

in Olmüg einen König von Böhmen, fo machen wir in Prag 

deren vier, und dann wird es ihrer ſechs geben; wir wifen 
ja, Daß es auch mehrere Könige von Ungarn gibt, und kennen 

Leute, die fich Könige von Ierufalem nennen, ohne auch nur 

eine Handvoll Erde dort zu befiten.” Aber nach feinem pi 

teren Benehmen zu fchließen, muß man befennen, daß Die hinter 

Iiftigen Vorgänge in Olmüg in feinem Gemüthe einen ticjen, 

ſchmerzlichen, unauslöfchlichen Eindruck binterlaffen haben. 

Nicht unwichtig ift dad Zeugniß, welches Gregor von Heim 

burg in einem am 4 Juli an den Marfgrafen Albrecht vor 

Brandenburg gerichteten Briefe ablegte: „Unjer König hat 
dem Könige von Ungarn gegen den Rath und Willen alle 

feiner Getreuen trauen wollen: jest ſieht er ein, daß er fig 

felbft betrogen hat. Ich habe nie einen Mann von gropem 

Muthe den Frieden mehr lieben gefehen: Doch hat er nun 

erfahren, baß er fich ihn erfümpfen muß und nicht mit Ge 

duld und Güte zu erlangen vermag. Des Schadens kann er 

fich wohl erholen. Die Mährer und Schleſier haben es ſchon 

erfahren, daß ihnen eine ungarifche Befriedung, wenn fie fie 

je erlangen, ſchwerer zu ertragen fit, als ein böhmijder 

Zanf.” 03 Von dieſer Zeit an ift in des Königs Geſinnung 

und Benehmen eine große Veränderung wahrzunehmen; jeht 

erft kam ihm jene höhere Energie, die er fchon im Beginn 

ber Irrungen hätte entwideln follen. Bis dahin war er mei 
gewohnt abzuwarten, was bie Feinde gegen ihn unternehmen 

würden, und fich auf bloßen Widerftand zu beichränfen: jegt 

403) Heimburg's eigene Worte find: „Ich geiahe ny feinen großmutigen 

Mann lieber frid haben: doch hat er um erlernet, das er dei 

fride erfriegen muß und nit mit gebult oder gurigfeit erlangen 

mag. — So haben Merher und Siefinger auch erlernet, das iR 

ein ungeriich frid, ob fie den joch erlangen mochten, ſchwerer zu 

ertragen und zu verbulden were, denn ein Behemiſch gezenl.” 

(Kaiferl. Bud von G. Höfer, S. 202.) 
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ergriff er Die Initiative felbft, überging zur Offenfive und 1469 

begann mit ungemeinen Nachdruck die Feinde aufzufuchen 

und in Die Enge zu treiben. Er hatte feitdem fein größeres 

Berlangen, ald an Mathias für die erlittene Kraͤnkung Rache 

zu nehmen; um dieſes einen Zweckes willen fehlen er willig, 

alle anderen Hoffnungen aufzugeben, alle Wünfche zu er- 

füllen und fich mit allen übrigen Feinden auszuföhnen. Das 

auffallendfte Zeichen feiner tiefen Umftimmung war ber nun- 

mehr definitiv gefaßte Entſchluß über feinen Ihronfolger. 

Längft fchon konnte er nicht ohne wahres Herzleid auf den 
blutigen Kampf bliden, den er für feine und feiner Unter- 

thanen Gewifjensfreiheit zu führen gezwungen war; gar oft 

mag er ſich vorgeftellt haben, daß bie fönigliche Macht und 

Würde doch fein hinreichender Erfag war für die Wibders 

wärtigfeiten und Unbilden, die er fammt feinem Bolfe er: 

tragen mußte. Wehrte ihm auch die perjönliche Ehre, ihr 
beshalb Fleinmüthig zu entjagen, fo lernte er boch jie night 

fo Hoch ſchätzen, daß er feinen Kindern nicht eine minder 

fürmijhe Stellung gewünſcht hätte, ald ihm zu Theil ge: 

worden war. Ylüchtige Gedanfen der Art reiften zu biejer 

Zeit zu beſtimmten Entjcblüffen und Handlungen. Den Thron 

gab er fchon darum nicht auf, weil er mit ihm zugleich auch 

aller Hoffnung wie jedem Wunfche, Mathias Verrath zu 

frafen, Hätte entfagen müflen: aber bie definitive Ausſchlie⸗ 

Bung feiner Eöhne von der Thronfolge verfprach ber erſehn⸗ 

ten Rache Vorſchub zu leiſten, und er ſaͤumte nicht länger, 

fie zu einer vollendeten Thatfache zu machen. 

Der zu Anfange des Junimonats in Prag gehalten “arand 

Landtag ift insbefondere Durch zwei Erfolge denfwürbig d 

geworden, bie buch ihn in's Leben traten: eine radikale 
Münzreform und die Wahl eines polnifchen Prinzen zum 

Thronfolger in Böhmen. Leider fennen wir auch nur Die 

nadten Thatfachen allein, ohne über ihre Veranlaflung, thr 

Werden und beffen Umftände irgend etwas Näheres angeben 
38 
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1469 zu Finnen. In der Schrift, welche am 5 Juni den im Saale 

5 Juni der Königin verfammelten Ständen übergeben unb dann als 

Landesgeſetz in die Landtafel eingetragen wurde, fagte der 

König, daß, wie groß und ſchwer auch ber Aufwand war, 

den er zu Befchirmung der Krone bed Landes führen mußte, 

er gleichwohl willig war, auch mit eigenem Nachtheil und 

Schaden dem allgemeinen Wohle ein Opfer zu bringen, zu 
welchem feiner feiner Vorgänger fich bewegen ließ: daß die 

Münze nämlich fortan ganz in dem Maße und nach ben 

Grundfägen wieder gefchlagen werde, wie fe einft ımter i- 

nig Wenzel beftimmt worden waren: namentlich daß 24 böh⸗ 

mifche Grofchen abermald einem ungarifchen Gulden (h. 1. 

einem jeßigen k. k. Ducaten), ımd 18 einem rheinifchen 

Gulden gleich fommen follten; von der Scheidemünze follten 

12 Pfennige einen Grofchen und zwei Heller einen Pfennig 

werth fein. Wegen ber Tilgung der alten Münze wurden 

imallen föniglichen Städten MWechfelftuben errichtet, im wel: 

hen der König verfpradh, 14 alte Pfennige gegen 12 nem, 

d. i. für einen Grofchen annehmen zu laffen; für ben Werth 

ber alten Grofchen in den bisherigen Schuldverfchreibungn 

aber wurde zum erften Mal eine Art ganz moderner hal 

jähriger Wandel-Scala vorgefchrieben. Diefe wichtige Tr | 

änderung wurde auch wirklich durchgeführt, *°% und alt 
eine in den Annalen des Münzwefend gewiß bemerken 

werthe Erfcheinung, Daß eine fo wohlthätige Reform inmitten 

der Stürme, welche den Staat bis in feinen Grundlagen 

404) Einen Beweis dafür findet man in der alten Landesorbunng |it 

S. 31—32, und in der darauf bezüglichen Verordnung K. Blati: 

laws vom 3. 1489; man fieht darans zugleich, daß bie Prägung 

ber neuen Münze wirklich ichon feit 1469 Montag S. VBonifarikk 
tag d. i. den 5 Juni (vgl. Archiv desky IV, 437) und nicht ef 

1470 in ber aftenzeit begann, wie Ad. Voigt (Befchreibung bebm. 

Münzen, II, 282) angibt, obgleich die wirkliche Intabulirung jent 

Beſchlüſſe erft 1470 erfolgt fein mag. 
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erjhütterten, zu Stande gebracht wurde. Breilich wurde ihr 
Zuftandefommen durch den außerordentlichen und fchmerzlichen 

Umftand erleichtert, daß der auswärtige Handel in Böhmen 

burch ben vom Papſte darauf gelegten Bann ganz Darnieber 

lag, und man daher dem befchränften Muͤnzbedürfniſſe des 

Inlands um fo eher genügen konnte. Möglich iſt es übers 
dies, daß König Georg einen Antrieb dazu auch aus feiner 

Rivalität gegen Mathias fchöpfte: denn auch legterer hatte 

zu gleicher Zeit feine neue Münze für die Mährer, Schlefier 

und Laufiger zu fchlagen begonnen, welche in diefen Ländern 

bald große und allgemeine Unzufriedenheit erregte. Georg 

verbot gleichzeitig aufs ftrengfte jeden Gebrauch fremder 

Münzen in feinem Lande, mit einziger Ausnahme ber neuen 

Groſchen feiner „lieben Freunde,“ ber Herzoge von Sachſen, 

deren Werth zugleih auf die Hälfte des Werth der böhs 

mifchen Srofchen beftimmt wurde. 

Die Wahl des polnifher Prinzen Wladiſlaw ale 

Thronfolger von Böhmen wurde zunächſt mit ber 

Kräntlichkeit und Leibesbürde K. George motivirt, welche in 

dem Maße zugenommen habe, daß felbit jede Bewegung ihm 

täglich befchwerlicher wurde: doch wußte ed bie ganze Welt, 

daß politifche und nicht Eanitätsrüdfichten fie veranlaßten ; 

fie hatte den Zwed, den Böhmen Polens nicht ſowohl Neutra- 

tät, als vielmehr Beiftand zu fichern, wie folches auch bald 

bernach in den an 8. Kazimirs Hofe vorgelegten Bedingun- 
gen näher beftimmt wurde. Meberdies wurden dabei folgende 

Klauſeln und Wünfche formulirt: daß König Georg bis zu 

feinem Tode allein regiere, daß feiner Witwe und feinen 

Rindern die ihnen in der Krone Böhmen zuftehenden Be: 

ſitzungen und Rechte ungefchmälert bleiben, daß Kazimir und 

fein Sohn bei dem Papfte für die Ausföhnung der Utra- 
quiften und deren Frieden thätig fei, Daß in den Landee- 
und Hofämtern diejenigen, die fie wirklich inne Hatten, bes 

flätigt, nicht aber die Olmüger Prätendenten zugelaffen wers 
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1469 zu koͤnnen. In der Schrift, welche am 5 Juni ben im Saale 

5 Juni der Königin verfammelten Ständen übergeben und dann ald 

Landesgefeg in die Lanbtafel eingetragen wurde, fagte ter 

König, daß, wie groß und ſchwer aud ber Aufwand mar, 

ben er zu Beichtrmung der Krone bed Landes führen mußte, 

er gleihwohl willig war, auch mit eigenem Nachtheil und 

Schaden dem allgemeinen Wohle ein Opfer zu bringen, zu 

welchem feiner feiner Vorgänger fich bewegen ließ: daß bie 

Münze nämlich fortan ganz in dem Maße und nad ben 

Grundfägen wieder gefchlagen werde, wie fle einft ımter Si 

nig Wenzel befttimmt worden waren: namentlich daß 24 böh- 

mifche Grofchen abermald einem ungarifchen Gulden (d. i. 

einem jebigen k. k. Ducaten), und 18 einem rheiniſchen 

Gulden gleich fommen follten; von der Scheidemunze follten 
12 Pfennige einen Grofchen und zwei Heller einen Pfennig 

werth fein. Wegen ber Tilgung der alten Münze wurden 

imallen föntglichen Städten Wechfelftuben errichtet, in wel: 

chen der König verfpradh, 14 alte Pfennige gegen 12 nem, 

d. i. für einen Grofchen annehmen zu laflen; für ben Werth 

der alten Groſchen in den bisherigen Schuldverfchreibungen 

aber wurde zum erften Mal eine Art ganz moderner halt 

jähriger Wandel-Scala vorgefchrieben. Diefe wichtige 2er: 

änderung wurde auch wirklich durchgeführt, *0% und es if 

eine in den Annalen des Muͤnzweſens gewiß bemerfend- 

werthe Grfcheinung, Daß eine fo wohlthätige Reform inmitten 

ber Stürme, welche ben Staat bis in feinen Grundlagen 

404) Einen Beweis dafür findet man in der alten Landesorbnung lit 

Ss. 31—32, und in der darauf bezůglichen Verordnung K. Bladi: 

ſſaws vom 3. 1489, man fieht daraus zugleich, daß die Brügung 

der neuen Münze wirklich fchon feit 1469 Montag S. Bonifarind 
tag d. i. den 5 Juni (vgl. Archiv desky IV, 437) und nidt ef 

1470 in der Faftenzeit begann, wie Ad. Voigt (Befchreibung böhn. 

Münzen, II, 282) angibt, obgleich die wirflihe Intabulirung jener 

Befchlüffe erft 1470 erfolgt fein mag. 
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erſchütterten, zu Stande gebracht wurde. Freilich wurde ihr 
Zuftandefommen durch den außerorbentlichen und fchmerzlichen 

Umſtand erleichtert, daß der auswärtige Handel in Böhmen 
durch den vom Papſte Darauf gelegten Bann ganz darnicder 

lag, und man baher dem beichränften Muͤnzbedüͤrfniſſe des 

Inlands um fo eher genügen konnte. Möglich tft es übers 

dies, daß König Georg einen Antrieb dazu auch aus feiner 

Rivalität gegen Mathias fchöpfte: denn auch letterer hatte 

zu gleicher Zeit feine neue Münze für die Mährer, Schlefier 

mund Laufiger zu fchlagen begonnen, welche in diefen Ländern 

bald große und allgemeine Unzufriedenheit erregte. Georg 

verbot gleichzeitig aufs ftrengfte jeden Gebrauch fremder 

Münzen in feinem Lande, mit einziger Ausnahme ber neuen 
Groſchen feiner „leben Freunde,“ der Herzoge von Sachſen, 

Deren Werth zugleich auf die Hälfte des Werths ber böhs 

miſchen Grofchen beftimmt wurde. 

Die Wahl des polnifher Prinzen Wladiflar ale 

Thronfolger von Böhmen wurde zunächſt mit ber 

Sräntklichkeit und Leibesbürde K. Georgs motivtrt, welche in 

dem Maße zugenommen habe, daß felbft jede Bewegung ihm 

täglich befchwerlicher wurde: doch mußte es die ganze Welt, 

daß politifche und nicht Canitätsrüdfichten fie veranlaßten ; 

fie hatte den Zwed, den Böhmen Polens nicht fowohl Neutra- 

fiat, ald vielmehr Beiltand zu fichern, wie ſolches auch bald 

bernacdh in den an K. Kazimird Hofe vorgelegten Bedingum- 

gen näher beſtimmt wurde. Meberbied wurden Dabei folgende 

Klaufeln und Wünſche formulirt: daß König Georg bis zu 

feinem Tode allein regiere, daß feiner Witwe und feinen 

Kindern bie ihnen in der Krone Böhmen zuftehenden Be⸗ 

figungen und Rechte ungefchmälert bleiben, Daß Kazimir und 

fein Sohn bei dem Papfte für bie Ausföhnung der Utra- 

quiften und deren Frieden thätig fei, Daß in den Landee- 

und Hofämtern Diejenigen, Die fie wirklich inne hatten, bes 

fätigt, nicht aber die Olmützer Prätendenten zugelaffen wer⸗ 
38* 
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den u. dgl. m. Endlich wurde hinzugefügt, wir wiſſen nidt, 

ob vom ganzen Randtage oder nur vom Könige allein, daß 

Prinz Wladiflam fidh mit der jüngften, damals erft eilfiäh 

rigen Tochter des Königs, Ludmila, verlobe. Als Gefandte 

darüber wurden nach Polen abgefertigt Herr Stibor Toms 

cowffy von Cimburg, Bened von Weitmil und ber Secretär 
bes Königs Paul Propft am Zderaz ; fie erreichten Kazinir 

zu Radom in der erften Hälfte des Julimonats. Die Freude, 

bie der polnifhe Hof über dieſe Nachricht empfand, wude 

durch die geforderte Verlobung mit der böhmifchen Prinzefiin 
fehr getrübt:: nicht allein Wladiſſaws Mutter, die Königin 

Elifabeth, fondern auch defien Erzieher, Canonicus und Ge⸗ 

fchichtfchreiber Diugod, entfegten fich über ben bloßen Ge 

banfen, daß ihr Liebling fich eiuft mit einer Ketzerin von 

Vaters⸗ und Mutterfeite her vermifchen follte. *°° Man wird 

Daher den Antrag der Böhmen nicht zurüd, ſondern beſchloß 

auf die Befeitigung der legten Bedingung hinzuarbeiten und 

verlangte, daB Wladiflam auch ſchon bei Georgs Lebzeiten 

gefrönt werde; bie finale Antwort vertagte man aber bis zu 

dem Reichstag, der in nicht ferner Zeit zu Petrikau abge 

halten werben folte. Durch folched Benehmen wurde die 

freundfchaftlihe Verbindung beider Höfe freilich nicht ge 

fördert, ja e8 gewann einigemal den Anfchein, als follte « 

von ber gefchehenen Wahl wieder abfommen. Doch erwied 

fich der Umftand von befonderer Bedeutung, daß Herr Sti⸗ 

bor Towacowfty bei dem häufigen Verkehr, den er mit tem 

Prinzen Wladiſlaw pflegte, ihn liebgewann und fortan befien 

entfchiedener Anhänger wurde. Mittlerweile fing Kazimir, zur 

Unterftügung des in Böhmen erworbenen Rechts, in feinem 

405) Bei Befprechung diefes Gegenſtandes bedient ſich Diugos (S. 446) 

folgender Ausprüde: Nulli satis praeter paucos (alfo doch Ginige) 

haec placebat conditio, ut princeps nobilis haereticae se mi- 

sceret feminae, utriusque parentis abdomen fastidiendum redo- 
liturae etc. 
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Reiche ftarf zu rüften an; und K. Mathias, der nach ber 

Urſache diefer Rüftungen fragen ließ, erhielt zur Antwort, 

der König von Polen fet über das, was er thue, Niemanden 

Rechenfchaft ſchuldig. So trübte ſich das Verhäftniß zwiſchen 
ben Königen von Polen und Ungarn feitdem immer mehr, 

und e8 kam auch von dem Tage ab, der am 8 September 

zu Käsmarkt zum Zwecke ihrer nähern Befreundung hatte 

gehalten werben follen. 

Wir erfahren, daß Herzog Albrecht von Sachen fchon 

im Monate Juni Verſuche gemacht, eine Nerföhnung bes 

Eaiſers mit König Georg zu Stande zu bringen, und daß 

er deshalb auch perfönlich bis nad) Gray fich begeben hatte: 

aber das Werf wollte diesmal noch nicht gelingen, da Mathias 

ihm mit der Anerbietung zuvorkam, dem Kaifer in deſſen hoher 

Noth fchnelle und ausgiebige Hilfe zu leiften. 106 Die Lage 
bes Lebteren war nämlich in diefer Zeit wirklich mitleidenswerth 

geworben. In ber Steiermarf ernenerten fich, durch das Miß⸗ 

vergnügen und den Aufftand der Einwohner, diefelben Scenen, 

Die man in Oeſterreich in den Jahren 1452 und 1462 ge- 

feben Hatte: nur ftand an der Spike der Empörung jebt 

derfelbe Andreas Baumfircher, dem der Kaifer vormals feinen 

Schu und feine Erhaltung vorzugsmweife zu danken gehabt 

Hatte. Baumkircher nahm in feinen Dienft einige taufend 

boͤhmiſche und polnifhe Soͤldner auf: doch fcheint es nicht, 

bag er mit K. Georg in irgend einer Verbindung oder Ein» 

verftändniß geftanden habe, da er kaum einige Monate fpäter 

fih als Diener des Königs von Ungarn erwies. Gegen ihn 

bediente fich der Kaifer der Hilfe Johann Holub's, auch 

eines Böhmen und ehemaligen Hauptmanns der Brüder- 

rotten, der jedoch fchon feit zehn Jahren im Dienfte Herzog 

Lubwigs von Bayern ftand. Baumfircher und Holub führten 

406) Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg vom I Nult 

im Kaiſerl. Buch von C. Höfler S. 195. Auch einige Privatbricfe 

int Sculteti annal. Gorlic. 
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mit abmwechfelndem Glüde Krieg mit einander ; in Yolge 

biefer Unruhen ftanden alle Ränder von Oeſterreichs Gränn 

bis nach Trieft hin in’ ftürmifcher Bewegung. „Um aber das 

Map des Uebeld voll zu machen, erfolgte ganz unerwartet 

auch der erfte verheerende Einfall eined Türfenheeres in die 

Ländergebiete des Kaiferd. Zu Anfange bed Monate Imi 

brach aus Bosnien über Kroatien ein Schwarm von etwa 

16000 diefer Unholde nach Krain ein, drang bis gegen Eily 

vor, verwüftete wo er hinfam alles, töbtete eine Unzahl mehr 

lofer Ehriften, und führte deren etwa 8000 in die Gefangen: 

ſchaft; im September wurde ber Einfall nach Slavonien 

ebenjo ftraflod, aber noch verberblicher wieberholt — ein 

Fingerzeig Gotted zur Warnung für die Chriften, daß fie in 

fih gehen und einander gegenfeitig lieber ertragen als morden 

follten. In dieſer Noth verlangte und erhielt der Katfer einer 

ſeits von den bayrifchen Yürften, andererſeits von König Re 

thias Hilfe, und die von und oben erwähnte Befreundung 
Bayerns und Ungarns in biefer Zeit wurde durch dieſe Mit 

wirkung ſehr befördert, obgleich mit Baumfircher eine Ueber: 

einfunft zu Stande gekommen war, bevor noch Johann Bitd 

und Rovarella, welche Mathias zu diefem Zwede abgeordnet 

hatte, an Ort und Stelle anlangen fonnten. 97 

Die politiiche Stellung und Gefinnung ber meiſten 

Reichsfürften diefer Zeit überhaupt, und des fiegreichen Pfalz⸗ 

grafen Friedrich insbefondere, find bisher fehr unaufgellät. 

407) Die vorhandenen Berichte über den doppelten Türfeneinfall dieſes 

Jahres, der in Deutfchland und Italien große Beforgniffe erregte, 

hat Gr. Teleki IV, 14749 zufanımengeftellt. Vgl. auch Markgraf 
Albrechts erwähntes Schreiben vom 1 Iuli. K. Mathias färied 
an ben Legaten Rudolf von Wiſchau aus am 21 Juli 1469: Mi 

simus etiam his diebus ex Brunna ad sermum D. Imperatorem 

D. Johannem archiepiscopum Strigoniensem una cum D. Le- 

gato, ad providendum et procurandum vel subsidia et coMm- 

ponendum bellum imperatori motum. Quod tamen ut percepi- 

mus jam esse dicitur modis aliquibus compositum (MS.) 



Pfalzgraf Friedrich. Unterhandlungen. 590 

Des letzteren alte Mißhelligkeit und Streit mit dem Kaiſer 1469 

batte aus Anlaß der Fatferlichen Wallfahrt nach Rom neue 

Rahrung erhalten, da er alten Sagungen gemäß in bes 
Kaiſers Abwejenheit die Führung des Reichsvikariates in 

Anfpruh nahm, und eine Anerkennung ſeines diesfaͤlligen 

Rechtes von Seite bes Kaiferd ihm verweigert wurde. Gewiß 
it, Daß er in der alten Freundfchaft mit den Herzogen von 

Bayern, feinen Beitern, fo wie auch mit dem Haufe Burs 
gund beharrte; überdies fchloß er am 8 Juli einen Bund 8 Juli 

mit den Herzogen Ernſt und Albrecht von Sachfen, welche 

dabei ihre freundfchaftliche Stellung zu K. Georg zu wahren 

nicht unterließen: und doch vereinigte er ſich auch am 21 Juli 21 Juli 

mit feinen bayrifchen Vettern, um mit ihnen zugleich in ein 

Schugbündnig mit K. Mathias zu treten. 408 
Diefe zweideutige Stellung des Pfalzgrafen war von 

befonderer Bedeutung in der Frage der römischen Koͤnigswahl, 

welche nicht aufhörte, die Eurfürftlichen Höfe in Deutfchland 

zu beichäftigen.. Wir haben bereitd dargeftellt, wie ſowohl 

8. Mathias, ald auch Herzog Karl der Kühne von Bur⸗ 
gund jetzt um diefelbe Erhebung, wie König Georg vor neun 

Jahren, ſich bewarben, und ſich mit der Hoffnung fchmeichel- 

ten, einft an die Stelle des Kaiſers zu treten, ald verftände 

ed fich von felbft, daß das Reich eine Art Eaiferlichen Coad⸗ 

jutord, unter dem Titel eined römifchen Königs, nicht ent: 

behren könne. K. Georg, der noch nach dem bei Wilemow 

gejchloffenen Bertrage die Anſprüche Mathias unterftügt 

Batte, fehrte nach der Olmüger Wahl ſich nicht nur gegen 

ifn, fondern begann auch um fo eifriger fich zu Gunſten 

feined Rivalen zu verwenden. Sein Hauptagent an ben 
Höfen von Burgund und Franfreich war der fchon erwähnte 

Johann Span von Barnftein, wie es fcheint, ein Mährer 

von Geburt, der im Laufe Diefes Jahres einige Botfchaften 

408) Siehe E. 3. Kremer Urkunden zur Geſchichte Friedrichs I u. |. w. 

S. 398 — 403 und obige Anmertung 402, 
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bin und Her verrichtete, von beren Inhalt wir Feine Details 
fenntniß haben; nur fo viel wiflen wir, daß K. Georg bie 

Yürfprache beider Herrfcher, von Frankreich und von Bur⸗ 

gund, bei Papft Paul II für ſich im Anſpruch nahm md 

auch erlangte. Am 2 Juli fertigte er überdied Georg von 

Stein, jest feinen Rath, an Karl den Kühnen ab, zum übe 
bed Letzteren Beförderung auf den römifchen Thron zu ver 

handeln. K. Georg erbot fich dazu mitzuwirken, wäre es 

auch gegen des Kaiſers Willen, da man auf beflen Abſetzung 

fhon nicht undeutlich Hinarbeiten zu wollen ſchien, und follte 

für feine Bemühung in der Sache 100,000 rheinifche Gul⸗ 

den aus dem burguudifchen Schaße erhalten. Wir werden 

fpäter angeben, was bis jetzt in diefer dunklen Angelegenheit 

befannt tft, welche einer vollftändigeren Beleuchtung aus ben 

Archiven des Abendlandes fehr bebürftig if. 9? In Frank: 

reich ergab fich in diefem Jahre ein dem Könige von Böoͤh⸗ 

men günftiger MWechfel durch die Entdeckung der Berrätherei 

des erften Minifters, Cardinal Jean de la Balue, ben Lubd⸗ 

wig XI einferfern ließ, indem nun auch der frangöfifche Hof 

mit dem römifchen Stuhle in einen Streit über die Grenzen 

ber geiftlihen Macht und Immunität gegenüber der Staats 
gewalt gerieth; Doch bei der ungemeinen Mäßigung und Ums 

ficht, mit welcher die Curie in diefem alle verfuhr, konnten 

bie Böhmen nur geringen Vortheil davon ziehen. arbinal 

de la Balue war berfelbe, der im J. 1464 als Bifchof von 

Evreur und des Königs Beichtvater den böhmifchen Gefand: 

ten am meiften entgegengearbeitet und die Realifirung ber 

Idee vom allgemeinen Fürftenparlamente vorzugsweife bin 

tertrieben hatte; nun brachte er volle 11 Jahre (1469— 1480) 

409) Markgraf Albrechts Schreiben von 1 Juli im Kaiferl. Bud von 

Höfler S. 195. Me&moires de Phil. de Commines ed. Godefroi, 

Bruxelles 1723, V, 378. M. de Burante Histoire des ducs de 

Bourgogne: Charles le Temeraire 1, Il. 3. G. Droyfen Geſchichte 

d. preuß. Politik, II, 365—68. 
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in einem eifernen Kaͤfig zu, den er zur Strafe fchwerer Ber- 

brecher felbft fol Haben erbauen Iaflen. 

Aber nicht im Auslande allein trat Georg Mathias 

als Yeind entgegen: ‘auch inmitten Ungarns fuchte er ihm 

Ungemach unt Widerwärtigfeiten zu bereiten, indem er bie 

vielen Keime des Mißvergnügens feiner Untertfanen zu be⸗ 

mühen und zu fördern ſich entſchloß. Mathias ungemeine 

Energie al8 Herrfcher Fam dem gemeinen Volke in Ungarn 
trefflih zu Statten: die Häupter der Nation berührte fie 

bagegen oft fehr fchmerzlih. Er wußte freilich fih auch 

ebel und großmüthig zu zeigen, wo er ed als zwedmäßig 

erfannte: aber fein angeborner Hochmuth und unbeugjamer 
Wille, der auf feinen Stand, fein Alter und Geſchlecht Ruͤck⸗ 

fiht nahm, fo wie fein oft ausgelaffener Humor, in welchem 

er auch an feine erſten Räthe, achtbare Greiſe und Helden, 

bie gleichen Zumuthungen wie an feine Hofnarren ftellte, 419 

fränfte und fiieß viele Gemüther von ihm ab, und machte 

ihn auch oft unleidlich. Dazu gefellte fich auch unfeiner Miß- 

brauch feiner überlegenen Stellung gegenüber dem fchönen 
Geſchlechte, worüber in&befondere während feiner Anweſenheit 

in Olmütz und Breslau die anftößigften Gerüchte in Umlauf 

famen. 1! Dazu das wiederholte Fordern der Hilfe ‚gegen 

410) Belege dafür hat man freilich nicht bei Galeotus Martius zu fuchen, 

wohl aber in den noch unebirten böhmifcdyen vertrauten Briefen 

Mathias, welche Wenzel Biezan in feine Genealogien der Häufer 

Sternberg und Schwamberg (MS.) aufgenommen hat. 

411) Ungarifhe Schriftiteller find nicht einig, ob das, was Gregoriancz 

über Mathias Benehmen gegen Niklas Baͤnſi und beflen Gemalin 
berichtete, Wahrheit oder Dichtung fei. Vgl. Katona, XV, 361—66. 

Tele, IV, 73—4 u. a. m. Diugod aber gevenft der allgemeinen 

Sage in Breslau (p. 442), daß Mathias novis quotidie vacando, 
“ ut publice ferebatur, nuptiis etc. und es ift befaunt, daß fein 

natürlicher Sohn Johann Eorvin in diefer Zeit erzeugt wurde. 

Ulrich KRalenice von Kalenic behauptet in feinem fatyriichen Briefe 

(MS. biblioth. Jenens.), in Olmüß hätten einige Geiſtliche öffents 

1469 
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1469 die Böhmen und die Bernadhläffigung bes Schuped gegen 

die Türken: Died alled erzeugte und verbreitete ben Geiſt der 

Unzufriedenheit in Ungarn in folhem Maße, daß feine Feinde, 

und unter ihnen nun auch K. Georg, ſich mit der Hoffnung 
fchmeicheln konnten, ibn nicht allein vom böhmifchen, fondern 

auch vom ungarifchen Throne zu foßen, zumal Kazimir und 

Georg bereit waren, fich zu dem Zwede bie Hände zu rei⸗ 

chen. Die Häupter der ungarifchen Mißvergnügten dieſer 

Zeit fcheinen Niklas Bardai und einige Grafen von St. Ge⸗ 

orgen und Poͤſing geweſen zu fein: #12 doch wußte Mathias 

alle diefe Anfchläge immer bei Zeiten zu entdeden und zu 

vereiteln, und fich fomit auf feinem “Throne je länger ie 

mehr zu befeftigen. 

" Endlich das legte und ficherfte Mittel K. George, um 
Rache an Mathias zu nehmen, war bie offene Waffenge 

walt. Die Erbitterung über den zu Olmütz gefpielten Verrath 

war im böhmifchen Bolfe allgemein, und ber Prager Land: 
tag fchrieb, nachdem er von den in Breslau geforderten und 

angenommenen Huldigungen Kenntniß erhielt, an 8. Mathias 

und die ungarifchen Stände über diefen Vertrags» und Treu⸗ 

bruch Briefe, welche die Stelle fürmlicher Abfagebriefe ver 

traten. Auch fcheint es, daß eine große Hilfe von Seite 

bed Landes zur Führung des neuen Krieged bewilligt murde, 

8 Juli der ſchon um Kiltani (8 Juli) an mehren Orten in Böhmen, 
Schleſien und Mähren gleichzeitig wieder ausbrach. Mathias 

hatte im Vertrauen auf den in Olmuͤtz gefchloffenen Waffen 
ftillftand fein Heer größtentheild entlafjen. Ald er daher von 

Breslau, das er am 5 Juli verlafien, zu dem Landtage kun, 

lich verkündet, daß die Jungfrauen, die mit ihm Umgang gepflo⸗ 
gen, doch rein und unbefledt geblieben u. f. w. 

412) Briefe Gregors von Heimburg vom 28 Juli u. 22 Ang. in Kar 

ferl. Buch von Höfler S. 210 u. 215. Heimburg machte ſich und 

dem Markgrafen Albrecht Hoffnung, cs könnte Prinz Heinrid 

dereinſt fogar den ungariichen Thron befteigen. 
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ben er ben Böhmen und Mährern nach Brünn ausgeſchrie⸗ 1469 

ben hatte, und ploͤtzlich von allen Seiten Nachrichten über 

Wiedereröffnung ber Feindfeligfeiten einlangten, unterließ auch 

er nicht über Berrath und Treubruh von Seite ber Keger 

zu Flagen, befahl allen den Eeinen von Brünn aus fchon 

am 17 Iuli zu den Waffen wieder zu greifen, und fertigte 17 Juli 

Zdenek von Sternberg zu gleichem Zwede nach Böhmen ab. 

Dem Legaten Rudolf, der über die fchug- und hilflofe Lage 
feines Bisthums in der neuen Gefahr beweglich Flagte, ents 

fchuldigte fih Mathias in einem zu Wiſchau am 21 Juli 21 Juli 

gegebenen Schreiben, nur die Schwierigfeit der Einquars 

tirung habe ihn gehindert, Truppen in Schleftien zurüdzu- 

laſſen: num aber wolle er folche ungeſäumt fchiden und ihnen 

auftragen, ſich ganz unter des Legaten Befehle und zu befien 

Berfügung zu ftellen. Er fügte die Nachricht bei, daß nach: 

dem er ben neuen Ausbruch des Krieges erfahren, er jogleich 

ben Brünner Landtag aufgelöft und mit Aufgebung der Reife, 

die er nach Ungaru anzutreten Willend war, ein neucd Heer 

bei Wifchau zu fammeln begonnen habe, mit welchem er un⸗ 

gefäumt vor Tobitfchau, den Hauptlig ber Ketzer, wo ber- 

malen auch Bictorin fich aufhalte, zu rüden beabfichtige. +1? 

Mittlerweile wüthete ber Krieg ſchon an unzähligen Orten. 

Peter Eſchenloer fchildert ihn wie folgt: „Es wurde ben 

Ketzern von ben Polen Hilfe zugefagt und großer Troft ges 

413) Die undatirten Briefe der böhmifchen Stände gibt das MS. Sternb. 

. p. 298, 743. Das Schreiben K. Mathias vom 17 Juli im Wit⸗ 

tingauer Archive. Scultetus (III, 282) führt Mathias Brief vom 

21 Zuli irrig zum 3. 1470 an. Mathias fagt darin: Dietam Brun- 

nensem dissolvimus, et iter quod capere Ungariam versus in- 

tendebamus intermisimus, et in Wischau reversi, gentes no- 

stras in unum hic congregamus. — Proposuimus — castra 

prope Thowatzaw locare, quam arcem haeretici pro digniore 

habent, ibique Victorinus ille pro praesenti moram trahit etc. 

Herr Stibor dürfte um dieſe Zeit noch nicht aus Polen zurück⸗ 

gefchrt geweſen fein. 
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geben; worauf fie fich verließen und K. Mathias abfagten. 

Als diefer von Breslau nah Mähren gekommen. war, fand 

er da Viktorin mit flarfer Macht und neben ihm Die mäß- 

rifchen Landherren insgeſammt in Bereitfchaft zu fireiten, 

welche K. Mathias großen granfamen Schaben thaten. Des 
gleichen war auch Jitik in Böhmen mit feinem Heere auf 
und belegte die Schlöfler der Herren von Hafenburg. Bon 
Sag machte man Einfälle in das Breslauer Biscthum und 

Das Klofter Heinrichau, das grümblich- zerftört wurde; auch 

fonft überall in Schlefien brannten, mordeten und plünderten 

die Feinde mit aller Grauſamkeit. Große Betrübnig erhob 

ſich wieder in Schleſien; König Mathias, der neulich noch 
Freude und Troft war, murbe jeßt verflucht, und wider bie 

Breslauer erhob fich das alte Schelten durch alle diefe Lande; 

niemand fette fih den Kebern entgegen, jedermann fah nur 

auf den König Hin, weshalb die Keger fehr die Oberhand 

gewannen. Viele Schlefier, befonders in den Landen Schweibd⸗ 

nig und Sauer, einten fih mit ihnen heimlich, obgleich fie 

no kurz vorher K. Mathias geſchworen hatten. Alle Für 

ften in Echlefien, auch die Sechsftädte und bie Lauſitz, faßen 

ftilfe, alle vwourden zweifelhaft, alle wadelten fie. Nur bie 

Breslauer nahmen Söldner auf und fandten einige dem Bi: 

fchof gegen Patfchfau, andere gen Reichenbach und Franken⸗ 

ftein, wo die Ketzer den größten Schaden thaten.” Erſt in 

diefer Zeit gefehah es, Daß K. Georg den Herren von Hr 
fenburg die Burg Engelhaus abnahm und Budin fo wie, 

andere Schlöffer mehr berannte. *!* Im Süden Böhmen? 

erlitt insbefondere der Herr von Rofenberg bedeutende Edi 

414) Die unmeit von Karlsbad gelegene Burg Engelhaus oder Engel# 

burg hatte K. Georg am 15 Mai 1461 Herrn 8Sbynkek Zajfe ven 

Hajenburg verfchrieben. Zach. Theobald ſetzt ihre Ginnahme ind 

Jahr 1468 (IM, cap. 18, p. 106), aber Gregor von Heimburg'® 

Angabe im Briefe vom 28 Juli 1469 (bei Höfler S. 209) if 

verläßlicher. 
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"ben, und dad Heer bed „Prager Königs” (fo hieß K. Georg 1469 

jest bei ben minder erbitterten Katholifen der ungarifchen 

Partei) erlaubte ſich fogar Einfälle nad Oefterreich und ins 

Paflauer Bistum: doch auch den Herren Sternberg und 

Rofenberg gelang ed, Ritter Wlachs Feſte Brezi zu ero- 
bern, 47° welche auch heutzutage noch Wlachs Brezi (Wla- 

chuwo Bfezi — Wällifch-Birfen) heißt. Mehrere Mitglieder 

der Liga fuchten der Gefahr damit zu entgehen, daß fie die 

Abrede trafen, die Waffen weder gegen Georg noch gegen 

Mathias führen zu wollen, was von K. Georg unfchwer 
bewilligt wurbe. 

Der Erfolg ber böhmifchen Waffen wurde auf furze Zeit 
durch das herbe Schidfal, welches den Prinzen Victorin in 

Mähren traf, unterbrochen. Sein Schwager, *is Herr Heins 

rich von Lipa, Boͤhmens Erb » Kandmarfchall und Herr auf 

Maͤhriſch⸗Kromau, war, wie wir fchon oben bemerften, nach 

ber Kataftrophe von Trebitſch einer der Erften gewefen, 

welche fih mit K. Mathias verglichen und von ihm Frieden 

genofien. Prinz Victorin trat mit ihm in Unterhandlung, 

auf daß er ihm fein Städtchen Weffeii abtrete, welches an 

ber March, etwa zwei Meilen unterhalb Hradifch gelegen, 

415) Rah dem Beugniffe einiger gleichzeitigen Briefe im Wittingauer 

Archive. 

416) Trotz mehrjährigen Bemühungen haben wir nicht erforfchen können, 

wer eigentlid Heinrichs von Lipa erfle Gemalin gewefen: be 

die gewöhnliche Annahme, es fei Barbara von Kunjtat, eine Toch⸗ 

ter, oder wie Wenzel Biezan fagt, Schwefter K. Georges, erman- 

gelt aller Begründung. ine Schweſter K. Georgs hatte Hein⸗ 

rih Berka von Duba, Herr auf Lipa (Böhm. Leipe) zur Gemalin: 

daher die Verwechslung. Die gleichzeitigen Quellen, namentlich 

Er. Heimburg’s Briefe (vom 20 und 26 Ang. I. c. p. 213—17) 

und Stafi letopisow6 (p. 199) nennen Heren SHeinrih einen 

Schwager Bictorins allein und nicht der ganzen Föniglichen Fa⸗ 

milie So wie nun Prinz Bictorin in eriter Ehe eine Tochter 

. Btalels zur Gemalin Hatte, fo feheint es bei Herrn Heinrich von 

Lipa derfelbe Ball geweien zu fein. 
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1469 für den Schuß fewohl biefer Stabt, al8 ber Stabt Oftran, 

welche beide von ben Ungarn belagert wurden, von nicht 

geringer Wichtigkeit war. Als ber Herr von Lipa darauf ein 
27 Zuli ging, ritten beide Schwäger am 27 Juli unter Dem Geleite von 

etwa 300 Reifigen nach Wefleli: doch waren fie kaum hinein 

gefommen, ald das Städtchen von allen Seiten zu brennen 

begann, aus bem Schloſſe Schwärme bewaffneter Ungam 

bervorbrachen und Herr Heinrich fein Heil in einem Schiffe, 

bad die March hinab fuhr, ſuchte. Die Böhmen fchlugen 

fih zwar aus dem Städtchen wieber heraus, wurden aber 

im offenen Felde von einer weit überlegenen feinblichen 

Schaar überfallen und alle entweder gefangen ober erfchlas 
gen. Prinz Victorin Hatte auch hier noch nebft zwei andern 

Gefährten fi) mit dem Schwert in ber Hand ben Weg ind 

Freie gebahnt: aber in den Feldern erfchöpft herumirrend, 

fiel er endlich doch in feindliche. Hände und wurde zu König 

Mathias geführt. Es war biefer Prinz wegen feines Hel⸗ 
denmuthes und ritterlichen Geiſtes ein Liebling nicht nur 

feines Vaters, fondern der ganzen böhmifchen KRitterfchaft 

und insbefondere aller derer geworden, denen Verwegenheit, 

Gefahr: und Todesverachtung als erfte Tugend bes Krieger 

galt: aber er brachte durch Wiederholung berfelber Unbeſon⸗ 

nenheit und Unvorfichtigfeit, wie bei Trebitſch, ſich und fein 

Baterland in Unheil, und verhalf dem umfichtigeren Feinde 

zu deſſen bebeutendften Siegen. Es wurde feit jeher geftrit- 
ten, ob ber Herr von Lipa dabei wiffentlih einen Berrath 

begangen; Die öffentlide Meinung in Böhmen fpradh ihn 

ſchuldig und ließ fich durch die Zeugniſſe nicht irre machen, 
welche er jpäter für feine Unfchuld anführte. 97 Mathias 

behandelte feinen ehemals lieben Schwager anftändig un 

417) Zu den eben angeführten Quellen, den Briefen Gregor Heim: 

burg’s und Staff letopisowe muß auch noch ein auf Klingenkrrz 

27 Aug. 1469 gegebener Brief (Archiv &esky, I, 233) binzugt‘ 

zählt werben. Pedina's Apologie für Heinrih von Lipa (Mars 
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ließ ihn zuerſt nach Trentfchin, dann auf die Burg Wyse⸗ 1469 

brad (Blindenburg) an der Donau bringen, wo er alle Bes 

quemlichkeit genoß, welche mit dem Looſe eines fcharf über: 

wachten Gefangenen verträglich war. Die Gefangennehmung 
bes vornehmften Heerführerd der Ketzer wurde in vielen 

Ländern als ein großer Sieg der Katholifen und des Glau⸗ 

bens jelbft gefeiert; fein Vater, fo hieß es, hatte feine rechte 

Hand tm Kriege verloren, war daher ſchon überwunden und 

weiten Wiberftanded unfähig. Nun läßt fich freilich an bes 

Baterd großem Schmerz über den fo empfinblichen Verluſt 

nicht zweifeln: doch minderte Dies nicht, fondern erhöhte noch 

feine Entfchloffenheit zum Kriege, und die ganze Berände- 

rang beftand darin, daß er fortan um einen tapfern Vor⸗ 

fampfer weniger zählte, aber auch um einen Feldherrn weni⸗ 

ger, der ihm noch mehr Schaben verurfacht, ald Nuten ein- 

gebracht hatte. Weber dieſen Gegenftand fchrieb Gregor von 

Heimburg dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg am 
26 Aug. bie richtige Bemerkung: „Des Prinzen Victorin Ges 26 Ang. 

fangenfchaft bringt nicht mehr Schaden, ald wie es der Vater 

wägt: ber fieht aber ganz ungebeugt und unverändert ba. 

Ja es laͤßt fich darin felbit einiger Vortheil wahrnehmen: 

denn hätte unfer König alle feine vergangenen Kriege in 

breien Jahren durch Hauptleute geführt, fie möchten glüdli- 

her ergangen fein. Ein ernftlicher Hauptmann hätte nicht 

verichlafen, fo daß die Schlefter aus Frankenſtein bei furzer 

Nacht entfliehen Eonnten; ein bedächtiger Heerführer hätte 
nicht geftattet, daB Herzog Victorin mit feinem Schwager 

in ein Städtchen ritt, ohne alle Häuſer und Ställe und be 
fonders das Schloß über demfelben unterfucht zu haben, ba 

ber Yeind fo nahe war. Es ift nicht genug, Daß Herzog 

Victorin muthig ift, ed gehören auch andere Eigenfchaften 

Morav. p. 846) fiele mehr in's Gewicht, wenn dieſer Schriftiteller 

bei Schilderung der Greigniffe von 1468—1470 nicht fat ebenio 

viele Fehler begangen als Angaben vorgebracht hätte. 
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1469 für den Schug ſowohl diefer Stabt, al8 der Stadt Oftren, 

welche beide von ben Ungarn belagert wurden, von nicht 

geringer Wichtigkeit war. Als der Herr von Lipa darauf ein 

27 Zuli ging, ritten beide Schwäger am 27 Juli unter bem Geleite von 

etwa 300 Reifigen nach Weffeli: Doch waren fie kaum hinein⸗ 

gekommen, ald dad Städtchen von allen Seiten zu brennen 

begann, aus dem Schloffe Schwärme bewaffneter Ungan 

hervorbrachen und Herr Heinrich fein Heil in einem Schiffe, 
das die March hinab fuhr, fuchte. Die Böhmen fchlugen 

fih zwar aus dem Städtchen wieder heraus, wurden abe 

im offenen Felde von einer weit überlegenen feindliche 

Schaar überfallen und alle entweder gefangen ober erſchla—⸗ 

gen. Prinz Victorin Hatte auch hier noch nebft zwei andern 

Gefährten fih mit dem Schwert in ber Hand den Weg ins 
Freie gebahnt: aber in den Feldern erfchöpft Herumirrend, 

fiel er endlich doch in feindliche. Hände und wurde zu König 

Mathias geführt. Es war diefer Prinz wegen feines He 

denmuthed und ritterlichen Geiſtes ein Liebling nicht um 

feines Vaters, fonbern der ganzen böhmifchen Ritterſchaft 

und insbefondere aller derer gerworden, denen Verwegenhei, 
Gefahr: und Todesverachtung als erfte Tugend Des Kriegerd 

galt: aber er brachte durch Wiederholung derfelber Unbejos 

nenheit und Unvorfichtigfeit, wie bei Trebitfch, ſich und fein 

Vaterland in Unheil, und verhalf dem umfichtigeren Feinde 

zu deſſen bebeutendften Siegen. Es wurde feit jeher geftrit: 

ten, ob ber Herr von Lipa dabei wiffentlich einen Vertath 

begangen; bie öffentliche Meinung in Böhmen ſprach ihn 

fchuldig und ließ fich durch die Zeugnifje nicht irre machen, 

weiche er jpäter für feine Unſchuld anführte. 217 Mathias 

behandelte feinen ehemals lieben Schwager anftändig un 

417) Zu den eben angeführten Ducellen, den Briefen Gregor Heim 
burg’s und Staf letopisowe muß auch nod ein auf Klingenbetz 

27 Aug. 1469 gegebener Brief (Archiv tesky, I, 233) hinzu 

zählt werden. Pedina's Apologie für Heinrid von Kipa (Nor 
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ließ ihn zuerft nad) Trentfchin, dann auf die Burg Wyse⸗ 1469 

hrad (Blindenburg) an der Donau bringen, wo er alle Bes 
quemlichfeit genoß, welche mit dem Looſe eines fcharf über: 

wachten Gefangenen verträglich war. Die Gefangennehmung 

des vornehmſten Heerfuͤhrers ber Ketzer wurde in vielen 

Ländern als ein großer Sieg der Katholifen und bes Glau- 

bens felbft gefeiert; fein Vater, fo hieß es, hatte feine rechte 

Hand tm Kriege verloren, war daher fehon überwunden und 

weitern Wibderftandes unfähig. Run läßt fich freilich an des 
Baterd großem Schmerz über den fo empfindlichen Verluft 

nicht zweifeln: Doch minderte Died nicht, fondern erhöhte noch 

feine Entfchloffenheit zum Kriege, und die ganze Berände: 

rang beftand darin, daß er fortan um einen tapfern Vor⸗ 

kaͤmpfer weniger zählte, aber auch um einen Feldherrn weni: 

ger, ber ihm noch mehr Schaden verurfacht, als Nugen ein- 

gebracht hatte. Ueber biefen Gegenftand fchrieb Gregor von 

Heimburg dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg am 
26 Aug. die richtige Bemerfung: „Des Prinzen Victorin Ges 26 Aug. 

fangenfchaft bringt nicht mehr Schaden, als wie es der Vater 

wägt: ber fteht aber ganz ungebeugt und unverändert ba. 

Ja es läßt fich darin felbit einiger Vortheil wahrnehmen: 

denn hätte unfer König alle feine vergangenen Kriege in 

breien Jahren durch Hauptleute geführt, fle möchten glüdli- 

der ergangen fein. Ein ernſtlicher Hauptmann hätte nicht 

verichlafen, fo daß die Schleftier aus Frankenſtein bei furzer 

RNacht entfliehen konnten; ein bedächtiger Heerführer hätte 
nicht geftattet, Daß Herzog Victorin mit feinem Schwager 

in ein Städtchen ritt, ohne alle Häufer und Ställe und be 

fonders das Schloß über demfelben unterfucht zu haben, ba 

ber Feind fo nahe war. Es ift nicht genug, daß Herzog 

Victorin muthig ift, ed gehören auch andere Eigenfchaften 

Worav. p. 846) fiele mehr in's Gewicht, wenn diefer Schriftiteller 

bei Schilderung der Greignifie von 1468—1470 nicht fat ebenio 

viele Fehler begangen als Angaben vorgebracht hätte. 
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1469 dazu." Wir wollen noch bemerken, baß berfelbe Dr. Gregor, 

ber ben Prinzen fo ftreng, aber nicht ungerecht beurtheilte, früher 

für ihn eine Fleine lateinifche Abhandlung über die Krieg 

funft verfaßt hatte, worin er ihn insbeſondere auf die Roth: 

wendigfeit der Vorficht im Kriege aufmerkſam machte. *"° 

Diefe fchmerzliche Epifode äußerte auf den Fortgang des 

Kriegs nicht diejenige Wirkung, welche ſich die Feinde ver 

fprochen hatten: im egentheil erwies ſich das Kriegsglüd 

ben Böhmen je länger je günftiger. Mathias beorderte zum 

Schutze Schlefiens feinen ftattlichiten Heerführer Franz von 

Hag, und befahl insbefondere den Laufigern nachdrücklich, zur 

Rettung der Schlöffer der Herren Zajtce nach Böhmen aufs 
zubrechen. Dem unter der einfachen Bezeichnung „Herr Franz‘ 

berühmt gewordenen Feldherrn verjchaffte der Legat Ruboli 

die Aufnahme im Klofter von Braunau, welches dadurd 

mehr zu Grunde gerichtet worden fein fol, als wenn es ie 

Feinde bejegt hätten. Non da fuchte Franz die böhmijcen 

Städte Iaromdt, Königinhof, Königingräz, ja felbft Jin, 
mit Plünderung und Brandfhagung heim, eroberte und ver? 

heerte die Stadt Wünfchelburg, erlitt jedoch vor Nachod, dad 

er zu berennen verfuchte, eine empfindliche Niederlage. Er 

rief auch die Schlefier zur Rettung der Zajic'ſchen Schloͤſſer 

nach Böhmen herbei. Die Belagerung der Burgen Riejen: 

burg (Oſek), Budin, Efal, Nawarow, Troft und Koft fand 
mit großem Heere faft gleichzeitig Statt; vor Budin lag 

Prinz Heinrich perfönlich mit dem Ritter Niklas Ettela von 

Rokyc, da man dort auch der Perfon und Familie des Herrn 

Johann Zajic, ded neuen böhmijchen Kanzlers, fich zu bes 

mächtigen und damit etwa ben Prinzen Victorin auszulöfen 

hoffte: Doch e8 gelang Herrn Zajic, ind Freie zu gelan- 
gen und fich dem Heere anzufchliegen, welches fich gegen 

418) Heimburg’s Schrift de militia et de re publica ad ducem Vic- 

torinum ſteht im MS. Sternb p. 524—542 lateiniih und bi: = 

mifch. Es fcheint ein unvollendetes Werk geblieben zu jein. 
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nde Auguft unter den Befehlen Jaroſſaws von Sternberg 1469 

t Zittau fammelte. Die Burg Sfal der Herren Zajice 

gab ſich am 28 Aug. 19 Die von Breslau, Schweidnig, 28Nug. 

wer und Herr Friedrich von Bieberftein famen gen Zittau 

n 29 Aug. worauf am 30 das ganze ‚Heer, etwa 4000 29 u.30 

rabanten und 750 Reifige, bei Habenborf auf dem Wege “aut 
ich Reichenberg lagerte und am 31 Aug. etwa 1200 Fuß⸗ 

echte zur Rettung nach Nawarow entjandte. Da jedoch 

ı biefem Tage Nachricht Fam, die Böhmen naheten bereits 

kt großer Macht, fo warfen die Breslauer, von Schreden 

griffen, Die erften fich in Die Flucht, und das ganze Heer 

db auseinander; nur die Laufiger Fehrten in ihre frühere 

telung nach Zittau zurüd, und wandten fich dann zur Bes 

gerung der Burg Tollenftein in Böhmen. 12° Mittlerweile 

itten Prinz Heinrich und Herr Stiela Budin aufgegeben 

ıd rüdten vor Zittau, wo fie am 6 September bei den 6 Sept. 

tühlen auf ber Neiffe den Feinden eine furchtbare Nieder 

ge beibrachten, 246 Zittauer gefangen nahmen und große 

9) Die zwei Burgen des Namens Sfal im Bunzlaner Kreife, das 

beutige Groß: und Kleinflal, waren im J. 1469 im Befige, die 

eine des Herrn Staſtuh (Felix) von Waldſtein, die andere ver 

Herrn Zajie; es ift aber bis heute nicht möglich mit Sicherheit 

zu beflimmen, ob Sfal der Zajice das heutige Groß⸗ oder Kleinfkal 

zu nennen fei, da Zeugniſſe und Gründe für beides vorhanden find. 

Mir halten jedoch Kleinffal für wahrjcheinlicher, deffen Burg che: 

mals auh Wranow hieß. 

0) Außer tem, was Ejcheuloer und die Fortfeger des Joh. von Guben 

darüber berichten, befigen wir noch vier Briefe vom 27 Aug. bie 

1 Sept., weldye Görliger Bürger, die der Unternehmung beiwohn: 

ten, an ihren Stadtrath richteten und Scultetus bewahrt hate (MSs.). 

Lestgenannte Duellen beide ſtimmen in der Augabe überein, daß 

die Breslauer durch ihren paniſchen Schrecken dieſe ganze Heer: 

fahrt zu nichte machten, wovon aber Efchenloer, fei es aus Scham, 

fei es aus VBorficht, nicht einmal eine Ahnung zuläßt. Freilich int 

das nicht der einzige Beweis feiner, vielleicht unfreiwilligen, Bar: 

teilichkeit. 

39 
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1469 Schäden verurfachten; Tags darauf brannten fie Friedland 

und Seidenberg aus und zogen dann gegen Lauban und 

Bunzlau faft ohne Widerftand weiter. Franz von Hag eilte 

zwar den Seinigen zu Hilfe, wie es fcheint, erft nach berm 

Niederlage, doch fühlte er fich fo ſchwach, daß er bie Feinde 

anzugreifen fich nicht getraute. Es wiederholten fid nun ia 

Schleſien die Seenen des erften Huffitenfrieges, namentlid 

von ben Jahren 1428 und 1429, wo die Böhmen wie ein 

unwiderftehlicher Strom, weite Gegenden überſchwemmten un) 

die Einwohner mit ſchweren Schakungen nöthigten fi „ab 

zudingen,” um ihre Häufer und Felder unverfehrt an erhalten. 

Auch jegt Dingte Alles ab von Lauban an bid gegen Strehr 

len und Nimtſch: fein Yürft und feine Stadt ftellte fih zur 

Mehr ind Feld, felbft Prälaten famen, um Löfegeld für ihre 

Mohnungen und Habe anzubieten. Diefe fo offenfundige Ur 

widerftehlichfeit der Feinde, die man gering zu fchägen ſich 
.e gewöhnt hatte, brachte nach allen Seiten einen mächtigen 

Eindrud hervor, und die Breslauer begannen felbft hinter 

ihren Stadtmauern zu zittern. Diugos behauptet, Die Führer 

des böhmijchen Heeres bei Diefer Fahrt wären bloße Bürger 

gemwefen, namentlich die Bürgermeifter Samuel von Prag 
und Johann Cernh von Königingrätz: das kann jedoch nur 

von einer Heeresabtheilung gelten, da nach allen andern 

Berichten es außer Zweifel fteht, daß Prinz Heinrich und 
Herr Stiela die ganze Heerfahrt leiteten, welche mit Beute 

jeder Art überladen, bei Frankenſtein vorbei über Glatz vor 

Wenceslai nach Böhnen zurüdfehrte Nur eine Abtheilung 

zog weiter, dem Troppauer Hauptmann Bernard Birka zu 
Hilfe der die Fürften in Oberfchlefien mit Krieg heimjuhte, 

weil auch fie Mathias gehuldigt Hatten, was fie nur 3®* 

bald zu bereuen Urſache fanden. 221 

421) Dingod p. 447, 448. Eſchenloer ©. 181—3. Stafi letopisowe=® 

S. 200. Briefe bei Scultetus (MS.) Die Fürften von Oberſchle⸗ 
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König Mathias Hatte den ganzen Monat September 

in Ungarn zugebract, um fomwohl neue und größere Hilfe 

von jeinen Ständen zu jollicitiren, als auch ihre Unzufries 

benheit zu befchwichtigen und die böfen Abfichten Einiger zu 

vereiteln. Im Oktober fehrte er mit einem frijchen Heere 

wieder nach Mähren zurüd, und vereinigte nun alle feine 
Streitkräfte, um bie föniglihe Stadt Hradifh am March: 

fluffe wirfjamer ald bisher zu belagern. Bei der denkwür⸗ 

digen Belagerung Diefer Stadt weiß man in der That nicht, 

worüber man fich mehr zu wundern habe: ob über die Ta⸗ 

pferfeit und Stanphaftigkeit der Bürger, welche einem zehn: 

jährigen Andrängen eines übermächtigen Feindes erfolgreich 

trogten, oder über den Stumpfjinn und die Trägheit ber 

damaligen Mit: und Nachwelt, welche und über einen fo 

beidenmüthigen Kampf auch nicht die geringfte Detailfunde 
überliefert haben. #2? Hradiſch war ſchon feit lange mit 

feindlichen Bafteien umgürtet, welche auch in Folge des Ol⸗ 

müger Waffenftillftandes erhalten wurden, obgleich die freie 

Zufuhr der Stadt zugefichert worden war. Bei dem neuen 

Ausbruch des Krieges im Juli hatten die Bürger fich mit 

1469 

Vorräthen nicht Hinlänglich verſehen, fo daß fich fchon zu ° 

Michaelis (29 Sept.) der Mangel bei ihnen wieder fühl: 

bar machte. K. Georg jandte zwar im Oftober der Stadt 

hundert Wägen zu, mit nur mügiger Ladung, damit fie um 

jo beweglicher wären, und gab ihnen 300 Reifige mit 600 

fien hultigten Mathias ſchriftlich zu Olmüg am 10 Aug. 1469. 

Sommersberg, I, 1054. 

422) Was Pesina’s Mars Morav. bietet, ift einerfeits Außerft dürftig, 

anderſeits mehr als verbächtig, da dieſer Scriftiteller die Ge: 

wehnheit hatte, das Wenige, was cr wußte, ans bloßer Combina: 

tion nicht allein in’s Ungemeflene zu erweitern, jondern aud Daten 

und Namen aus tem Etegreif einzuflehten. Was daher in der 

Geſchichte dieſer Jahre feine andere Auctorität für fid hat, als 

bie feinige, kann von einem umfichtigen Forſcher nicht ale That— 

ſache angenommen werten. 

39* 

29 Spt 



612 X Bud. 9 Gapitel. Großer Steg bei Hrabifch. 

1469 Fußknechten zum Geleite: ald aber Mathias davon Kenntnif 

erhielt, ließ er den Zug mit überlegener Macht überfallen, 

fo daß die Truppen fih zwar in die Stadt burchfchlugen, 

jedoch mit Zurüdlaffung der Kammerwägen. Die Noth de 

Stadt wurde dadurch nicht gemindert, fondern noch vermeht: 

daher traf man die Abrede, fich dem Könige von Ungarn za 

ergeben, wenn binnen ſechs Wochen aus Böhmen feine Re 
tung mit wehrbafter Hand erfolge. Als ſolches K. Georg 

erfuhr, fammelte auch er feine Streitkräfte und fandte fe 

unter der Führung des Prinzen Heinrich nach Mähren. 

Dieſes Heer verheerte bei feinem Zuge alle Güter derjeni⸗ 
gen, welche Mathias gehuldigt Hatten, auf's graufamfte, jo 

daß ihr Weheruf weit und breit zu hörenewar. Es gelangte 

vor Hradiſch in den legten Octobertagen, erftürmte eine de 

Bafteien im erften Anlauf, tödtete ihre ganze aus 200 Mann 

beftehende Befagung, und ſpeiſte durch biefe Deffnung ie 

Stadt im Ueberfluſſe. Mathias Hauptquartier befand fd 

damals in Ungarifch-Brod. Um ihn zu einer entfcheidenden 

2 Nov. Schlacht herauszuloden, traf am 2 November Prinz Heinrid 

Anftalten wie zum Rüdzuge nah Böhmen: dann aber warf 

er fich plöglich auf die ungarifchen Heerhaufen, deren fünf in 

der Nähe aufgeftellt waren, und fchlug einen nach dem andern, 

jo daß bald die ganze ungarifche Streitmacdht die Flucht er 

griff, welcher Mathias vergeblich zu wehren fuchte und entlih 
auch felbft fich anfchließgen mußte. Die Böhmen verfolgten 

die fliehenden Feinde bis über Ungarifch-Brod, erfchluge® 

und fingen ihrer noch eine große Menge und errangen aM 

diefem Tage einen vollitindigen und glänzenden Sieg. Min 

thias foll, voll Zorm und Gram, erft in Ungariſch-Skalf 4 

Halt gemacht Haben. Unter den Gefangenen dieſes Tage 

waren die vornehmiten ein Graf von St. Georgen un 

Poͤſing, Georg Sohn Herrn Zdendfs von Sternberg, Dobew 

Cernohorſth von Boſtowic, ein Bruder des Biſchofs Protas 

und viele andere Herren und Ritter. Doch Foftete der Sieg 
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ch von: böhmifcher Seite manches Opfer, und man fagt, 

ſei auch ein Herr von Pernſtein in der Feinde Gefan⸗ 

nfchaft gerathen. In Folge dieſer Schlacht unternahmen 

: Böhmen verheerende Streifzüge nach Ungarn, durch welche 

Sbefondere das Waagthal viel zu leiden hatte. Mathias bat 

ar um einen Waffenftilftand: da man ihm aber zur Be- 

gung ftellte, daß er dem Titel eines Königs von Böh- 

m entjage und alle ungarifchen Befagungen aus Maͤh⸗ 

a und Schlefien zurüdziehe, fo ftodte die Unterhandlung 

Ach im Anfange. Erft gegen Ende des Rovembermonats 

irte das fiegreiche böhmifche Heer aus Mähren wieder 

Im, 42? und eine furchtbare Kälte, derengleichen es Feine 

edenfmänner gab und die am St. Andreadtag beginnend 

ne Nachlaß bis zum Beginn des Aprilmonats anhielt, 

nderte fortan jede bedeutendere Kriegsunternehmung von 

iden Seiten. 

3) In feinem lateiniſchen Autograph gibt Eſchenloer zwar andere 

und Fürzere, aber beſtimmtere und richtigere Nachrichten von den 

Känpfen bei Hrabijch, als in dem befanuten veutichen Werfe Wie 

er überhaupt für Mathias fehr eingenommen war, jo fuchte er 

- auch überall deſſen Unfälle zu miltern und zu bededen, und nur 

in Bezug auf der Breslaner thörichten Ungeftüm entichlüpfte ihm 

(S. 190) einmal tas Bekenntniß „die Ketzer trieben hier in die 

Flucht einen großmäctigen König.” Dingos hat (p. 449) gleich: 

falls befjere Angaben, als die Stafi letopisowe felbft, welche (©. 

200—1) nicht einmal von der Anweſenheit des Prinzen Heinrich 

in der Schlacht willen. In einem Yamilienfalender der Herzoge 

von Münfterberg aus dem XVI Jahrhunderte fanden wir, daß das 

Andenfen an Prinz Heinrichs Sieg bei deſſen Nachkommen alle 

jährlich am 2 Nov. gefeiert zu werten pflegte; daher iſt am Da⸗ 

tum des Tages, welches übrigens auch Ejchenloer angibt, nicht zu 

zweifeln. Vor allen iit aber hier König George Zeugniß in feinem 

Schreiben vom 30 Juli 1470 (f. unten) von Bedeutung. Daß 

Mathias um einen Waffenftillftand bat, bezeugt aud Georg von 

Stein in feinem Aufjage vom Januar 1470 (f. unten). Darum 

mag immerhin ald wahr gelten, was Pesina's Mars Mor. p. 851 

fg. darüber beibringt. 

1469 

Ende 
Nov. 
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Durch die letzten Siege beſſerten ſich die böhmiſchen 

Zuſtände und Verhältniſſe ungemein. Auch die hartnäckigſten, 

zelotiſcheſten Ketzerfreſſer wurden endlich der Ueberzeugung 

zugänglich, daß deren Ausrottung duch das Schwert, ja 

feloft deren Bezwingung unmöglih, und es daher nöthig 

war, fie zu toleriren und fich mit ihmen zu vergleichen. Die 

flügeren unter den Feinden fannen auch fehon bei Zeiten auf 

Mittel, wie fie fih mit K. Georg wieder auf guten Fuß 

ftellen Fönnten. Unter den fchlefifchen Fürjten war der Herzog 

von Ratibor ber erfte, der öffentlich auf jeine Seite übertrat. 

Die Stände der Lande Echweidnig und Jauer fuchten anf 

ihrem Tage zu Jauer auf Luck (13 December) in einen 

Vergleich der Art mit ihm zu treten, baß er fie Die Neutra 

lität genießen laſſe, was er jedoch nicht bewilligen wolle. 

Dagegen mehrte fich die Zahl der Fatholifchen Bundesgenoſſen 

in Böhmen, denen er es zugeftand; es waren Darunter na 

mentlich die Herren von Guttenjtein, von Schwamberg und 

Dobrohoft von Ronfperg. Die Brüder von Hajenburg traten 

in einen einjährigen Frieden mit dem Könige und retteten 

damit ihre Schlöffer; ein Gleiches that auch Herr Johann 

von Rofenberg. Hanus von Kolowrat, Herr von Zkbirow, 

ber vor zwei Jahren in ben geiitlichen Stand getreten und 

feitvem Prager Propſt und Adminiftrator des Erzbisthums 

geworden war, Elagte in einem rührenden Schreiben vom 

19 November an die Legaten Rudolf und Rovarella über 

ben traurigen Zuftand feiner Kirche, welche unter dem ſchar— 

fen Interdict je länger je jchinerzlicher zu leiden hatte. Ganze 

Gemeinden, ſchrieb er, fchloffen fih, ba ihnen der Gotte® 

dienft verweigert wurde, an die Utraquiſten an, und die treu⸗ 

gebliebenen zeigten fich allenthalben uneinig und mißvergnügt- 

indem Die Kloftergeiftlichen jich überall bereitwilliger erwie 

jen, die Meffe zu lefen und die Sacramente zu fpenden, al ® 

feine weltliche Geiftlichfeit; darum bat und verlangte er, rn 

ihm entweder eine größere Dijpenfationsfreiheit verlicher 
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oder lieber der ganze Kelch einer fo fehmerzlichen Function 1469 

von ihm genommen werde. ??? Bemerfenswerth war auch 

der Wechjel in der Oefinnung der Breslauer und des Les 

gaten Rudolf. Diefe ehemals übermüthigen und ungeftümen 
Urheber des Kriegs waren jegt die Erften, welche ihr Werf 

Bereueten und verdammten. jchenloer bat uns das An⸗ 

benfen zweier intereffanten Geſpräche der vornehmſten Män- 

ner in Schleftien aufbewahrt: Des einen im Klofter zu St. 

Vincenz, bei Gelegenheit der Einführung eines neuen Abtes 

bafelbft am 26 Decefiber, das andere im Klofter von Tres 26 Dec. 

Hnig einige Tage fpäter. Gegenitand berfelben waren Die 

öffentlichen Leiden und das Werderben des Landes, da in 

ganz Schlefien, wie es heißt, von nichts als „Morden, Brens 

nen, Rauben und Fahen“ Die Rede war. Was die Feinde 

nicht thaten, das vollbrachten die Freunde in der Feinde 

Namen, und es gab feinen Winkel im Lande, wo man auch 
nur uͤber's Feld hätte ficher gehen fönnen. Darum bekannte 

der Legat, Bifhof Rudolf, laut und offen, wie der heilige 

Vater in ber Sache Jiriks uͤbel unterrichtet worden fei, und wie 

er felbft, wenn er bei feiner erften Ankunft" in Breslau ges 

wußt hätte, was er feitbem erfahren, e8 nimmermehr hätte 

zu einem Kriege fommen laſſen. Mit Thränen in den Augen 
klagte er, dad ganze Anheben gegen Die Ketzer jei thöricht 

geweſen, man habe ihre Macht nicht gehörig bedacht und 

die Urheber des Kriegs hätten ihre Seele mit ſchwerer Sünde 

belaftet. In einer fohönen Rede, jedoch voll Trauer, legte er 

auseinander, wie es nicht allein geftattet, jondern geboten 

fei, mit den Ketzern in Frieden zu leben, und erklärte, wie 

es auch jest nichts Beſſeres gäbe, ald Frieden mit ihnen zu 

haben. Unter den Anweſenden war auch Dr. Tempelfeld, Der 

in feinen ‘Predigten ehemals in die tieffte Hölle jeden zu 

verbammen pflegte, wer nur vom Frieden mit den Kegern 

424) Das Schreiben ift in den alten Conſiſtorialaeten im Archive des 

Prager Domcapitels enthalten. 
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zu fprechen wagte. Iebt ſchwieg er und fprach nichts mehr, 

als: „ah Gott! wer hätte fich fo großer Macht bei ihnen 

verſehen?“ Darum wurde jegt mit reuigem Herzen bes Bir 

ſchofs Soft gedacht, wie er gleich tm Anfange fo weife und 

getreulich jedem Blutvergießen zuvorzufommen gefucht und 

welche Widerwärtigfeiten er dafür zu leiden gehabt habe; 

man fegnete jebt dad Andenfen des Mannes von prophet⸗ 

ſchem Geiſte. Auf dem Tage im Klofter zu Trebnig war 

auch Herzog Konrad der Schwarze von Oels gegenwärtig, 
der am längften bei K. Georg ausgehalten, endlich aber aud 

Mathias gehuldigt Hatte. Auch hier erwog man, welde 
guten Zeiten man fich in Schlefien zu erfreuen gehabt hätt, 

wäre nicht der unheilvolle Krieg dazwiſchen gefommen. Ad 

aber einer der Säfte hinwarf, e8 wäre Dies eine Plage von 

Gott, Die nach der Lehre der Sternfeher, Planeten am Hm 
mel voraus verfündet hätten, ſchrie Herzog Konrad ihn an: 

„Was fabelft du da von Planeten am Himmel, die Nie 

manden etwas Boͤſes thun? Wären nicht die zwei vermale 

deiten Plaueten, in Breslau, der Propſt (Düfter) und Cantor 

(Tenpelfeld), Hätte fle vor zwanzig Jahren der Teufel ge 

holt, fo hätten wir diefe Kriege nicht. Sie find die Teufel’ 

Planeten, die Durch ihren Muthwillen und noch alle an ben 

Bettelftab bringen werden.” Die ganze Berfammlung lade 
über dieſen Einfall, darımter auch ein Genoffe der beiden 

Planeten, Domherr von Breslau. 42° 

Ein nicht minder fprechendes Zeichen des Wechjeld der 
öffentlichen Meinung bietet der Hinblid auf Das in die 

Zeit dahin fehwindende Kreuzerweſen in Böhmen. Bir 

425) Efchenloer, I, S. 194— 196. Im lateinischen Antograph (fol. 3%) 

führt derſelbe Schriftiteller au, wie ſchon feit dem Herbſte 1469 

die Prediger in den Kirchen von Breslau anfingen, das Nelf zu 

Gebeten um den Frieden zu ermahnen, da ganz Schlefien ind 

bejendere von den ebenfo häufigen als verderblichen Einfällen ter 

Glatzer Beſatzung unjüglicy viel zu leiden gehabt habe. 
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aben ſchon an gehörigen Orten gedacht, wie dieſe Land⸗ 

lage ſeit 1467 die Leiden des gemeinen Volkes zu mehren 

am und 1468 den Höhepunkt ihrer verberbenjchwangern 

Virkſamkeit erreichte; jeit dem Herbſte 1469 hört aber faſt 
löglich jede Erwähnung berfelben auf. Das Benehmen 

tefer Kreuzer wird von gleichzeitigen böhmifchen Schriftftel- 

ern mit den gräßlichften Karben gefchildert; für den Geift 
er Zeit ift aber nicht der Inhalt allein, fondern auch bie 

Sorm und der Ton ihrer Darftellung bezeichnend. „Die 

ereuzer,” fo heißt es, „trugen auf ihren Kleidern angenähte 

dreuze vom rothen Tuche, damit man fie daran erfenne. 

Sie nahmen feinen Sold, aber tödteten wegen des heiligen 
delches alle Böhmen ohne Unterfchied, auch Kinder, denen 

te die Köpfe abfchnitten und Diefe dann einander wie Kohl: 

Kinpter zuwarfen; fie mordeten auch alte reife und Mütter: 

ben in den Spitälern, wem fie nur immer Blut abzapfen 

nocdhten, in welchen: fie dann ihre Hände wufchen, in der 

Meinung, aller Sünden damit los zu werden. Und wenn 

ie irgendwo mit den Böhmen fich fchlugen und einen von 
Ihnen erfchlugen, fo warfen fich mehrere Diefer Deutichen 

Rreuzer auf die Leiche Hin und preßten ihr Blut ab, um 

ach Damit zu befchmieren und ihre Sünden los zu werden. 

Denn e8 leitete fie dazu der Papſt an, ber feine Bulle dar: 

iber bergab, daß fie fo handeln und fih im Blute pantjchen 

ſollten; denn wer einen Böhmen umbringe und fih in 
yeffen Blute wafche, werde fogleih von allen Sünden gerei- 

tigt, als wäre er ein fo eben geborened unfchuldiges Kind- 
ein; und werde Jemand in dem Kampfe erfchlagen, fo habe 

er Papſt den Himmel geöffnet, daß ein fo erjchlagener 

Breuzer, mit Umgehung des Fegefeuers, unmittelbar in den 

Dimmel gelange. Daher fam es, daß wie fie fo den Boͤh— 
nenleichen und deren Blute nachliefen, auf einer einzigen 

erfelben oft drei, vier bid fünf Kreuzer zuſammen erjchlagen 

surden. So fchlichen und fchleppten fie fich in Böhmen nur 
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1469 in den Dörfern und offenen Städtchen umher, ihren Helden 

muth an Kindern, an Bauernweibern, an ſchwachen Greiſen 

fühlend, die fich etwa verfpätet hatten und nicht zu ben Ih 

rigen in die Poſadky (Befagungen — Lager) ober Kirchhoͤfe 

flüchten fonnten. Wo aber haben fie im offenen Felde je 

mald etwas ausgerichtet, und welches Schloß oder welde 

Stadt haben fie mannhaft erobert! Nur mit Verrath gingen 

fie um und die Bauern waren ihre Opfer. Darum find fie 

auch nie mit Ehren aus Böhmen heimgefehrt ; vielmehr 

brachen fie oft mit gewaltiger Macht ein, ald wollten je 

alle Böhmen umbringen und das Land mit ihrem Gefchledte 

befegen, und wurden dann geſchlagen oder flüchteten von 

felbft auf verfhiedenen Wegen aus Furcht, mit großer 

Schande, mit Schaden und nicht geringer Kränkung.“ Und 

obgleich der Krieg unter K. Georg nicht mehr jenen natie 

nalen Anftrich hatte, womit der erfte große Huffitenfrieg zw 

gleich als ein Kampf zwifchen Deutſchthum und Slaventhum 

bezeichnet war, fo konnte Doch auch jegt nicht ganz vermit 

den werden, daß die nationalen Elemente fich, auf eine oft 

neue und unerwartete Weije, in den Kampf mifchten. Der 

felbe Annalift erzählt, wie nicht felten felbit die katholiſchen 

Söldner verrätherifche Angriffe auf ihre deutfchen Mitkämpfer 

fih erlaubten. Namentlich Tchildert er, wie Die Haustruppen 

ber Herren Zajtce bei Vertheidigung von Dur und Bubin 

gegen das Heer K. George zu Handen K. Mathias (alle 
im Herbfte 1469), „obgleich fie demfelben Kriegsherrn ange 

hörten, Doch den Kreuzern gram waren; denn jedesmal, wo 

fie erfuhren, Daß Diefe eine Unternehmung in das Land iM 

geringer Zahl vorhatten, ftellten fie fich verkleidet ihnen ir⸗ 

gendiwo zwifchen Wäldern entgegen, überwältigten fie, us ® 

uöthigten fie ihre Kreuze zu freſſen; widerſtand einer, 57 
wurde er zu Boden geworfen, ihm das Kreuz in ‚deniHal * 
geftopft und gar viele erfticdten daran. Auch als die Söldne” 

Zdenek Konopistſty's von Sternberg in der Gegend von Ho “ 
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tepnif mit Deutfchen zufammen brannten, Gefangene machten 

und mordeten, ftand in einem Dorfe eine Mutter vor ihrer 

Hütte mit ihrem Kind im Arme. Ein Deutfcher wollte ihr 

das Kind entwinden, um e8 zu morden; ba fie e8 aber mit 

der Hand wehrte, hieb er ihr die Hand ab. Die Mutter, 

mehr um ihr Kind, ald um ihr Leben beforgt, ſchützte bass 

felbe mit der zweiten Hand, und der ruchloſe Deutfche hieb 

ihr auch dieſe ab. Als dies ein böhmifcher Edelfnecht ſah, 

obgleich er dem Konopister diente, ergriff ihn boch ein Herzleid 
über folche Grauſamkeit gegenüber feinem angeftammten Volke, 

und er rief dem Deutichen zu: Ha! jo wollt ihr mit ung 

umgehen! Und verjegte dem Kerl eins mit dem Balefter, daß 

er jogleich die Seele ausfurzte.” „Solche und noch Fläglichere 

Auftritte fielen Damals vor. In Turnau wurden eine Menge 

Meiber umgebradt; in Kolowee (Kolautfchen) hieben fie 

vielen Kindern die Köpfe ab-und warfen fie einander wie 

Bälle zu. In den Nächten waren viele Fenersbrünfte zu 

fehen, da Brandftifter in den Dörfern umbergingen. Bis es 

den, die ſolches ſahen, wehmuͤthig ums Herz wurde, wenn 

fie fich deffen nur erinnerten, und auch den Nachfommen ber 

Böhmen follte e8 zu hören ein Jammer fein, fo oft davon 

Meldung gejchieht.” ??° Eo lauten die Worte des Annaliften. 

Zu den großen polnifchen Reichstag, Der zu Petrikau 

um Allerheiligen hauptjächlich wegen der Angelegenheiten ber 

böhmischen Krone abgehalten wurde, kamen aus Böhmen 

426) Stari letopisowe S. 192—196. Indem wir defien Worte ftellen: 

weije abgekürzt wiedergaben, vermieten wir cd, deren natürliche 

Härte und Roheit zu mildern, da legtere ſelbſt als Denkmal ihrer 

Zeit zu dienen geeignet find. Es it jelbftweritäutlich, daß weder 

der Papft, noch feine Legaten den Kreuzern Befehle gaben, ſich im 

Blute der Keper zu waſchen: man ficht aber hier, im welcden 

Sinn und welche Bedeutung jene Befehle überjegt wurden, als fie 

in den unteriten Bolfsjchichten zur Verwirklichung gelangten. Denn 

die angeführten Thatjachen an fih Laffen fich leiter mit feinem 

hinreichenden Grunde weder leuguen noch in Zweifel ziehen. 
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einige der vornehmften und angelehenften Männer: Wilhelm 

von Niefenberg und Rabie der Oberftlandfämmerer, Johann 

Towacowſth von Cimburg auf Jungbunzlau Herrn Stibors 

Bruder, Albrecht Bezprujidy von Kolowrat, Slawata von 

Chlum und Kofchumberg, Bened von Weitmil, Paul Propk 

von Zderaz, Heinrich Smitidy, Nikolaus Kaplet von Su 
Iewie und Winterberg, Martin Borek von Hräbef, Centk 

von Barchow, Bohuse von Drahobudic und die Boten der 
Alt- und der Neuſtadt Prag, ferner die von Saaz und Brür, 

zufammen auf 300 Roffen. In ber am 16 DOftober ihnen 

ertheilten und eigenhändig unterfchriebenen Vollmacht willigte 

K. Georg ein, daB Wladiſlaw allenfall® auch bei feinen 

Lebzeiten zum Könige von Böhmen gefrönt werben Fönne: 

aber um fo feiter beftand er dann auf der Bedingung, daß 

feine Tochter, als feine Verlobte, mit ihm zugleich gefeönt 

werde, und daß ber junge König.nicht früher, als nach des 

CS chwiegervaterd Tode, die Regierung von Böhmen in die 

eigene Hand übernehme. Die Stände von Polen theilten 

fich in der böhmifchen Frage, nicht ohne Leidenfchaft, in zwei 

Barteien: die eine, von nationalen Öefinnungen befeelt, riet) 

bie vorgetragenen Bedingungen anzunehmen und fich mit den 

Böhmen aufs innigfte zu verbinden; Die andere: ftellte fd 

dem aus religiöfen Gründen entgegen. Es wurden auf dem 

Reichstage auch die von Rom zurüdgefchrten Gefanbten 8. 
Kazimirs gehört, Die da berichteten, in welchen Streit fi 
mit dem ungarifhen ‚Gefandten vor dem PBapfte gerathen 

waren. Mathias hatte nämlich an den heiligen Water De 
Bitte geftellt, ihm eine neue und befondere Krone zuzuſen⸗ 

ben, womit er fich ald König von Böhmen Erönen Lafer 

fönnte, da es ihm unmöglich war, ſich der auf dem Kar 
ftein bewahrten zu bemächtigen. Dagegen protejtirten bie 

Polen und führten an, wie die böhmifche Krone bereits DE? 
Söhnen ihres Königs nicht allein dem Erbrecht, fonder? 

atıh ber in Prag vollgogenen Wahl gemäß gehöre. Paul 
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N erklärt Haben, dag Mathias Wahl für Böhmen ohne 

n Wiffen und Wollen vor fich gegangen fei. Da er nun 

eder ben Legteren durch eine direkte Verſagung fränfen, 

ch auch Kazimir und die Polen von ſich abitoßen wollte, 

: fonft ihre Vereinigung mit den Kebern zu befürchten ge- 

ejen wäre, fo hüllte er fich in die Neutralität ein und gab 

nigermaßen beiden Parteien Hoffnung. Den Polen vers 

rach er namentlich, daß er zur näheren Erforichung ihrer 

ngelegenheiten und Rechte einen eigenen Legaten zu ihnen 

uden wolle, und verlangte, daß fie inzwifchen mit Mathias 

5 gegen die Keger verbinden follten. In Folge deſſen vers 

gte auch Kazimir in Petrifau feine Entjcheidung bis zur 

nfunft bed befagten Legaten. Damit aber die Hoffnungen 

r Böhmen ſich nicht gänzlich von ihm abwenden, orbnete 

nah Echlefien und vermuthlich auch in die andern Kron⸗ 

nder Botichaften mit dem Bedeuten ab, die Angelegenheis 

n der Krone Böhmen feien eine Erbangelegenbeit feiner Söhne 

worden; er verlange daher Erjag und Genugthuung für 
le dem Lande Böhmen zugefügten Schäden, und werde, 

ofern man fie verweigere, allen friedlichen Verkehr der Po⸗ 

a mit dieſen Ländern einftellen. *77 

Am Neujahrstage 1470 wurde in Prag ein offenes 

tanifeft an alle weltlichen und geiftlichen Reichsfürften, fo 

ie an alle Reichsftädte erlaffen, worin der König den Ver- 

7) Ueber diefen Reichstag zu Petrifau berichtet Diugod (p. 452) nicht 

objectiv, jontern im Einne feiner ultrazelotiſchen Partei; richtiger 

ift, was Gichenloer in feinem lateinifchen Autograph darüber an 

führt. Das Datum bei Diugod „secunda die Octobris, quinta 

mensis Octotobris“ ift jedenfalls ein Leſe- oder Drudjebler, anftatt 

2—5 November. Die von K. Georg den Gefandten nah Polen 

mitgegebene nud in (jchlechter) deutſcher Heberjegung bei Sommers 

berg I, 1033 gedruckte Vollmacht, trägt auch ein irriges Datum; 

es ſoll heißen „Montag an S. Gallustag“ (16 October) nicht an 

E. Paulstag, der in tiefem Jahre auch nicht auf einen Montag 

fiel. Ueber das Uebrige vergleiche man Eſchenloer, II, 191—2. 

1470 



1470 

622 X Buch. 9 Capitel. K. Georg und das deutſche Reid. 

lauf feiner Streitigfeiten mit dem vömijchen Stuhle wie mit 

dem böhmifchen Herrenbunde umftändlich fchilderte, und Klage 

führte, wie über den Papſt, der mit Berlaffung des Weges 

ber Barmherzigkeit nicht nur, fondern auch der Gerechtigkeit, 

nicht aufhörte, ihm großes Unrecht zuzufügen, fo auch übe 

das heil. römifche Reich jelbft, welches, obgleich oft zu Hilfe 

gerufen, niemals fich angelegen fein ließ, ihn als fein vor 

züglichftes Mitglied in Wort oder That in Schug zu ne 

men. Es wurde in dem Schreiben bemerft, wie bereits alle 

chriſtlichen KFönigreiche „in Wollüftigfeit der Freiheit fich von 

dem römifchen Reich ganz abgezogen haben” und fich ihm 

in feiner Weife mehr pflichtig erfennen, dagegen bie böh 

mifche Krone allein noch in einer Verbindung beharre, aus 

welcher dad Reich namhaften Vortheil ziehe; wie denn ned 
vor nicht langer Zeit der Kaifer mit Gemalin und Kindern 

nur Durch böhmijche Hilfe von der Gefangennehmung be 

wahrt worden fel. Der König gab nun zu verftehen, wenn 

endlih auch Böhmen fih vom Reiche trenne, daß foldes 

nicht aus feinem Willen, fondern zu feinem großen Leid er 

folgen. werde. Es wurden daher alle Fürften und Städte 
erfucht, ein folches Ereigniß Durch thätigere Theilnahme ald 

bisher abzuwenden und vom Bapfte jenes öffentliche Gehir 

in einer angemeffenen Verfammlung zu verlangen, welde 

er ſchon feit Jahren vergeblich follicitirte, oder einen andern 

und beffern Weg anzugeben, auf dem ihm und feinem Volle 
Gerechtigkeit und Friede zu Theil werden könnten. 28 

Es haben ſich aus dieſer Zeit zu wenig fchriftlide 

Meberlieferungen erhalten und der damalige Stand ber An 
gelegenheiten des Reichs ift bisher zu dürftig befannt, ald 
Daß fich über alle Abfichten K. Georgs mit voller Sicher 

428) Das Sremplar diefes Manifeftes, weldyes an den Erzbiſchof 7 

Magdeburg gerichtet war, fanden wir im MS. univ. Lips. 109 

fol. 316—9. Gin anderes an die Stadt Negensburg gericht et 

erwähnt Gemeiner, Negensburg. Chronik, III, 460, 
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it urtheilen ließe: immerhin ift aber ein Schluß von bem, 

ad wir willen, auf wenigftend einen Theil Ddefien, was 

Sher unbeachtet noch in ausländifchen- Archiven verborgen 

gen mag, nicht ohne Berechtigung. 12? Aus Ungarn kamen 

ns Neujahr Nachrichten, wie es K. Mathias gelungen fei, 

e Stände feines Königreich zur Darbringung eines außer- 

dentlihen großen Opfers zu ftimmen, indem fie ihm für 

e Bebürfniffe des böhmifchen und türfifchen Krieges zu⸗ 

mmen eine Steuer von einem Gulden (Ducaten) von jeder 

orta, deren es im ganzen Lande 800.000 gegeben, bewil⸗ 

jten; und da von Seite der Türfen jest wieder feine Ges 

Hr drohte, jo follte diefer ganze Kriegsapparat im nächften 

ommer gegen bie Böhmen, zu fehnellerer und wirffamerer 

eenbigung bes dortigen Krieges gerichtet werben. Nach 

eendigung dieſes Ofner Landtags kam Mathiad nach Prep- 

ırg, fertigte von Dort einige Reiterfchaaren in das füpliche 

öhmen ab, und bereitete ficb vor zum Kaifer nah Wien 

ur Beichliegung aller noch nöthigen Dinge” zu reifen, auf 

iß endlich der legte und entfcheidende Schlag mit Bereinten 

räften geführt werde. #20 K. Georg wußte, wie Mathias 

9) Obgleich in der Gefchichte des deutichen Volkes das ganze XV Jahr: 

hundert in unglaublicher Weife vernachläſſigt wird, fo gilt dies 

von dem Yahrzehent 1460—70 dennoch vorzugsweife, und auch 

in diefem zumeiſt von ven Jahren 1467—1470. Es ift, als hätten 

deutfche Schriftiteller die Gefchichte diefer Zeit auch nur zu be⸗ 

rühren fi) geicheut. So hat 3. B. I. 3. Müller vom Regens- 

burger Reichstag and nicht eine Ahnung gehabt, und auch von 

dem Congreß von Mien 1470 weiß er nicht mehr beizubringen, 

als was er aus Häjek und Dlugos ſchöpfte; auch gibt es nichts 

dürftigeres, ale alle befannten Werke deutſcher Hiftorifer über dieſe 

Jahre ; der einzige I. G. Droyjen macht in neuelter Zeit eine 

rühmlihe Ausnahme Es ift jedoch nicht au zweifelt, daß ver- 

ſchiedene deutfche Archive eine anjehnliche Menge Materialien für 

die Gefchichte diefer Zeit bieten würden, wenn ſich nur bereitwil: 

lige und aufopfernde Forſcher dazn finden ließen. 

0) Diefe Nachricht fchrieb Zdenek von Sternberg an die Pilfner aus 
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nach nichts fo fehr verlangte, al8 nach der Macht und dem 

Titel eines römijchen Könige an bes Kaiferd Statt, und dad 

Benehmen des Kaiſers ließ befürchten, daß er feinen Zwed 

erreichen koͤnnte. Bemächtigte fich aber diefer energifche Herr 

cher ber Eaiferlihen Macht: im Reiche unter welchem Titel 

immer, fo konnte das böhmifche Volk ihm dann nicht länger 

widerftehen. Um dieſe Gefahr abzuwenden, war K. Georg 

fein Entfchluß, fein Wagftüd zu fehwer: er fann auf eine 

günzliche Umwälzung des Reiches, allenfalld mit Abfepung 

Kaiſer Friedrichs und mit Erhebung Karls von Burgund 

auf den Thron, oder aber auf feinen Austritt aus dem 

Reichsverbande. Zur Durchführung diefer ‘Pläne bediente er 

fih der Mitwirkung zweier energifchen beutfchen Männer, 

Gregors von Heimburg und George von Stein, welche beite 

des Kaiſers perfönliche Feinde waren. Uns ift Darüber nur 

befannt, was Georg von Stein im Namen des Königs dem 

Markgrafen von Brandenburg anbot, um ihn für das Pro 

ject zu gewinnen, welches allerdings ohne feine Mitwirkung 

unausfährbar blieb. Der Markgraf ftand megen feiner nicht 
ſowohl Liebe, als Gerechtigkeit gegemüber den Böhmen, ſchon 

feit 1467 in des Bapftes Bann und des Kaifers Ungunf; 

jest entfagte fein älterer Bruder, Kurfürft Friedrich, der Re 

gierung und trat ihm wie das Land, fo auch die Kurfürften 

würde ab; um fo größer ftellte fich, wie Die Nothwendigkeit, 
fo auch die Hoffnung bar, ihn zu gewinnen. Stein bot ihm 

von Seite des Königs entweder die untere Laufig (da bie 

obere den Herzogen von Sachſen verfchricben werden fell) 

oder Das Egergebiet mit einigen Schlöffern, oder 60.000 Gul- 

ben im Baaren an, wenn er in des Burgunders Erhebung 

Budweis am 4 Januar 1470, deſſen Schreiben J. ©. Kleß im 
Auszuge mittheilt (MS.) Den Ofner Landtagsſchluß gibt Pray lV, 

61 fg. und mach ihm Audere. Doch war nach Zeuguiß von Ur 

funden bei Gr. Telefi (IV, 166—7) Mathias am 27 Januar 147 

wieder in Ofen. 
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ben römischen Thron willige, und verpflichtete fich übers 
8, ihm verfchiedene Freiheiten und Gnaden auszuwirken. 

x König werde, fo hieß es, dafür forgen, wenn ber Bur⸗ 

nder römischer König werde, Daß die Regierung des Reichs 

ift in feinen und des Markgrafen Händen verbleibe ; ihm 

an biejer Aenderung im Reich alle8 gelegen, und er wolle 

ihrer Durchführung felbft Opfer bringen, da er nur auf 

fe Art feinen Kindern fürftliche Rechte und Ehren fichern 

me. Der Pfalzgraf jet willig diefe Pläne mit allen Kraͤf⸗ 

ı zu unterftügen : aber bisher fei er darum noch nicht ein- 

il angegangen worden. 12! 
Während auf dieſe Weife, am Hofe bed beutfchen 

Hifles, zu Gunſten des Herzogs von Burgund verhandelt 

irde, begann gleichzeitig in Wien ein viel glänzenderes 

gen zu Gunſten eined andern Neichscandidaten, des Ko- 

8 Mathias von Ungam. Es kamen zu Diefem „Wiener 
ingreffe” außer mehreren Neichöfüriten auch bie böhmifchen 

d mährifchen Herren Sternberg, Rofenberg, Neuhaus, Die 

rüber von Voöttau, Dobes von Boskowic und andere; 
Mathias hielt dafelbft feinen inzug mit glängendem 

efolge um ben 10 Februar. Die Berhandlungen diefes 

ages ftellten ſich den utraquiftifchen Böhmen als bloße 

rrätheriſche Anfchläge gegen ihren König bar: nachdem 

an aber ben ganzen Faſching beifammen gewefen, verfchwand 

r ganze Spuk plöglich wie ein Fafchingefchwanf, ohne 

n Andenfen zu hinterlaffen. Nur eine Scene daraus, freis 

h aber eine hochwichtige, blieb der Nachwelt erinnerlich : 

r Kaifer und der König von Ungarn brachen mit einander 
Alftändig, Mathias verlieh Wien un den 10 März eilig 

id im Zorne, und „Vater“ und „Sohn“ wurden fortan 

1) Ausführliher handelt bievon 9. ©. Droyfen in feiner Geſch. d. 

preuß. Politik 11, 367 fg. Die Urkunde des Weimarer Archivs, 

auf welche er fih dabei bezieht, wurde von ihm aud ung mit: 

getheilt. 

40 
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unverföhnliche Feinde bis zum Tode. Die Außerft dürftigen 

Denfmäler diefer Zeit geben für biefen großen und nachhal 

tigen Umſchwung gar feinen Grund an, *?* wir aber werten 

faum irren, wenn wir ihn in dem Widerſtande fuchen, auf 

welchen König Mathias ungeduldiged Verlangen ftieß, des 

Kaiſers nicht allein Schwiegerfohn, fondern auch Nachfolger 

zu werden ; gewiß ift wenigftend fo viel, daß man. erft feit- 

dem gänzlich aufgehört hat, wie von der römifchen Krone, 

fo auch von ber Faiferlichen Prinzeffin Kunigunde, ald Braut 

für Mathias, zu fprechen. Wenn dieſe bisher umbeachteten 

und unbekannten Verhältniffe und Vorfälle einft aus deut 

ſchen Archiven beſſer erforfcht und beleuchtet fein werben, ſo 

zweifeln wir nicht, daß es ich herausftellen wird, wie he 

432) Graf Telefi hat (IV, 164—171) alles zufammengeftellt, was bie 

her über dieſen Wiener Gougreß bekannt war; man weiß were, 

warn Mathias nad Wien Fam, noch wann er abreifte, auch nicht 

welche Fürften in Wien waren und worüber fle eigentlich verhin 

delten. Der einzige wohlunterrichtete Geſchichtſchreiber dieſer Zeit, 
Diugod, fagt (p. 455), Mathias habe vom Kaifer nicht allein 

deffen Tochter Runigunde als Braut, fondern auch die Zurüchgabe 

der Summen verlangt, die er ihm in Folge des Vertrags vom 

19 Zuli 1463 Habe zahlen müflen, ferner. die der ungariſchen 

Schlöffer, die der Kaifer noch befaß, und endlich auch nod einen 

Erſatz für die Schäden, die der Kaiſer dem Baumkircher verurſacht 
babe: es liegt jedoch auf ber Hand, daß er diefe Forderung 

nit alle auf einmal ſtellte ſondern daß er erſt daun auf die 

letzteren Punkte drang, nachdem die früheren (d. i. Kunigunde old 

Braut und die römifche Königsfrone) bereits abgefchlagen wart. 

Zdenek von Sternberg gab in einem Briefe aus Wien vom 19 Be 
bruar feinem Sohne Saroflaw Hoffnung, e8 werde wohl gegen bie 

Keper alles glücklich von Statten gehen; am 15 März ſprach mat 

noch in Breslau, nah Berichten aus Wien, daß zwar bie Be: 

handlungen in die Länge gezogen werben, baß jedoch ber Kallkt 

und Mathias zufanmen nad) Deutichland ziehen follten (Scultetut 

p. 283,) VBgl. Start letopisowe &. 281, und Pedina Mars Nor. 

p. 860. Am 17 März ſchrieb ſchon Mathias von Preßburg an? 

an den Herrn von Roſenberg (Mitting. Archiv.) 
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aatöfluge beutfihe Achilles ihnen nicht nur nicht fremd 

lieb, fondern auch ihr Huuptförderer wurde. Denn unver: 

anbar bilden ſich von diefer Zeit an unter den Herrfchern 

Ritteleuropas neue Combinationen, neue Allianzen; der Katfer 

icht vor Allem fich mit Polen wieder zu befreunden, auch 

ubere Reichsfürften an fich zu ziehen, fich mit Burgund auf 

nen guten Fuß zu ftellen und endlich auch mit dem bisher 

erhaßten 8. Georg fich zu verfühnen: und ald allgemeiner 

Rermitiler dabei, als eine Art Briefter der neuen Eintracht, 

richeint allenthalben Markgraf Albrecht. Er war e8, ber 

ie vor neun Jahren, fo auch jeßt, Den dem deutfchen Reiche 

ad den politiichen Grundlagen desfelben drohenden Umfturz 

bwandte und K. Friedrich wieder auf feinen Throne fehügte. 

Doch werden wir Diefen Gegenftand hier nicht weiter verfolgen, 
omdern in der Folge nur noch fo weit ed nöthig wird, bars 

mf zurüdfommen. 

Die Wahrnehmung . feiner gänzlich iſolirten Stellung 

mb bie Borausficht, daß er im bevorftcehenden Sommer einen 

och fihwereren Kampf als je zu beitehen haben werde, ver- 

mlaßten K. Georg bei Zeiten auf neue Mittel zum Schuge 

eined Landes und feiner Unterthanen zu finnen. Er legte 
en Ständen auf dem in Prag in den Faftenquatember- 

Tagen abgehaltenen Landtag einen Entwurf zu einer neuen 

uwilitärifchen DOrganifation des Landes vor, zu einer Art 

noberner Landwehr, wie fie die Zeitumftände forderten 

mb geftatteten. Durch den Landtagbefchluß vom 14 März 

vurde in allen Kreiſen Böhmens, welche in des Könige 

Sehorfam verblieben waren, ein ftehendes Heer unter den 
Befehlen befonderer Kreishauptleute errichtet und mit allen 

Rriegsbedürfnifien verfehen, um jeden Augenblid in's Feld 

rüden zu fönnen. Zu dem Zwede follten, nach dem Zeug- 

niffe der Darüber aufgefegten Llrfunde, an Bewaffneten auf- 

Rellen: der Koͤniggrätzer Kreis 1000 Mann, der Kautimer 

700, der Ehrudimer 500, Caſlauer 340, Wltawer eine nicht 
40* 
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angegebene Zahl, der Schlaner 500, der Saazer und Rate 

niger zufammen 1000, der Leitmeriger 550, Bunzlauer 3 

Mann: von den übrigen Kreiſen fehweigt die Urkunde, fei 

es, daß folche, wie ber Nilſner und Bechiner, größtentheild 

in feindlichen Händen fich befanden, fei e8 auch, daß fie, die 

Urkunde, ſich nur unvollftändig erhalten hat. Es wurde u 

gleich in jedem Kreife eine Commiſſion zur Repartirung ber 

verfchiedenen Beiträge errichtet, welche Die einzelnen Bewoh⸗ 

ner dazu zu leiften hatten, und ed mußte ftets für den vollen 

Beftand derfelben geforgt, Daher bei jedem Abgange neu 

Nachträge geliefert werben. Die Kreisgenoſſen wählten fid 
ihren Feldhauptmann felbft, den oberjten Feldherrn hatte je 

doch der König zu ernennen; ein .beftimmter Sold wurk 

von den Kreisinſaſſen wie den Kreishauptmann fo auch den 

einzelnen Bewaffneten geleiftet. Die Zahl der Reifigen be 

trug nur ein Zehntheil der Gefammtzahl der Schaaren, und 

auf 20 Bewaffnete wurden in der Regel 1 Wagen, 2 Res 
fige, ein Wagenführer, 13 Schügen und 4 Pafefner (groß 

Schildträger) gerechnet. Den kleineren Kriegsbedarf beforgtt 

der Kreis felbft; die gröberen Gefchüge, und was dazu ge 

hörte, mußten die Föniglichen Städte, nad) Ausmaß und An: 

ordnung des Landesunterfimmererd, hergeben. Es verſteht 
fih von felbft, daß diefe außerordentliche, zur DBertheidigung 

der Kreife für jeden Augenblick bereit gehaltene Waffenmadt 
nicht mit den gewöhnlichen Hceren zu verwechſeln ift, ie 

theild and Föniglichen Hofleuten und Söldnern, theild and 

ben Bewaffneten des Volkes überhaupt beftehend, im den 

Krieg nach wie vor geführt zu werben pflegten. 4° 

433) Der Landtagsfchluß vom 14 März, den wir in Archiv desiy 
(IV, 441—444) haben abdruden laſſen, iſt nicht allein dadurch 

intereſſant, daß er auf die böhmiſche Kriegskunſt einiges Licht wirft 

(vgl. Casopis cesk. Museum, 1828, Il, 8 fg.), ſondern aud mil 

er und eine Menge böhmiicher Herren: und Nitterfamilien zur 

Kenntniß bringt, die im I. 1470 bei KR. Georg treu beharrten. 
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Es find Ueberlieferungen vorhanden, wie im Fruͤhling 

8 Jahres 1470 auch ein Krieg aus Böhmen nach Bayern 

hin geführt wurde, zwar nicht von Koͤnig Georg felbft, 

vohl aber von feinen Verbündeten und Untertbanen mit eis 

ver Zuftimmung und Hilfe. Der Erbmarſchall und Hofmets 

ter von Niederbayern, Hanns von Degenberg auf Nußberg, 

ver bei dem Streite der herzoglichen Brüder von München 

jetheiligt gewefen und von Herzog Albrecht vertrieben wor⸗ 

ven war, nahm feine Zuflucht zu König Georg, defien Rath 

w fchon 1466 geworden war und begann ſchon 1468 ben 

Prieg nach Bayer mit böhmifcher Hilfe; im J. 1470 ver- 
handen fich mit ihm nicht allein Herzog Otto von Bayern, 

den Albrecht gleichfalls tief beleidigt hatte, fondern auch eis 

aige böhmifche Barone, vormald Mitglieder ber Fatholiichen 

Biga, die fich mit König Georg verglichen hatten und denen 
er geftattete, ihre Waffen gegen Albrecht zu wenden; ja ed 

wird berichtet, daß in dieſen Waffenbund auch viele Herren 
aus Defterreih, Steiermarf, Kürnthen und Krain traten, 

welche dann gegen den Kaiſer und gegen bie Herzoge von 

Bayern vereint Krieg führten. Vergeblich bemühte fich ber 
Begat Rovarella mit geiftlichen Cenſuren die Leidenfchaften 

zu zähmen und dieſen übrigend wenig befannten Krieg zu 

erſticken, der erſt jpäter ebenfalls Durch Vermittlung des Marf- 

grafen Albrecht befeitigt worden zu fein foheint. #4 Es war 

434) Dr. Wartin Mayr gab am 12 Jannar 1470 dem Herzog Albrecht 

von München die Nachricht „das fid) zwelif herren zu Behayn — 

vertragen haben, hinfüro den frieg die weyl der zu Behaym weret 

ſthil zu figen vnd auff Feiner parthey zu jeyn“ und weiter „das 

fich zehen behemifch Herren — verainigt haben, in kurcz Ew. Gua- 

den Beind zu werben“ u. f. w. Danı am 30 Juli machte er bie 

ihm zugelommene Zeitung fund: „Auch haben vil herren im land 

zu Defterreih vnd zu Karten Krain Steyrmargten Bngern vnd 

zu Beheym ainen bund vnd Bruderfchafft gemacht mit bern Han- 

fen vou Degenberg zu ziehen wieder die Bayrifchen fürflen vnd 

kaiſer vnd fünig, Ruck zu halten denfelben.” Der Nentmeifter von 

1470 
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dies freilich Fein Eöniglicher und auch fein nationaler Krieg, 

er griff aber in beide mannigfadh hinein und trug nicht we 

nig bei, das Anſehen der böhmifchen Heeresmacht zu erhü 

hen und die Feinde gelegentlich zu mehr Friedensliebe zu 
ftimmen. | 

Der lebte blutige Kampf ber Köntge miteinander "* 

begann in Mähren bald nach Oftern, als König Georg zu 
Speifung der Stadt Hradifch ein Heer von 5000, nach ar 
bern 8000 Bewaffneten, und Darunter etwa 1000, nad an 

dern 2000 Reiſigen, unter ben Befehlen der Hauptleute 

Hraband und Chotkfinffy ſandte. Muthtas, der eben beab⸗ 

ficbtigt hatte mit 4000 Reifigen über Treniin nad) Schlefin 
zu ziehen, wendete fich hierauf nad Mähren, und war mw - 

Straubing H. Binder fohrieb am 6 Mai dem Herzoge: „Es ü 

die gemein Sag, daß fi Herzog Dit zu ettlichen Behemen, als 

Teingz, Swanberg, Quttenftein vnd andern verpunden hab, tie 

wellen Im wider Ew. Onaben helfen. It. Hans Nusperger (d. i. 

Johann von Degenberg) hat den Hirsftein (ein böhmifches Schlof) 

eingenommen und herzog Dit bat ihn gefpeil. Hans Nusperger 

fol von Prag bringen auf V ober VI taufend Mann“ m. ſ. m 

Pol. Gemeiner regensb. Chron. III, 461—3. 

435) Wir fanden darüber zwei gleichzeitige und etwas umſtaͤndlichere 

Berichte: einen von böhmijcher Seite, im Schreiben des Prinzm 

Heinrich (dd. Prag, 2 Det. 1470) an feinen Schwiegervater ven Mark 

grafen Albrecht von Brandenburg (Orig. im Eönig. geb. Cabineis⸗ 

archiv in Berlin) und einen katholifchen, ven das MS. univ. Lip. 

1092 unter der Aufiprift „Nüme zeitung“ liefert. Ueberdies haben fd 

auch einige Schreiven darüber im fönigl. Reichsarchiv in Münden 

und bei Scultetus erhalten. Aus diefen Quellen haben wir de 

taillirtere und beftimmtere Nachrichten geichöpft, ale Eſchenloer um 

Dlugos bieten. Eſchenloer fehlt hanptfächlich darin, daß er „Zihl“ 

gleich bei dem erften Feldzug nad Mähren anweſend fein lift, 
während wir wiſſen, daß er erft im Juli in den Krieg zog; über 

dies übertreibt er, nach feiner Gewohnheit, die Erfolge der Freunde 

und die Schäden der Feinde. Freilich Uchertreibungen dieſer Art 

wurden von oben herab und abfichtlich verbreitet, um den Kriege 

muth der Schlefier, Laufiger u, f. w. nicht finten zu laſſen. 
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mentlich am 2 Mai in Ungariſch-Brod, dann in Kremfier 1470 

md am 17 Mai in Brünn. Inzwiſchen gelang es ben Böh- 17 Mai 

men zwei Bafteien®bei Hrabifch im Sturme zu nehmen, ihre 
Befagungen zu erfchlagen oder gefangen zu nehmen und bie 

Stabt reichlich zu fpeifen. Als Mathias folches erfuhr, fehrte 

er nach Ungarn zurüd und brachte in Kurzem von dort ein 

Heer von 8000 Mann zu Roß, 4000 zu Fuß; auch ben 

Schlefiern fchidte er ſtrenge Befehle zu, daß fie, alles bei 

Seite lafiend, mit ihrer ganzen Kriegsmacht nach Kremfier 
sieben, um fih da mit ihm zu vereinigen. Doch trat er, 

ohne fie abzuwarten, am 19 Juni ins Feld, und zog vor 19Juni 

Hradiſch, wo inzwifchen in den faft täglich erneuerten Echars 

mügeln der Yührer der Böhmen, Hrabang, felbft in feindliche 

Gefangenſchaft gerathen war.” Die übrigen fonnten feiner 
großen Uebermacht nicht wiberftehen und zogen fich bis 

Goͤding zurüd; eine ehemals Fönigliche Stadt, welche jeht 

bie Herren von Kunftat, treue Anhänger ihres „Wetters“ 
König George, von demfelben zu Pfande befagen. Wähs 

rend eines etwa zweiwoͤchentlichen Lagerd, auf biefen feften 

Ort geftügt, unternahmen fie zwar mancherlei Fahrten nad) 
Ungarn, tief ins Waagthal, um dort zu rauben und zu 

plündern: aber wegen naſſen Wetterd und ber fumpfigen 

Gegend litten fie vom Fieber und andern Krankheiten noch 
mehr, ald vom Yeinde. Denn ald Mathias ihnen nachrüdte, 

brachte er ihnen zwar, nach der Behauptung Einiger, am 29 29Juni 

Juni eine bedeutende Niederlage bei, nach dem Zeugnifje An: 

berer aber war er außer Stande, ihnen irgend etwas anzu— 

haben. 23° Doch wurde hier eine graufe That verübt, Die 

436) Das erfte behauptet Efchenloer; von dem zweiten fanbte Dr. Mar: 

tin Mayr dem Herzoge Albrecht von Münden am 30 Juli fol: 

gende ihm aus Defterreih zugefonmene „Hofmähre” zu: „Der 

König von Vungern ligt mit feinem here bei Chunicz, vnd hat off 

VI M. pfärt vnd III taufend zu fuß, vnd ift uffbroden vor Gö⸗ 

ding, wann er deuſelben Feczern nichez Hat abgewinnen mügen“ 

u. f. w. (Orig. im Archive von München.) 
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1470 wenigftend in den Annalen bes chriftlichen Europa faum ihres 

gleichen finden dürfte. Wir haben fon oben berührt, wie 

die in Mathiad Heere dienenden Ratzen, anftatt des Soldes, 

von ihm für jeden Feindeskopf, den fie ihm präfentirten, je _ 

einen Dufaten erhielten. Nun gelang es ihnen, eine boͤh⸗ 
mifche Bedeckung, weldhe nach Göding auf 30 Wägen Bor 

räthe führte, zu überfallen und zu bewältigen, und fie pri 

fentirten ihrem Könige auf einmal 585 Menfchenföpfe. Ma 

thia® befahl fie indgefammt auf große Schleudern oder Rurf 

mafchinen legen und ins böhmifche Lager, wie es heißt, m 
großem Entſetzen der Ketzer, binüberfchlendern. Wir wüßten 

nichts von dieſer Großthat, wenn die Yeinde fich ihrer, ald 

folchen, nicht felbft gerühmt Hätten. *7 
7 Suni Durch ein in Kuttenberg am 7 Iunt erlaffenes. Defret 

befahl K. Georg allen Kreifen, allen Herren, Rittern und 
23Juni Städten in Waffen bereit zu fein und am 23 Juni vor 

Deutfchbrod fich zu verfammeln, wo er auch perfönlich zu 

fein verfpradd, um nah Mähren den Seinigen zu Hilfe zu 

ziehen; mit Mundvorräthen follten alle auf 6 Wochen fid 

verfehen. Wir wiffen nicht, aus welchen Gründen fpäter 

biefe Brift verlängert wurde; denn es iſt gewiß, daß in Prag 

erft am 22 Juni, anderdwo, wie 3. B. in Teplic erft am 

25 Juni öffentlich ausgerufen wurde, daß man am 3 Juli 

fih vor Deutfchhrod einfinden ſollte. Es fam nun ein fo 

bedeutendes Heer zufammen, daß einige Ausländer es bis 

auf 24000 Mann fchästen. Der König führte es felbft und 

309 damit In zwei Abtheilungen, nicht auf Göding, fondern 

auf Brünn los; daher verließ auh Mathias die Gegend 
von Göding, und lagerte einige Tage lang in den Yelbern 

11 Juli bei dem Klofter Kaunitz. Als er aber hier am 11 Juli die 

Nachricht erhielt, baß auch das bei Goͤding geftundene böh—⸗ 

mifche Heer feine Stellung verlaffen und an der March hin 

437) Eſchenloer S. 200—1. Jmı lateinischen Autograph (fol. 3%) 

fügte er die Ausrufung hinzu: O grande speetaculum ! 
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auf gegen Kremfier und Tobitſchau zu abgezogen fei, um 

fih da mit dem Heere des Könige zu vereinigen, entichloß 

er ſich plöglich ihm nachzueilen und es vor feiner Vereini⸗ 

gung zu erdrüden. Er ließ daher in feinem Lager gleich 

„auftrommeln und paufen” und befahl feinen Reifigen, etwa 

6000 an Zahl, „ungegefien und ungetrunfen” bei Tag und 

Nacht voraus gegen Tobitichau zu traben; die Trabanten 

und Wägen follten nachfolgen, fo gut fie fonnten. Tags 

darauf am 12 Juli erreichte man die Böhmen zwiſchen To⸗ 

bitſchau und Proßnig, unweit Kralic, fhon um 9 Uhr früh, 

wo biefe von einer Feindesgefahr fih auch nicht träumen 
ließen. Zum Glüde hielt der mächtig angefchwollene Fluß 
den Angriff etwas auf, und gönnte dem böhmifchen Heer⸗ 

führer Wenzel Wide einige Zeit, die Eeinigen zu ordnen, 

mit welchen er aljogleich den Rüdzug gegen Tobitfchau ans 

trat. So gefchah es, daß nur diejenigen in feindliche Hände 

geriethen, die fich verwahrloft und nicht Zeit gehabt hatten, 

ihre Zuflucht in der Wagenburg zu fuchen. Solcdher gab es 

— wenn Dad, was Prinz Heinrich feinem Schwiegervater 
Markgrafen Albrecht darüber berichtete, wahr ift — nur 10 

Wägen, 13 Spießer und etwa 150 Trabanten; aber in den 

ans dem ungarifchen, Lager gefommenen Zeitungen ſprach 
man, in den einen von 650 Gefangenen, worunter 46 Spie- 

fer und unter dieſen wieter 20 ehrbare Knechte, von 200 

Erfchlagenen, 1600 Wägen und 100 Pferden; in den an« 
dern von 1000 Gefangenen, 200: Erfchlagenen, und 260 

eebeuteten Wägen, was wir hier unentjchieden laffen wollen. 
Gewiß ift, Daß diefer Sieg in allen Kirchen von Schlefien 

mit einem lauten Te deum laudamus gefeiert wurde. Ma⸗ 
thias ruhte nur kurze Zeit bei Kralic aus, und eilte wieder 

gegen Brünn, wo ernftere Dinge fich vorbereiteten. 438 

438) Das Schladhtfeld vom 12 Juli war nach böhmifchen Quellen bei 

Tobitihan, nach dentjchen bei Kralic. Die böhmiſche Meimchronif 

„vom Kriege mit Ungarn“ (Script, rer. Boh. IN, 494), deren 

1470 

12 Ju li 



634 X Bud. 9 Gapitel. K. Georg bei Raigern. 

1470 8. Georg langte am 16 Juli vor Brünn an, md 

17 Zuli fagerte Tags darauf bei dem Klofter Raigern. In feinem 

Heere waren, wie es fcheint, alle vornehmeren böhmifchen 

Barone anweſend; wenigftens werben ber oberfte Burggraf 

Johann Jenec von Janowic auf Peterdburg, der Oberitlant: 
fümmerer Wilhelm von Rieſenberg und Rabie, dann Her 

mann von Wartenberg auf Zwidetic, Iedef Swojanowſth 
von Boſtowic und andere namentlich ermähnt. Doch wer 
mißte man Heren Albrecht Koftfa, weil er wegen ber unfe 
ligen Rolle, die er im vorigen Jahre zwifchen den Königen 

gefpielt, in Böhmen viel gefräntt, bereits gänzlich zu Mathias 
und zum Fatholifchen Glauben übergetreten war. 49 Mathias, 

der ein viel ſchwächeres Heer beifammen hatte, lagerte es 

auf den Anhöhen bei Brünn in der Art, daß es fich auf 

die Stadt und dad Schloß Spielberg fügte. Keines ber 

beiden Heere machte fichtbare Auftalten zum Angriffe. Daher 

Verfaſſer ein katholiſcher Böhme war, begeht felb den Kehle, 

K. Georg in diefem Kanıpfe bei Tobitihau als anmwefend dar 

zuftellen; fle fügt aber hinzu, „wäre (der Fatholifche) Wenzel Blät 

nicht da gewefen, es wäre den Böhmen ſchlimm ergangen.” De 
aber diefe ganze böhm. Heeresabtheilung im Ganzen feine 1600 

Mägen befaß, fo muß man die Angabe der „Nüwe Zeitung“ über 

die Zahl der abgenommenen Wägen um etwa zwei Nullen kürzen. 

Eſchenloer wiederholte diejenigen Daten, weldye der Stadtrath von 

Olmütz an den von Breslau am 13 Juli ſchrieb. J. G. Kloß hat 
das Schreiben erhalten (MS.) 

439) In den Prager Gonfiftorialacten (U, III, 15) ſteht ein Schreiben 

des Adminiftrators Hanud von Kolowrat an den Pfarrer Valentin 
zu Bubin (dd. Zbiroh, 14 Dec. 1469), wo es heißt: Quia gen* 

rosus Albertus Kostka infirmitate corporali gravatus meden 
cupit in anima, jacens in Teplicz: quare praesentibus dam® 

vobis auctoritatem absolvendi eum etc. Quamquam poenitentt 

sera raro vera, tamen non desperandum etc. Derfelbe Het 

Koſtka fam am 8 April 1470 in den Befitz der Stäbte unt Hm’ 
fchaften Weißlirchen und Breran, welde bis dahin Herr Stibet 

von Gimburg innegehabt. (Orig.) 
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befahl K. Georg Herrn Wilhelm von Rabie und andern Ba: 
ronen von Mathias ein ficheres Geleit zu verlangen, und 

wenn fie es erhalten, ihm eine Botfchaft mit folgenden Wor- 

ten zu eröffnen: 

„Wiewohl Ihr, o König, unferm König und Herrn, 

wider Gott und Recht, Gewalt angethan und feine Krone 

angegriffen habt, mit Mord, Brand und mancherlei Schäden 

and mit Unterjochung feiner Länder und Unterthanen, und 

das Alles ohne Bewahrung Eurer Ehre, mit Hintanfegung 

aller Freundfihaftsgunft und der hohen Bande, Die zwifchen 

Euch beitanden: fo will doch unfer König und Herr, aus 

großem Leid über fo viel unfchuldiged Blut und fo große 

Berheerungen, denen er feuern möchte, mit Euch einen vol- 

len Frieden haben und aufnehmen, und zwar in ber Weife, 

daß Ihr fogleich aus feinen Landen wegziehet und alled ber 
böhmifchen Krone Angehörige, defien Ihr Euch bemächtigt 

habt, wieder zurücgebet; bie Schäden, die von Euch gefihe- 
ben, will unſer König an das Erfenntniß ber erlauchten 

weltlichen Kurfürften des Heil. Reichs fegen, und nach dem⸗ 

felben auch Euch gerecht werden.” Wenn Mathias aber, 

wie zu erwarten ftand, auf diefe Forderung nicht eingehe, fo 

follten fie ihm weiter ausrichten: „Da Ihr Euren böfen 

Borfag nicht aufgeben wollt, fondern Euch muthwilliger 

Weiſe gegen bie Perfon nnd das Leben des Königs, unferes 
Herrn, erhoben Habt, fo will er und ift bereit, um dad Ver⸗ 

gießen fo vieles unfchuldigen Chriftenblutes zu hindern, fein 
Leben an Euer Leben zu fegen und fordert Euch zu einem 

Zweifampfe an einem geeigneten Orte zwiſchen den Heeren 

mit gleicher Wehre und gleichem Harnifh auf. Doch da es 
Euch bekannt ift, wie ſehr unfer König an Körperfchwere 

leidet, jo verlangt er, daß ein anftändiger ziemlich einge- 

fchränfter Ort zu dem Kampfe hergerichtet werde, damit ihr 

einer vor dem andern nicht fliehen möget. Verhängt dann 

Gott über unfern König, daß Ihr ihn überwindet, fo ver- 

1470 
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fügt uber ihn nach Eurem Gutdünfen; und er wird besgle, 

hen thun, wenn er Sieger if. Eollte aber auch dieſes 

Anerbieten Euch nicht genehm fein, fo verlangt der König, 

unfer Herr, zur fchnellen Beendigung dieſes grauſamen Fries 

ges, ih mit Euch in eine Schlacht der Art einzulaffen, daß 

er an einem geräumigen Orte, über welchen Ihr überein 

fommen werdet, vier Tage lang harren und niemanden web 

ren will, zu Euch zu ſtoßen, und ein Gleiches fol aud ben 

Unfern freiflehen; flichet Dann nicht von den Eurigen weg, 
wie ed auch unfer König nicht thun wird; und möge Gott 

dem Gerechten helfen, damit die Verheerungen aufhören und 

es Friede werde.” 

K. Mathias bot zwar den böhmijchen Baronen Geleitd 

briefe an, Doch waren fie jo geftellt, Daß man fie nicht ans 

nehmen fonnte: denn er nannte fich darin nicht nur einen 

König von Böhmen, fondern auch ihren Herrn und jie feine 

Unterthanen, wozu fie fih Doch durch deren Annahme nidt 

befennen mochten. Inzwilchen war das höhmifche Heer am 

19 Juli vor Raigern aufgebrochen, und feßte fich gegen 

Kremfier aus zwei Gründen in Bewegung: erftend damit 

die, welche von Göding gegen Tobitfhau herangerüdt was 

ren, fih mit ihm vereinigen fönnten; und zweitens um eine 

Ueberrumpelung ber Stadt Kremſier zu verfuchen. Diefe Statt 

war fchon während des erften Huffitenfrieges ein Hauptif 
der Utraquiften in Mähren geworden: aber Ritter Nicolaus 

von Oijnic, der fie zuletzt befeffen, hatte fie im J. 1468 8. 

Mathias mittelft Vergleichs um 13,000 Gulden abgetreten. 

Seitdem fand darin eine ungarifche Beſatzung von 400 
Reifigen und 700 Yußfnechten: aber die Bürger, bie noch 
innmer 8. Georg anbingen, gaben ihm insgeheim Hoffnung, 

ihn zu fih einzulaffen. Der Anjchlag wurde jedoch verta— 

then, die Ungarn fchlugen den erften Anlauf ab und behauf 

teten fich in der Stadt mit großer Graufamfeitz und jzu 

einer regelmäßigen Belagerung hatte K. Georg weder Zeit 
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noch Luft. Das fchleftfhe Heer, welches unter den Befehs 

len des Herzogs von Liegnig K. Mathias zu Hilfe 309, 

etwa 2000 Bewaffnete, hatte inzwifchen am 17 Juli Ofmüg 

verlafien, um vor Brünn zu rüden: als e8 aber unterwegs 

auf Die gegen Kremfier ziehende böhmifche Heeresmacht ſtieß, 

Tehrte es in eiliger Flucht nad Olmüß wieder zurüd. Unter 

biefen und ſolchen Umftänden verrichteten die Herren Wil: 

helm von Rabie, Hermann Zwitetidy, Jesek Swojanowſty 

und Bened von Weitmil die ihnen von K. Georg auf- 
erlegte Botfchaft durch ein im Felde bei Kremſier, Sonntag 

den 22 Juli datirtes Schreiben. Kurz darauf zog das ganze 

böhmifche Lager von Kremſier gegen Hradifch ab. 

1470 

17 Aut 

8. Mathias gab auf die obige Botjchaft am 24 Juli 24 Iuli 

im Felde bei Brünn eine Antwort in folgenter Faſſung: 
„Wir hatten euch einen Geleitsbrief gegeben, auf desgleichen 

Leute wie ihr immer zu und zu fommen pflegten, und wir 

finden feinen Mangel an demfelben. Ihr fehreibt uns ehren, 

rührig als hätten wir unfere Ehre gegen euren Herrn nicht 

gewahrt: da e8 Doch befannt ift, daß wir folched mit unfe- 

rem offenen Briefe gegen feinen Sohn, Herrn Bictorin ges 

than haben, als er unfern lieben Vater und Freund, den 

Raijer angriff, und wir ihn dann aus Defterreich vertrieben. 

Euer Herr hat ihn aber wieder gegen und gerichtet und iſt 

neben ihm muthwillig unfer Feind worden, ohne und je- 

mals gehörig abgefagt zu haben. Und ald wir bei Laa, 

nicht in ber böhmifchen Krone, fondern in Defterreich lager⸗ 

ten, da ließen wir freundlich mit ihm über alle Befchwerden 

reden, dba wir fie lieber in Srieden, als durch Krieg abgethan 

hätten; und an und war ba fein Gebrechen, jondern an 

enrem Herm und feinen damaligen Räthen, die dafür auch 

fon ihren Lohn empfangen haben. Da und nun da nichts 

Billige widerfahren fonnte und euer Herr vor und wich, 
fo zogen wir ihm als einem Feinde nach, Gott zu Ehren 

und zum Schuge Des chriftlicden Glaubens wie auch aller 
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guten Chriſten der löblihen Krone Böhmen, welche damals 

ohne König waren und um des heil. Glaubens willen gt 

Bes Unrecht zu leiden hatten. Wir wundern uns fehr, daß 

euer Herr die Berwegenbeit bat, zu verlangen, baß wir aus 

dem Lande ziehen und alled von und Beſetzte heraus geben 

follen. Wir find zum Königreich ordentlich erwählt worden, 

nach des Heil. Baterd Gebote und mit kaiſerlicher Zuſtim⸗ 

mung, und die ganze Chriſtenheit erkennt uns als ſolchen in 
Schrift und Wort an; auch hoffen wir zu Gott, biee 

Würde in unferer Perſon beffer zu bewahren, als er, um 

nicht fo leicht jemanden abzutreten. Will er daher um den 

Ueberreſt unferer Krone von Böhmen, den er noch inne hat, 

auf den heil. Vater, auf den Laifer und auf diejenigen 

eompromittiren, welche dieſe beiden Haͤupter ber Chriſtenheit 

fih al8 Richter beigefellen werden, und leiftet er und Scha⸗ 

dbenerfab nach dem Ermeflen ber beiden Häupter, fo wollen 

wir euch als unfern Unterthanen Frieden und Gemach jdap 

fen, und auch die Perfon euered Herrn bis zu feinem Tode 

jo behandeln, daß er uns dafür wie hienieden, fo auch in 

ber andern Welt zu danfen haben wird. Eure Heraudfors 

derung zum Zweifampf mit eurem Herrn nehmen wir an 

und freuen uns darauf, obgleich es fich dabei mit ung, ohne 

Kränfung fei es gefagt, als einem chriftlichen Könige anderd 

verhält, ald mit ihm, der des Reiches entjegt und beraubt 

tft. Wo ihr aber von irgend einem eingefchränften Ort pre 

het: wir wollen uns, fo Gott will, auf ritterliche Weile 
fhlagen, an geziemenden Orten, wie ein chriftficher König 

in Harnifch nach ritterliher Gewohnheit. Was ihr weitet 

von dem Verderben des Landes, von Mord und Brand er 

wähnt: es ift Doch offenbar, daß nicht von ung, fonhemn 

von eurem Herren und euch der erfte Angriff auf Die guten 

Ehriften, zur Bebrüdung der frommen Gläubigen und ji 

Kegerei ausgegangen iſt: wir aber haben dem gewehre, 

thun es noch und werben es auch ferner thun, da wir wohl 
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einfehen, daß fo lange dieſe fchnöde Keberei eures Herrn 1470 

und feiner Anhänger fortdauert, in der böhmifchen Krone 

weber Friede noch Eintracht ftattfinden Fann. Ihr behaups 

tet auch, wir wären gewohnt, chrifiliches Blut zu vergießen: 

darin geſchieht und Unrecht; denn es iſt ketzeriſches, heidni⸗ 

ſches und anderer Ungläubigen Blut, das wir vergießen, 

wie e8 und ziemt und ber ganzen Chriftenheit befannt ift. 

Und als ihr am Ende Hoffärtig von einer Schlacht im freien 
Felbe fehreibt: euer Herr Nat ſchon vormals und gefehen, 

wo er vor und wich und floh; wenn die Zeit fömmt, wirb 

er uns wieder fehen und fliehen wie zuvor, fall es ihm 

sur möglich fein wird“ u. f. w. . 

Die letzten Worte waren es insbeſondere, welche K. 

Georgs Gefühl zu lebhaft aufregten, als daß er fie hätte 
ohne Antwort lafien können; bie Kriegerehre und ber Ruf 

der Tapferkeit war in Böhmen ein Gut, das nicht einmal 

ein ehrbarer Knecht, umforweniger der König ſich ungeftraft 

antaften laſſen durfte. Er richtete Daher am 30 Juli im 30 Juli 

Felde bei Kunowic ein Schreiben. an den MWofwoden von 

Siebenbürgen Niklas Cupor von Monofld und an andere 

ungrifche Herren, und Flagte ihnen zuerft, daß ihr Herr, ben 

er nun auch nicht mehr König nannte, auf dem Wege ber 

Mifiethaten fortzufchreiten gedachte, indem er feines der an- ° 

gebotenen Mittel zum Frieden annahm, wohl aber durch 

gottlofes Xäftern und Verketzern bie früheren Unbilten und 

Gewaltthaten noch zu überbieten fuchte. Dann fegte er hin⸗ 

zu: „Auch fchreibt euer Herr, wir wären vor ihm geflos 

hen: während ed Gott zuvor und dann allen Menfchen be 

fannt ift, daß wir niemald vor ihm geflohen, noch auch zu⸗ 

rüdgewichen find.” Und nachdem er bargeftellt, wie ex ihm 

vor Laa und vor Znaim vergebens Schlachten angeboten 

babe, fuhr er fort: „Es ift auch befannt, als wir vor Wi- 

lemow ftanben, ob er fick getraut hat, fih mit uns in 

Felde zu meflen. Denn er erkannte feine Noth und Half 
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fich mit Verfpreckungen heraus, jo daß wir ihn fammt feinem 

Heere gegen feine Angelobungen gleichjam aus unfern Händen 

entließen. Dann hielt er nichtö von Dem, was er und verſpro⸗ 

hen hatte. Aber das ift offenkundig, daß er vor dem erlauchten 

Prinzen Heinrich, unferm lieben Sohn, und vor unfern Trap 

pen geflohen ift von Hradiſch an bis nach Ungarifch-Brod und 

hinter Ungarifch-Brod.” Er fchloß mit dem Wunjche, es möchte 
den ungarifchen Herren erinnerlich bleiben, daß ‚‚nicht burd 

und, wohl aber Durch euren Herrn an unfchuldigen Menſchen 

Unrecht und verheerende Gewaltthat verübt wird, wider Gott 

und Recht und wider alle die hohen Bande der Freundfchaft, 

bie unverlegt hätten zwifchen und beftehen ſollen.“ +49 

Als König Georg dieſes im Lager bei Kunowic ſchrieb, 

war ihm wohl bereitd gelungen, was bie bedeutendſte Waf- 
fenthat dieſes Sommers bildete: die Eroberung ſämmtlicher 

um Hradiſch angelegten Bafteien, das Erfchlagen ober Be 

wältigen aller ihrer Befagungen und endlich Das gänzlide 
Zerftören aller dieſer Werfe, welche die treue und unüber 

windlide Stadt bereit in's dritte Jahr bedroht und be 
läftigt hatten. Auch Die anderen Städte an der March, melde 
böhmifche Befagungen hatten, wie Oftrau, Tynec und vie 

leicht auch Göding, wurden in dieſen Tagen befreit und hin 

länglich gefpeift; und die dortigen Einwohner genoßen einige 

Zeit lang die fo lang entbehrte volle Freiheit wieder. K. Georg 
verfuchte allerlei Mittel und Wege, jedoch ſtets vergebene, 

um Mathias von deſſen Stübpunfte Brünn ab und ind 

440) Die hier erwähnten und Furz angeführten Schreiben haben wir 

ihrem vollen Laute nach aus dem MS. Sternb. im Archiv öesky 

I, 485—492) abdrucken laffen. In deutfcher und lateiniſcher Ueber: 

fegung circulirten ſie bald auch als „Zeitungen“ in ganz Deutid 
land, jedoch nur das erfle und zweite; das dritte (vom 30 Jul) 

fand man nidt für gut, unter den Ehriften befannt werben zu 

laffen. Ein viertes Schreiben (das der böhm. Barone an K. Dr 
thbias, dd. im Felde bei Kunowie am 30 Juli) führen and mi! 

hier nicht au, da es nichts Meues und Wichtiges bietet. 
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einjehen, daß fo lange biefe fchnöbe Keerei eures Herrn 1470 

and feiner Anhänger fortdauert, in ber boͤhmiſchen Krone 

weber Friede noch Eintracht ftattfinden Fann. Ihr behaups 

tet auch, wir wären gewohnt, chriſiliches Blut zu vergießen: 

Barin geichieht und Unrecht; denn es tft fegeriiches, heidni⸗ 
ſches und anderer Ungläubigen Blut, das wir vergießen, 
wie ed uns ziemt und ber ganzen GChriftenheit befannt ift. 

Und als ihr am Ende Hoffärtig von einer Schlacht im freien 

Gelbe fhreibt: euer Herr Nat ſchon vormald uns gefehen, 
wo er vor und wich und floh; wenn die Zeit koͤmmt, wird 

er und wieder fehen und fliehen wie zuvor, falls es ihm 
aur möglich fein wird“ u. f. w. 

Die letzten Worte waren es insbeſondere, melde K. 

George Gefühl zu lebhaft aufregten, ald daß er fie hätte 
ohne Antwort lafien können; die Kriegerehre und ber Ruf 

ber Tapferkeit war in Böhmen ein Gut, das nit einmal 

ein ehrbarer Knecht, umfoweniger der König ſich ungeftraft 

antaften laſſen durfte. Er richtete daher am 30 Juli im 30 Juli 

Felde bei Kunowic ein Echreiben. an den Wojwoden von 

Siebenbürgen Niklas Cupor von Monofld und an andere 

umgriiche Herren, und klagte ihnen zuerft, daß ihr Herr, ben 

er nun auch nicht mehr König nannte, auf dem Wege ber 

Miſſethaten fortzufchreiten gedachte, indem er feines der an- 

gebotenen Mittel zum Prieden annahm, wohl aber durch 

gottlofes Laͤſtern und Berfegern bie früheren Unbilten und 

Gewaltthaten noch zu überbieten fuchte. Dann fegte er bins 

zu: „Auch fchreibt euer Herr, wir wären vor ihm geflos 

Sen: während es Gott zuvor und dann allen Menichen be- 

fannt tft, daß wir niemals vor ihm geflohen, noch auch zu⸗ 

rüdgemwichen find.” Und nachdem er Dargeftellt, wie er ihm 

vor Laa und vor Znaim vergebens Schlachten angeboten 

babe, fuhr er fort: „Es ift auch befannt, ald wir vor Wi- 
lemow ftanden, ob er fi getraut hat, ficb mit uns im 

Felde zu meſſen. Denn er erkannte jeine Noth und half 
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1470 Noch am 18 Aug. fand das ungarifche Heer, wie wir 
fhon angezeigt, bei Olmuͤtz; was weiter erfolgte, laͤßt fih 

nicht mehr vlles nach Tagen beftimmen. Doc ift fo vid 

befannt, daß Mathias mit feinen Reifigen in drei Heerfäulen, 

plöglich in Böhmen einbradh, über Mährifch-Triebau, Hohens 

maut und Chrudim, wie vor anderthalb Jahren, bis gegen 

25Nug. Caslau, Kuttenberg und Kolin, wo er namentlich am 25 Ang. 
fich befand, ohme fich irgendwo mit Berennung ber Stäbte 
oder Echlöffer aufzuhalten, doch in breitem Strome alle 

Dörfer wie alle Gebäude einäfchernd, welche feinen Reitern 

nur irgend erreichbar waren. Er hatte ben Seinigen allen 

auf's Strengfte verboten, aus ben Reihen zu treten und m 

bie Häufer zum Beutemachen einzufallen, damit fie bei ſol⸗ 

her Plünderung nicht etwa tm feindlichen Hinterhalt ges 

riethen. In Folge deſſen fing bald auch fein Heer felbft au 

Hunger und Durft zu leiden, da es alle Dörfer und Sike 

mit allem, was in ihnen enthalten war, in euer aufgehen 

ließ. Das Iammergefchrei ded armen Bolfed ertönte allent- 

halben; und wie fchnell auch der Zug ber Feinde fein mochte, 

das Entfegen und die Flucht der Verzweiflung kam ihnen 

noch zuvor, und trug auch nad) Prag die erfchütternde Kunde. 

In diefem Eritifchen Augenblid erwies fich Die Errichtung ber 

Kreislandwehr, welche auf dem letzten Landtag genehmigt 

worden war, als ein Werf der göttlichen Vorfehung. Che 

man. fich beffen verfah, war in Prag ein neues Heer auf 

den Beinen, an deſſen Spige Königin Iohanna felbft fd 
ftellte, und 30g dem Feinde entgegen; von der andern Seite 

eilte auch K. Georg, als er das Vorgefallene erfahren, auf 
fürgerem Wege nach Böhmen zurüd, und befahl ſchnell anf 
allen Graͤnzen Verhaue anzulegen, um bie feindliche Reiterei, 
mo möglich, im Lande aufhalten und erdrüden zu koͤnnen. 

Mathias erfreute ſich Der Siegeshoffnung nicht lange: ba er 

das boͤhmiſche Volk durch feine Graufamfeit auf's grimmiglt 
erbittert jah und fürchten mußte, am Ende von vorne wi 
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freie Feld gu ziehen, wo er ihm zu einer Schlacht hätte nös 1470. 

thigen können. *! Durch ein am 6 Aug. im Lager bei Weſſeli 6 Aug. 

gegebenes Schreiben benachrichtigte er Dre Kuttenberger, wie 

„er nicht allein mehre Heerfahrten nach Ungarn unternehmen 
Iteß, fondern auch felbft in jenes Land jich begab, um zu 

fehen, ob Das dortige Volf ſich ihm vielleicht nicht anfchlies 

Ben möchte. Am 11 Aug. lagerte er bei Malenowic, wohin 

neue Geſandte des Königs von Molen zu ihm famen, Jakob 

Dubanſth und Staniſlaw Sidlowickh,' deren glänzende Erbie- 

tungen wir weiter unten näher angeben werden. Als er von 

Da weiter nad; Rorden zog, rüdte auch Mathias mit feinem 

Heere, das man auf 10000 Reiſige und 8000 Fußknechte 

zählte, von Brünn nach Olmüg, wo er namentlich in den 

Tagen 16—18 Aug. fich befand. Das Wetter dieſes Sommers 

war jeit den “Pfingitfeiertagen ungewöhnlich vegnerijch und 

Falt; in Diefen legten Tagen aber ftellten die außerordentlich 

angeichwollenen Flüffe den Bewegungen der Wagenburgen 

noch größere Hindernifje in den Weg, ald der Reiterei. Als 

ed nun ben Anfchein gewann, als wolle Georg weiter bie 

11Ang. 

16— 18 
Auguſt 

in's Troppauer Land ziehen, nahm Mathias davon Verse 

anlafjung, fo wie er rajch und verwegen war in jeinen Ent⸗ 

ſchlüſſen, Die Gelegenheit zur Ausführung einer militärifchen 

Großthat zu benügen. 

441) Dielen Grund ber verfchiedenen Märfche und Züge feines Vaters 

in diefen Sommer gibt Prinz Heinrih ſelbſt an, wo er fagt: 

„Indem Bat fih vnſer gn. herre ter fonig zu Behmen erhüben 

vnd ift weiter von im (Mathias) gezogen, vnd hat in aljo von 

den Steten vnd Sloffern, darzu er fih durch vorteil gelegert hatt, 

in das preit felt wollen bringen“ sc. Das geritören der Baiteien 

bei Hrabijch bezeugen Prinz Heinrich, Eſchenloer und Stari letopi- 

sow6 ©. 202. Das Echreiben vom 6 Aug. hat Dobner (Monum, 

11, 429) in latein. Ueberfegung druden laffen, wo aber der Name 

„Towaczow“ wohl als Behler anzunehmen ifl. Das bei Sichenloer 

fehlende Datum tes Briefes von Zrendf von Sternberg (S. 209) 

ift zu ergänzen: Olmüg am 16 Aug. 1470. 

41 
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deutichen Werfe (S. 202) mit nur wenigen Worten leicht hinweg; 

etwas umſtändlicher berichtet er darüber in feinen: lareiniichen Tert 

(fol. 443) mit folgenten Worten: „Nihil rex noster cum tanto 

inaudito exercitu suo in Bohemia fecit, nisi ad 1400 villas, 

oppidala et fora exussit, plures captivavit aut ocecidit sine dif- 

ferentin sexus. — Fames expulit nostros, qui per plures dies 

panem non habebant neque potum; qui hahuit unum haustam 

cerevisiac, potuit pro eo unam vaccam emere. — Noluit rex, 

ut sui circa praedam sudarent ct praedando manus hostium in- 

ciderent, sed cum oınnibus necessariis villae cexustae fuerunt, 

Non audebat rex noster cum omni sua potentia Girsicum cum 

suo Curruagio exspectare, qui in peditibus potentior erat. — 

Magnus terror ex ista reversione surrexit; nihil enim cerlius 

fuit, quam Girsicum nunc cum potentia in Slesiam venturum 

etc. — Prinz Heinrich jpricht tarüber in feinem bereitö erwähnten 

Briefe: „Es hat fih mit regen begeben, das die waſſer fo grois 

gewachfen fein, das wir mit der wagenburgf nit haben mügen 

fobald über tie wafler fommen. Nlspald ter vngrifch fonig das 

merkte und vernome, fo iſt er mit tem reifigen zewge von tan 

(von Dlomucz) gezogen hofwergkweiß, vnd ift durch Ghruteimer 

freis eilende mit demſelben reifigen zewge geriten, und bat in 

demjelben Freis etwas dorffer abgebraudt, vnd alſo eilende an 

nachtlager gein ter Ygla zugezogen, als in fluchten, vnd etlih tag 

dan geruet, weiter von dan gein Zuoim gezogen. Vnd hat juf 

fain andern ſchaden den lande zugefügt, funder fo vil was aln 

ald weip als mit prande hat tun mügen: oder was riterlicen 
ſachen berürt, das hat er nicht törren erpeiten noch üben“ u.f.m. — 

Bon des Mathias Anmejenheit bei Kuttenberg am 25 Aug. zeugen 

die Aufzeichnungen des Nikolaus Dadidy im Casopis Cesk. Nu- 

seum, 1827, IV, 77; jein Schreiben dd. im Felde bei Telg, Kit 

woch Johannes Kuthauptung 1470, befindet fich im Breslauer Stadt⸗ 

archive. Vergl. übrigeus Stari letopisow6 S. 202 und 45-6. 

Gemeiner regensb. Chronik, IH, 471. Zwei Briefe im Mittingaut 

Archive (MS.) und Papſt Pauls II zwei Schreiben (dd. 31 Te. 

1470) in Viüller's Reichstags-Theatrum, II, 345—7 u. a, m. 



Zehntes Capitel. 

Des Sturmes Erſchöpfung und Ende. 

(3. 1470—1471.) 

Umfchwung ber öffentlichen Meinung. Der Tag von Villach. 
Erſchreckende Yortfchritte der Türkenmacht. Hoffnungsloſig⸗ 
keit des böhmijchen Krieges. Reue der Breslauer und Schle⸗ 
ftier. Unzufriedenheit in Ungarn. König Mathias und Die 
Herren von Sternberg. Der Tag in Polna. Hoffnungen 
ans Rom. Streit vor dem Papſt um bie böhmifche Krone. 
Sächſiſche Sejandtichaft in Rom. Tod M. Rokycana's. Tod 
K. Georgs. Zeugnijfe und Bemerfungen über ihn. 

——— 

Schon ſeit K. Mathias den Titel eines Koͤnigs von 

Böhmen angenommen hatte, bereitete ſich in ber öffentlichen 
Meinung der Ehriftenheit eine bedeutende Umftimmung vor, 
und der gefammte Etrom ber Geſchichte nahm abermals 

eine für K. Georg günftigere Richtung an, jo daß, freilich 

nicht ohne feine Mitwirfung und Verdienfte, feine Ausſich— 

ten mit jedem Tage glüdlicber fich geftalteten. Bei dem An⸗ 

blif der mit jedem Jahre höher fteigenden Türfengefahr, 

fonnte felbft der gemeine Mann nicht umhin zu bemerfen, 

wie thöricht ber endlofe Kampf mar, der die beiten Kräfte 

der Ehriftenheit aufzehrte und vernichtete, und dort Wülte- 

neien ſchuf, wo für Das ganze Abendland jchügende Wälle 

fih erheben follten. An die Höfe der Herrfcher alle bahnte 
fh aber die Meberzeugung den Weg, daß es Mathias nicht 
jo jehr um die Unterdrüdung Der Kegerei ald vielmehr um 

1470 
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1470 die Vermehrung feiner Macht und Herrfchaft zu thun war; 
fein Hafchen nach der Krone bes römifchen Reiche machte 

den Kaifer wie die Fürften auf die Gefahr aufmerkſam, wo 

mit feine unerfättliche Herrjchbegier fie bedrohte. Die erſte, 

zugleich Fritiiche, Erfcheinung dieſes Verhältniſſes Hatte, wie 

wir bereit bemerften, ſchon auf dem Wiener Congreſſe ſich 

ergeben ; ein noch fprechenderes Zeugniß bot dafür der Con 

greß von Villach, der zu Ende des Monats Juli Statt 

fand. Es famen da einige der vorzüglichften Freunde 8. 

George zum Kaifer zufammen: Markgraf Albrecht von 

Brandenburg, Herzog Sigmund von Tyrol, Geſandte dis 

Könige von Polen und des Herzogs von Burgund und 

Räthe einiger Kurfürften, worunter wohl die ſächſiſchen zu 

nächft zu verftehen find. Leider find und von dieſem Tage 

feine reicheren Nachrichten, al8 von dem von Wien, übers 

liefert worden; wir wiflen nur, daß Beichlüffe gefaßt wur: 

ben, welche K. Georgs Erhaltung auf dem Throne und die 

Beichränfung ber zu weitgreifenden Gelüfte König Mathias 

zum Zwede hatten. #2? Die Hauptvollzieher dieſer Befchlüfe 
jollten freilih Die Könige Georg und Kazimir felbft fein; 

ber Durch feine Verträge und Zufagen an Mathias wie an 

343) Bon der Verfammlung in Billa, wo Kaifer Friedrich nah dem 

Zeugnifle der Regeiten vom 19 Juli bis 1 Aug. 1470 fid ar 

hielt, feunen wir nur den Bericht eines Zeitgenoflen an den Ratb 

ber Stadt Regensburg, welchen Gemeiner aus den dortigen Statt: 

büchern (Merkzettel BI. 277 b) in feine vegensb. Chronif (Il, 
470—1) mit folgenden Worten aufnahm: „Des Ketzers Sache 

ſteht in geiſtlicher und weltlicher Hinſicht gut. Zu Villach find viele 

Herren, Herzog Sigmund von Deitreih, der Markgraf Albrecht 

von Brandenburg, des Königs von Polen Räthe, Des Herzogs von 

Burgund Räthe uund der Churfürften treffliche Senpboten beim 

Kaiſer gewejen, und haben die Ginigung etliher Sachen betradite. 

Der Keger wird nicht vertrieben werten, jondern regierender König 

bleiben. Dem Könige von Ungarn wird man ein Schllinge?) 
reichen” u. f. w. 
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Des Sturmes Erijhöpfung und Ende. 

(3. 1470—1471.) 

Umſchwung ber öffentlichen Meinung. Der Tag von Villach. 
Erichredende Kortichritte der Türkenmacht. Hoffnungsloſig⸗ 
feit des boͤhmiſchen Krieges. Neue der Breslauer und Schles 
fier. Unzufriedenheit in Ungarn. König Mathias und Die 
Herren von Sternberg. Der Tag in Polna. Hoffnungen 
and Rom. Streit vor dem Papit um Die böhmifcbe Krone. 
Sächſiſche Geſandtſchaft in Rom. Tod M. Rokycana's. Tod 
K. Georgs. Zeugniſſe und Bemerkungen über ihn. 

Son feit K. Mathias den Titel eined Königs von 1470 

Böhmen angenommen hatte, bereitete fich in der öffentlichen 
Meinung ber Ehriftenheit eine bedeutende Umftimmung vor, 

und ber gefammte Etrom ber Geickichte nahm abermals 

eine für K. Georg günftigere Richtung an, io daß, freilich 

nicht ohne feine Mitwirkung und Verdienſte, feine Ausfich- 

ten mit jedem Tage glüdlicher ſich geitalteten. Bei dem Ans 

blik der mit jedem Jahre höher fteigenten Türkengefahr, 

fonnte felbft der gemeine Mann nicht umhin zu bemerfen, 

wie thöricht der entloie Kampf war, der die beiten Kräfte 

ber Ghriftenheit aufzchrte und vernichtete, und dort Wuͤſte⸗ 

neien ſchuf, wo für das ganze Abendland jchügende Wälle 

fih erheben jollten. An Die Höfe ber Herrſcher alle bahnte 

fih aber die Lleberzeugung den Weg, daß es Mathias nicht 

jo jehr um die Unterdrückung Der Ketzerei als vielmehr um 
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tn Europa um fo mehr Ernft zum Kampfe gegen bie Ro 

hammedaner, je mehr dieſe, durch wiederholte Einfälle in 

die ungrifchen uud ſüdſlaviſchen Länder, den. Schreden ihres 

Namens erhöhten. Der Papſt und die Benetianer, welde 

die Gefahr zunächft berührte, riefen vor Allem 8. Mathias 

zu Hilfe und boten anfehnliche Subſidien an: er aber fränfte 

und ftieß fie wieder mit ber Korderung ab, daß .man Dal, 

matien zuvor an die ungriiche Krone abtreten müfle. In 

biefen verhängnigvollen Wirren nahm gleihwohl das Gewidt 

der Stellung und Macht des ungariihen Königs zu, ale 

des Hauptfchildes der Chriftenheit gegen Die Ungläubigen. 

Der im Laufe des Sommers in Mähren mit Anftren 

gung aller Kräfte erneuerte Kampf, und insbejonbere der 

legte fo fchnel und ruhmlos beentigte Streifgug der Ungarn 

nad Böhmen, überzeugten endlich nicht allein faft Die gan 

Melt, fondern auch K. Mathias jelbit von der Hoffnungs 
lofigfeit ded begonnenen Krieges. Alles was dieſer König 

in ben böhmifchen Kronländern befaß, harte fich ihm gleich 

Anfangs, wie auf des Pupfted Geheig, jo und noch mehr 

aus nationalem und religiöfem Haſſe gegen die Böhmen, 

von felbft ergeben; was er feit Drei Jahren mit dem Schwert 

in Mähren erobert hatte, wie Trebitſch, Spielberg und 

Klofter Hradifh, war im Verhäitniß zum Ganzen allzu 
wenig, und wurde Durch die Verluſte mehr als anfgerogen, 
welche feine Anhänger Hatten in Böhmen erleiden müſſen; 

und noch immer erkannte wenigftend die Hälfte von Maͤh— 
ren Georg als ihren König an. Hatte aber Georgs legte 

Heerfahrt bewiejen, Daß er unvermögend war, Mathias aus 

jeinen Ländern zu vertreiben, fo fam ed auch durch die 

legte ungarljche Ercurfion an den Tag, daß Mathias im 

argenti, gemmarum ceterarumque manerierum quantitas maxima 

et stupenda illic reperta, non repressura solum Turcum ab ob- 

sidione Nigropontis, si in militem fuisset erogata, sed otiam eı 

Europa ejectura ete. — Das übrige bezeugt gleichfalls Diuges L.c. 
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eigentlichen Böhmen auch nicht einmal feften Fuß zu faflen 

tm Stande war; bie böhmifche Wagenburg erwies fich eben 

fo wenig fähig, die Feinde zum Steben zu bringen und zur 

Schlacht zu’zwingen, wie die ungariſche Reiterei, bie Städte 

und Schlöffer zu erobern. Darum ftellte fi die Erſchei⸗ 

nung für Mathias um fo bebenflicher heraus, baß feine 
neuen Unterthanen, nachdem fie ſchon Ins vierte Jahr bie 

bitteren Früchte des Krieges in unerwartetem Maße zu ko⸗ 
Ren bekamen, ihr unbejonnenes Unternehmen zu bereuen und 

ſich ernftlih nach Ausföhnung und Frieden zu fehnen bes 

gannen. 

E. Mathias brachte beinahe den ganzen Monat Sep⸗ 

tember in Znaim zu, vertheilte den Reſt feines Heeres als 

Beſatzungen in die mähriichen und böhmifchen Städte, na⸗ 

mentlih nah Brünn, Olmüg, Kremiier, Wiſchau, Iglau, 

Polna, Budweis und Pilfen, trat überdied an Herrn Zdes 

net von Sternberg etwa 2000 Reiſige ab, und entließ Die 

Schleſier nad Haufe. Damit gab er deutlich zu verftehen, 

daß er nicht fo bald wieder ins Feld zu treten beabfichtigte ; 

zumal er im Oktober nach Ungarn zurüdfehrte und dort den 

ganzen folgenden Winter zubrachte. ° „Als nun Die Schles 

fier vom Kriege heimfamen und ihren Landsleuten von dem 

bedeutenden Heere und der großen Macht Jiriks und feiner 

Keter erzählten, welchen Mathias met aller feiner Macht 

oft hatte weichen muͤſſen,“ — es ift Eichenloer, der bies 

berichtet, — „und als fie jchilderten, wie Mathias fo gar 

445) Rad dem Zengniffe noch unedirter Urkiden befand fih Mathias 

namentlib 2—20 Eept. in Zuaim, dann 25 Oct. und 11 Nov. 

in Preßburg, in Ofen aber vom 13 Dec. bis zum April 1471. 

Bon feiner Anmefenheit in Znaim in der Mitte Scptembers gab 

auch Johann von Mojenberg an den Bifhof von Paſſau Nad: 

richt (Witting. Ardiv). Daher iſt Ejchenloer’3 Angabe (S. 209) 

unrihtig, daß er von Iglau gleih nah Brünn und von da nad) 

Ungurn gezogen wäre. 

1470 
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im Europa um fo mehr Ernft zum Kampfe gegen bie Mor 

bammedaner, je mehr biefe, durch wiederholte Einfälle in 

die ungrifchen uud füdflaviihen Länder, den. Schreden ihres 
Namens erhöhten. Der Papft und Die Benetianer, welde 

die Gefahr zunächft berührte, riefen vor Allem K. Mathias 

zu Hilfe und boten anfehnliche Subfidien an: er aber fränfte 

und ftieß fie wieder mit der Forderung ab, daß man Dal 

matien zuvor an die ungriiche Krone abtreten müfje. In 

diefen verhängntißvollen Wirren nahm gleichwohl das Gewicht 

der Stellung und Macht des ungarischen Königs zu, ale 

bes Hauptjchildes der Chriftenheit gegen Die Ungläubigen. 

Der im Laufe des Sommers in Mähren mit Anftren 

gung aller Kräfte erneuerte Kampf, und insbejondere der 

legte fo jchnell und ruhmlos beentigte Streifzug der Ungarn 

nach Böhmen, überzeugten endlich nicht allein faft die ganıe 

Welt, fondern auh K. Mathias ſelbſt von der Hoffnungs 
lojigfeit bed begonnenen Krieges. Alles was dieſer König 

in ben böhmijchen Kronländern befaß, hatte ſich ihm gleic 

Anfangs, wie auf ded Papftes Geheig, jo und noch mehr 

aus nationalem und religiöfem Haffe gegen die Böhmen, 

von felbft ergeben; was er feit drei Jahren mit dem Schwert 

in Mähren erobert hatte, wie Trebitih, Spielberg und 

Klofter Hradifh, war im Verhäitnig zum Ganzen allzu 
wenig, und wurde Durch die Verlufte mehr ald anfgewogen, 

welche feine Anhänger Hatten in Böhmen erleiden müſſen; 

und noch immer erkannte wenigftend bie Hälfte von Mäbs 

ven Georg ale ihren König an. Hatte aber Georgd legte 

Heerfahrt bewiejen, Daß er unvermögend war, Mathias aus 

feinen Ländern zu vertreiben, fo kam ed auch burd die 

legte ungarische Ercurfion an den Tag, daß Mathias im 

argenti, genmmarum ceterarumque manerierum quantitas mazima 

ei stupenda illic reperta, non repressura solum Turcum ab ob- 

sidione Nigropontis, si in militem fuiasel erogata, sed etiam EI 

Europa ejectura etc. — Das übrige bezeugt gleichfalls Diugos 1.c. 
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eigentlichen Böhmen auch nicht einmal feften Fuß zu faflen 

im Stande war; bie böhmifche Wagenburg erwies fich eben 

fo wenig fähig, die Feinde zum Stehen zu bringen und zur 

Schlacht zu’zwingen, wie die ungarifche Reiterei, bie Städte 

und Schlöffer zu erobern. Darum ftellte fich die Erſchei⸗ 

nung für Mathtas um fo bedenflicher heraus, baß feine 
neuen Unterthanen, nachdem fie fchon ins vierte Jahr bie 

bitteren Früchte des Krieges in unerwartetem Maße zu ko⸗ 

Ren befamen, ihr unbefonnenes Unternehmen zu bereuen und 

ſich ernftlih nach Ausföhnung und Frieden zu fehnen bes 

gannen. 

8. Mathias brachte beinahe den ganzen Monat Sep: 

tember in Znaim zu, vertheilte den Reft feines Heeres ale 

Beiakungen in die mähriichen und böhmifchen Städte, nas 

mentlih nah Brünn, Olmüs, Kremiier, Wiſchau, Iglau, 

Polna, Budweis und Pilſen, trat überdied an Herm des 

net von Sternberg etwa 2000 Reiiige ab, und entließ Die 

Schlefter nah Haufe. Damit gab er deutlich zu verftehen, 

daß er nicht fo bald wieder ind Feld zu treten beabfichtigte ; 

zumal er im Oftober nach Ungarn zurüdfehrte und dort den 

ganzen folgenden Winter zubrachte. 4° „Ald nun die Schles 

fier vom Kriege heimfamen und ihren Randsleuten von dem 

bedeutenden Heere und der großen Macht Itiifs und feiner 

Keger erzählten, welchen Mathias mit aller feiner Macht 

oft hatte weichen müſſen,“ — es iſt Efchenlver, der Dies 

berichtet, — „und als fie fchilderten, wie Mathias fo gar 

445) Nah dem Zengniſſe noch unedirter Urkunden befand fihd Mathias 

namentlih 2—20 Sept. in Znaim, dann 25 Det. und 11 Nov. 

in Preßburg, in Ofen aber vom 13 Dec. bis zum April 1471. 

Bon feiner Anwejenheit in Zuaim in der Mitte Scptembers gab 

auch Johann von Rofenberg an den Bifhof von Paſſau Nad-: 

riht (Witting. Archiv). Daher ift Eichenloer’s Angabe (S. 209) 

unrichtig, daß er von Iglau gleich nach Brünn und von da nad 

Ungarn gezogen wäre. 

1470 



1470 

650 X Bud. 10 GSapitel. Reue ber Breslauer. 

großen "wunderbarlichen Zeug zu Roſſe und zu Buße gehabt 

babe, lauter auserlefene Leute, und gleichwohl nicht hätte 

Jitik und die Seinen anzugreifen wagen bürfen: da entſtand 
in Breslau gar Elägliched Leben, Schelten und Fluchen gegen 

die Geiftlichen, Die man nun: öffentlih Berführer nannte. 

Die Frauen klagten über ben Berluft ihrer Männer, du 
von dem Breslauer Heere faum bie Hälfte wieder heimfebrte, 

bie andern Hungers und Froſtes geftorben waren. Wegen 

Aufnahme neuer Söldner mußte. die Stadt Schulden machen. 
Die Handwerker konnten von ihren Werfen nichts anbrin« 

gen, die Kauflente feinen Handel treiben; bie Jahrmärkte 

lagen darnieder, aus Polen, aud Rußland, Litthauen und 

Preußen fam niemand nah Breslau; die Edelleute der Für 

ftentHümer Schweidnig und Jauer nahınen und unfere Güter, 

wo fie fonnten, und trieben fie aufs Lehnhaus, auf Polfen- 

hain, Kynaſt und andere Schloͤſſer. In ganz Schlefien, in 

der Laufig, den Sechsftäbten, in Meißen, Sachfen und Pos 

len erhob ſich Schelten und Yluchen wider die Breslauer; 

nirgends waren fie ficher, wo man ihrer habhaft wurde, da 

war Leib und Gut verloren. D ein betrübtes Weſen war 

Da zu Breslau! Das gemeine Volk, das vormals Jeden ver: 

fegert und verfolgt hatte, ber nur des Friedens gedachte, vers 

langte jest ungeftüm einen Frieden, der unchriftlich und uns 

ehrlich war, und hätte fogar Jitik ald Herrn aufgenommen, 

wenn bie fronmen Leute ed nicht verhindert hättem“ Ejchen- 

loer fügt nicht bei, was uns anderswoher befannt if, daf 
außer ben Befagungen von Glatz und Troppau, welde bie 

treulofen Schlefter zu bedrängen nicht abließen, auch noch 

ein bejondered Heer von etwa 4000 Bewaffneten unter 

Wenzel Wicek zu ihnen gefandt wurde, welche im Yürften 

thume Oppeln auf der einen Seite der Ober das Städtchen 

Leſchnitz und den Sig Liebefchau bejegten, auf ber andern 

Seite Liebefchau gegenüber einen Tabor anlegten, beide Ufer 

mit einer Brüde verbanden, von da nach allen Seiten hin 
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frei ftreiften, da Niemand fih zur Gegenwehr fegte, und ent 

weber ſchwere Abgedinge nahmen, oder alles in Afche legten, 

was nicht durch uneinnehmbare Wälle gefchügt war. 4° In 
Folge deſſen traten viele Edelleute auf die Seite K. Georgs 
und machten fih anheiſchig, gegen befien Feinde zu dienen. 

Die Fürſten von Oels baten 8. Kazimir, fie mit ihm wies 

der audzuföhnen. Auch heißt es, daß die böhmifchen Trups 

pen allenthalben in Schlefien gute Aufnahme und willige 

Unterftügung fanden, wogegen die Breslauer im eigenen 

Lande überall auf Gefahren und offene Feindfchaft ftießen. 

Und zu al diefem Unheil gefellte ſich auch noch eine fchwere 

Münzpladerei, da die vorgefchriebene Geltung der neuen in 

Umlauf gefegten Münzen ihrem innern Werthe nicht ent- 

ſprach, daher auch aller Handelöverfehr zu ftoden begann. 
Um Rate und Hilfe zu fchaffen, berief der Legat Rubolf 

1470 

einen Tag nach Breslau auf den 25 October: wo nad 25° 

furzer Berathung bejchloffen wurde, an 8. Mathias eine 

befondere Geſandtſchaft zu richten, ihm den Zuftand des Lan- 

des barzuftellen, und ihn entweder um baldige Abhilfe Durch 

jeine perfönliche Gegenwart, oder um die Erlaubniß zu bit- 

ten, mit. Georg felbft Frieden zu fchließen; auch wurde Hers 

zog Konrad der Schwarze von Oels erfucht, nach Böhmen 

zu gehen und dort für die Schlefier einen Waffenftiliftand 

zn erwirfen. 47° Vom letzteren kam es num freilich wieder 

ab, nicht allein wel Konrad der Schwarze ohne vorgängige Ver: 

fiderung nach Böhmen zu gehen fich nicht getraute, fondern 

auch weil günftigere Nachrichten von daher kamen, die wie 

446) Dieje Nachrichten gibt Diugod p. 457. 

447) Eſchenloer a. a. D. As M. Johann Frauenburg, der Stabtfchreis 

ber von Börlig, denr Rathe diejer Stadt aus Liegnitz am 26 Det. 

von dieſem Tage Nachricht gab, drüdte er fih darüber aus, wie 

folgt: „So der Siefier werbunge (bei 8. Mathias) begreifflich fein 

wird und die Ochſen am Berge ftehen, Got helffe uns“ u. f. w. 

„Machet diefe meyne Schriffte — nicht fehr Ichalbar, fo fie dess 

uffs heimelichfte befloffen haben” u. f. w. (Scultetus, 111, 277.) 
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gewöhnlich fehr übertrieben wurden, wie Zdeneẽk von Stern⸗ 

berg die Saazer, Rauner, Schlaner und Taborer im Feide 

gefchlagen, einen großen Sieg über die Ketzer davongetragen 

und ſich auf dem Berge Oſtromeẽ feſtgeſetzt habe, von wo⸗ 

ber er alle Zufuhr nah Prag auf der Moldau ſperren 

fonne. Die an 8. Mathias abgefertigten Geſandten aber 

wurden mit hoher Ungnade aufgenommen und fehrten un 

verrichteter Sachen wieder nach Haufe. **® 

K. Mathiad Lage verfchlimmerte ſich zu dieſer Zeit 

fihbtbar nach allen Seiten. Die Unzufriedenheit in Ungam 

griff außerordentlih um fich, da fie ſowohl von Kaiſer Friede 

richs ald von K. Kazimird Seite genährt wurde; es iſt bis 
jegt nicht Hinlänglich aufgeklärt, woher und wie e& fam, 

daß an die Spige der Mißvergnügten bald auch deſſen bie: 

her vertrautefte Räthe fich ftellten, der Graner Erzbiſchof 

Johaun Vitéz und der Bifchof von Fünffichen Janus Pan⸗ 

nonius. Der Unftand, daß die Legaten Rovarella unt 

Rüdesheim und der Bruder Gabriel Rongeni nicht anf 
hörten für Mathiad wie vor dem Papſte fo vor alla 

Welt eifrig Partei zu nehmen, fann zum Beweife dienen, 

daß Diefer Wechſel wenigftend nicht mit firchlichen Verhält 

niffen zu fchaffen gehabt habe. Doch nicht in Ungarn und 

Schleſien allein, auch in Böhmen nahm unter den Seinigen 

das Mißvergnügen zu; ja was das Auffallenpfte ift, felbit 
das Haupt des Aufitandes, Zdenek vor Sternberg, fing 

wie in der Liebe fo auch in der Treue feines neuen Herm 

zu wanfen an. Mathias hatte auf die Klage der Schleñer 

vornehmlich mit der Abfegung feiner dortigen oberiten Amt: 

leute geantwortet, und darunter auch des Hauptmannd der 

448) Nach Eſchenloer's Zeugniffe S. 211—12. Ge war in Schlefien 
beinahe Sitte geworden, den gejunfenen Muth ver Einwohner mit 

Nachrichten von vermeintlichen großen Siegen ter Sternberge U 

Böhmen zu heben, von weichen an Drt und Stelle kaum eiwae 

befanut war. 
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Länder Schweidnitz und Jauer, Ulrih von Hafenburg, und 1471 

bed Landvogtö der Sechsftädte Jaroſlſaw von Sternberg, 

deren Stellen er Franz von Hag und Herzog Friedrich von 

Liegnig einzunehmen befahl. Schon am 3 Januar 14713 Jan. 

fchrieb Zdendt von Sternberg von Polna aus an die Sechs⸗ 

ftädte, wie er vernehme, bag ber Herzog von Liegnik, nad) 

feiner Rüdfehr aus Ofen, fich einer Eöniglichen Verleihung 

rühme, während e8 Doch befannt fei, daß er GZdenek) und 

feine Söhne fönigliche Vorfchreibungen nicht allein auf bie 
 Bogtei, fondeın auch auf alle Heimfälle, die fi in der 

Lauſitz ergeben würden, bejigen. Er gab ihnen daher zu wif- 

fen, daß er deshalb bereitd eine befondere Botfchaft an den 

König gerichtet Habe, und bat die Städte, fi) dem Herzog 

mit feinem Gelübde zu verbinden, fo lange über feine Vor⸗ 

ftellung nicht eine Fönigliche Entſcheidung erfolge; in ihren 

von ber Krone Böhmen beftätigten Landesftatuten ſei ja vor- 

geforgt, daß bei ihnen fein Geiſtlicher und Fein fchlefifcher 

Fürſt ald Vogt eingejeht werden dürfe. Doch wie groß auch 

die Achtung war, in melcher Herr Zdendt bei den Laujisern 

ftand, fein Sohn. Jaroſſaw genoß gleichwohl ihre Liebe nicht; 

man bejchwerte jich, er jei zu hochmüthig und herrifch und 

doch dabei weder thätig noch geichickt, mache es fich in allem 

bequem und behandle die andern wie feine Hörigen; darum 
hatte ber Legat Rudolf ſchon feit lange ihn ald einen Un- 
fühigen von feinem Amte zu entfernen gefucht. Als nun die⸗ 

fer Bifchof-Legat am 27 Januar als füniglicher Commiſſär 27 Yan. 

auf den nah Gorlig audgefchriebenen Landtag kam, um bie 

Laufiger zu neuen Opfern willig zu ſtimmen und ihnen den 

neuen Landvogt vorzuftellen, nahnı er feinen Anftand, der 

ganzen Verſammlung kund zu geben, wie tief bie Herren 
Eternberge in der Gnade des Königs bereitö gefunfen feten. 
Er erzählte namentlih am 29 Januar, der alte Herr habe 29 Jan. 

fich nicht entblödet zu verlangen, daß einem feiner Söhne 

Brünn fammt dem Epielberge, dem andern Olmüg mit dem 
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Kloſter Hrabifch erblich verfchrieben werbe, worüber ber 

König ganz empört geweſen ſei; baß er ſich nicht allein in 

Böhmen jo benehme, als habe er und feine Söhne bort zu 

fuccediren, jondern baß er fih auch angemaßt habe, ben 

Willen bes Königs zu beherrſchen; body ber König achte 

feiner gar nicht, wenn er auch zu Jirik wieder umfehrg, «8 

werde ihm eben fo viel gelten, als wenn ihm ein Hund 

ftürbe u. dgl. m. Umfonft proteftirte baher Herr Jaroflaw, 

mit Berufung auf den König felbft, gegen feine Abfegung ; 

umfonft berief fih Herr Kaſpar von Noſtitz auf das alte _ 

Recht der Laufiger, feinen Prälaten und feinen Fürften zum 

Landvogt zu haben: die Stände erwiefen fi) dem Legaten 

noch mehr als dem Könige gehorfam und gefällig, und na 

men Herzog Friedrich ald Vogt an. *49 &8 unterliegt feinem 

Zweifel, Daß der Legat-Biſchof Rudolf von Rüdesheim aus 

perfönlicher Abneigung gegen die Herren von Sternberg ſich 

übertriebener Ausdrüde zu ihren Ungunften bediente: *%* 

nichtöbeftoweniger kann dieſer ganze Vorfall als Beifpiel 
und ald Beweis dienen, wie fchlüpfrig die Stellung ber 

vornehmften Räthe 8. Mathiad geweien, und wie wenig ed 

bedurfte, ihren völligen Sturz herbeizuführen. Inzwiſchen 

hatte Herr Zdenek bei allen Utraqutften zu tiefen Haß 

gegen ſich gemwedt, ald daß eine Ausſoͤhnung zwiſchen ihm 

und ihnen möglich gewefen wäre, und er war fomit genö- 

thigt, feines Königs Ungnade wie Gnade zu tragen. 

449) Gleichzeitige Quellennachrichten über diefe Vorgänge hat Kloß in 

feiner Gefchichte des Hufitenfrieges in der Laufig (MS.) aufbewahrt. 

Es ift bemerfenswerth, daß der um die Ehre ſowohl K. Mathias 

als Heren Zdeneks von Sternberg ſtets beforgte Eſchenloer dieſen 

Gegenſtand ganz mit Stillſchweigen überging. 

450) In der gedachten Quelle über den in Goͤrlitz am 27 Jan. bis 

3 Febr. 1471 gehaltenen Landtag werden auch Gründe viejer Abs 

neigung angegeben: „daß auch Herr Zoenfo feine (des Legaten) 

petitiones honestas um das Schloß Edelſtein und bie Stadt Rün- 

flerberg verhindert hätte.“ 
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Unter biefen Umftänden gewinnt die unerwartete Thats 1471 
ſache um fo mehr Bedeutung, daß Mathias durch das Mittel 

besjelben Herrn Zdeneks mit K. Georg eine neue Unters- 
handlung zum Zwede eines definitiven Friedensfchluffes ers 

öffnete. Leider befiten wir auch darüber nur fehr bürftige 

und einfeitige Ueberlieferungen. Als Mathias fah, daß die 

mißvergnügten ungarifchen Stände von ber Berufung eines 

ber Söhne Kazimird auf den Thron ihres DVaterlandes zu 

reden begannen, foll er aus Beforgniß, daß' er es nicht mit 

den Böhmen und den Polen zugleich zu thun bekomme, den 
Entſchluß gefaßt haben, fih mit K. Georg um jeden Preis 

zu vergleichen; er joll zu dem Zwede ſchon begonnen haben, 

bie Geneigtheit mancher Böhmen: dazu mit Gold zu erfaufen. 

"Sein Antrag lautete dahin, daß Gevrg in ganz Böhmen 
bis zum Tode allein regiere, aber von Mathias beerbt werde, 

welcher dafür verſprach, Prinz Victorin nicht allein in Yreis 

beit zu feßen, fondern auch zum Herrn von ganz Mähren 

‚oder Echlefien zu machen, und ihm und feinen Brüdern zu⸗ 

gleich die Thronfolge in Böhmen für den Ball zuzufichern, 

daß er ohne männliche Erben ftürbe. Man ftellte Dabei zu- 

gleich in Ausficht, daß ed Mathias leichter ald Kazimir ges 

lingen dürfte, vom Papſte für bie Utraquiften Gnade und 

die Beftätigung der Basler Compactaten zu erwirfen. Zur 

Verhandlung über diefen Antrag bevollmächtigte Mathias 
ben Bifchof Protas von Olmütz und die Herren Zdendf von 

Sternberg und Albrecht Koſtka; Georg fandte feinerfeits 

Wilhelm von Rabie, Peter Kdulinec und Bened von Weitmil. 
Es wird nicht angegeben, wann biefe Unterhändler bei Herrn 
von Sternberg in Polna zufammentraten; nur fo viel ers 

fahren wir, daß auf dem in Prag am ©. Walentinstag 
(14 Febr.) gehaltenen Landtag der Borfchlag nahe Daran 14 eb. 

geweſen fein fol, definitiv angenommen zu werden, wenn 

nicht die inzwilchen von K. Kazimir angelommenen neuen 

Gefandten e8 verhindert hätten. Es waren dies der polnijche 
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Ranzler Jakob Dubanſth und der Abt vom heil. Kreuz, Wi: 

hael, welche vom neuen Reichdtag von Petrifau nach Rom 

in ben polntfchen und böhmifchen Angelegenheiten zugleich 

abgefertigt worden waren, und bie baldige Erledigung aller 

böhmifchen Wünfche wie in Rom fo auch in Krakau be 

flimmt zufagten. K. Georg, bemügte gleihwohl dieſe Gele 

genheit, um durch feinen Secretär Paul Propſt von Zberaz, 

ber in biefen Tagen bis nach Lithauen Hin gefandt wurde, 

bei 8. Kaztmir- auf fchnelle und volle Annahme aller von 

Prager S. Bonifarius-Landtage 1469 geftellten Bedir gungen 

zu dringen, da er fonft nicht umhin koͤnne, feinem Volke ben 

nach fo langen und großen Leiden ſehnſuchtsvoll erwarteten 

Brieden durch einen Vergleich mit Mathias zu fichern. “ 

Man barf nicht unbeachtet Laffen, welche Stimmung ' 

451) Wir wiffen von der ganzen Verhandlung nichts mehr, als was 

Dlugos (p. 464) darüber anführt: dieſes darf aber nicht anders 

ale cum grano salis verftanden und anfgefaßt werden. Wie wir 

fhon oft bemerkt Haben, übertraf Diugod im Haile alles teilen, 

was ihm nach Keperei roch, felbft feinen einft berühmten Meike, 

Cardinal Zbyhnew Llednidy. Dabei war er ein zu warmer Pr 
triet, als dag er nicht nach Möglichkeit zu bedecken gefucht hätte, 

was nach feinem Ermeſſen den Polen und ihrem königlichen Hault 

nicht zur Ehre und zum Frommen gereichte. Darum pflegte er 
alles dasjenige zu verfchweigen oder in feiner Bedentung zu a: 

mäßigen, worin die Polen fih den Hufiten willführiger erwieten, 

als er nach feinem Sinne billigen konnte. So wiflen wir z. 2. 

ans Pauls I Briefen mit voller Eicherbeit, daß polniihe Ge 

fandte den Böhmen die Beftätigung der Compactaten in Rom zu 

erwirfen verfpracdhen, während fie nach Dlugos (p. 460) ihnen 

nichts als Ermahnungen von Seite Kazimirs. gebracht haben follen, 

ut erroribus abdicatis submisse se erga Sedem apostolicam ge- 

rant. Soôo ficht es auch außer Zweifel, daß in dieſen Jahren ein, 

wertn auch nicht fürmliche Verpflichtung, doch mehr oder wenige 
beftimnite Zufage über Wladiſlaws Fünftige Verlobung mit Ludmila 

Etatt fand, wovon jedoch Dlugod auch nur den Gedauken ferne 

von fich weiſt. Aus dieſen Gründen fonnten wir feinen Worte 

(p. 464) feine andere Deutung geben, ale wie oben gejchehen. 
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und welches Benehmen ſich unter biefen Berhältnifien an 

demjenigen Orte fund gab, von wo bie flürmifch bewegten 

Greigniffe ihren erſten und entfcheidenden Anftoß erhielten. 

Der größte, aber bezüglich des fittlichen Charafterd auch der 
achtbarfte Gegner ber Böhmen im Gardinals-Collegium, Jos 
hann Carvajal, war fchon zu Ende des Jahres 1470 von 

dieſer Welt gefchteden; zwei feiner Collegen, Jacob von 
Pavia und Franz von Stena, welche beide ehemals von 

Pins H mit dem Namen Piccolomint und mit dem Purpur⸗ 

mantel beehrt worden waren, beharrten zwar noch bei ber 

alten feindfeligen Gefinnung, aber es fand fich in biefen 

legten Jahren doch auch ein Cardinal, deſſen Name uns uns 

befannt iſt, ber fich nicht fcheute, fih K. Georg freundlich 

zu erweiſen und fi feiner mehr oder weniger offen anzu⸗ 

nehmen. Als er dieſe feine Geſtunung einem Gefandten 

offenbarte, welchen die K. Georg noch immer treu gebliebe⸗ 

nen böhmifchen Katholifen neuerdings nach Rom abgefer« 

1470 

tigt Batten, zeigte fi der König barüber hocherfrent, und . 

ſchrieb ihm fogleich und bat, daß er vor Allem an der Aufs 

hebung bes über biefe Treuen verhängten Banned arbeiten 
möchte. Er bethenerte, niemals bie Abficht gehabt zu haben 

den heiligen Vater zu verlegen, obgleich er deſſen unverbien- 

ten fchweren Zorn zu tragen habe. Er befannte fich neuer 

dings zum Gehorfam der römifchen Kirche und fagte, wenn 

er irgend worin abwich, daß folches in gutem Glauben ge⸗ 

ſchehen fet, und daß er nie außerhalb ber Kirche zu ftehen, 

gemeint habe, da er wohl wußte, daß es außer ihr fein Heil 

gebe. Er fagte endlich, er ſei zwar bereit gewefen, auch von 
feiner Seite felbft Gefandte nad Rom zu fchiden, Doch habe 

er das Werk der Ausföhnung mit dem apoftolifchen Stuhle 

bem Könige Kazimir überlafjen, der fich dazu feit ange willig 

erbiete. 2°? Doch war e8 K. Georg nicht mehr vergönnt, 
auf biefem Wege zum Frieden zu gelangen. 

452) Des Königs Worte wuren (MS. Sternb. p. 739): Nempe ex 

42 
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Der um bie boͤhmiſche Krone zwifchen Kazimtr und 

Mathias geführte Streit kam bei Papft Paul I aud in 

biefer Zeit noch nicht zur Entſcheidung. Es entfchuldigte 

zwar ber in Diefer Angelegenheit nach Polen abgefandte Le 
gat den heiligen Vater (im Mai 1470), daß es ihm um: 

möglich fei, K. Mathias alles Recht auf Böhmen abzufpre 

chen, da er der Eroberung dieſes Landes fo viele Mühe und 

Unfoften zum Opfer gebracht habe: aber mit dem Urtheil⸗ 

fpruch, welcher dem polnifchen Hofe alle Ausficht benommen 

hätte, wurde noch lange gezögert. Legat Rovarella hörte 

mittlerweile nicht auf, K. Mathias nicht nur die Hoffnung, 

fondern auch die beftimmte Zuficherung zu geben, daß für 

ihn weder bie apoftoliiche Beftätigung, noch auch eine bößs 

miſche Krone ausbleiben werde. Gegen Ende bed Jahres 
1470 fertigten beide, Mathias und Rovarella, den Bruber 

Gabriel Rongont nah Rom mit der Befchwerbe ab, baß bie 

polnifhen Gefandten während ihres Verweilend im Lager 

ber Ketzer bei Hrabifch (eigentlich bei Malenowic, im Auguft 

1470), Georg im Namen Kazimirs und anderer Yürften 

verfprachen, vom apoftolifchen Stuhle die Beftätigung ber 

Compactaten zu erwirfen, woraus bie Ketzer neue Hoffnun 

gen und neuen Muth gefchöpft hätten. Die Verwegenheit 

ber Fuͤrſten, Die fich folchergeftalt einen entfcheidenden Ein: 

animo numquam Sanctitatem ipsius exacerbavimus, et tristes 

Beatissimae Sedis sentimus iras. Profitemur dilucide, sacro- 

sanctam Romanam ecclesiam universis praelatam esse ecclesis 

et totius orbis praecipuum obtinere magistratum, ipsumque 

Sanctmum Dominum nostrum Jesu Christi credimus esse vica- 

rium ac beati piscatoris successorem, Omniumque sacramento- 

rum ecclesiae praecipuum dispensatorem; in unitate fidei or- 

ihodoxae commoramur, et extra ecclesiam catholicam fatemur 

non esse spem salutis. Si qua sunt residua, in quibus causa- 

mur ab unitate catholica exorbitasse, credimus nos bonae fidei 

esse possessorem etc. Dieſes undatirte Schreiben könnte wohl and 

ſchon 1469—70 gegeben worden fein. 
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flug auf die Entfchließungen des apoftolifchen Stuhles an⸗ 1471 

maßten, gab Paul II ein großes Aergerniß, und er verwies 

diefelbe ihren Urhebern jehr firenge in den Schreiben, bie er 

am 31 Dec. 1470 darüber an fie richtete, doch mit dem 

Beifügen, daß er von Kazimirs, des wahrhaft frommen Kö⸗ 

nigs, völliger Unfchulb dabei überzeugt fei. Dann ermahnte 

er am 14 Januar 1471 den Kalfer, feinem Bertrage mit 14 Jan. 

Mathias treu zu bleiben, da ihre Eintracht und Einigung 

wegen ber fteigenden Zürkengefahr höchft nothwendig ſei; 

Mathias aber fandte er, anftatt der gewuͤnſchten böhmifchen 

Krone, eine eigene Müge und ein geweihtes Schwert, das 

er gegen bie Feinde ber Kirche gebrauchen follte. Mathias 

war dadurch zwar hHocherfreut, aber Doch nicht zufrieden 
geſtellt. 453 

In ben letztgenannten Handlungen und Worten war 

noch nichts zu bemerken, was auf ein Milderwerden Des 

Sinnes von Seite bed apoftolifchen Stuhled gegenüber K. 
Georg hätte gedeutet werben koͤnnen: boch erfolgte endlich 
auch diefes, nur leider fchon zu fpät. In der Faſchingszeit 

bes Jahres 1471 wurde in Prag die Vermälung des Prin- 

zen Hynef, jüngften Sohnes bed Königs, mit der Prinzeffin 
Katharina, Tochter Herzog Wilhelms von Sachen gefeiert. 

Die Fürften bes letzteren Hauſes, welches dadurch in eine 

noch innigere Verbindung mit dem böhmifchen Hofe trat, 

hatten zwar im Berein mit einigen andern fchon lange fich 

bemüht, irgend einen Vergleich zwifchen dem Papfte und 

453) Dingod p. 455. Die vom Papfle an bie Könige Kazimir und 

Mathias und auch an den Legaten Rovarella am 31 Dec. 1470 

(nad Hantichriften am 1 Januar 1471) erlafienen Schreiben findet 

man im Neihstags-Theatrum, II, 345—7 ; das Schreiben desfelben 

vom 14 Sanuar bei Raynaldi ad h. a. $. 2, an Mathias vom 

felben Tage ebdaſ. $. 41 und bei Pray, IV, 68, Katona, XI, 467 

u. a. m. Nach Raynaldi’s Zeugnifle I. c. $. 42 waren der Sen- 

dung an Mathias auch 18000 Ducaten an Eubfidien beigefügt. 

42* 
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660 X Bud. 10 Eapitel. Sächftfche Sefanbtichaft in Rom. 

K. Georg zu Wege zu bringen: boch erft feit dem Eongreß 

von Vilah nahm ihre Bemühung größeren Ernft und hör 
here Bebentung an. ** Zu diefem Zwecke kehrte man zu ben 

Mitteln und Mafregeln zurüd, welche ſchon früher, nament⸗ 

lich im Herbfte 1465, in Vorſchlag gebracht und mit dem 

Namen der Tyrnauer Abrede bezeidmet worben waren. 

Ueberdies follte und wollte K. Georg bie Erklärung von 

fih geben, e8 fet ganz unwahr, was Böswilfige ihm bei 

feiner Rede auf dem Prager Landtage am 12 Aug. 1462 
in den Mund legen wollten, al8 hätte er das Commummiciren 
unter beiderlei Geftalten für unerläßlich zum Seelenhell er: 

Märt. Auf dem Grunde folder Eingaben, welche auch Kaifer 

Friedrich billigte amd umnterftügte, verlangte man eine wenig 

ftend zeitweilige Sufpenfion des über K. Georg und fein 

Volk verhängten Banned und die Abfendung eines hohen 
Prälaten nah Böhmen zur Vollendung der nöthtgen Ric» 
tigung und Reform. Die Gefandten der Herzoge von Sad: 
fen, welche dieſe Gefuche und Borfchläge überbrachten, ge 

langten erft um den 20 März nah Rom. Nun ift e& eine 

allerdings bedeutende und benkwürdige Thatfache, daß ſowohl 

454) In einem Schreiben des Prager Domtehants Johann von Krus 

mau an ben Legaten Movarella (dd. Krumau 12 Maͤrz 1471, 

Drig. in Wittingau) wird darüber Klage geführt, daß vie böh: 

mifchen Fatholifchen Herren einer nad dem andern mit ben Kebern 

Frieden ſchließen; dux etiam Misnensis filiam suam filio haere- 

tici Hynkoni nomine hoc carnisprivio in matrimonium tradidit. 

Quid sibi vult haec copula? etc. Necessaria etiam ex Misns, 

sal, ferram, species etc. ad Pragam et ceteras civitates haers- 

tico subjectas mittuntur ; fama etiam est, quod et Norimber- 

genses et Ratisbonenses endem necossaria mitterent etc. — 

Gregor von Heimburg hatte ſchon am 6 Febr. 1470 gefchrichen, 

„meine bern herzoge Albreht von Sachſen und Herzog Dt von 

Baiern werden in biefen vaften zum Papſt reyten, eine verhorung 

zu erlangen,“ — was freilich fpäter unterblieb. (Kaiferl. Bud von 

Conit. Höfer ©. 219.) 
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ber Papſt als bie Cardinäle diefen Vorſchlag nicht mehr, 1471 

wie zuvor, unbedingt zurüdwielen, fondern in ernfte Ueber- 

legung zogen. Ste hatten furz vorhin auf ben großen Reichs: 

tag nad) Regensburg ben Bardinal Franz Piccolomini von 

Siena abgefendet, ber unterwegs bie fächftfchen Gefandten 

begegnete und viel mit ihnen verhandelt. Es wurde baher 

von PBapfte im Rathe der Bardinäle am 8 April befchloflen, 8 April 

daß der Cardinal von Siena nach oder bei dem Regens⸗ 

burger Reichstage auch die böhmifche Angelegenheit in Ver⸗ 

handlung nehme und fie, wo möglich, dem erfehnten Ziel des 

Friedens und der Einigung zuführe, 4°° 

Auf biefe Weiſe begann ber, noch unlängft ganz büftere 

und fchwarze Hinmel, fi nach allen Seiten hin zu Elären, 

und ber unbändige Sturm wich, nachdem er fi} aller feiner 

Blige und Orfane entladen, der Hoffnung einer um fo wohl 
täuenderen Stille, je grimmiger das frühere Toben gewefen. 

Es fehlte nichts mehr, ald ein Fortfchreiten auf ber neu be- 

kretenen Bahn, daß die Tage ber Blüthe und des Segens 

wieberfehrten. Doch da griff in die Ereigniffe ein Wille von 
oben ein, der weder Schranken noch Borfchriften kennt, und 

rief den ausgezeichneten Dulder und Helden in dem Augen⸗ 
blide vom Schauplatze ab, wo er nach Ausleerung bed *ei- 

dendfelches bis auf den Grund, neues Wohlfein und neuen 

Ruhm ſchaffen und genießen folte. Das Schidfal, fo fcheint 
ed, hat dem Böhmen die Rolle nicht jo des Siegere, als 

vielmehr des Märtyrerd zugewieſen. 

455) Die Hanptquelle über diefe Verhandlungen if Raynaldi ad ann. 

1471, $. 15—27, und aus ihm Müller’s ReihstagssTheatrum, 

II, 431—34. Bon dem Zufammentzeffen der fähfiihen Gejandten 

mit dem Gardinal Yranz von Siena auf der Reife jpricht Augu⸗ 

finus Patricius bei Raynaldi 1. c. 8. 4: In publicis diversoriis 

apud Paleam flumen in oratores ducum Saxoniae offendimus, 

qui Romam petebant annuente Caesare compositionem rerum 

Bohemicarum Pontifici suasuri; qui diu cum legato locuti sunt. 

Bon der Tyrnauer Abreve im 3. 1465 f. oben bei diefem Sabre. 
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662 X Buch. 10 Gapitel. Tod M. Rokycana's. 

Am 22 Februar ftarb in Prag M. Iohann Rokycana, 

der ermählte einzige Erzbifchof der Utraquiſten, der ſchon 

feit einem halben Jahrhunderte an ber Epige ihrer Kirde 

ftand, al ihr geiftiges Leben regelte und vertrat und alle 

Bewegungen geleitet Hatte. Da wir an gehörigen Orten 
von feinen Handlungen wie von feinem Charakter ziemlich 

ausführlich gefprochen Haben, fo wollen wir darauf bier 

nicht wieder zurüdfommen. Bezüglich feines Körpers wird 

er ald ein Mann von anfehnlicher, doch nicht au hoher Ge: 

ftalt, breitfchulterig und umfangreich, mit mächtiger Bruſt 

und einer Glage am Vorderkopf gefchildert. Da er im). 
1447 fünfzigiährig gewefen, fo ‚erreichte er ein Alter von 

74 Jahren. In den legten 20 Jahren feines Lebend wurde 

von ihm oft dad Gerücht verbreitet, er fei vom Schläge 

gerührt worden: doch war deshalb Fein Yehler an ihm zu 

bemerfen, außer daß er manchmal ftotterte. Im Umgange 
war er gegen jedermann leutfelig und leicht zugänglich. Der 

alte Annalift fagt von ihm, er fei der Sohn eines armen 

Schmieds in der Vorftadt von Rofycan geweien, und Gott 

habe durch ihn große Dinge vollbradt und Hinterlaffen. 

„Es fürdhteten ihn,” fo jagt er, „Einheimiſche wie Fremde, 

König, Königin und die Barone; denn er felbft fürdhtete 

Gott den Herrn und war fleißig tn Gebeten bei Tag und 
Nacht fehon von Jugend auf. Er wurde in der Teyner 

Kirche beitattet, und dem Begräbniffe wohnte bie Königin, 

die Fürften und viele Herren und Ebelleute bei.” Es ift in 

ber That ſchwer zu fagen, was ihm In dieſer Welt mehr 

zu Theil wurde, ob Liebe und Verehrung oder Haß umt 

Verabfcheuung. Gewiß hat das ganze XV Jahrhundert kei⸗ 

nen Mann gefehen, gegen welchen fi mehr Zungen und 
Federn In Bewegung gelegt hätten, ald gegen ihn. Rad 

dem Zeugniffe feiner Jünger hatte er ald Heiliger gelebt 

und war ald Seliger geftorben; nach dem der Gegner aber 

führte er ein gottlofes, verbrecherifches Leben und ftarb in 
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Verzweiflung. 2° Man Hat jedoch, fo viel uns befannt, 

außer dem ihm fchuld gegebenen Fegerifchen Starrfinn, — 

über welchen das Urtheil unferer Zeit von dem ber feinigen 

zum Theil abweicht, — Feine Thatfache geltend zu machen 

gewußt, welche fein Andenken in füttlicher Beziehung trüben 

könnte. Daß die utraquiftifchen E. Städte den Katholiken eben 

fo, wie bie Fatholifchen den Utraquiften wehrten, fich bei 

ihnen anzufiedeln und Bürgerrechte zu genießen, war freilich 

unebel, gefhah aber auch ohne Rofycana’d Willen und Be- 

fehl, da unverdädhtige Zeugniffe über feine ungewöhnliche 

Toleranz in Religionsangelegenheiten vorhanden find. Bet 

fpäteren Schriftftellern mußte Rofycana häufig auch für K. 

Georg herhalten: denn man legte den ganzen Widerftand, 

welchen 8. Georg Rom entgegenftellte, den zudringlichen 

Einflüfterungen Rokycana's zur Laftz aller gute Rath, fo 

hieß e8, war bei dem Könige vergeblih, da Rofycana alle 

feine Entfchlüffe beherrſchte. Wir Hören die Rebe wohl, 

vermiflen aber die entfprechenden Thatfachen; auch tft uns 

8. Seorg nicht als fo geiftunmündig befannt, daß er fi) 

wie ein Kind hätte von wem immer bereben und leiten laffen. 

Iſt die Meberlieferung wahr, dag K. Georg Rofyrana 

noch auf deſſen Sterbebette befucht habe, jo war das ohne 

Zweifel fein letter Gang auf dieſer Welt gemwefen: denn 

vier Wochen fpäter, Freitag den 22 März, folgte auch er 

456) Einige, wie 3. B. der Mönd Johann Wodnianffy (Aquensis) und 

Sigmund Dechant von Bunzlau, verbreiteten fpäter wirklich das 

Gerücht, er fei vor feinem Tode zur Erfenntuiß feiner fchweren 

Schuld als Bolfsverführer gekommen und habe fie auch in Ver⸗ 

zweiflung laut befannt: wenn aber foldes auf Wahrheit und 

offenbarer Thatfache beruhte, fo hätten diefen Umftand gewiß weder 

der Prager Domdehunt Johann von Krumau in feinem Briefe 

an den Legaten Rovarella vom 12 März 1471, noch auch Peter 

Eſchenloer verfchwiegen, der ausdrücklich fügt, Rokycana fei „in feiner 

Ketzerei verftodt” geftorben; und auch bei andern Schriftftellern 

fänden fi Spuren davon. 
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664 X Bud 10 Gapitel. 8. Georgs Tob. 

ihm ins Grab nad. Auch von ber Urſache und ben Um 

ftänden feines. Todes tft uns nichts mehr überliefert worden, 

al8 bag er an ber Waflerfucht flarb, und daß feine von 

Natur fchwere und maſſive Geftalt durch das Anfchwellen 

aller Glieder und der Fuͤße insbefondere zulegt der Unförm- 
lichfeit verfallen war. Als der Leiche die Eingeweide ent 

nommen wurden, fand man die Leber Halb verborben und 

einen Gallenftein in ber Größe eines Taubeneles, ben Bauch 
aber auf eine Spanne weit mit Fett überwachen. Die Leiche 

lag im Hauptfaale des koͤniglichen Hofes auf ber Altftabt 

ben Sonnabend und Sonntag über zur öffentlihen Schau 
audgeftellt; Montags ben 25 März wurde fie in ben koͤnig—⸗ 

lichen Gräbern bei St. Veit auf dem Prager Schlofie be 

ftattet.. Da man über die Perfon bed Thronfolgers unge 

wiß war, fo trat der Eönigliche Rath zufammen und bejchloß 

vorläufig alle Angelegenheiten in der bisherigen Weiſe fort- 

zuführen; Die vollgiehende Gewalt blieb vorzugsweife im ben 

Händen bed Prinzen Heinrich, Is erften Hüterd ber Krone 

und der Lanbesfleinode, und in denen ded Samuel von Hra 

def und Walecow, als Landesunterfämmererd und Bürger 

meifterd von Prag zugleich. 2°7 
Der fo fchnel auf einander erfolgte Tod ber beiden 

atraquiftifchen Häupter, des geiftlichen wie bes weltlichen, 

fonnte nicht anders als tiefergreifend auf eine Ratioa wir 

fen, welche ihre Eriftenz fo zu fagen gegen die ganze Welt 

zu fchügen Hatte und an Männern foldher Größe eben nidt 

457) Gregors von Heimburg Schreiben aus Prag vom 27 März 1471 

beransg. von G. Höfler im Oeſterr. Archiv, XII, 347. Diugos p- 

465. Procop Lupa& Ephemeris u. D. A. z Weleslawina Kalen- 

dät historicky zum 22 u. 25 März. Staff letopisowe fagen ©. 
203: Er wurde auf dem Prager Schloſſe im nenen Chor neben 

K. Ladiſſaw an der Seite zur St. Wenzelscapelle beftattet; aber 

feine Gingeweide wurden mit dem Gefäße bei der Mutter Gottes 

am Teyn neben dem Grabe M. Rokycanas beigeſetzt. 
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reich war; denn wie der gleichzeitige Annalift ſich ausdrüdt, 1471 

fo hatten beide, jener mit dem Wort, diefer mit dem Schwert 

Chriſti Kelch befchügt, und der König insbefondere „war bis 

in den Tod ftandhaft befunden worden im Empfangen ſei⸗ 

nes theueren Blutes." Es ift Daher Fein Wunder, daß ind» 

befondere bei bes Königs DVerfcheiden Weinen und Jammern 

durch ganz Prag erfcholl, und daß bei feinem Leichenbegäng- 

niß noch mehr tiefe Trauer ald Pracht herrſchte. Doch nicht 

allein die Utraquiften, auch viele Katholiken beweinten einen 

Herrfcher, von welchem es insgemein hieß, Böhmen habe 

feines leihen nicht gehabt und werde ihn auch nicht mehr 

Saben: denn wie er aus dem Schooße der Nation von felbft 

Hervorgegamgen war, fo ftand er ihr auch nie fremd gegen- 

über, wurde ihr vielmehr vor allen Andern ein weiſer und 

forgfamer Vater. *°° 
Nachdem wir in ber Erzählung ber Ereigniſſe felbft 

viele Angaben ber Zeitgenoffen über die Eigenthümlichfeiten 
feines Geiftes und Körpers angeführt haben, fo wollen wir 

diefelben hier nicht mehr wiederholen, fondern nur mit eini- 

gen vermehren, bie noch unerwähnt geblieben find. Herr 

Stibor von Eimburg bezeichnete ihn als „einen natürlichen 

Weiſen, ohne fchriftlihe Schärfung bes Sinne, (d. i. ohne 

Gelehrſamkeit;) es ſei der Ruf von ihm ergangen bis an bie 

Außerften Graͤnzen der Welt, wie hoch er alle Nachbarn an 

Weisheit und Gerechtigkeit überragte, fo Daß ber menfchliche 
Berftand feinen Einfichten faum zu folgen vermochte, und 

daß die Streitfragen, die vor ihm gelangten, bei ihm ein 

zureichenbered Urtheil als irgendwo zu finden pflegten; über: 

bies fei er ein Gegner ber Stolzen, ben Untergebenen ein 

458) Unwahrfheinlich if, was einige fpätere Schriftfiellee von den An- 

Händen erzählen, die das Begraben K. Georgs in der (fatholifchen) 

©. Veitokirche gefunden Haben foll. Wer hätte diefe denn erhoben, 

da das Prager Domcapitel, wie alle Feinde des Königs, Prag längfl 

yerlafien Hatten? 
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Beichüger und ein Bändiger der Ungehorfamen geweſen; bie 
Schmeichler wies er zurüd, bie Treuen fchirmte er, war 

freigebig gegen feine Diener, ein warmer Menfchenfreund, 

von feftem Charakter und unermübeter Thätigfeit” u. f. w. 

Auch einer feiner Hauptgegner, der polntfche Gefchichtfchreis 

ber Diugod, der aus übermäßigem Zelotismusd im ihm ben 

Ketzer zu verfolgen nicht aufhörte, befaunte dennoch, bie 

Böhmen hätten feinen Berluft vorzüglich deshalb bedauert, 

„daß er fich nie raſch erwieſen, Menjchenblut zu vergießen.“ 

Der Prager Eanonicus M. Paul Zibef bezeugt, er habe 

fich bezüglich des andern Geſchlechts unbefcholten benonmen, 

und habe auch die Sitte gehabt, jedesmal nad ber Tafel 

Audienzen auch dem Aermften zu ertheilen, der zu ihm um 

Gerechtigkeit oder um Hilfe flehend kam. Minder vortheil: 

haft ift die Bemerkung Gregor von Heimburg, daß er ind» 

befondere in fpäterer Zeit „je länger je Färger“ wurde — 

feitbem es naͤmlich entfchteden war, baß feine Söhne ben 
Thron nach ihm nicht erben würden: ein von dem Grund: 

fabe der Nichterblichfett der Kronen überall untrennbarer 

Uebelftand. 459 

Auch über des Königs Regierung und die Ideen, von 

welchen er ſich dabet leiten ließ, haben wir bereitd alles zus 

fammengeftellt, was aus gleichzeitigen und glaubwürdigen 

Quellen zu fchöpfen möglich war; ber Leſer iſt dadurch in 

ben Stand gefest, fich ein gerechted und wohl auch ein ein 

gehenderes und treffenderes Urtheil felbft zu bilden, als es 

459) Die hier angeführten Worte Herrn Stibors ſtehen in der Vorrede 

feines Buches Hädäani prawdy a 1Zi u. f. w. Diugod fagt p. 466: 

ex eo maxime a suis desideratus, quod in sanguine human 

fundendo non agebat se praecipitem. In Paul Zidek's für Kö 

nig Georg gefchriebenem Werke Zpräwowna (MS. in der BibL des 

Prager Domrapitels) ſtehen die betreffenden Stellen auf ©. 56 u. 

69. Bon des Königs Kargheit ſpricht Gregor von Heimburg im 

Schreiben vom 6 ehr. 1470 (Höfler’s Kaiferl. Bud, ©. 219.) 



K. Georgs Bedeutung in ber Weltgefchichte.e 667 

uns zu entwerfen gelingen möchte. Wir wollen und daher 

weder in diefen Gegenftand, noch auch in die Erörterung 

ber bis heute ftreitigen Frage einlaffen, ob Georg von Po» 

biebrab nach der Lehre der Fatholifchen Kirche ein wirklicher 

Ketzer gewefen, oder nicht. #9 Wir fchliegen mit der Hin- 

weifung auf einige Gefichtöpunfte, die bei der Unterfuchung, 
ob Georg von Podiebrad im großen Drama der Weltges 
fhichte eine bemerfenswerthe Rolle, und welche, zugedacht 

gewefen, nicht zu umgehen wären. 

Einer der Dichter des XVI Jahrhunderts, Johann Ja⸗ 

cob Manlius, verfuchte es König Georges Figur in der Ger 

fchichte mit folgendem Dyſtichon zu zeichnen: 

Nil aquilae, nil Roma minax, nil arma valebant 

Pannonis: invito sceptra vel orbe tuli. 

Doch wie treffend auch der heldenmüthige Kampf bes Koͤ⸗ 
nigs mit den Hauptmächten ded Mittelalters, dem Kaifer 

und dem Rapfte, fo wie mit dem ftärfften Vorkämpfer ihrer 

beider, dem Könige von Ungarn, charafterifirt ift: fo genügt 

doch die bloße Berüdfichtigung der Perfonen, und nicht auch 

der Verhältniffe und Grundfüge, die dabei hauptſächlich im 

Spiele waren, bier keineswegs; denn nicht darum führte 

man Krieg gegen Georg, weil er König, fondern weil er 

dem römifchen Hof ungehorfam war. Sein Ungehorfam war 

aber die Folge nicht etwa muthwilliger Laune, fondern ber 

gegebenen Berhältniffe, der Nothwendigkeit, das politifche 

Recht der Neuzeit in Böhmen zu fchirmen, welches die Firch- 

liche Auctorität von den Staatdangelegenheiten ausſchloß und 

ben Beruf der Kirche, nach allen Seiten ‚hin giltige Ent» 

460) Es wird genügen, wenn wir darüber auf das Urtheil zweier boöh⸗ 

miſchen Hiftorifer hinmweijen, welche beide dem Jeſuiten-Orden ans 

gehörten. F. Pubitfchfa fagt (Geſch. Bd. IX, ©. 273): Balbin 

(fiehe defien Epitome p. 559) — „wollte von einer Keberei König 

Georges nichts wiſſen. Auch ich will ihn der Keßerei, die ihm zus 

gemuthet war, nicht geradezu beſchuldigen“ u. f. w. 
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1471 ſcheidungen zu treffen, nicht anerfannte. Wir haben bereits 

oben bemerkt, daß Böhmen ber erfte Laienftaat der Chriſten⸗ 

heit geworden war, daß es alſo thatfächlicg zuerft die Bahn 

betrat, auf welcher gegenwärtig alle chriſtlichen Staaten, mit 
Ausnahme etwa des einzigen Kirchenftaates allein, fich bes 

finden. Die Gefchichte überhaupt gibt Zeugniß, wie jeder 
ſociale @ulturfortfchritt mit Opfern erfauft werben muß, 

welche für bie Urheber ftetd mehr ober minder fchmerzhaft 

fich geftalten. Auch K. Georg war bei der Geltendmachung 

feines Principes gezwungen, demfelben nicht nur fein haus; 

liches und perfönliches Glück, fondern auch den Frieden und 

Flor bes Landes, das Ziel feines fehnlichften Strebens von 

Jugend auf, zum Opfer zu bringen. Und wie ehemals MM. 

Johann Hus für das in Anſpruch genommene Recht ber 

freien Forſchung und yerfönlichen Ueberzeugung in Glan 
bensfachen, welches in unfern Tagen bereit alle Welt ge 

nießt, zu leiden hatte, fo wurde auch Georg von Pobiebrat, 
ber für feine Emancipation aus der Merardhifchen Bevor 

mundung fo ſchwer büßen mußte, ein Märtyrer ber Idee 

bes modernen Staated. Es ift Fein Zweifel, Daß wenn bie 

römische Eurie im Kampfe mit ihm nicht die Erfahrung von 

der Unmiderftehlichfeit Des neuen Elementes bereit gemacht 

hätte, fie in den großen Ummwälzungen bes XVI Jahrhun⸗ 

berts fich nicht hätte von blutigen Verſuchen abhalten laflen, 

biefelben mit aller Macht wieder rüdgängig zu machen. 

Richt geringer, obgleich fat nur negativer Art, ift be 

Bedeutung ber Geſchichte K. Georgs in der verhaͤngnißvollen 

türfifchen Srage. Die Hiftorifer des Halbmondreiches pre 

hen zwar nicht von ihm, ja fie fcheinen kaum feinen Namen 

zu fennen: und doch tft es gewiß, daß zur Ausbreitung ber 

Macht der Sultane in Europa, und insbefondere in ben 

Donauländern, nichts wefentlicher beigetragen hat, ald be 

zwifchen dem römifchen Hofe und K. Georg ausgebrochen 
unfelige Streit. Wir wollen auf der von mehreren Aus 
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ländern im Zeitalter Podiebrads oft und laut geäußerten 

Meinung nicht beftehen, daß wenn man ihn an die Spipe 

bes gefanmten Chriftenheeres gegen die Mohamebaner ges 
ftellt hätte, er unzweifelhaft ein Wiederherfteller der Herrs 

fchaft des Krenzes in Eonftantinopel geworden wäre; das 

Gluͤck der Waffen war von jeher überall mehr oder weniger 

zweifelhaft und wirb es auch immer bleiben: Niemand wird 

aber in Zweifel ziehen koͤnnen, bag wenn ber vworzüglichfte 

Schirmvogt ber Chriftenheit von bamals, König Mathias 

von Ungarn, feine Kräfte nicht in eben fo erfolglofem ale 

unrühmlichem Kampfe mit ben utraquiftifchen Böhmen ver- 

geudet und erfchöpft Hätte, er in ber Zurüdftauung ber Tür- 

fenfluth auf ber Thracifchen Halbinfel, wo fie noch neu und 
nicht fefigewurzelt war, ungleich größere Verdienſte und hoͤ⸗ 

beren Ruhm hätte gewinnen Fönnen. Es ift nicht eitel Ders 
muthung, wenn wir behaupten, daß Ungarn ben Mißgriff 

und die Schuld feines gepriefenften Königs hinterdrein durch 
ein beinahe zweihundertjaͤhriges blutiges Leiden abzubüßen 

hatte. Und daneben läßt ſich auch nicht verfchweigen, Daß 

jene zwei Männer, die vom Anbeginn in Eifer und Thätig- 

feit für die Zurückweiſung ber Türfen aus Europa allen 
Zeitgenoffen vorangingen, Johann von Capiſtran und Aeneas 
Sylvtus, Ihnen felbft vorzugsweife den Weg bis in das 

Herz der Chriftenheit badurch bahnten, daß fie bie Aufhes 

bung der Basler Gompactaten zuerft und zunächft herbei: 

führten, und damit al’ dem endlofen Iammer Thür und 
Thor öffneten, welcher diefer unfeligen That auf dem Fuße 

folgte. 
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reit3 von Eoncilien und Päpften ordentlich verbammt wors 

ben ; ihr Befchüger, Georg von Podiebrad, einft König von 

Böhmen, wurde vor Gericht geladen, und ba er ſich nich 

ftellte, al8 Keger verurtheilt; ber Krieg wurde ihm erklärt, 

ich erhielt den Oberbefehl in bemjelben, und allen Gläubigen 

wurbe angeordnet, mir und nicht ihm Beiftand zu leiſten. 

Rabſtein. Ich will gewiß dem apoftolifchen Stuhle 

ſtets Gehorfam leiften, aber diefe Dinge erfüllen mich fo 

mit Bermwunberung, daß ich nicht weiß, was ich dazu jagen 

fol. Wie konnte denn jener Georg, als Keber, zur koͤnig⸗ 

lichen Würde gelangen? Belehrt mich doch darüber, bemn 
ih war damald nicht im Lande anweſend. 

Wilhelm. Solches Fönnte Zdenkk freilich am beften 

felbft erflären, denn er war ber erfte Urheber bes Ganzen 

und auch der erfte Wähler: dba er num aber fo grimmig in’ 

Gegentheil fich verkehrt Hat, fo will ich dir's in Kürze fagen. 

Als nah K. Albrecht Tode große Zwietracht im Lande 

berrichte, wurde Georg von Kunſtat und von Pobdkebrad das 

Haupt einer Partei, und Zdenẽk ſchloß fich ihm als Freund 

an. Beide waren damald wie ein Herz unb eine Hand; 
beide bemächtigten ſich Prags, vertrieben daraus die Katho⸗ 

lifen, und fetten Rofycana wieder ein; und fich Daun mit 

Beute bereichernd, führten fie Labiflaw als erwählten, nicht 

als Erbfönig in's Land ein. Als nach beffen Tode auf dem 

Landtage ed fih um einen neuen König handelte, und bie 
übrigen noch unfchlüflig waren, wen fie wählen follten, kniete 
Zdenef der erfte vor Georg nieder und begrüßte ihn als König, 

worauf fogleich dad Wolf zu rufen anfing: es lebe Georg, 

König von Böhmen! Biele Katholiken murrten zwar Dagegen, 
die große Macht beider jedoch Eennend, mußten fie ſchweigen. 

Zdenek. Aus Abneigung gegen mich mengt Wilhelm 

Wahres und Falſches untereinander. Ich war freilich thätig 

für Georg, aber nur deshalb, weil er dem apoftolifchen 

Stuhle Gehorfam zufagte. 
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Wilhelm. Warum halfſt du ihm alfo Fatholifche Prie⸗ 

r vertreiben? Warum kämpfteſt du an feiner Seite gegen 

rich von Rofenberg, gegen die Meißner und Andere? Da- 

18 Hatte er ja dem Papſte noch feinen Eid des ˖Gehor⸗ 

nd geſchworen. 

Z3denek. Wenn gleich nicht dem Papſte, hatte er doch 

x viel verfprochen. 

Wilhelm. Da du aber dad Grgentheil in feinen Hands 

ngen wahrnahmft, warum brachft du nicht jeden Verkehr 

t ihm ab, und ftellteft als Glaubenseiferer dich ihm ent: 

gen ? 

Z3denẽek. Auch das wird zu feiner Zeit Antwort finden. 

agt mir nun aber, was follte ih thun, da mich Der heilige 

ater zum Anführer dieſes Kriege beftimmte ? 

Wilhelm. Entfebultige, Zdenẽk, in dieſer Angelegens 
it gab ed noch etwas neben dem Auftrage des Heiligen 

aterd. ch werde etwas weiter audholen, und hoffe, du 

irft nicht läygnen, Daß ich wahr ſpreche. Als Georg das 

cepter mit mächtiger Hund ergriff, wohnteft du nicht allen 

nen Berathungen bei? Hieß er etwas gut, ftimmteft du 

i, widerfprach er, marft Du auch dagegen; er nannte etwas 

eiß, du meinteft, e8 fei wie Schnee; fand er es ſchwarz, 

ſien es dir ein Rabe. Mit ſeinem Willen pluͤnderteſt du 

loſter⸗ und Kirchenſtiftungen, beraubteſt das Erbe der Herren 

m Neuhaus, deiner Vettern von Sternberg, und derer von 

mitic,°) und thateft viel anderes, wovon ich ſchweigen 

IH, um nicht zu Schmähungen Anlaß zu geben. Nachdem 

ı nun ſchon großes Vermögen gejammelt hattejt und innere 

a) Im lateinifchen Urtert lautet tiefe Stelle: Post auctore Georgio 

monasteriorum et ecclesiarum dos per te destructa est, here- 

ditas dominorum de Nova domo. tuorum patruorum Siernber- 

gensium, itemque illorum de Smirziez expilata est etc. (Tas MS. 

ſetzt „illorum de Stinguicz,* durch irriges Leſen anftatt „Smyrzicz.*) 

Zdenek von Sternberg wurte im Jahre 1453 Vormund ver Waiſen 
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Unruhen kommen ſaheſt, da bie Empörung bei ben Einen 

fchon begonnen hatte, bei den Anderen bereitd im Anzuge 

war, ba fegteit du täufchende Hoffnungen auf das Unge⸗ 

bührliche, verfammelteft um dich neuerungsfüchtige Genoffen 

und fchloßeft mit ihnen eine Art: neuen Bundes. 

Zdenẽek. Auf verftedte Weife greift du meinen guten 

Ruf an, als wollteft du etwas Uebles bebeden. Wirſt du jo 

fortfahren, dann, meine Herren, werde auch ich nicht ſchweigen. 

Rabftein und Shwamberg. Sprid offen, Wilhelm, 

und laffe alle redneriichen und fophiftiichen Bilder bei Seite. 

Wilhelm. Ich werde alfo offen jagen, mas ich ver 

decken wollte: nach neuer Erhebung, nach der FEöniglichen 

Würde hat dich gelüftet. 

Zdenök. Gott it mein Zeuge, daß folches nie mir in 

den Sinn gefommen! Wie hätte ich daran gedacht, da nur 
den weifeften, den waderften der Männer ſolches mag ge 

Iingen ? Habt ihr ein Beijpiel doch an diefem Georg, ber, 
weil unwürdig erhoben, mit Recht jetzt geftürzt wird. Damit 

mir nun nicht alſo auch gefchehe, daß man mich mit gr% 

Berer Schmad vom Throne ftieße, ald bie Ehre wäre, mit 
ber ich ihn beitiegen, fo ftelle ich mich mit meinem Stande 

zufrieden und trachte nicht nach Höherem. Bür ben fathe 

lifchen Glauben jedoch alles zu leiden war ich ftet8 bereit. 

Leute, Die ihre Zunge nicht recht im Zaum zu halten wiſſen, 

reden allerleı: ich aber werde Unwahrheit mit der Wahrheit 

ftet8 niederfchlagen. 

Wilhelm. Worte hören, die Thaten fehen wir. Ich 

will nur fagen, was du weiter noch gethan. Auf deinem 

nah Johann ven Smific, nach welden anch die Herrichaft Raub: 
nie auf ihn überging. Mitvormund war Iohann der Neltere von 

Nabftein, ehemaliger Burggraf von Wydehrad und ſowohl des 

Kanzlers Prokop ala tes Propſtes Johann des Jüngeren (Les Ber: 

faſſers tiefes Geſprächs) leiblicyer Bruder, nicht aber Vetter, wir 

wir bisher geglaubt. 
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Schloſſe Grünberg, einem Kloftergute, nach welchem bu bei 

beiner überfchwänglichen Liebe zur Geiftlichkeit, zum. apofto> 

liſchen Stuhl und zu Gott langteft, famt ihr, der Breslauer 

Biſchof Ioft, Iohann von Rofenberg, beide Buriane von 
Guttenftein, Bohuflam von Echwamberg.und Andere zufam- 

men. Du, der du an Umficht und Klugheit reich bifl, über- 

rebeteft fie leicht, daß vielerlei im Königreiche der Beflerung 

bebürfe, um bie Leitung bderfelben in beine Hände zu be- 

fommen; da fei Die Münze, hier Rechte, dort Gott weiß 

welche Freiheiten von Georg verlegt worden, zxiefeft du und 

verfprachit fie zu fehirmen, du, der du felbft ihr größter Zer⸗ 

ftörer werden follteft; fo gefellteit bu dir mächtige Genoſſen 

bei und fannft auf Empörung. Wir aber, die wir den Fries 

den liebten und wohl merften, wohin bad alles ziele, wurden 

nicht dazu gerufen, damit wir nicht hindernd in den Weg 

träten. Aus Liebe zum Wohl des Waterlandes famen wir 

dann, ih und einige Andere, in dem Städtchen Neuhaus 
mit Dir zufammen; unter anderen war auch unfered Johanns 

leiblicher Bruder, der Kanzler Profop da, ein Mann von 

nicht geringer ©elehrfamfeit, Humanität und Klugheit. Als 

die Berathung begann, fingit du nach deiner alten Sitte vor 

allen zu reden an, und alled gegen Georg bereitd Ermähnte 

wurde mit großer Uebertreibung vorgetragen. Und als wır 
erflärten, dag alled- gut gemacht werden würde, wollteft du 

dennoch fein Mittel zum Frieden annehmen; ja mit herri- 

her Machtfülle, als glänzte jchon die Krone auf deinem 
Haupte, verwarfit du alles, was wir fürd allgemeine Befte 

fejtgeitellt hatten; und was das bedeutendite ift, höret Doch, 

meine Herren und Freunde! als Zdenef öffentlich gefragt 

wurbe, ob er -um Des katholiſchen Glaubens willen den Krieg 

gegen bie huſitiſche Ketzerei führen wolle, bekannte er öffent» 

lich mit einem Eide, feine Sache fet es nicht für den Glauben 

zu forgen, das gehe den Papſt an, er werde fo wenig, wie 

die Vorfahren, diefe böhmiſchen Uebelſtände zu bejeitigen vers 
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mögen, ihm handle es fich aber um die Freiheit, um bad 

Recht und die Münze, damit fie fo werden, wie bad Land 

fie brauche, da waren feine Worte. PVertragen fich dieſe 

Aeußerungen mit deiner jegigen Sprache? Sollen wir dir 

eine oder zwei Zungen zumuthen? Steh’ doch Rede, ich will 

eg gerne hören. 

Zdenef. Es gibt Menschen, bie nicht im Stande find 

etwas vorqutragen, ohne zu läftern und zu verläumbden. Ich 

und meine Yreunde haben feine unerlaubten Bünde - ges 

ſchloſſen: Da wir jedoch die mannigfachen Bedrüdungen ber 

Katholiken fahen und bemerften, wie Georg Gott und ber 

heiligen Kirche untren geworden, achteten wir das allgemeine 

Wohl höher als unfer eigenes, und fchloßen den Bund, ben 

du bezichtigft, in allen Ehren. Und wahrlih es war auf 

dem Neuhauſer Tage nicht räthlih, vor Dir umd anderen, 

Die ihr, wie die That zeigt, im Glauben ſchwankend gewors 

ben, ded Bundes Geheimniffe zu enthüllen und Perlen den 

Säuen vorzuwerfen; auch hatte ich Damals noch feinen be 

flimmten Auftrag vom apoftolifchen Etuhle erhalten. Sobald 

aber derjelbe anlangte, befchloß ich, wie ein treuer Sohn 

dem.heiligen Vater gehorfam zu fein, und will auch, fo weit 

mein Leben reicht, feinem Befehl nachkommen. Warum weis 

gerft Du dich zu gehorchen, der du für einen Katholiken did 

ausgibft ? 

Wilhelm. Bid ich dich ale großen Prälaten erbtide, 

werde auch ich Dir folgen. Welch’ ein Gluͤck wird das-für bie 

Prager Kirche fein, einen folhen Erzbiichof zu haben! und 

ich werde es endlich einfehen, daß du mit Recht Herr auf 

Raudnic geworden bift, Da und ja von dort der Hort und 

Meifter des Glaubens gekommen. Hättet ihr jedoch das 

Werf nach gemeinfamem Rathe angegriffen, und es nicht 

mit umlauteren Tenunciationen an den Wapft befledt, es 

würden heute alle an dem mitwirken, was alle gutgeheißen 

hätten. 



Johann von Rabftein’s Dialog. 677 

Zdenẽek. Und follten wir etwa bich und Deines Gleis 

hen zu Rathe ziehen ? 

Rabftein. Möge Wilhelm fich fehügen, wie er kann; 

ich halte allerdings dafür, daß es in dieſem Lande viele 

Katholiken gibt, Die fo gut Rath zu fchaffen gewußt hätten, wie 

ihr. Warum habt ihr ihnen euere Abfichten nicht mitgetheilt? 

Zdenek. Zu rechter Zeit ſchweigen ift zuweilen der 

‚weifeite Rath. | 

Wilhelm Ich will etwas noch fchlimmeres jagen. 

Zdenek hat die Verhandlung in Glaubensjachen allerdings 

vielen Katholifen, aber folchen anvertraut. und aufgetragen, 

Die leichtfertig, ungebildet, Randläufer und Diebe waren. 

Zdendf. Dad Haben unfere geiftlichen Vorſteher ger 

leitet, weife und ausgezeichnete Männer. Doch wie Das 

Spridiwort fagt, gäbe der Papft und einen Stod zum 

Herrn, auch dem müßten wir Folge leiften. 

Wilhelm. Ich befchuldige nicht den Papft, fondern 

euch, die ihr ihm falſch berichtet, und wenn Jemand, der 

die Dinge befjer fennt als ihr, anders urtheilt, ihn gleich 

verdächtigt, ihn ald Abtrünnigen, als Keberfreund denuncitt. 

- Darum ziehet ihr aus der Mitte des Poöbels gefügige Idio⸗ 

ten, wenn fie auch mit Doctortiteln fich ſchmuͤcken, an euch 

heran, empfehlet fie dem römiſchen Etuhle und benehmet , 

Dadurch ber Sache das Gewicht, welches ihr derjelben erft 

ſchafſen folltet. 

Schwamberg Wohin verfteigft du dich, Wilhelm ?. 

Der roͤmiſche Stuhl handelt immer mit ber beften Webers 

zeugung und mit Weisheit, und ed geziemt fich nicht, fein 

Anfehen berabzufegen. 

Wilhelm Ich erzähle Thatfachen, über das Recht 

zu urtheilen bin ich nicht competent. 

Zdenẽek. Das oberfte Recht ift des Papftes Wille, 

welchem um ihres Seelenheiles willen alle Menfchen ges’ 

borchen follen. Dies ift mein feiter Grundiag. 
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Rabſtein. Zweiſelsohne führt der apoftolifche Stohl 

feine Angelegenheiten fo, Daß man anderswo größere Weid: 

heit faum finden fönnte. Die Menfchen aber find fterblich, 

und wie viel Kunft die Weisheit befigt Das Böſe zu hin: 

dern, fo viel Kunſt befigt auch die Bosheit, um die Weis 
heit zu täuſchen. Darum klingt der Grundfag des Kirchen⸗ 

rechts nicht uneben, daß der Papſt irren und beirren, ver 

gefien und fehlen fann, die Kirche aber, Chrifti Braut, bleibt 

immer unfehlbar. Ob in Zdeneèks Sache der Papſt oder je, 

mand Anderer der Beirrende war, Fann ich nicht fagen, ba 

ich mit derjelben-nicht genug vertraut bin. 

Wilhelm Ich führe nur Tharfachen zum Beweife 

an, ihr mögt felbft Darnach urtheilen. Habt ihr, meine Herren 

und Freunde! je gehört, ed fei im Recht begründet, daß 

Kinder im Mutterleibe in Bann gethan, den Sterbenden 

während des Interdictd Die Abfolntion, außer für Geld, vers 

fagt, und das Interbict jelbft auch Da verfüudigt werde, wo 

feine Schuld ftattgefunden ? 

Zdenek. Davon weiß ich nicht. Cage, wo ift dad 

geichehen ? | 

Wilhelm. Dergleichen ift genug geſchehen; um Ans 
. berer zu geichweigen, hat euer Elias, nicht der ‘Prophet am 

Karmel, fondern der erlauchte Apoftat der weißen Prämon— 

ftratenfer, Dem auf euere Bitten, feines befonderen Aberwitzes 

. wegen, Die Verwaltung des ganzen Ordend anvertraut ward, 

ähnliche Dinge nicht felten begangen. ®) 

b) Der hier etwas uncorrecte und dunkle Urtert fagt: Helias vester, 

non tamen (MS. tantunı) Carmelites propheta, sed illustris al- 

borum Praemonstratensium apostata (Ms. apostolus), cui ad 

vestras preces totius. ordinis snmma ob ejus singularem stolidi- 

tatem commissa fuit etc. Diejer (oben in der Geichichte ceft: 

genannte) Elias, ein chemaliger Huftt, war jegt zugleich Pfarrer 

in Neuhaus und Adminiftrator des Leitomyſchler Bisthume. 
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Schwamberg. Auch ich hörte folhes von Vielen. 

Zdenek. Eitel Geklatſch. Wo ward denn das Ins 

terdift rechtswidrig publicirt? 

Wilhelm. Ueberall, wo der Gutsherr, um Frieden 

zu haben, feiner ber Friegführenden “Parteien ſich anfchließt. 

Und ich will etwas noch Auffallendered erwähnen: wer fich 
nicht ald Zdenèek's Freund und Lobredner erweift, wird offen 

mit dem Banne belegt. 

Zdenèek. Gottes, nicht mein ift Die Ehre. Wer mir 

und dem Kriege Gottes, den ich führe flucht, flucht dem 

Statthalter Chrifti, folglich Chriſtus Gott felbft, und verfällt 

nah ©. Raul mit Recht dem Banne. 

Wilhelm. Wäre das ein Krieg Gottes, den du führft! 

Es gäbe dann nicht fo viel Raub, Mord, Brand, Klofter: 

zerjtörung und. Jungfrauenfchändung dabei. Iſt denn das 

ein Krieg Gottes, in welchem das Chottfchauer Nonnenklofter, 

das in fo vielen vergangenen Etürmen erhalten blieb, nun 

in Echutt und Afche ſank, und feine frommen Sungfrauen 

fammt ihrem Propfte auf den Bettelitab famen, indem ihr 

ganzes bewegliches und unbewegliched Nermögen von deinen 

Kriegern ausgeplündert wurde? Dasfelbe thatft bu dem Tep- 

ler Klofter, was ſich faum Die Hufiten, die Taborer und 

Wiklefiſten erlaubt haben würden. Was foll ich dann fagen 

von Entblöffungen ehrbarer Frauen, Ermordung von Säug- 

lingen, von Niederbrennung ganz fatholiicher Dörfer, wegen 

ber fich jo manche Getreue aus Nerzweiflung felbit erhäng- 

ten? Bei allen Heiligen! das nennft Du einen Krieg 

Gottes? Solche Dinge gefchehen auf Vefehl bes Statthal⸗ 

ters Chriſti? 

Zdenek. Durch das Schwert entſtand dieſe Sekte, 

durch das Schwert muß ſie untergehen. Menſchlichkeit ver— 
dient der nicht, wer der Menſchlichkeit unwürdig ſich be⸗ 

nimmt. Die Ketzer ſind mit dem Banne belegt, das Kreuz 
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ift gegen fie verfünbigt; hilft eim Katholik nicht gegen fie, 
fo hilft er ihnen, und verdient diefelbe Strafe, wie fte. 

Wilhelm. Gott verlieh allen Thieren angebome 

Waffen, den Hirfchen Geweihe, den Ebern Hauer, ben Pfer⸗ 

den Hufe, nur der Menfch wird nadt und waffenlos gebo: 

ren: aber ihm wurde Vernunft zu Theil, die alle Waffen 

erfeßt. Darum wollte Gott, daß wir alle unfere Angelegen 

heiten vernünftig einleiten, und nicht thöricht in Gefahren 

“begeben, den Himmel nicht durch Anſprüche auf wunderthä— 

tige Hilfe verfuchen. .Was ehemals der römifche Kaifer, der 

König von Ungarn und Böhmen im Verein mit vielen und 

mächtigen Fürften und Gemeinden faum zu unternehmen fid 

getraute, Das wagt ihr allein, ohne alle fremde Hilfe, ohne 

Rath und Zuftimmung Anderer, welchen doch an ber Aus: 

rottung der Keßerei nicht weniger ald euch gelegen war, 

Warım habt ihr den übrigen Baronen und dem Adel über 

haupt eure Abfichten nicht eröffnee? Warum, wenn die es 

fahr eine allgemeine fein fol, wurden eure Berathungen und 

Beichlüffe insgeheim zumege gebracht? Aber, freilich wohl, unter 

dem Dedel barg fich die Schlange. Der follte König, jener 

Erzbiichof, ein anderer Kämmerer, ein vierter Kanzler wer 

ben. Die Hoffnung ſchlug fehl. Nun helfe, was helfen fann: 

ihr erfaßt den Glauben, den manche von euch früher felbit 

‘verfolgten, und weil e8 nun feine andere Hilfe mehr gibt, 

fo übt ihr mit Zdenek unerhörte Grauſamkeit und Tyrannei 

aus. Das ift nicht der Weg, un das Königreich und Den 

Glauben zu reformiren und zu heben, jondern um fie zu 

Grunde zu richten. O wüßte Doch der Papft alles Lichel, 

das ihr ftifter! wüßten Doch wenigftend die Gardinäle und 

Legaten dardm! Ihr wißt es aber ſchlau zu verhindern. 

Kömmt ein Legat, muß er nad) euerem Rath außerhalb der 

Gränzen berumziehen, doch nicht ins Land herein gelaften 

werden, noch mit denen zufammen kommen, Die es nicht mit 

euh halten, damit eure Bubenftüde weder verrarhen nod 
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gehindert werden; und will dennoch jemand mit der Wahrs 

heit bis au ihm dringen, fo fchreit ihr ihm gleich als Ketzer 

und Abtrünnigen aus, 

Zdenek. Mir klingen fohon die Ohren von all bem 

©emäfche, was bu da vorgebracdht; ich wollte Dir zümen, 
aber ich fehe, daß du von Natur aus nicht umhin kannſt, 

alles ins Böfe zu verkehren. Nie ftrebte ich nach der Krone, 

ba ich aber das Unrecht fah, welches geübt wurde, ftand ich 
ein für die Wahrung unferer Rechte und Preiheiten. Später 
famen die apoftolifchen Befehle, Die ich vollziehe, und bis 

zum Blutvergießen zu vollziehen nicht aufhören werde, in 

ber Hoffnung, daß für den Verluft zeitlicher Güter mir Gott 

mit feiner Gnade in der Ewigfeit lohnen werde. Ich Täugne 

nicht, Daß einige Kirchen zerftört wurden, welche Die Ketzer 

Durch ihre Beſatzungen in Räuberhöhlen verwandelt Hatten; 

um größered Uebel zu verhindern, haben wir gethan, was 

durch die Umstände und Stürme der Zeit geboten war. Alles 

Vebrige, was du noch vorbringft, iſt nur Ausgeburt beiner 
Dreiitigfeit ohne Gleichen. 

Wilhelm Du lieber Gott! Wo wäre denn mehr 
Dreiftigfeit zu finden, als bei dem, der fich unterfängt, über 

das 2008 von Königreichen au entfcheiden, Könige zu ver- 

treiben, und dann fich bemüht, unfere Augen funftvoll zu 

bienden? Und wenn du fagft, du habeſt apoftolifche Bes 

fehle erhalten, fo weiß Ich Doch gewiß, Daß fie nicht gefom- 

men wären, wenn ihr fie nicht durch eure falfchen, gottlojen 

Berichte entlodt hättet. 

Rabftein. Ich Habe allerdings von höchft ausgezeich- 

neten Vaͤtern gehört, daß wenn dem Papfte alle Schwierig« 

feiten der Unternehmung befannt gemacht, worden wären, er 

tn dieſer Angelegenheit mit feinen Befehlen nicht fo geeilt 

hätte. Befannt tft aber, daß Einige der Eurigen fehr Drin- 

gend darum baten, und daß das Ganze als fehr leicht ans - 

gefehen wurde. In diefem Glauben gab ber römifche Papſt 



682 Beilage zum X Buche. 

feine Einwilligung ; denn warum hätte er fie verweigern 

follen? Hatte er Doch längft es dahin zu bringen gejucht, 

daß die Etirne einiger Böhmen niedergedrüdt werde. °) 

Wilhelm. Ich berufe mich ſelbſt auf Zeugen euerer 

erften Verbindung, daß nicht alle. deine Genoffen folidarijd 
dich vom apsftolifchen Stuhle zum Anführer verlangten. 

Zdendf Wie vielerlei Verbindungen du zählft, weiß 

ich nicht: ich fenne nur einen einzigen katholiſchen Bund 

zum Heile 'unferer Seelen. Meine Mitfämpfer für Den 

Glauben wählten mich zeitweilig zu ihrem Führer; fpäter 

ernannte mich der apoftolifhe Stuhl aus eigenem Antriebe 

zum oberften Befehlshaber im Kriege. 

Wilhelm Die erfte Verbindung wurde in Grün 

berg geichlofien, wo vom ©lauben noch feine Rede war. 

Einen zweiten Bund fchloßt ihr, ihr neuen Glaubenshelden, 

in Olmütz mit dem Könige von Ungarn, zum Schuß ber 

römifchen Kirche. d) Nun verbinden ſich Einige von euch 

fhon zum dritten Male, um neutral zu bleiben und Frieden 

zu genießen. Um und glauben zu machen, daB Dich ber 

Papſt aus eigenem Antriebe zum Befehlshaber ernannte, 

bebürfte e8 mehrerer Beweife. Mit der feinften Schlauheit 

brachteſt du die Siegel aller deiner Genoſſen zufammen, 

um ein Schreiben tm Namen aller, doch ohne ihr Wiffen, 

zur Sättigung deines Ehrgeizes nah Nom, und wohin 

fonft es dir gefiel, fenden zu koͤnnen. Dobrohoft von Rons—⸗ 

perg ging an ben vömilchen Hof, und was er dort that, 

c) Diele wichtige Stelle lautet im Original: Audivi certe patribus 

ex clarissimis, si haec res adeo difficilis nota reddita fuisset 

summo pontifici, numquam in hoc negotio adeo cito mandala 

forent. Sed petitum scimus cum instantia ab aliquibus ex ve- 

stris, facillimum judicatum— Credens concessit pontifex Roms- 

nus: quid enim denegarcet? qui dudum illud, quatenus frons 

aliquorum contera ur Bohemorum, persuadere laborabat. 

Es wird hier ohne Zweifel auf die Olmützer Verjchreibung vom 

22 Aug. 1468 angeipielt. 

d 
— 
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it wohlbefannt; was ferner dein abtrünniger Doctor Hes 

lias, was der Prior von S. Benigna, wad Bruder Johann 

von Faden und ein ganzer Schwarm geringer Leute dort 

zu verrichten hatten, war meined Wiffens nicht dem Willen 

Aller gemäß. Sechs Siegel Haft du freilich tetöft in dei⸗ 

ner Gewalt. 

Zdenek. Wäre ich nicht fo geduldig und nähme ich 

feine Ruͤckſicht auf die Gebrechlichteit deines ſchwachen Köoͤr⸗ 

pers, du follteft die Schwere von Zdendfs Arm empfinden, 

Wilhelm! Im Zweifampfe müßteft du mir deine Ausſa⸗ 

gen beweifen, oder ich lehrte dich mit Einfchlagung deines 

Mundes, wie es fich ziemt von edlen und flarfen Männern 
zu reden. Freilich; an dem Gezirpe einer Grille ift nichts 

gelegen. ' 

Wilhelm Er zürnt. Sage Einem die Wahrheit, 

und er ſchlägt Dir den Kopf ein. 

Zdendf Wohlan denn; Du Narr! Da Du ed willft, 

fo möge das Echwert unferen Streit entfcheiden! _ 

Rabftein. Gott ift mein Zeuge, dag mir das Wohl 

aller getreuen Katholifen ſehr am Herzen liegt. Toch fchon 

in der Fremde hörte ich verfchiedene Fürften und große Hers 

ren fich befchweren, daß ein fo fchredficher Krieg ohne ihr 

Wiſſen und ohne ihren Rath begonnen wurde; um: fo be 

greiflicher wird es, daß behmiſche Fatholifche Barone fich 

Dadurch verlegt fühlen. Hätteft du doch früher alle zur Bes 

ratbung berufen, nnd wäreft du mit der Zuftimmung Aller 

- ihr Führer geworden! 

Zdenẽek. Gefchehenes ift nicht ungefchehen zu machen. 

Doch das begonnene Werk wird mit Gottes Hilfe bald das 

gewünfchte Ziel erreichen. 

Wilhelm. So gering achteft bu bie Zahl der Katho⸗ 

liken, damit Du nur nach eigenem Gutdünfen fchalten koͤnneſt! 

Zdendf. Ihr habt zu gehorchen, wollet ihr- andere 

Katholifen bleiben, und der Papft hat zu befehlen; es fagt 
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der Topf nicht zum Töpfer: warum formft du mich alfo? 

Kun doch, ihr werdet in Kurzem fehen, daß der durchlauch⸗ 

tigfte römifche Kaifer, der König von Ungarn und die Reiche: 

fürften mit mächtigen Heeren und und unferem Glauben zu 

Hilfe in diefes Königreich kommen werden. 

Schwamberg (bei Seite, zu Rabftein). Was fagt da 

Zdenek, lieber Johann? Soll eine ſolche Menge Fremder zu 

unferm Verderben in’d Land kommen? Die richten ja bie 

Bauern zu Grunde, verwüften bie Felder, plündern alles 

aus und nehmen vor Hunger bei Freund wie bei Feind: ob 

fie aber damit das Kriegsgefchid entfcheiden und die Feinde 

in ihren Schlöffern bewältigen werden, fteht noch dahin. 

Rabftein. Ich will laut fprechen, damit unfer Ges 

flüfter feinen Verdacht errege. Schwamberg frägt, ob wirklich 

alle diefe Mächte Zdenek zu Hilfe fommen werben? Ich be 

merfe, daß davon fchon lange Die Rede ift, auch wendet ber 

Papft viel Mühe daran, daß es gefchehe; darum wird aud 

das Königreich jedem als Beute angeboten, der ed erobern 

mag. e) Viele Yürften jedoch werden nicht kommen, weil fie 

unzufrieden find, wie ich fehon bemerfte, und weil fie aud 

für ihr eigenes Land fürchten. Erinnern wir uns, wie viele 

ihrer zu Papſt Martins Zeiten mit den Legaten und mit 

großen Kriegsheeren unter dem Zeichen des Kreuzes herans 

gefommen waren, welche dann nach Verluſt von Ehre und 

Gut, zur Schmah bes Fatholifhen Glaubens, fich glüd: 

lich priefen, wenn fie auf der Slucht nur das bloße Leben 

retteten. Der König von Ungarn hat zwar alle böhmijchen . 

Katholifen in feinen befonderen Schu genommen : in ber 

betreffenden Urkunde gibt ed aber eine Menge verdedter 

Klaufeln und Ausflüchte, wenn man fie genauer durchfieht. 

Er hat mit den Türken genug zu thun. Im vorigen Jahre 

hat er zwar großen Koftenaufwand geführt, wir befennen ed, 

e) Orig. Eas ob res regnum hoc occupanüi concessum, praedae 

expositum est. 
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Doch war der Nugen für den Glauben nur gering, wir neh⸗ 

men ed an dem Verderben der Katholifen wahr. Nun wird 

er ſchon gleichgiltig, weil er ein Ungar ift; und ihr wißt, wie 

weit man fih auf Glauben, Beitändigfeit und Kriegsglüd 

der Ungarn, insbefondere den Böhmen gegenüber, verlafjen 

fann.') Und wenn ihr etwa glaubt, daß er mit Gold helfen 

werde, jo weiß man, baß ber Ungar auch Gold nicht ver, 

geudet ; und wie reich auch dad Land an Goldadern ift, der 

König hat. deffen doch nie vollauf. Der polnische König hat 

fich durch den Krieg mit Preußen entfräftet, ruht daher jetzt 

aus, und läßt fich mit Georg in unbekannte geheime Ver⸗ 

bindungen ein. Der römifche Kaifer tft nie fampfbereit und 

feine Stände wiſſen faum das gemeiufte Raubgejindel ab- 

zumehren. Darum fteht e8 bei Gott, ob fie fommen oder 

nicht ; ich wenigftend bezweifle es fehr. 

Zdenef Wir wollen alle Hinderniffe und Schwierig- 

feiten ihres Kommens befeitigen; wir forgen für Proviant 

und ihre fonftige Nothdurft aufs Eifrigfte. 

Wilhelm Mögen fie nur fommen, deshalb biit du 

noch nicht Sieger; was fchlecht begonnen, endet felten gut. 

-Shwamberg. Ich glaube ed wirb fihwer fein, fie 

f) Rex Hungariae Mathias omnes catholicos Bohemos suam in specia- 

lenı protectionem suscepit: sed in literis suis tacitae clausulae 

facilesque latent evasiones, quemadmodum diligenter intuenti 

apparet. Turcum hostem crucis — pertimescit. Multas expensas, 

multas superiori anno idem rex fecit impensas : id fatemur 

quidem, pauca tamen fidei 'exstat utilitas, catholicos destructos 

aspicimus. Jam tepet, quoniam Hungarus est; Hunorum autem 

quae virtus, quae constanlia, quae praeserlim contra Bohemum 

victoria semper exstiterit, vos ipsi Jjudicate etc. Aus diefer Stelle 

erhellt es insbefondere, daß diefer Dialog im Jahre 1469 geſchrie⸗ 

ben wurde, als man auf dem Reichstag zu Regensburg über einen 

großen Heereszug aus Deutfchland nach Böhmen verhanvelte, und 

K. Mathias noch. nit in Olmüg zum Koͤuige pon Böhmen ge⸗ 

wählt worden war. 
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alle zur Hcerfahrt geneigt zu madjen. Kommt ed aber dazu, 

fo ift das Werberben des Landes gewiß, ihr Sieg ungewiß. 

Rabftein. Nimm e8 nicht übel, Zdenef, wenn id 

fage, was ich denfe. Nehmen wir an, daß, wie Du fagil, 

mit dem Kaiſer die Kur: und Reichsfürſten alle nach Boͤh⸗ 

men ziehen, daß die Ungarn, Polen, Slowaken, Waälſche, 

und wenn du willft, auch bie Franzoſen, Engländer und 

andere mehr fommen: je größer ihre Zahl fein wird, um fo 

eher werben fie müflen den Rüdzug wieder antreten. Denn 

wo findet fih Nahrung für fo viele, wo ganze Gegenden 

wüßte, ganze Dörfer in Echutt liegen. Was dort. an Speiſe 
und Futter war, wurde in die umſchanzten Orte geichaftt, 

welche an Georg halten, und deren Eroberung weder jchnell, 

noch leicht erfolgen wird, jelbit wenn den Chriſten die Tuͤr— 

fen helfen wollten. Denn außer der Hauptitadt Prag hat 

Georg in Böhmen allein 46 wohlbefeitigte Städte inne; 

außer dem Prager Sihloffe dienen ihm 72 mächtige Berg 

fchlöfler, ungerechnet die feften ige, welde Durch Mauer: 

werf, Gräben oder Waffer gefchügt find. ©) Glaubt ihr, es 

werde möglich fein, alle dDiefe binnen einem Jahre zu erobern? 
Nicht einmal im Verlauf mehrerer Jahre, wie gewiß Jeder 

zugeben wird, ber die böhmijche Etreitbarfeit und Macht 

kennt; reicht doch ein Jahr faum hin, um ein einziges Schloß 

zu bezwingen. Da nun die Felder brach liegen, und bie Ge 

treidevorräthe alle in Die feiten Orte gefchafft find, beren 
Einnahme in kurzer Zeit unmöglich it, fo muß das Heer 

entweder große Vorräthe an Nahrungsmitteln felbft mitbrin: 

gen (und Die umliegenden‘ Länder find gewohnt, dieſe aus 

Böhmen zu beziehen) oder es bleibt ihm unverrichteter Dinge 

nur ein fluchtähnlicher Rüdzug übrig. Ob das dem Fathe 

g) Post urbem regiam Pragam Georgio in sola Bohemia ser el 

XL bene munita exstant oppida ; post arcem Pragensem duo et 

septuaginta fortissima montana habet castella, fortalitiis vallo, 

" fossa aquisve munitis plerisgue non numeralis. 
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liſchen Glauben zu Nut und Frommen gereichen wird, magft 

bu, Zdendf, felbft einfehen. 

Zdenek. Da du unter den Kirchenprälaten eine fo 

hohe Stelle einnimmft, Rabftein, follteft du des Papftes Ans 

ordnungen nicht fo leichtfertig beurtheilen ; ich fage dir fols 

ches ald Freund, es wäre mir unlieb, wenn beine hohe 

Würde Gefahr Tiefe. Noch immer weiß ich nicht, was bu | 

finneft, da du Dich neutral hältft und weder und noch den 

Ketzern helfen willft. Längſt find über Dich und über Schwam⸗ 

berg beim Legaten Befchwerden eingelaufen, daß ihr den Ke- 

gern die Einfuhr des Salzes nicht wehret und auch gewiſſe 

Zufammenfünfte mit ihnen habt. Darum ermahne ich befon- 

ders dich, Nabftein, daß du nicht auf Wilhelmd Wegen 

wandelft; denn wir wiflen, was einem Prälaten ziemt. Gebt 

alfo beide diefe Neutralität auf und verbindet euch dem apo⸗ 

ftolifchen Befehl gemäß mit ung. 

Schwamberg. Seitdem ich Großmeiſter in Strafonic 

geworden, gedachte ich nie anders, als den apoftolifchen An⸗ 

ordnungen nachzufommen: was aber unfer Johann hier fo 

ſchön aus einander gefegt hat, ift die reine Wahrheit. Das 
meinem Orden gehörige Schloß hat ſich bisher der Ketzer 

nur mit Mühe erwehrt, und ift derart gelegen, daß ich ihnen 

in feiner Weiſe fchaden fann. Da ich alfo euch unnüg und 

ihnen ſtets preißgegeben bin, fo verftche ich nicht, warum 

ihr nach meinem Schaden fo begterig fein folltet. Ich gebe 

den Feinden fein Salz, fuche feine Einverftändniffe mit ihnen, 

am Frieden aber ift mir gelegen, ber euch freilich zumiber 

ift. Wer anders von mir fpricht, fagt nicht die Wahrheit. 

Rabftein. Ich Habe unter diefen Werhältniffen mich 
ftet8 gemäßigt benommen: jeßt aber erfenne ich die Wahr- 

. beit der Worte Wilhelms, daß ihr jeden einen Feind und 

Gintrachtöftörer nennet, der Frieden und Einigfeit fucht. Nie 

fprach ich etwas, was dem apoftofifchen Stuhle zum Nach⸗ 

theil gereichte, und begreife wirklich nicht, wie meine Stellung 
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und Würde in Gefahr fommen könnte. Mein Gewiſſen ift 

wenigſtens ganz ruhig, und das genügt mir. Ihr wollt, wir 

folen Krieg führen, und doch haben wir feine Truppen, 

noch auch die Mittel, fie irgendwoher zu nehmen. Ihr jagt 

zwar, wir follen fremde Soldaten als Befagung einlaffen : 

es ift aber leichter ein Gut aus der Hand zu geben, ala es 

wieder zu erlangen. Die Raudnicer haben euer Kriegsvolf auf: 
genonmen, und fiehe da, nun befinden fich, die früher frei 

waren, in der ärgften Knechtfchaft. Wir können aus unjerm 

Schloß feine Fouragirungsfahrten unternehmen, denn bie 

feindlichen Dörfer, Die da waren, find von euch längit aus— 

geplündert. Eo fann auch ich mit Schwamberg fagen: warum 

fucht ihr meinen Schaden, der euch doch feinen Nugen bringt? 

Salz ließ ich niemandem führen, an Verträge mit den Fein: 

ben dachte ich nicht einmal. Darüber wundere ich mich aber, 

wenn Georg mit feiner Samilie Katholif werden und dem 

heiligen Stuhle gehorchen wollte, warum ſolches nicht ohne 

Krieg und Verderben angenommen werden Fönnte ? 

Schwamberg. Unlängft hörte ich von einem der her: 

vorragenditen Männer der Kirche, dad gehe nicht an, er 

müffe wegen feines wiederholten Abfalls geftraft werben. 

Rabftein. Abtrünnigfeit fol freilich geftraft werden, 

aber die Umſtände, Zeit, Ort und PVerfonen, Gefahren in 

der Sache, Rüdjiht auf die Menfchenmenge, heißen die 

Strenge der Geſetze mildern; auch glaube ich, der Papft 

ferbft fei dem nicht abgeneigt. Aus feinem eigenen Munde 

hörte ich, daß aus drei Dingen eines gefchehen müffe: ents 

weder geht der apoftolifche Stuhl zu ©runde, oder Georg 

wird vertrieben, oder er wird ein guter Katholif. Dem Papſte 

würde jedenfalls fchon durch "George Befferung Genüge ger 

feiftet werden, und es wäre nicht nöthig, das ganze Land 

zu verwüften und dad Volf in Noth zu ftürzen. 

Zdenek. Das machet mit dem Papft ab, wie ihr 

fönnt; was ich gejagt habe, fagte ih aus Yreundfchaft, 
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und nicht, um euch nahe zu treten. Erlangen wir, wie ich 

boffe, Hilfe aug der Fremde, von Koͤnigen und Fuͤrſten, fo 

wird Dies Dad beite ſein; geſchieht das nicht, fo richten wir 

die Ketzer und ihren Bejchüger Georg mit Gottes Hilfe zu 

Grunde, indem wir ihnen im Verlauf Des langen Krieges 

Die Zufuhr von Salz und anderen Nothdürften abfchneiden. 

Wilhelm Seht wie bartmädig er iſt, wie er alles 

verwirft, was man ihm ald gerecht nachweilt! Umſonſt bes 

muͤhſt Du Dich, NRabftein, er haßt Den Frieden, fegt alle 

feine Hoffnung auf die Waffen, ald wäre er von Eiſen, 

und ald ob ihm felbit nichts fchaden könnte. Wer ſich aufs 

Schwert verläßt, fommt durchs Schwert unı. 

Zdenek. Es ift die Frage, wer hartnädiger it, ob 

ich oder du; ich kann wenigſtens ohne Prahlerei nich ftarf 

und ftandhaft nennen. Was das Ende betrifft, mit Dem 

du drohit, Dad wird Der Erfolg zeigen. 

Schwamberg. Laſſen wir allen Streit darüber. Er 

glaubt, die Ketzerei laſſe ſich durch Verbot der Zufuhr aus 

tilgen : ich bin aber überzeugt, daß Died wenig zur Grobe- 

rung Der Feſtungen Georgs und feiner Anhänger helfen 

werde. 

Zdenef So urtheilft du? Du glaubft alfo, daß ber 

Hunger nicht zur Einnahme einer Feſtung beiträgt ? 

Rabſtein. Dein Beweis iſt nicht ftichhältig genug, 

Thue was du willit, Du wirft Die Zufuhr nie ganz verhin: 

dern. Alle umliegenden Landjchaften nähren fih von in 

Böhmen erzeugten Getreide und Fette, wofür die Böhmen 

leicht Salz und andere Artifel erhalten, Die fie nicht entbeh— 

ren fünnen. Alfo wird e8 auc ferner fein, da die Nach: 

barn der Boͤhmen ohne deren ©etreide nicht leben Fünnen. 

Und willft du vernünftigen Xorjtellungen nicht ganz unzus 

gänglich fein, Zdenek, werde ich dir noch etwas gewichtige- 

red jagen. Sie haben viele der Eurigen als ©efangene; 

ihr Habt deren freilich auch von ihrer Eeite, ich lüugne es 
44 
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nicht; fteigt aber unter ihnen die Noch aufs höchfte, ſo wer 

det ihr eure Leute mit Salz losfaufen müffen; wie es ja 

allgemein befannt ift, Daß ihnen ihre Gefangenen nicht nur 

Salz, fondern auch Pfeffer, Safran und andere überfeeijche 

Waaren geliefert haben. Als die Klatauer Pflug gefangen 

nahmen, mußte er ihnen taufend große Maße Salz als Löfes 

geld geben; ähnliche Laften werden auch den fatholifihen Dörs 

fern auferlegt. Was ihr alfo erreicht habt, möget ihr übers 

legen. Früher haben die Städte Salz gefauft, jest haben 

fie e8 durch Abgedinge unentgeldlich, und die Bauern müſſen 

es theuer zahlen. Ihr werdet fagen, ihr laſſet eure Leute 

nicht mit Salz zahlen, — wenn fi dad nur durchführen 

liege! So lange der Krieg wiührt, bleibt der Sieg ungewiß, 

und in der Roth Hilft fich jeder, wie und womit er fann. 

Zdendf. So meinft du? Wir follen alfo die verdammte 

Ketzerei fortblühen laſſen und und nie bemühen, fie auszurotten ? 

Rabſtein. Gewiß nice! Wolter ihr aber feine 

Schuld auf euch laden, hättet ihr andere Mittel ergreifen 

follen; und wenn ihr Flug feid, jo Ichlagt ihr auch jetzt noch 

einen anderen Weg ein. 

Ehwamberg Du fprihft wahr. Denn auch nein, 

— doch mas fage ich mein? auch dein und unfer aller Her 

und Water, der Bifchof von Breslau, ein Mann von hoher 

Einficht, riet) gar oft alfo, ſowohl vor ald nach Beginn 

dieſes Krieges. 

Rabſtein. Ich kannte feine Perſon und feine Weisheit. 

Zdenek. Auch mir waren fein Sinn und feine Ans 

fichten nicht unbefannt. Wie die Köpfe, fo find die Anfic: 

ten, und jeder thut, wie und was er für gut erfennt. Ich 

hielt an einem andern, glaubensgemäßeren Entjchlufle fett. 

Wilhelm Du brauchft dich nicht zu entjchuldigen, 

wir wiffen, daß du dich mit feinem Freunde des Friedens 

verträgft, und haft auch Grund Dazu: der Krieg trägt Did 

empor, der Friebe würde Dich zu Unſers Gleichen, zum ein- 
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fachen Privatmann machen. Doc hüte Dich, daß du nicht 

verlierejt, wa du haft, während du nach dem Unerreichba⸗ 

ren ringit. 

Zdenek. Es ftünde Dir beffer an zu ſchweigen, Wil: 

helm! ich wenigſtens werde ohne Rüdficht auf dein Murren 

jedermann zum Kriege gegen den Erzfeger Georg antreiben. 

Doch weiß ich nicht, warum ich es leiden fol, daß, da ich 

Diefen Krieg Gottes führe, diejenigen, die auch zu demfelben 

verpflichtet find, meiner ſpotten. 

Schwamberg Mit den Waffen willſt bu alſo über 
jeden herfallen, der den Frieden liebt, Georg zwar nicht 

folgt, mir ihm aber auch nicht im Kriege tft? Dadurch wirft 

bu bewirfen, daß fich viele gegen euch, als ihre Dränger, 

wenden werben, die außerdem fich friedlich verhalten hätten. 

Zden?df. Wir werden thun, wie ich gejagt. Linfer 

Feind wird auch ale Feind des Glaubens erflärt werden ; 

denn wer nicht mit uns, ift gegen une. 

Schwamberg Ach möchte rathen, Daß du die Leute 

lieber im Guten an Dich au ziehen fuchteft, fonft ſtößt dein 

harter Kopf auf noch härtere und weniger nachgiebige, wie 

man fehon an mehreren Katholiken fieht, Die von euch belei- 

Digt, num ſchon zu Georg halten und ihr Gut fchügen, auch 

deshalb nicht verfegert, fondern vielmehr belobt werben. 

Rabſtein. Ich Fenne fein Gele, das Iemanden no⸗ 

thigte, zu feinem Schaden mit Kebern Krieg zu führen. Ich 

weiß zwar, daß es in den Rechten ale Regel gilt, ein Herr 

über fegerijche Unterthanen fönne von der Kirche verhalten 

werden, bDiefelben zu ‚vertreiben: wo es ſich aber um ein 

ganzes Volk handelt und große Gefahr ift, Dort muß man, 

wie gefagt, anders verfahren. 

Zdenef. Sprecht immerhin euern Anfichten gemäß. 

Glaubſt du denn aber nicht, du gelehrter Mann, daß ber 

Napft Kaifer und Könige abfegen könne? Iſt ja boch jede 
Herrfchergewalt von Gott, als deſſen Etelivertreter auf Erden 

44* 
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jeder Katholif den Papſt anerfennen muß. Ia er kann jeden 

löfen und freifprechen, der einem gebannten Monarchen Treue 

geſchworen hat. Gegen Georg wurde ein allgemeiner Krieg 

in aller Ordnung verfündigt, den Kriegern ein bedeutender 

Ablaß verliehen. Haft Du etwas dagegen einzuwenden ? 

Nabftein. Ich weis was du fagit, und was in Die 

jer Hinficht feit lange üblich iftz ich weiß, wie man gegen 

Friedrich I und II, gegen Ludwig und gegen einige englijibe 

Könige verfuhr; auch läugnet niemand, daß dieß alles im 

Fanonifchen Nechte begründet ijt. Wollte man aber Die Sade 

genauer unterfuchen, fünnte ich anführen, was Der ausgezeich— 

nete Accursius und andere Rechtslchrer Dagegen einwenden: 

Da ich aber weiß, dag der Verftand der Auctorität weicht, 

und Die Geſetze fich nicht ungerne nach den heil. Ganonen 

richten, ) will ich es auf fich beruhen laſſen. Was alles Das 

für Folgen hatte, leſen wir in der Geſchichte; ob aud ber 

Abfegung Georgs etwas Beſſeres erfolgen werde, kann nur 

die Zeit Ichren. Niemand bezweifelt, daß Die Kirche Den 

Kegern deu Krieg anfündigen fann, und Daß es Des Kaiſers 

Nflicht it, ihm zu führen. Durch ihre Fahrläfligfeit haben 

ed die Kaijer dahin gebracht, Daß Die päpftlihe Macht nım 

auch Das ausübt, was urjprünglich den Kaiſern zuſtand, ſo 

daß, da die weltliche Macht bereits zwiſchen Kaijer und 

Papſt getheilt tft, Die Heerzüge gegen Keßer nun mit ge 

meinfchaftlicber Mühe und auf gemeinfcaftliche Koſten aus: 

gerüftet werden müflen. ) Auch wird weder der von euch 

vergötterte Prager Dechant und Ignorant Hilarius, Der 

num bereits eines jühen Todes verjchieden, noch auch ber 

ganze Haufe eurer gemeinen Nechtögelehrten, Den Beweis 

h) Ouoniam cedit ratio auctoritati, legesque sacros canones nol 

dedignantur imitarı, 

i) Eas ob res dominio jam temporali inter imperatorem et eccle- 

siam partito, sumptibus, laboribus et expensis conmunibus bella 

contra haereses agi debent. 
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heritellen Eönnen, daß Privatperfonen verpflichtet feien,*) un⸗ 

ter Verluſt ihres Seelenheiles, unter einer Todfünde oder 
dem Banne, gegen die Keinde des apoftoliichen Stuhles auf 
eigene Koften und Gefahr in den Krieg zu ziehen. In einen 

ſolchen Krieg zieht man freiwillig, anbefohlen kann es nicht 
werden. Habt ihr ed je gejehen, Daß man das Kreuz gegen 

Die Keger oder Ungläubigen auf Befehl genommen hätte ? 

wohl aber muntern die Prediger dazu auf, erheben das Vers 

Dienft und den Ablaß, und fo nehmen die Einen aus Andacht 

Das Kreuz, ohne daß deswegen die Anderen, Die es nicht 

nehmen, verdanımt wäreu. Wäre hierin feine Freiheit, wäre 

auch Fein Nerdienit bei der Kolgeleiftung. Ich begreife daher 

nicht, warum friedliche Katholifen, die den Feinden feinen 

Beiftand leiften, mit dem Interdict belegt werden; vielleicht 
haben Deine Gelehrten, Herr Zdenef, andere Canoned und 

ftellen andere Glaubensregeln auf. 

Schwamberg. Ich verftche deine Rede wohl, und 
wunbdere mich nicht, wenn man Denen den Krieg auftrügt, 

Denen es die Mittel geftatten: warum gefchieht aber ſolches 

ung, die wir feine Mittel dazu befigen und vom Kriege nur 

unfer eigenes Berderben zu erwarten haben? 

Wilhelm Das it leicht einzufehen. Wenn Leute, 

bie nur ihren Vortheil und nicht Chriftus fuchen, durch ihren 

Vebermuth um alles gefommen find, fo beneiden fie Diejent- 

gen, die noch etwas befigen, wollen daß es ihnen auch fo 

ergehe, und kuͤmmern fih um deren Gewinn oder Schaden 

nicht, wenn fie nur ihren Willen durchgefegt haben. 

Schwanberg So reden wohl viele, ich weiß aber 

nicht, ob mit Recht. Ich füge nur bei, was ich gehört: 

k) Nec probabit vester, quen vos veluti deum colebatis, Hilarius 

ignarus Pragensis decanus, jam perquam subita morte absum- 

ptus, aut omuis tuorum vulgaris juris consultorum turba — 

ad hoc privatas teneri personas etc. — (Der Domdechant Hila⸗ 

rius ſtarb am 31 Dec. 1468.) 
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wenn jemand, ber ihnen hilft, fein Gut dabei einbüßt, und 

diefes fpüter den Feinden wieder abgenommen wird, Daß 

man folches nicht dem früheren Beſitzer zurüdgebe, fondern 

al8 eine gemeinfame Beute behandle.. Etwas dergleichen 

geſchah beim Schloſſe Frumſtein. 

Wilhelm. Groͤßeres Unrecht noch geſchah Popel bei 

Einnahme des Schloſſes Roſenberg, welches er als Pfand 

beſaß. Denn die Kriegsknechte Zdeneks und Johanns von 

Roſenberg erklärten dem Beſitzer erſt den Krieg, nachdem 

fie ſich durch Verrath des Schloſſes bereits bemächtigt hatten.) 

Rabſtein. Bedenke wohl, was du ſprichſt, denn cine 

folde ES chändlichfeit geht nicht einmal unter Ungläubigen 

vor ſich. Es gilt allgemein zu Recht, daß Feine Fehde be 

gonnen werde, ehe Die Abfage erfolgt ift, und daß man feine 

Zufagen erfülle; auch der Papſt difpenfirt nicht Davon. Das 

Necht erlaubt zwar, einen Eid bei gerechter Furcht unerfüllt 

zu laffen: die böhmijche Eitte hält aber die Regel feit, was 

man Jemanden einfach verfprochen, ſaͤhe man darob auch 

ben Tod vor jich, daß man gleih Marcus Negulus fich allen 

Qualen zu unterziehen und fein Verſprechen zu halten habe. 

Was die Römer an dem einen Regulus beivunderten, durch 

kiefe Tugend zeichnet ſich das ganze Gefchledht der Böhmen 

und ein großer Theil anderer Deutfchen aus; ”) Hüte Dich 
I) Es geihah ſolches am 9 Januar 1469, wie oben (in ter Se: 

Ihichtserzählung) fchon dargettellt wurde. Der befontere Nachtrud, 
der bier auf diefe That gelegt wird, kann mit als Beweis dienen, 
daß biefelbe in Zeit und Raum dem Verfafler nahe fand. 

m) Das Original lautet etwas uncorreet: Jus eoncedit praesianü 

juramentum ob justum metum non servandum : consnetudo 

Boemorum promissi tenacissima illud conclusum habet, ut si 

simplicis stipulationis promissione alteri quid promiseris et ex 

faeto morteın tibi certam esse non ignores, Marci more Reguli. 

ut promissis satis facias, glodiis, fustibus contibusque peraculis 

te objicere debes. Quod Romani in uno Marco Regulo mirs- 
bantur, hac virtute totum genus Bohemorum, magnaque pars 
aliorum Germanorum praepollet. 
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Zdenẽek, daß fie dich nicht verlaſſe. Dieß fei gefagt in Bes 

ziehung auf Keger. Popel war aber ftets Katholif und ein 
Freund des Friedens, nicht Ketzerfreund; obgleich man ihm 

jegt, gleich wie einem Todten, da der Arme recbtlos ift und 

im Kerker fchmachtet, allerlei nachreden fann. Iſt aber, was 

Wilhelm erzählt hat, wahr, fo wird es euch fchwer werben, 

euch zu rechtfertigen. 

Zdenek. Auf diefe langen Reden habe ich eine Furze 

Antwort. Der Papft befiehlt, was ihm gut dünkt; mögen 

hinterdrein diejenigen Darüber ftreiten, die über Gebühr Flü- 

ger fein wollen. Ich weiß wohl, daß unfer Thun allerlei 

Nachrede erfährt; möge man und immer haflen, wenn man 

nur fürchtet. ") Ich und Johann von Rofenberg find unjerer 

Mflicht des Gehorfamd nachgefommen. Nun will ich aber 

ein Wort zu dir Iprechen, Johann Rabſtein! inen großen 

Theil deines Lebens haft du in Studien zugebracht, und fo 

bob du nun auch ftehft, Dienteft Du treu dem apoftoliichen 

Stuhle, du würbeit zmweifeldohne noch höher fteigen. Werben 

aber dieſe deine Reden in Rom befannt, fo fürchte ich, Daß es 

um alle beine Hoffnungen gefchehen fein wird. Darum rathe 

ih nochmals als Freund, laffe alle folcde Reden bei Seite 

und überlaffe alle Sorge in der Sache deinen Oberen. 

Wilhelm Ehe du ihm antworteft, Iohann, höre 

mich ein wenig an: ich wollte fchon fchmeigen: da nun 

aber, was früher verdedt wurde, ſchon zum Vorſchein fommt, 

fünn ich mich des Redens nicht enthalten. Erſt läugnete 

Zdenek, diefen unfeligen Krieg, der ärger ald ein Bürger: 

frieg ift, aus blopem KHochmuth zum Verderben bed Water; 

landes begonnen zu haben: nun rväth er bir felbit, meh 

deine Erhebung im Auge zu haben, ald das Baterland, als 

die Wahrheit und dad Gemeinwohl. 

Zdenek. Mit dir Habe ich nichts zu fchaffen, wäh 

rend ich mit meinem Freunde rede. Er möge mir felbit 

n) Oderint, dum metuant — der befannte lateinifche Sprud. 
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antivorten; bu fpare beine Neden für Diejenigen, Die ihrer 

bedürfen. 

Rabſtein. Die Liebe zu eigenem Volke und zum Bas 

terlande ift die höchfte Liebe. Durch ſie zeichneten ſich vor— 

mals die Römer aus, und im ©efchlechte der Decier war 

fie gleichfam erblih. Die Eltern geben und nur das Leben: 

Das Naterland aber erzieht und und lehrt uns ein guted 

Leben führen. Wenn nun aber dieſes Waterland je grau: 

fan, fo ſchaͤndlich zerfleifcht wird, wer, der gefunden Sinnes 

ift, könnte Das ohne Gram mit anfchen? Freilich ſind es 

einige der vornehmiten Männer, Die ſolchen Jammer veran- 

lapten und fördern: fie find aber von Leidenjchaften jo ge 

blendet, Daß fie Das Recht von Unrecht au untericheiten 

weder im Stande noch Willend find. Es gibt auch Leute 

geringeren Standes, Die, weil jie in Der Heimat wenig gutes 

genoßen und es im Frieden und bei Ordnung in Derjelben 

zu nichts zu bringen vermochten, wenigjtens bei Unruhen 

und beim Verkommen Anderer etwas zu erbajchen gedenfen. 

Die Gränznachbarn, denen die böhmiſche Macht ftets ein 

Schreden ift, forgen nicht um den Wohlftand dieſes Landes 

und werden es nicht bedauern, wenn cd dem Abgrunde Ted 

Uebels verfällt. Den entfernteren Ausländern, die bier irgend 

eine Würde befigen, iſt alles yleichgiltig, und ihre Heimat 

ift immer Dort, wo fie aus der Küche ein lieblicher Tuft 

anweht. Unſere Stellung aber it eine andere. Wir find 

bier geboren und auferzogen zwijchen den Gräbern unjerer 

Väter, Die wir jtet8 vor Augen haben; wir find nicht gan 

arm noch unbedeutend, nicht träge und entartet, auch nicht 

Durch Leidenſchaften fo geblendet, Daß wir nicht zu erfennen 

vermöchten, was recht it: wie wir geduldig zuſehen könnten, 

wie Das Naterland durch Mord, Brand, Raub und jchlechte 

Münze zu Grunde gebt, Das beyreife ich nicht. Wäre nob 

dieß alles zur Ausrottung Der Kegerei unerläßlich nothwen— 

dig, jo müßten wir uns Dabei refiquiren: da fich aber dieſes 
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auch ohne Feuer und ohne blutige Wunden durchführen laßt, 

jo fürchte ich, Daß euere Nachkommen felbft einſt für folches 

Nerderben werden büffen müffen. Ich fürchte mich übrigens 

nicht die Wahrheit zu fagen, follte es mich auch Die hoͤchſten 

Würden foiten. 

Zdenef. Ich bin nicht Dagegen, Daß Die Wahrheit ges 

jprochen und Das allgemeine Wohl in Erwägung gezogen 

werde: ich werde ja auch gehorcen, wenn der Heilige Vater 

darein willigt. 

Wilhelm Vor Beginn des Krieges hätteft du fo 

ſprechen jollen ; ich weiß, dag der Papſt zu allem Guten und 

Rechten feine Gimwilligung gäbe, wenn ihr ihn nicht mit 

faljiben Dennntiationen irreleitetet. 

Nabjtein. Ich Hatte ſchon früher etwas jagen wollen, 

doch warſt du eben aufgebracht: nun, da du es jelbit ver- 

langſt, will ich mich ganz ausſprechen. Zur Ausrottung der 

Krgerei hätte man andere Mittel, nicht Feuer und Blut: 

vergiegen, in Anwendung bringen follen, Damit Died herr: 

liche Königreih und das edle Volf der Böhmen nicht fo 

unbarnıherzig zu Grunde gerichtet würden. Wollte Doch Gott 

jelbft, wenn in Sodoma nur dreißig, ja zwanzig, ja nur zehn 

&erechte wären gefunden worden, diefer Stadt fchonen. Und 

wie viele heilige und gerechte Menfchen verfommen in dieſem 

Kriege und gehen zu Grunde, nicht von der Hand der Feinde, 

die dem Friedlichen nichts anhaben, ſondern Durch euch, euch 

fage ich, lieber Zdensf! Wäre man anfangs umfichtig vor: 

gegangen, man bitte unfchädlicher Mittel zum Zwede genug 

gefunden. 

Echwamberg Mit größerer Mäßigung wäre aller 

dings ſowohl dem Waterlande überhaupt ald auch den eins 

zelnen Einwohnern beffer gedient gewejen. Leider hat das 

Nicbtbeachten der Gompactaten und des Eides George alles 

in Verdacht gebracht, ald Fünnte Derjenige, der einmal ſchlimm 

gewefen, nie mehr qut werden. 
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Zdenek. Mit diefen Worten haft du den eigentlichen 

Kern unſers ganzen Streited getroffen. | 

Rabftein. Und gibt ed denn, neben Eid und YBürg- 

ſchaft, Feine Art der Sicherftellung bed Rechtes weiter ? 

Warum verlangte man von Georg feine Geilel? Wie Fonn- 
ten bie rechtöunfundigen Böhmen die große Schaar römifcher 

Rechtögelehrten täuſchen? Auch hätten durch liebevolles Bes 

nehmen viele fich gewinnen laflen, die nun durch graufames 

Berfahren gereizt, Gegner und Feinde geworden find, jo daß 

aus dem großen Kriege und dem vielerlei Berderben, da die 

Feinde innerhalb der befejtigten Orte fich halten, nichts ala 

bloßes Wegelagern geworben it. 

Wilhelm. Das ift ihnen ja gerade recht, das Wege: 

lagern ift ihr Geſchaͤft. 

Zdenek. Roc hörit du nicht auf, wie Du begonnen. 

Echweige nun fchon, ich bitte dich darum. 

Wilhelm. Ich habe audgeredet, und werde jchweigen. 

Zdenek. Ich habe nun eure Meinung, ihr habt die 
meinige fennen gelernt. Bei Georg find alle Mittel und 

Wege des Rechts verloren, er wird Gott nie treu werden. 

Ich halte ed aber für angemefjener, dem apoftoliichen Etuhle 

zu gehorchen, ald euern Meinungen. 

Rabſtein. Was ich geredet habe, hatte mir Freund: 

haft und Naterlandsliebe eingegeben; nie fiel ed mir ein, 

mich apoftoiiichen Anordnungen zu widerjegen. Diejen werde 

ib am Ende immer mich fügen, allenfall® auch mit dem 

Perlufte meines ganzen Vermögens, feien fie nun gerecht 

oder nicht. °) 

Schwamberg. Auch ich gedenfe nicht anders als ge 

horfam zu fein bie zum legten Blutötropfen, obgleich es mich 

ſehr fchmerzen wird, wenn ich fehe, daß mein Naterlınd 

Darunter leidet. | 

0) Pontificis summi — sententism justam sive injustam onıni cam 

reverentin obediendo suacipere non rejicio. 
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Rabſtein. Es ift wahrlich eine beflagenswerthe Sache, 

daß ein Schaß fo vielen edlen Wefens, das Königreich Boͤh⸗ 

men, ein fo mächtiges Land und, bis auf eine geringe Zahl 

Ketzer, fo chriftliched Volk zu Grunde gehen fol. Bliden wir 

auf die vormals glänzenden und herrlichen Religionsanftalten, 

auf die reichen Klöfter, auf die ftattlichen Collegiat- und 

Mfarrfirchen, Die durch diefen unfeligen Neligionsfrieg größ> 

tentheild in Schutt liegen, fönnen wir uns da ber Thränen, 

der Eeufzer erwehren? Mir lefen in den Echriften fo manche 

ergreifende Schilderung menjchlicher Unfälle: frbredlichere ale 

die, welche unfer Land betroffen, finden wir nicht. Wie viel 

erſchütternde Fälle von Sagunt gibt e8 da! wie viele Zer- 
ftörungen Babylons! Bet Troja dauerte der Jammer zehn 

Jahre, in Böhmen länger als zwanzig Jahre. Rom fiel, ſich 

eined Ueberfalles der Gallier nicht erwehrend: Prag trogte 

mehreren und ſchwereren, und fteht noch ungebeugt da! Jeru⸗ 

ſalems Verderben fehilderten Joſephus und Hegelippus aus⸗ 

führlich: das Verderben Böhmens ift vergleichsweiſe viel 

größer. Dieſes Yand hat eben fo viel Feinde ald Nachbarn; 

benn überall zeigt fich der gemeine Mann gegen das mädhs 

tige Bolf der Böhmen wuthentbrannt. Aber mit der Tapfer- 

feit und Kraft ihres Volkes fich umgürtend, überragt Bo« 

hemia noch immer ald Herrin die anderen Voͤlker. P) 

Schwamberg. Du haft das rechte Lob Böhmens aus⸗ 
geſprochen; und es gibt in der That in dieſem Lande mehr 
Lobenswerthes, ald wir beide, Du zu jebildern, ich anzuhören 
im Stande wären. Denn auch das ift nicht zn überfehen, 
bejonderd während dieſes Krieges, daß es die Ernährerin 

und Lebendfpenderin der umliegenden Gegenden if. Man 
fieht es ja, wie viel zeitliche Strafen den Deutfchen auferlegt 

p) Quot vicini regni, tot hostes; saevit enim »nimis contra Boe- 

morum potentissimum populum ignobile vulgus. Haec nutem 

Boemia, fortitudinem et robur populi prae se gestans, veluti 

domina inter ceteras eminet gentes, 



700 Reilage zum X Buche. 

werden, damit ſie fein Salz nah Böhmen laffen: und dennoch 

geben fie Salz im Tauſche für Getreide, deifen Mangel 

ſchon Manchen auszuwandern zivang. 

Zdenek. Non einer Hungersnoth bemerkt man bei den 

Nachbarn wenig; bei uns dagegen empfinden wir großen 

Mangel an Salz. 

Rabſtein. Ich will ſagen, was ich ſelbſt geſehen. In 

Meißen an der Gränze iſt das Getreide ſo thener, daß wegen 

des Nothſchreis der armen Leute der paͤpſtliche Legat für einige 

Zeit geftattete, Getreide für Salz einzutauſchen. 

Wilhelm Da feht ihr, wie viel Unheil unter quten 

Vorwänden verübt wird, und wie auch Die größte Büberei 

fi mit Glauben und Wahrheit zu bemänteln weiß. 

Rabitein. Uniere älteren Peute, Die Das im Gedicht: 

niffe haben, behaupten, Der gegenwärtige Krieg werde noch 

viel grauſamer geführt, al8 es bei Dem früheren, Der ſchon fe 

wild gewefen, der Fall war; tie befennen, daß jo lange Die 

grimmen Taboriten im Lande fchalteten, Fein ſolches Wüthen 

mit euer und Schwert zu fehen war. ) Wer nun dazu 

Neranlaffung gegeben, Der fehe zu, daß er nicht in der Helle 

Dafür zu büßen habe. 

Zdenef Da ſehe ein jeder zu, der Böfes übt. 

Rabitein. Das ift eben meine Rede; gegen dich habe 

ich ja nichte. 

Wilhelm Wir wechleln bier Worte um Worte, umd 

mittlerweile verkommt unfer armes Naterland ganz und yar. 

Nun fo ermannet euch, erhebt euch, ihr Freunde, und wendet 

dies Merdeiben von ihm ab! Euch kömmt Das wohl zu, denn 

ihr feid Gingeborne und im geiftlichen Wuͤrden hoch gefteltt. 

q) Hoc praeseus bellum majores nostii asserunt, quorum adhuc 

viridis eX>tat memoria, practerilis illis. altrocissimis quidem, 

longe tamen erudelius esse, el lantam igni ferroque s«eram 

desolationem Taboritis tyrannidem exercenubus numquam [wisse 

fatentur ete. 
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Nenn ihr und andere weife Männer nicht dazwiſchen tretet, 

wird unfer Land vollends zu runde gehen, oder ſich mit 

nocb größeren Bübereien und Kegereien füllen ale je. 

Ehwamberg. Sollen wir etwa nit Zdendf um den 

Frieden handeln, der den Sieg ſchon wie in der Fauſt au 

* halten wähnt, und jeden einen Verderber der Chriſtenheit und 

einen Neger fchilt, der nur ein Wort vom Frieden vorbringt? 

Wilhelm Was werdet ihr aljo thun? Schon füngt 

ihr an, den Kriey zu loben, und rüstet euch, Das Uebel, dag 

ihr fo eben noch verdammt habt, num auch jelbit zu thun. 

So wollt ihre nun, mit Erlaubniß gu reden, bei gefundem 

Nerjtande Narren werden. 

Rabſtein. Nicht wie Narren fprechen wir, Schwamberg 

und ich, fondern wie ed unferm Stande geziemt. Wir find 

Geiſtliche und dem apoſtoliſchen Stuhle zu allem verpflichtet; 

um des Gehorſams willen nehmen wir feinen Anſtand, al 

unfer Gut auch dem vorausfichtlichen Berderben hinzuopfern ; 

und Des eigenen Wollens in Die Hände Des Statthalters 

Chriſti entſchlagend, find wir bereit, auf feinen Befehl uns 

jedem möglichen Schaden auszufegen. 

Zdendf. Nun fehrit du Doch zur Wahrheit gurüd! Sei 

aber gewig, Rabſtein, in Kurzem erblidit du nicht unfer, fons 

dern jo Gott will, das Verderben der Feinde des Glaubens. 

Wilhelm. Wenn aljo, Johann, deinen Worten gemäß, 

der Papſft Dir befiehlt, Ehebruch, Wucher, Mord und Diebs 

jtahl zu begehen, fo wirft Du das alles thun? Dies wird 

doch fein vernünftiger Chrift gut heipen. 

Rabſtein. Mit deinen Echlüffen, Wilhelm, geräthit du 

auf Abmwege. Ein anderes ift es mit dem Schaden an Güs 

tern, ein anderes mit Dem Schaden an der Seele; es gibt 

Dinge, Die an fich böfe find, andere find es nur unter ges 

wijfen Bedingungen. Das Gebot der Oberen müffen wir, 

auch wenn es ein ungerechted ijt, achten, nie aber Boies 

tbun, fondern in Demuth und Untenwürfigfeit die Obrigfeit 
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berichten, damit fie vom Boͤſen abftehe. Der Verluft an Güs 

tern ift fein Uebel an fich, führt die Seele nicht ins Ver; 
derben, Darum muͤſſen wir und ihm auch mit unferm Schaden 

unterziehen. 

Schwamberg. Du trägit eine gute Lehre vor, aber 

ihre Ausübung ift mit Schmerz und Trauer verbunden. Das 
gut angewandte zeitliche Gut bildet, nach dem Urtheile alter 

Werfen, auch ein Hilfsmittel der Tugend. 

Rabſtein. Ich leugne ed nicht, aber das zeitlihe Gut 

laßt fih auch in ein ewiges umwandeln. Bei Dem apoitos 

liſchen Stuhle gilt jegt der Wille an jedes weiteren Grundes 

ftatt. Die Rechte lehren, daß wenn der Papft dergleichen 

befichlt, ſolches nicht alfogleich zu geichehen hat, jondern Dem 

heiligen Vater der Grund vorzulegen if, warum es nicht 

geichehen fünne Wir Haben dies zwar fehon öfter gethan, 

ber Papſt befteht aber auf feiner Anficht, daß man Feuer 

und Schwert anwenden müſſe. Wir befennen, es ift dies 
unfer Verderben, es gefchehe aber der Wille des heiligen 

Stuhles; mögen wir zu Grunde gehen, dennoch werden 

wir leben. 

Wilhelm Sonderbar ift doch Diefer euer Gehorſam. 

Ihr erfennet es an, daß ed vom Uebel ift, und gleichwohl 
bedenft ihr euch nicht, al das Eurige in's Feuer zu werfen. 

Gott verlangt doch nur einen vernünftigen Gehorfam von une. 

Zdenef. Unter Kebern lebend, haft du ſchon Ketzereien 

ganz in dich gefogen. Der Grundſatz ift von den Concilien 

langt verworfen worden Unfere Freunde wiſſen recht gut, 

was fie ald gute Katholifen zu thun haben 

Wilhelm. Weber Kegerei entfcheide, wer Zeit und Um: 

ſtände zu unterjcheiden verftcht; ich weiß, Daß ich ein Ka— 

tholif bin. 

Rabſtein. Belchrungen über den Gchorfam finder man 

in den Büchern genug; und auch wir haben nun jchon 

lauge genug geftritten. Nur eined wicderhole ich: daß wir 
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aus Ergebenheit gegen den apoſtoliſchen Etuhl in eine ges 

fahrvolle Zeit gerathen find, in welcher uns feine Zuflucht 

mehr übrig bleibt, als zu dir, allmächtiger Gott! Wende 

dein Angeſicht zu uns umd fei du unfer Schug und unfere 

Hilfe! Wir wiffen, daß ber heilige Petrus dein Etatthalter 
auf Erden war, als deffen wahren Nachfolger wir den Papſt 

Paul II anerkennen, und daß ihm jedes Menfchengefchöpf 

um Des eigenen Heiles willen ergeben fein ſoll. Iſt es dein 

Mille, erhalte und bei nnferen zeitlichen Gütern, auf Daß 

wir Damit andere ewige Guͤter erwerben koͤnnen: haft bu 

aber beſchloſſen, ung um unferer Sünden willen mit dem Vers 

Iufte jener zu ftrafen, fo wollen wir auch das dankbar hinnehs 

men, wenn du und nur die ewigen Strafen erlaffelt. Neige 

dein Antlig Deinen treuen Dienern zu, und verleihe und ents 

weder zeitlichen Sieg, oder, für den Verluſt des zeitlichen, 

den Eieg in der Ewigkeit. Nicht und, o Herr, nicht ung, 

jondern dir fei Lob und Ruhm und Herrlichfeit auf ewig ! 

Willſt du, daß wir fiegen, fo werden bie Feinde nicht be- 

jteben : willft du aber, Daß wir gezüchtigt werden, fo gefchehe 

dein Wille. It der Krieg gegen Deinen Willen, offenbare 

es und flöße es den Herzen unferer NMorgefegten cin, Damit 

auch fie Den Frieden liebgewinnen und dad Volk der Chriften 

nicht länger fo Verberbliches und Grauſames zu leiden habe! 

Echwamberg Du haft gut gebetet, möge Gott der 

Herr dein Geber erhören! ich fürchte aber, daß alles Dice 

um unferer Eünden willen über und verhängt ift. 

Zdenèek. Ueber Gottes Gericht follen wir den Mund 

nicht gegen Den Himmel erheben. Genug nun jchon ber 

Worte; es iſt Zeit, Daß das Schwert dad Seinige thue. 

Ich ziehe bin, Gottes Krieg zu leiten, lebet wohl! Du aber, 
Wilhelm, fehre Doch einmal auf den Weg deiner Väter zuruͤck! 

Wilhelm Ich bin vom rechten Wege nicht abgewis 

ben, du, Verirrter! brauchteit einen beſſereu Führer. Aber 

auch ich gehe. 
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Schwamberg. Und was thıum wir, lieber Johann? 

Rabſtein. Wir wollen nach Haufe geben und über 
Die böſen Zeiten Flagen. 

Schwamberg So lebe denn wohl, und bleibe mir 

ftets ein Freund! | 

Rabſtein. Der bleibe ich ſtets. Lebe wohl! 

Und hiemit gingen wir von einander. Unter ſolchen 

Truͤbſalen und Kämpfen leben wir Denn in dieſem Yande, 

und jchägen Dich, auögezeichneter Mann! und Deinesgleichen 

glüdlich, Denen foiwohl Zeit und Mupe au ihren Siudien, 

ald auch Ruhm und Ehre aus der Wiffenjebaft, und eine 

ganze gelchrte Akademie zum taͤglichen Umgange zu Theil 

wurden. Lebe wohl, mein lieber Johann Craſſus! 
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